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VOBVEEMERK. 



Nachstehend folgen die Ergebnisse eines kurzen Ausflug's, der 
während jetziger llegeiizeit unternommen, im trocknen Monsun 
seineu Fortverfolg erhalten mag (auf sundaaesisch-javanischem 
Berührungsgebiet). Die weitere Besprechung wird an die auf 
Bali und unter Tenggerozen niedergenommenen Aufzeichnungen 
(firflherer Bundreiae) anzuknüpfen haben (nachdem dieselben 
zur Anordnung gelangt sind). 

In Ansehung der Namensschreibungen, der durch die Sachlage 
bedingten Wiederholungen, der Verschen aus techni>clien Schwie- 
rigkeiten in Drucklegung (die sich mir bei der trefüich organisirten 
Leistungsfähigkeit der Druckerei, im ausfülirbarMöglicheny über- 
winden liessen) u. dgl. m. — ist auf das in den vorangegangenen 
Heften darüber Gesagte zu verweisen, und ebenso betreffs der mir 
obliegenden Verpflichtungen fflr freundlichst gewährte Unterstüt- 
zung, hier in Batavia sowohl (seitens der Bataviaash Genootshap, 
im Besonderen), wie durch die Beamten des Gewostelijke Bestuur 
(au den, unterwegs, besuchten Plätzen). 

A. Bastuit. 



Weltevreden Jan. 98. 
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Von dem Dorfe EaraDg-Kamnlian (bei Bodjong) ftahrt 

ciu Waldpfad, zu ciucni, mit Steinsetzungeu ausjjjclegtein, 
Gehecre, einen reiheweis bepllanzteu Kaum einsehliessend, 
iiifd hinter einem Sohirm findet sich ein zweites Gehege, 
dessen Thür dnreh den Djoeroe-Eoentsehi anfgeschlossen 
wnrde, der dann auf einer glimmend mitgebracbten Fackel 
Weihrauch verbrannte, vor einem stufeuartig ausgearbeiteten 
Stein (ein Untersatz, nach Art der Yoni), an dem Pantscha- 
likan (zam Kiedersitzen oder « liegen) benannten Platz, vom 
Ratn Galn dort anfgestellt (am alten Kraton des Reiches Galn). 

Am Senen und Kemis (Montag und Donnerstag) werden 
dort Blumen, Weibrauch (auch Eier und Hübner) von den 
Gelübde Ablegenden dargebracht [an den Rata Galn, der 
an diesen Tagen dort gegenwärtig (aber nicht sichtbar) ist], 
um Wohlergegen zu erlangen (im Slamatan). 

Im Monat Mulut kommen Pilger von Weither (aus Solo, 
Djocja, Oheribon n. s. w.), die mitunter einen Tag und eine 
Naeht verbleiben, und sind im Hause des Loera Vorkeh- 
rungen für die Unterkunft getroffen. Einige schlafen an 
dem beiligen Platz, um dann Erfüllung dessen zu erhoffen, 
von dem sie geträumt haben 

In der Formel des Djoeroe Koentschi kam das Desa 
Earang-Kamnlian, sowie der Ratn Galu zur Erwähnung, 
und als durchgängig gebrauchter Spruch wurde der folgende 
angegeben : 

Sadoengkap na koe pantjalikan Bo(yoQg Galoeh, eta noe- 
doengkap. 

Tea ja sanis gantina tckadna baeli ngoeboeukau berkat 
slamet tenckan panoedjona nocdoengkap. 

»Wir sind herbeigekommen zum Badjong-Galu, um Yer- 
^dbnng bittend (meinersdits für mich). 

m 1 
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Auf Eins nur ist mein Sinn hingerichtet, anf was ich ans 
der Erinnemng im Herzen trage, mit dem Wunsche um 
Glttek und Wohlsein, (das Gewünschte zu erlangen). Wir 
erbitten Verf2:cbuijg" (paiioecliaiia, iu Zielrichtung). 

Von dem Stein des Katu Galu (am Pantsebalikan) führt 
der Waldweg weiter zu einem Gehege, das einen achtfach 
gerillten Lingam einschliesst, als den Batn Selo-poetih oder 
„Weisser Stein" des Saughaug ludit-lnditau (gleicbralls vom 
Katu Gala aufgestellt). 

Um diesen Stein zu hehen (und dadurch der Erfüllung (*) 
seines Geltthdes gewiss zu sein), wird derselbe mit den ge- 
falteten Händen iiintasst, während die Füsse auf ein paar vor- 
gelegte Steine gestellt werden (und der Begünstigte vermag 
ihn sodann in die Höhe zu liften). 

Ein angesehener Djaksa, der höhnisch von dem Stein 
gesprochen hatte, (da er nur Einen Gott anerkenne), bereute 
dies später und suchte ihn zu heben, fiel dabei jedoch mit 
ihm um, so dass der vSteiu von dem Djoeroe Koentschi wie- 
der angerichtet werden musste. Kurze Zeit darauf war 
er von der Regierung seiner Stellungen entsetzt und sitzt 
jetzt im Gcfänii'iiiss (da er sonst verdächtig geworden). 

Sangbyang ludit-Inditan bezeichnet den Dowa (Sangbyang) 
des Heimgehens oder Umhergehen 's (oder yielmehr : des Auf- 
und Niedergehen 's, heim Hehen und Senken), und findet 
sich da, wo angerufen (an seinem Stein). 

Auch dieser Stein wurde von dem davor niederhockenden 
Djoeroe Koentschi durch, glimmender Fackel aufgestreutes, 
Minjam heränchert, und derselbe wies dann die richtige 
Stellung an, ftlr den Versuch des Aufheben 's, was meinem 

(*) Kann mit beiden Händen TOn dem be^cbriebenen Stein nach dem ge> 
genüberliegendem gereicht werden, am Sela-lawang (bei Salatiga), werden Wün- 
acbe erftillt (s. Hasse). Für ähnliche Erprobaogen dienen Säalen in Moscheen 
(sn. Cairo und sonst). „Wauneer een iniander zekcr neliefkoo.d vonverp niet lieeft 
en gaarne in deszelfs bestt wil geraken, doet hg eene gelofle iDjutidji), die hij 
wsk voomeemt na te komen, zoodra het begecrde rorwerp zqn eigendom zal zgn 
gamAaal' (•» WiMSJf), kx«ft der M<»ki8so (Loaugo's), imNyat(aad Bayar Nyat). 
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Begleiter bestens gelang (wie es nicht einmal in 100 Fällen 
vorkäme, meinten die Anwesenden). 

Wo sich der Ratu-Galu an seinem Tage befindet, wird 
(neben alterthttmlichen Sonlptnrsttteken) ihm das Anliegen 
des Gelübdes ausgesprochen, am Senen nnd Remis in Karang- 
Kamulian (beim Patschalikan oder Passarian), sowie dem 
Sanghyang Indit-lnditan, und ebenso am Selasa und Mingo 
(Dienstag nnd Sonntag) in Tjibodas, femer (für seine spätere 
Wandlung im Bhagawan adjar padang) zu Tjikoeeng (unter 
Badem im heiligen Teiche; am Djeinoua und liebo und, am 
Sabda, zu Panumbangan (neben einem (iarabar in Meuschen- 
form). So ist die gesammte Woche yertheilt (für die An- 
rafnng). 

Der während der Werkeltage mit Schöpfnng («nd Erhal- 
tung) der Welt beschäftigte Gott ist am besten inderMus- 
sezeit seines Ruhetage's zugänglich, wenn in den Synagogen 
oder Kirchen Gebete an ihn gerichtet werden (nni käme 
es also daranf an, welche der beiden Berechnungsweisen 
als die richtige zu gelten hätte). 

In Tjikoeeng (bei Tjiamis) finden sich, als Tscbai ussiat 
gunttttg padang (das Wasser Ton Altersher am Berge des 
Feldes], drei heilige Teiche, wo die Geltlbde Ablegenden 
sich baden und vom Wasser trinken, in Verehrung des 
Bhagawan adjar padang (auf Vermittelung des Djoeroe 
Koentschi), bei seiner dortigen Anwesenheit (am Djemoua 
und Bebe) als Rata Gala (nachdem in seinem Alter vom 
Königthnm abgetreten). 

In Tjibodas (bei Tjiamis) tinden sich zwei heilige Steine 
(besucht am Selasa und Mingo), von denen der eine durch 
Hebnng die ErfttUnng anzeigt, als Sanhjang Indit-lnditan, 
neben dem breiten (als Plingian). 

Sindulu, durch die Schlange (Sesha) mit Vishnu's In- 
carnatiouen [in Laxmana und Bala-Kamaj verknüpft, erscheint 
wieder in der Beihe seiner Nachkommen (als iiatu Galu). 

An den Antok («es ist Tollbracht") genannten Plätzen, 
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wo der Rata Gala nach seinen Wanderangen darch die 

Berlapaij (für Tapas-Uebun.2:eM ) zum scliliesslicben Ende 
gelan^^te, würde er der Verehrung alltäglich also zugänglich 
sein (weil dauernd dort auBrahend). 

Die Prätensionen der fibrigen Pilgerplätze, welche ihn 
für bestimmte Tage der Woche beanspruchen, brauchen 
dabei ebensowenig^ in Oonliict zu kunimen, wie die über 
Duplicatc von Rcli(]uicn (einey und desselben Märtyrer) ri- 
valisirender Klosterkirchen (die wenn sie den ganzen Leib 
in sich begraben haben, mit desto Yollkräftigerer Wirksam- 
keit versehen sein würden). 

Von den in weiterer Entfernung (über Karang-Kamoelian 
hinaus) gelegenenem Platze Silaman (beim Dorfe Silaman) 
wurde erzählt, dass der Tafelstein daselbst vom (satanischen) 
Ratu Iblis aut^criclitct sei, unter der Hut von Kiay Mar- 
majatti und Nini-Marmajatti gestelltj. 

Dort handelt es sich nicht um Slamatan, sondern um 
Antjak oder (anbieten) Saijen (von Speise, saji). 

Vor Antritt einer Reise hängt der Dorfbewohner an einen 
benachbarten Ikuni, einen Blätterkorb auf^ mit Rananeu, 
Sirib, Areng Zucker u. s. w. (um während der Keise be- 
schützt zu bleiben). 

Bei Festlichkeiten, die in der Familie abznhalten sind, 
wird auf den Kreuzwegen Antjak dargebracht, indem man 
mit Esswaaren gefüllte Blätterkörbe (Antjak) an die Bäume 
hängt, (um die dort waltenden Mächte günstig zustimmen, 
zum FriedensglQck). 

Dicii darf nicht versäumt werden, wie ein in seinem 
Kampong angesehenster Drang Slam zu seinem Schaden 
erfahren hat (in Batavia). 

Ein Fest für die Vermählung seines Sohnes anrichtend, 
unterliess er das Antjak und sprach verächtlich davon, als 
durch setnc Freunde daran erinnert. Er bezeuge seine 
Verehrung nur Einem Gott (an Allah), nicht solchen 
Dingen. 
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Am nächtsten Tage wurde er von Hirnwutli ergriffen und 
erBtach drei seiner Familienglieder. 

Die Geschiclite war damals (Deo. 97) in den Tagesblät- 
tern zu leseU; doch habe man die Erwähnung des Antjak 
weggelassen (fügte mein Gewährsmann hinzu). 

Als ich bei später gebotener Gelegenheit auf dieses Gespräch 
zurttckkam^ ergab sich, dass die gute alte Zeit auch hier zu Ende 
geht. Eine ultertliümliche Tante (oder sonstige Verwandte ), 
von der er seine Weisheit eingeholt zu haben schien^ hatte 
sich niedergeschlagen ausgesprochen. Früher sah man überall, 
auf Strassen, (in) an und ror den Häusern die Zeichen von 
treu genauer Befolgung des Antjak. Jetzt muss es halb- 
heimlich gest lujhen, denn man läuft Gefahr geschoUen zu 
werden, zwei Götter (»dua tuhau",zwei Herren) zu verehren — 
Genossen hSnzuzugesellen dem, der sie abweist, in Sprache 
des Koran (würde, wer diese versteht, hinzusetzen können). 

Bei der mit Erleichterung der Pilgciiahi teii i im Dampfer- 
verkehr) anwachsenden Zahl der Hadji, meliren sich die 
orthodoxen Zionswächter, vor deren Augen kafiristisch heid- 
nische Gebräuche zu verschwinden haben, freilich nur um 
unter islamitisclier l'mkleidung wieder aufzutauL-hcn^ da 
das primär Elementare im hiesigen VolksgemUlh ebenso 
feststeekt, wie im europäischen (oder sonst). 

Ein regelrechter Antjak muss Übrigends, wie auf dem Lan- 
de, auch im Wasser dargebracht werden, besonders von denen, 
die ein Buyut am Flusse haben oder an den „Bhagawan Kali"), 

Auf Ambon wird die Nachgeburt in's Wasser geworfen, 
für den Bruder (und Begleitgeist) des Neugeborenen (im 
Crocodil), und dasselbe hat manchmal auch in Batavia statt 
( .jUiang buyut di kali" ). So oft dann Veranhissung zum Antjak 
gegeben ist, werden neben den Gnbeu für liaus und Kreuz- 
wege» andere vorbereitet für den Fiuss, und nach Sonnen- 
untergang kann man kleine Flösschen mit Lichter darauf, 
die die Stadtquartiere durchziehenden Canä.le kinabtreiben 
sehen (wie auf dem Menam, beim Jahresfest). 
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Das Antjak oder Saiyen, um bei FumilieDfestliebkei- 
ten auch die unsichtbaren Mäciite günstig und fröhlich 
zn stimmen, beginnt in der Küche, wo man auf viereckigem 

Mattciistück ein Ki mit Blumen u. drgl. hinlegt, dann an 
den dunkeln Ecken des Hauses (^zumal nach den vier Cardi- 
nalrichtungen) und weiteriiin aui' den Kreuzwegen (wo sie 
in der Nähe zusammentreffen). 

Bei Krankheiten mai; der Dukun diagnostlciren, dass sie 
durch den llantu (Setan oder Jin) des Flusses verursacht 
seien, der wegen einer ünacbicklicbkeit beim Baden (oder 
dergleichen) um Vergebung geheten werden müsse (unter 
entsprechenden Sühnungen). Im Teich zu Bethseba fuhr ein 

En^'cl hinab t l'lir Heiiiuig). 

In Karang Kamoelian bezeichnet Kamoelian friedliche 
Woblgestimmtheit (als Kamoelan auf den Ursprung bezüglich, 
in Bali) und „Karang'' Fels, während Mendaug (Kamoelian), 
als Lehre (des Adjar oder Paudita) erklärt wurde (mit 
Hinsicht auf Aji Saka). 

Bo(yong-Galtt meint den Winkel (Bodjong) als E^dauslauf 
(des Beiches Galn). Der Tschakal-bakal (jaTaniscb) oder 
(als Dorfstifter) Ngabia bakan (snndanesisch) erhält sohe- 
zügliche Ehren (auch am Kramat). 

In einem Kampong (zwischen Cheribon und Krawang) 
finden sich ,,Matcha Siluman", die durch drei Sprünge sich in 
einen Tieger verwandeln, mit dem Messer als Schwanz. 

Buwaja-Siluman [Crocodile an Stelle von Wehrwrdfen oder 
(abessinischen) Buda.] finden sich in einem Dorfe (hei Grisseh) 
unter (triefäugigen) Fischersleuten, die beim Jahresfest am 
Ufer, (wo die Crokodile zusehen), Wayangs spielen lassen, 
an denen nii ht gegessen werden darf, his Parikesit stirbt. 
Parikesit (im Gunung UrachtauJ, Gendrayana (in Melawa- 
patti), Udrajaka, Udrayana, Sungin, Anglin-Dhermo, Anglin- 
Kosoema, u. s. w. (unter verschiedenen Versionen). 

Ein junger Reisender kam (zwischen Cheribon und Kra- 
wang) Abends in ein Dorf, das er veriaseen fand, auseer 
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einem juHgen Mädchen, das ihn beklagte, dass er in'g Dorf der 
Matcha-Silnman gerathen, diejetzt umherschweiften, weshalb 
er bei Fortsetzang seiner Reise ihnen znr Beute fallen wür- 
de, lind ebenso, wenn er die KUekkehr a])\vartete. Um ihn 
zu retten, versteckte .sie ihn im Obergemach des Hauses, 
nnd als die Matcha-Silnman (Menschenfleisch riechend) 
zurückgekommen waren und sich durch drei Sprünge wieder 
aus Tieger in Menschen vcrw andclt, suchten sie ihn vergebenes 
(so dass er glücklich entkam). 

iu dem IJezirk lYnuljaloe begleitete der Lura des Desa 
Waroe Dayong nach dem Kampong Titngja-laya, hinter 
welchem in dichtem WaldgebUsch ein durch Reinigen und 
Ausbauen von Stufen erst herzustellender Pfad in * eine 
Höhlung niederführte, wo sieb auf einem freien Platz, rings- 
nmgeben durch hochstämmige Bambus, ein aufrechter Stein 
gestellt fand, mit yerschiedenen Flachsteinen da?or. An 
diesem^ als Passarian (zum Niederlegen) bezeichneten Platz 
(für den der Name Kabuyutan abgelehnt wurde), wird (wie 
ein angebranntes Strulibiindel zeigte) Weihrauch verbrannt, 
für das dort waltende Etwas (noch kein Dauhyang oder 
Setan^ sondern) ein sichtlich (tUngya) Vorübergegangenes 
(laya), das „Sembarang (sa-barang) jang dj^ga ini tampat'* 
oder das „Irgend was-an-diesem-riatz- wachend" (nach ma- 
layischem Ausdruck). 

Der Sundanese sagt : Nanuwun (mit Erlaubniss, noewoen) 
Kn nu djaga di dio: (durch) das Etwas, was an diesem Platze 
waltet, und Shnlich auch der Malaier : „Mahap Datu, saya 
minta permisisie (idjan) skalian nyang djaga ini tampat" ent- 
schuldiget ihr Alten (Fürsten oder Vorfahren,) wenn ich 
dasjenige (die Allheit dessen), was an diesem Platze wacht 
(waltet), um Erlanbniss bitte, (scL: das, was im Vorhaben 
liegt, zu thun). 

Die Verehrung an diesem Passarian des Kampong TUngja- 



Digitized by Google 



8 

laya wird von denjenigen dargebracht, welche beabsichtigen 
ans dem Waido Bambus zu holen, nämlieh die dort selbst 
gewachsenen, während bei den yon eigener Hand gepflanz- 
teu eine solch' eutschukligcutle Erlaubiiiss nicht eingeholt 
zu werden braucht, weil sie eben zum Eigenthum gehören 
(und so an sich verfügbar stehen). 

Das religiöse Gefühl bewegt sich hier noch ganz anf der 
Gemtithssphöre, ehe durch ein räsonnirendes Denken nm- 
schriebene Gestaltimgeu hinziigebracht w eiden, die zunächst 
in schattenhaften Umrissen (aus Erinnerung an die Abge- 
schiedenen) umschweben (im Bnynt), oder dämonisch um- 
drängen (in Bhuta), auch hilfreich umspielen (als Jin 
wenn gläubig), oder (als Danhvaug) schützend (sofern ver- 
söhnt), und weiter göttlich verklärt (in Dewa). 

Noewoen (nanuwnn) weist auf: Vergebnngerflehende 
Ehrung (oder Verehrung)» nicht eine durch Anerkennung 
von Verdiensten zugebrachte Ehrenbezeugung, sondern eine 
solclie, welche dann erst gewagt wird, nachdem vorherige 
Erlaubniss gegeben ist. 

Aus dem unheimlich umdrängenden Gefühl des Unbe- 
kannten ringsum, fliesst die zu Ehrenbezeugungen veranlas- 
sende Verehrung, und wenn der Maluye sich an die Sekalian 
(die Allheit), die an diesem Platze («ini tampaf' oder irgend 
anderem), waltet, zur Anrufung wendet, so spräche daraus 
ein Monotheismus in ^puris natüralibns". Dass dabei, auf 
dem Passarinn der Javanen, der Weihrauch an einem au- 
gensichtlich hervorstehendem Stein verbrannt wird, geschieht 
um (unter dem Dunkel durchwallender Gefühlsregungen) 
die Aufmerksamkeit jedzeitig (für Jedesmaligen Sonderfall) 
zu lixircu (so oder so), und der Stein verträte dabei den 
„Schleier der Gottheit" (auf javanischer Stein-Inschrift). 

Erst das in Meditation sich zergrübelnde Denken (der Adjar 
auf einsamen Taiiasvan) beginnt an Einzelheiten festzuhaken, 
und dann ist der „Tslitn-dewata", als der den spcciellen (oder 
temporären) Keiguugeu entsprechende Wahl „oder Wunscbgott 



Digitized by Google 



9 



bald fertig gestellt, um mit Conciirrentcn zu rivalisircn, wenn 
nicht einen gegenseitigen Abgleich vortheilhafter findend 
(in gemeinsamer Hierarchie). 

Wenn bei auhaltend liin<:cr dauernder ITinrichtung die 
Selbst-Suggestion sich ver.stärkt, dann ergreift der seinem 
Diener enthüllte Gott das Gefäss, worin er niedergestiegen; um 
mit Offenbarungen gefüllt, im Schwnng der Weissagungen zu 
reden (über das, was die Risciii geschaut, im Seher-Auge). 

Und dann mag der Kiuzeigott zu alleiulger Allgottheit 
prätendiren, die Neben-Götter zu Untergötter (oder Götter- 
boten; gleich Malaikat) degradirend (wenn nicht gänzlich 
extirpirend); im Monotheismus, der in Agnosticismns aus- 
läuft, (bei Unbegreifbarkeit des unausprechbarcu Xamen's), 
so dass wir schliesslich so klug wären^ wie unsere ihren 
äffischen Ebenbildern zugesellten Urväter zuvor; ehe nicht das 
logische Denken zu seinem rationellen Infinitesimalcalcul 
gelangt sein wird (auf Grundiagc der ethnischen Thatsaclien). 

Im Gehölz zu Tüngja-la>a bildet also das Sa-Barang (ein 
Etwas oder Sembarang) in Allheit (Sakalian) den Gegenstand 
der Yerehmngy wie am See von Sanghiyang das G^sammt 
der im uiui^ebendeü Walde liauscnden Buvut, die als der 
Kraton des liatu Galu (aus dem Dewa-Stamm) im Wasser 
versunken war^ in das Dickicht geflüchtet; und unsichtbar jetzt 
umschweben; wie die Seelen ihrer Vorfahren die Batak; 
auf einem Boden, wo (seitdem verschwundene) Hindu-Reiche 
bezeugt stehen, durch übrig gebliebene Denkmale (die auch 
den Traditionen zu entnehmen sind). 

Solches Etwas oder ^Tad" (der Veden) bleibt unaus- 
sprechlich anonym verhallt, (in eines Jahve heiligem Namen), 
gleich dem des Pntehr anuiiynios^ (der Gnosirf), und wenn 
die Andacht, zur Jb ixirung der Aulmerksamkeit (wie in den 
Dhyana-Uebungen auf Farbeniiecke) auf den jedesmal her- 
vorstehenden Stein concentrirt wird, so bietet sich zur Ana- 
logie der in weiterer Peripherie wirkende Anziehungspunkt 
in der Kaaba, dem VVukusitz Allak'S; der obwohl ein (mo- 
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Dotlieistisch) eifersiielitip:er Gott, (gleich seinem SeitenstUck 
auf Sinai), bei den lür die „Gloriani dci" benötliigten Glau- 
benskriegen davon dispensirt blieb; sein anserwähltes Volk zu 
Raub und Mord zu ermuntern^ wie jeuer „ältere Bruder" 
(nach javanisch mythologischer Hotcti(iiiettc), da, als diesem 
auf seiner Bergesbühc die Laune zu einem L mzug nach den 
Niederungen gekommen, Sehätze zu erbeuten waren, fttr 
den Schmuek der StiftshUtte und sfiäteren Tempelbau, 
dessen Erfordemiss auch dem Chasaren-Köni«: die durch 
Engelerscbeinuug in Erinnerung gebrachte Verpflichtung 
auferlegte, sein Eacbeschwert zu ziehen (und die Nachbar- 
länder zu Terwflsten). Das Eine ftthrt zum andern, weiter 
fort bis zum Menschenopfer^ als durch fanalischen Priester- 
diener der Amalekiter-Fürst auf dem Altar zerhackt wird, 
und bei Hecatomben loderten (statt in Nero s Pechsäcke 
gesteckt) auf offenen Scheiterhaufen die Menschenopfer, als 
eS; in Auto-da-f(6) den Glanben actuell zu bethätigeu galt, 
beim ceremoniellen Gepränge [aus (und auf) Kosten frommer 
Gesinnung bestritten]. 

Nach solchen Mustern aus dem in der «Givitas Dei" für 
die ^Endehnng des Menschengeschlechts'' entworfenen 
Schulungs-Plan^ darf getrost behauptet werden, dass ein 
leidlich ertragbarerer aufzulinden sein wird, bei liUckgang 
auf die ethnischen Elementargedanken, in den moralisch 
bedingten Vorreranglagungen socialer Existenz. 

Bei dem Dorfe Tschakraboewana (im Distrikt Kwali) 
finden sich alte Tapasyan der Adjar (um Tapas zu üben). 

Bei dem Desa Tesamamya (in Kwali) findet sieb eine 
heilige Teichquelle, in der gebadet wird (zum Wohlergehen). 

Die Ackerbaufeste im Desa Waroe-day eng (bei Pendjaloe) 
werden von Jedem auf seiner Sau ah geleiert, durcli die 
Reichen meist vor dem Beginn der Feldarbeit, von den 
Armen dagegen bei der Ernte (wo dadurch Geld zur Hand 
kommt). Der Zweck ist, das Behagen eines zufriedenges- 
tellten Gemuthes auszudrücken (suka-suka), was auch dorn 
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Wachsthum des Reis zu Gute kommen möchte (wobei indess die 
Anrafung Devi Sri's oft bereits io Aasfali gekommoD ist). Ein 
gemeinsames Jabresfest der Dorfbewohner wird im Monat 
Sawar (um Xeiijalii) gefeiert, nach Abhaltung des Gottes- 
dienstes iu der Moschee (und darauf folgenden Gebetsgesang). 
Als ich den Djoeroe von Waroe dayong fragen liess, ob 
dort Djawa-wnt (Hirse) gebaut würde, lachte er darüber, 
da ihnen jetzt auf Sawahfeldem ein besseres Nahmngsmittel 
wüchse. Orang Djobo (Hirse-Esser) gilt als Spottname 
(fUr die Orang oder Wong Djava). 

Die von dem Djoeroe-Koentschi vorgesagte Sprnohformel, 
wurde von dem Dorfschreiber, wie nachstehend, nieder- 
geschrieben : 

Noewoen (Nanuwun) koe nu djaga di dio. 

Entschaldignng von dem, was wacht (djaga) an diesem 
Platz (di dio)^ sowie: 

Nanuhun *) koe noe djaga di dio eiang koering „Verge- 
bung von dem, was wacht an diesem Platz", (für was ich 
zu thun beabsichtige), in snndanesischer Anrufung (beim 
Bäuehem). 

„Mahap datoe yang ada skalian di sini, saya minta sla- 
matflja boeat ambil barang yang ada di sini" (malajisch) : 

Vergebung ihr Alten (Vorfahren), die ihr alle hier wacht, 
ich wünsche im Slamat (in einer durch andächtig fromme 
Verehrung erlangten Friedensruhe) fortzunehmen von den 
Dingen die sich hier betinden (z. B. Bambus aus dem Wald 
zu holen). 

Was in dem Wildling zum Ausdruck drängt, sind noch 
keine Gredanken^ sondern Vorgedanken, die in gesättigter 

Mutterlauge g;'liroii, nui darin anzukristallisircn, in deutlich 
umschriebener Ge danken that. Und bei elementar durchge- 
hender Gleichheit (aus, wie physischer, auch psychischer 
Einheit des Menschengeschlechts) sind zunächst die Elemen- 

•) Nnhun, subitiissive, gratefiil (s. Riocij to eutreat, te beg (im Sundaneoesi' 
scheu). Faooeiljau (s. Roorda v. E.) toestemmmg (Jav )» 
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targedanken festzustellen, um nie aul ihre organischen Waehst- 
hnmsprocesse zu rerfolgen (nach comparativ- genetischer 
Methode). 

Solch' localc \'evehrung:splätze aiit/uliiiden hat oft seine 
Schwierigkeiten. Als ich den Wedono in Pandjaloe Uber Altcr- 
thtlmer in Waroedayong (worüber mir eine unbestimmte 
Notiz im Gedächtniss lag) befragte, wusste er von Nichts, 
ebensowenig über Kabiiyutan (oder d^\. ). Ein früherer Polizist, 
den mein Bursche auf dem Bnzaar kennen gelernt hatte, 
glaubte indess von letzterem (oder sonst Unheimlichem) ge- 
hört zn haben^ und daraufhin wurde ein Besuch unternommen. 

Der bei dortiger Ankunft im Hanse des Loera ange- 
troffene Dorischreiber konnte keinerlei Auskunft ^ebeu, die 
auch von JNiemandem unter den sonst Anwesenden zu erlan- 
gen war, bis, als wir weiter mit dem herbeigerufenen Loera 
in's Gespräch kamen, sich herausstellte, dass im benach- 
barten 1 )orfe derartiges vorhanden zu sein schiene (Rukscha 
oder Gyut). 

Den Tandi^ der mich soweitgebracht hatte (da Fuhrwerke 
dort ein unbekannter Luxusartikel, und auch Pferde selten 

sind) zurücklassend, niachlen wir uns also auf den Weg, 
und während desselben stellte es sicii heraus, dass es sich 
um zwei bis drei Paal handle (und zwar meist bergauf, in 
nicht allzu gemächlicbem Ansteig), in der Mittagshitze eines 
tropischen Tages, da in der Meschid gerade zwölf Uhr 
angeschlagen wurde. 

In den gegen Ochsen und Bütteln umhegten Feldern war eine 
Reihe von Hecken zu fiberklettern und schlüpfrige Was- 
serstege zu passiren, und als wir unter Föhning von 
Sachkundigen uns dem heiligen Verstecke näherton, niusste 
der Weg, soweit vorhanden, aus seiner \ crwilderung erst 
wieder herausgeschlagen werden. Und am Ziele angelangt, 
wusste keiner über Sinn und Bedeutung desselben ein Wdrt- 
chen zu sagen, da es sich um einen von Aitersher über- 
nommenen Brauch handle, der mechanisch i'ortgelührt wurde. 
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ErkläniDgen dürfen um so weniger erwartet werden, je 
tief fichter noch das religiöse Gefühl für die ihm seihst 
anklaren Sehnuugen einen Wortansdrnck nicht zu finden 

vermag. 

Aus den Ncbetiumstäudcn, die zur Beobachtang kommen, 
ist dann das leitende Frincip festzustellen, und nm so ein- 
fach leichter, da es bei Gleichheit der Elementar^edanken stets 

auf das (vorbedinglich nothwcndige) Gleiche liinauskommt 
(unter den local bedingten Variationen). 

Von Talaga führt (auf steilem Ansteig) die (fiir Fnhrwerke 
nicht benutzbare) Strasse (in vier Paal Abstand) zum Desa 
Sanghijaug (etwa 100 Häuser). 

Dasselbe wurde (uuter lleirscliaft des Ratu Galu) be- 
gründet durch Hjang Egek, der in die dortige Waldstrecken 
gelangend; das erste Ausroden begann. 

Von seinem Sohn Dastakaiti führt der Stammbaum 
hinab (durch Ujang Aladiwa, Kalautaka, Alitika, Hjang 
Piiringa, Paringawangsa, Paringasatana, Paringanata, Pa- 
ringadinatang) auf den gegenwärtigen Loera (Paringanata). 

Mit den Dorniäii])terD im Gemeindehaus versammelt, führte 
derselbe — an dem zur Feier des Brissa-Fest (zum Schön- 
machen Yor dem Beginn der Feldarbeiten) dienenden Ver- 
schlag (im Monat Mulnt) vorbei — in den das Dorf umge- 
benden Wald, auf schmalem Buschpfad, der an beiden Seiten 
(auf längeren oder kürzeren Abständen) mit (irgendwie 
eigenartig hervorstehenden) Sieinen besetzt war, die als 
Buynt"*) gelten [weil vom Urgrossvater (Buyut) her (und 
früheren Vorfahren) in Heiligkeit überliefert]. 

*) nBgna clkc dcsa of tjantiluu (kauipong) is in het hcz'd van ecne eigene 
boejoetau of kaboejtan" i^s. Wilshmi, auf dioscm das alte G ilii begieifeuilen Boden 
(Cheribon's). AnfwiLrts folgt der Buyut auf Euaug unl Bapn, abwärts auf Au;ik 
und Putu, und dann geht beides zosammea (iu Tacbaugtüi, Warfsog, Udok-Udttk, 
Gaatoeii{i-Siwiir, Tampar-Kali)« 
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Dieselben begrili'eu: 
Tidang Payahongalongan (kreisartig gestellte Steine) 
Bnyat Keseng-Eeseug (ein ans der Erde henrorschaaen- 

der Steiukopf) 
Taim I san^' Katu (breiter Steiuj 
Nach Passiren anter dem Sangyang Lawang, oder ^ heili- 
gem Thor" (eine tlber den Weg gewdlbeartig waehsende 
Baumwurzel), tblgteü : 

Buyut Moelang Kajit (aufrecbter Sioinj 
Buyut Magang Dewa Sukshma (runder Stein) 
Baynt Sang Ealangkambin (an einem Baum gelehnter 
Stein). 

Guru Hadji Ngadji Liuarang (zackiger Stein) 

Raden Mas Tjempakalarang (unter Bäumen hervorstehen- 
der Stein). 

Garn Hadji Krewasima (Krammstein) 

Buyut Asvavaua imit Ptlauzen Uberwaebsener Stein). 

Sangyang Sunapan (Quelhvasscr), neben dem Verscblag 
zam Jahresfest (als Paseban), wobei die geschlachtete Ziege 
von den Dorfbewohnern ganz verzehrt werden muss (ohne 
dass es erliiubt ist, Keste des Mables nach Hause zu nehmen). 
Daun fuhrt der treppenartig ausgehauene Weg aufwärts zu 
einem Schuppen^ mit dem verhängten Begräbnissplatz 

Sanang Parang's (mit aufgestellten Grabsteinen, überdacht); 
umgeben durch: 

Sunang Endang (Steine zusammengebUuft) 

Sunang Jambudwipa (Stein unter Baumschatten) 

Sanang Jambalarang (Steinreihe) 

Sanang Hendeng (spitziger Stein) 

Panu Usang Ratu (breiter Flacbstein). 

Die dort für günstigen Ertolg, beim Ausammeln von Bnsch- 
prodakten, beabsichtigten Gelübde (oder Nyat) sind am 
wirksamsten, wenn am 14ten Tage des Balan Rowah abgelegt 
(und vvertlcn von dem Djocroe Kuentsebi vermittelt). An 
jedem Moutag und Dienstag iiudct eine Reinigung des Platzes 
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statt. Hinter dem Grabe wächst der Baum Jambe Bendek, 
dessen (nnssartige) Fmcbt von demjenigcD, der Einderse- 
gen wliuscbtj nach Haus niitgcnommen und dort am Heerde 
gegessen wird. Früher fand sich dort ein Gehege des Loeer 
genannten Bambns (der bei Berührnng, mit der daraus ver- 
fertigten Eenle^ tödtet), aber seit der Regent einen Ableger 
fortnahm (aus diesem heiligen Hain), wächst nichts mehr 
davon (ausser einem schwachen Keis, der übriggeblieben). 

Das Grab des Sunang Parung, eines in Talaga yerstor- 
benen Frommheiligen^ wurde von seinem dortigen Bestat- 
tungsplatz nach dem Dorfe Sanghijang tibergeführt, um die 
daselbst den Steinen (als Buyut) zugewandte Verehrung für 
den Islam zu gewinnen. 

In der Näbe findet sich der von Berghflgeln umschlossene 
See^ an dem aus Bambus ein kleiner Pavillon aufgerichtet ist. 
Der zum Ufer niederführende Weg ist mit Blumenbeeten 
ausgelegt, und dazwischen ünden sirli (als Buyut) 

Sangyang Fangari (aufrechter Stein) 

Bangyang Tumpang (Steinkreis) 

Sangyang Sunhapan (bliuni^^ üherliäugt) 
Aus dem Wasser stehen Felsen hervor, als: 

Sangyang Faseban (auf dem eine Pflanze emiK)rwächst) 

Sangyang Indit-Inditan 

Sangyang Pomoruyang 

Sangyang Tsehangkeug 

Sangyang Jariang 

Sangyang Pasir 

Sangyang Jambas 

Sangyang Tuugjungheran 

Sangyang Kebon 

Sangyang Pamuntakan. 
Zur BudapZeit kam Maulana Jati [Enkel des Sultan 
Messehr (aus den Banu Jsrael), der mit der Tocliter Prabu 
Siliwangi's (in Padjadjaran) vermählt warj nach Saugbijaug, 
nm mit dem Buda-Mann (orang Boeda) zu streiten, den 
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er im Wettlauf überwann, als beim Paseban (der Haus- 
einwobnung) anlangend, und dort sprach er: lodit-Indit 
(fort; hinweg) Sie liefen wieder, bis zum Pomorayaog 
(Versammlnngsplatz); nnd der Buda Mann verlor^ znm Ban- 
bavfittan (Sprung), zum Jariang (Niederfallen), bis der vom 
siegreicben Alattlana verfolgte Biula-Maniiiiu Marktgedränge 
(des Sangyang Pasir) verschwand, zum Ausnihen nnter 
Banmscbatten (Tangjungherang), neben dem Garten (Kebong) 
am Pamuntakan (Ablegen der Kleider). 

Die Buda-Leutc des Dorfes [als Djeima (Tilijang) Buda] 
flüchteten dann in den Wald, als Bayut, in Danhjang ver- 
wandelt („Djadi Danbjang^') nnd kommen zn den Steinen, 
wenn dort (unter Essen von Tjongtjot-Tumpang-Reis) Sla- 
matan dargebracbt wird, bei Ablegung von Gelübden (für 
Kaufhandel, Krankheiten, Eeiseschutz ii. dgl. m.), naehdem 
im See gebadet worden ist (Balong Sanghiang). Der 
Verehrer wird von dem Djoeroe Koentschi bis an den 
Nacken iii's Wasser gestellt und tauclit dreimal unter, um 
au die, in dem ( um die Mitte bodenlosen) See lebenden, 
Buyut Gelübde darzubringen (in weisser Kleidung). 

Ausnahmsweise mag ein Begünstigter im Wasser Reich- 
thümer seben oder sonst seiue Wiinscbe betreffende Erschei- 
nungen, und darf dann der ErfUlluug seiues Gelübdes gewiss 
sein. So geschah es kürzlich einem Sabda-Negara genannten 
(daher gekommenem) Besucher, der beim Untertanehen 
Geld herauf brachte und bald darauf zur Würde eines We- 
dana erbobeu wurde. 

Wer beim Schwimmen unterzusinken beginnt, stirbt nach* 
kurzer Frist (innerhalb von drei Jahren). 

Der von dem Wedana zn Talaga [an den mich der Con- 
trolleur von Madja mit einem (die Benutzung des Pa- 
sangrabau gestattenden) Brief begünstigt batte] freundlich 
zur Begleitung mitgegebene Mantri fügte, für Erklärung der 
Namen, die folgenden Hinweise hinzu : 

Buyut Tetak gewährt Furchtlosigkeit, Buyut Lekong be- 
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fahigt, die ertheilten Befehle rasch anszuführeii; San^ang 
Tumpang legt ein auf Essen von Tumpang-Reis beschränktes 
Fasten auf^ Sangyang PangDgari yan halbgekochten Beis 
.(ngari)y Buyat EaLamkambing dient, nm in eine Falle 
getriebene Thiere zu fangen, Biiyut Payahongalongan fahrt 
dem in Einsamkeit Verirrten einen Begegnenden zu, Biiyut 
Eeisang-Kesang bezieht sich auf das Schärfen von Hack- 
messer, Snniing £ndang anf das Verlassen des Wohnorts 
(bei Abreise)) Snnnng Eirsawioesa auf die Liebe zur Heimath^ 
SuuiiDg Guru Hadji auf den Unterriebt (ngadji), Dewa 
Sukshma (beim Denken den Körper verlassend) auf die 
Kyawa (Lebensseele). Buyat Patir gilt von Jemanden, der 
auf plötzlichen Schreck fortrennend sich in einen Sumpf 
verliert und dort feststeckt (patir)^ so dass er erstickt 
(worauf seine Seele zum Buviit wird). Asravarna verleiht 
die Macht den Körper drei oder mehrfach zu ändern, in ver- 
schiedenen Gestalten (Warna). 

Wieweit von diesen Deutungen in volksthttmlicher Tradi- 
tion Reminiscenzen erhalten sein sollten, würde sieh erst bei 
länger andauernder Beobachtung des dortigen Gedankeu- 
lebens entscheiden lassen. 

Die Buyut oder Vorfahren der Orang Buda [unsichtbar 
umgebend; wie die Ahnen im Lande der Batak; und (aut 
alfurischen Inseln) die Einhaltung des Adat's überwachend], 
haben sich für die zum Islam Bekehrten in dämonische 
Waldgeister (der Buyut) verkehrt (mit denen es indess rath- 
sam bleibt, ein gutes Einvernehmen zu unterhalten). 

Sind an einer Oertlichkeit die dieselben Betretenden mehr- 
fach von Krankheiten befallen oder haben sich ausserge- 
wöhnliche Vorfälle dort ereignet, so wird ein solcher Plats 
vom Vater dem Sohne als Eabujutan erklärt und demgemäss 
ferner tlberliefcrt, weil im Besitz von Buyut (die in ihrem 
Aufenthaltsort nicht gestört sein wollen), und man macht solche 
(als Ariki, unheimliche) Stellen kenntlich mit einem Stein (auch 
nach einem Baume, wenn in der HShe) oder, am deutlich* 

ra. 2 * 
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sten, mittelst Umstellen mit Steiokreisen [in (celtischen) 
Feeenringen]. 

Die Begräbnissplätze oder Eramat dienen zum Niederlie- 
ßen faiii Passarian), als Kapundiau (iu Suuda). Der Name 
^endang Kasi (unter einem Tiiraanggong) wurde in Ma- 
djalengka verändert (darch den Snltan Ton Gheribon), als 
Mitte (Madja) der Bitterkeit (lengka). Zn Sang Snkaraja 
werden Gelübde abgelegt, bei einem Ijanm mit wohlriechen- 
dem Harz. Im Duku Tjendama (des Tjantelan Desa Seda- 
ngah) findet sich (bei Pandjaloe) ein Affensteia (ArtjaMu- 
njet). 

Beim Sang Hjang Tjornot (in Cheribon) wird slamat gebracht 
an Mörser und Stüsser (Yoni und Lingam) und das darin 
zerriebene Ranchwerk heimTvärts genommen (znm Verbren- 
nen). Unter den Steinbildern zn Pasir Aki-Aki finden sich 
(s. Wilsen) „hulpzoekende zieken' (eines an Nackenverkrüm- 
muDg Leidenden^ an sehlimmem Bein etc.) 

* 

Im Besitz des Raden Natacosoemah (zu Talaga) findet 
sich das Knpferbild eines sitzenden Buddha (Kaja Pangloera), 
sowie eines stehenden Bodhisattra (Simbar Kantjana), die 
derselbe yon seinem Vater (aber ohne weiterer Ueberliefe- 
rung, Aveil beim Versterben noch unmündig) ererbt hat und 
als Pusaka bewahrt (nach den Abbildungen Wilsen s). 

Seiner Wohnung gegenüber findet sich (eingehegt) der 
Kagok genannte Platz mit einem Holzhans für die (neben 
einem alten Gamclan aus Padjadjaran, Kettenrlistungen, Flint- 
geschossen u. dgl. m.) in zwei Kisten bewahrten Pusaka, 
bestehend ans 

Batara Gurn*) (seehsarmig, mit drei Gresichtem) 

*) Bei diesen Notizen (und den folgenden) sind die einlieitnischen Angaben 
niedergezetzt, zu obsjecliver Unterlage für später kritische Vtrgleicliung, die 
sich zum Theil aus dem Aageuscheln schon ergiebi (da Wilaen'ä Zeichnungen 
aar Ansicht vorliei^eoj. 
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Praboe Siliwangi (rierarmig, zwei Hände gefaltet, die 
andern anf zwei Figuren gestützt). 

Sumantelago mou^oiig (sitzender Buddha) 
Am bat Kasi (stehende Frauengestalt). 
Sanyang Sri (sitzende Frauengestalt). 
Gnriang Bantntan (Löwengesieht) 
Anjing (Glocke mit Thier darauf) 
Minu (Glocke mit betender Figur). 
Tumba (mit drei Spitzen) 
Chakra (mit Stiel) 
Songolo (znm Aufsatz) 

Dreieck^ sowie ein Porcellangefäss (Klintiug), Crackelö, 
Glasflasche; Einhorn vom Hirsch u. dgl. m, nebst 

einem Zodiakalbecher (Koeloek), der (breiter, als die 
Zodiakalbecher '*■) der Tengger) unter den oberen Figuren 
in einer Reihe den Thierkreis zeigt, nämlich den Scorpion, 
Fächer, Kanyan (Jungfrau), Bogenträger, Kolo (Krabbe), 
Baum, Meizo (Btlffel), Anjin (Ziege), Minu (Fisch), Bunjung 
(Gefäss); Mankoro (Hummer), Bunara (Bogen und Pfeil). 

Am 14ten Tage des Boelan Sapar werden diese Pusaka 
gewaschen (und dann ausgestellt für Besucher). 

Das Thor aus Padjadjaran (Lawang-gedeh) war erst nach 
Euningbam gebraebt, und dann, durcb Kiai Anbuati im 
Krieg erbeutet, nach Talaga, wo es vor der Moschee eine 
Aulstclluiig erhielt, seitdem iudess nach Madja-lengka über- 
gebracht ist (für die dortige Mesjid ), umhergelührt wie das 
Somnath's (unter den 12 Linga, der Nandi Upapurana.) 

Mundingsari, Sohn des Ratu Padjadjaran (der auf dem 
Batoe-toelis zu Bogor verzeichnet steht) brachte diese Lu- 
saka nach Talaga (wo er Hof hielt). 

Durch seinen Sohn Mulaletik (Bruder Putschukmuni's) 
fuhrt der Stammbaum herab durch. 

Sunan Wanapri 

*) Darauf wird /.aruckznkommen sein, bei den unter den Tcnggeresün ge- 
nomawaea A.a£sei6luuiogeB (betroffis dioaer MaaageCasae der Dokan), 



Digitized by Google 



so 

Snnan Ejdoel (Bruder Apun Snrawijaja's) 

Sunan Tsoliibr.ni (aus Mataram, zum Pageran Dipatti 

Wiranata ernannt) 
Pageran Tscbanata (yermählt mit der Tochter des Snltan 

Sena Ton Gheribon) 
Pangeran Sumanegara 
Aria Satsclianata 
Tschaoata (Bopati von Talaga), 

Bmder von Baden Patmenagara; nnd dieser ist der 
Grossvater von Raden Natacosoema, sowie seines Vetter's 

(wobei aus Iruherer Erbschai'tsvertheilung zwei JPusaka abge- 
trennt *) blieben). 

Diesen Stammbaum verdanke ich dem Raden Gontrollenr 
oder (einheimischem) Unter*ControlIeur von Madja^ der auf 

freundliche Veranlassung des Controlleurs von Madja bei 
seiner HerUberkunft nach Talaga solche Auskunft gewährte 
(sowie über volksthümlich locale Fassung dortiger Tradi- 
tionen). 

Bei diesem offiziellen Gespräch^ das in Gegenwart der 
Dorfpotentaten geiiihrt wurde, war weiter Vichts herauszu- 
bringen. Von meinem Barschen indess^ der mit dem ge- 
meinen Mann über diese Dinge fortgeschwatzt hatte, erhielt 
ich einige Einzelheiten nachgeliefert. 

Das beim Waschen der Pusaka abHiessende Wasser 
wird (gleich dem am Lingam zu Manonjaja iibcrgosscnem) 
auf die Felder gesprengt^ zum gedeihliehen Wachsthum 
(im Monat Sapar).. 

Im Monat Mulut liudet dann die Ausstellung statt, wozu 
Leute von fernher herbeikommen (aus Gheribon, den Preanger, 
Pendjaloe u. s.w.). Beim Aussprechen des Wunschgelttbdes 
vor dem Raden Natacosoema erhält der Verehrer von 
demselben ein Stück Weihrauch (gegen ein Geldgeschenk). 

Die fremden Pilger können auf Erfüllung ihres Wunsches 



*) Im Bnma |MnuDO]»o«an (zu WUaea'a Zeit), 
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rechneDi während die Einwohner des Deaa selber niemals 
noch damit begttnstigt worden sind (nichts m erlangen 

vermögen). 

Der Prophet (wie im Uebrigen auch von anderswo be- 
kannt ist) gilt nicht in der Ueimath — wo vielmehr ein: 
«Hie Rhodus^ hic salta'' gilt^ während in unbestimmt weiter 
Feme sich Alles^ was man glauben will, znsammenweben 
lässt (um ihn in seinem Glorienschein zu verklären). 

Ohnedem mügen diese heiligea Pusaka ihrem Dorfe einen 
Groll nachtragen; da das prächtig ausgeschmückte Gehäuse, 
worin sie früher bewahrt sein sollen, seit seinem Verfall durch 
den jetzig rohen Schuppen ersetzt ist (bei zunehmender 
Indifferenz). 

Banjak Tjatra^ Sohn Siliwangi's (in Fadjacyaran); erhielt 
yOp boyennatuurigke w§ze een apenkostuum" (als Loetoeng 
Koeroeng), wie der der Prinzessin Pasir Loeboer von ihrem 

Vater geschenkte Affen (im Taman Srri ), und der Fürst von 
Noesa Kambangan wird „door den aap gedood" (s. Vreede). 

Die Seelen der Drang Choed im Kampong Daoen-Loem- 
beeng (zu Tjilatjap) geben in den Weissen Affen über (s. 
Wolff), und wie die Jakun ascendirend, desecndiren sie vom 
Affen, gleich den Dörflern (von Menes), denen Affen zu 
halten verboten ist (in Bantam), im Anschiuss an Hanuman 
(der Wajang). 

Auf dem Begräbnissplatz zu Talaga, wird Nachts das 
Summen von Webest iihlen gehurt, von der ihrer Grausamkeit 
wegen gefürchteteu Prinzessin (s. Holle), und dort findet 
sich Haus und Scheuer Poentjoekmoenf s (aus Fadjajaran). 
„In Talaga spookt het in alle hoeken en gaten" (s. Wilsen). 
Wenn zw'ei sich unterreden, hören sie die „onzigtbare stera** 
eines Dritten, der sich in das Gespräch mischt (im Busch 
Negara Boewana). 

Munding-Sari (Sohn Kudho Lalejan's) verlegte, wegen der 
islamitischen Umtriebe seines Bra<lers lladji-purwo (in Che- 
ribon), den Begier ungssitz nach Bodjong Galu (bei Tjiamis), 
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spSter nocb westlicher, nach Bogor (und von ihm worden die 

buddhiätiäclieu x^lterthUmer uacU Talaga gebracht). 

In einem Gehege, an dessen Eingang das Haus des Djoeroe 

Koentschi's steht (zu Pendjaloe), findet sich weiterhin ein 
elDgezäumter Yerschlag, woriu anfeinem Bett (uuter Vorhang) 
die diciit mit weissen Linnenstreifen umwickelten Piisaka 
(des Dorfes Pendjaloe) aufbewahrt werden, bestehend in 
einem Pedang, als langem Schwert mit Holzgriff (ranken 
"artig besehnitzt sowie einem Tschis als doppelspitzige 
Lanze, auf welcher an einer Seite ein Gesiebt eiDgeschmie- 
det ist, an der andern BlumenTemenmgen. 

Diese Heiligthümer sind aus Mekka tiberbracht durch 
Sang^ ang Boros Ngora. Weiteres ist darüber nicht bekannt, 
da sie der jetzige Djoeroe koentschi von einem vor sechs 
Jahr verstorbenen übernommen hat. 

Nach der im Monat Mulut stattfindenden Abwaschung, 
unter Abreiben mit einem in Citronensaft getauchten Lap- 
pen, findet eine Ausstellung statt (für die Dorfbewohner). 

Auf der Insel des See's (eine vorzügliche Gelegenheit 
zu Schwimmbäder) findet sich ein Dalem (hinter einer 
mit Thor versehenen ümhegiing) mit dem Grabe von Sang- 
yang Boros Ngora's Sohn (als Tschakalbakal oder Stifter 
Pencyaloe's) und daneben das Grab des von Talaga ge« 
kommenen Chakra Kegara's, sowie seines Sohnes (Beherrscher 
von Dhermaija); mit denen seiner Mutter und mütterlichen 
Ohme, zwischen sonst moslemitischen Gräbern (und Be- 
gräbnissplatz dort verstorbener Europäer), Im Monat Sawal 
wird daselbst ein Fest gefeiert. 

Die angker (sangat) oder sangar genannten Plätze sind 
Pomali (in Siinda), im Tabu (des kapu-wala), wie Tulong 
Bawang (der Lampong). 

Unter Tjadoe „verstaat men, dat men iets niet doen mag, 
moest nalaten'' (s. HoUe), und dasselbe unter boejoet (mit 
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Beziebang za den Vorfahren), an den Kaboejoetan, als männ- 
liche und weibliche unterschieden (zu Legok Herang). 

* 

Im Desa Banjar-Wam (bei Ewali) betritt man durch eine 

AusseniimhegUDg den heiligen Hain, durch den ein auf beiden 
Seiten bepflanzter Fusspfad zur inneren Umzäumung führt, 
wo sich auf einem von Bäumen beschatteten PUtz die Steine 
aufgestellt finden (zwischen mohamedanischen Gräbern), im 
Centrum der Sangyang Indit-Inditan, ein aufrechter Stein 
vor einer zerbrochenen Steinplatte, daneben die zwei Batu- 
toelis (mit Inschrift), während sich seitwärts die zwei 
Sangyang-Tulis finden,^ und in der KShe der Sangjang 
Tampak, ein Stein mit den Eindrücken der beiden Fttsse, 
sowie einer Hand, unter Quadraten Tdcs Spiels Nommacha- 
nam). Ausserdem tiudet sich der Sangyang Pamuriyang, 
ein aufrechter Stein, vor einem dreieckig ausgeschnittem, 
sowie (gcgenttbergestellt) der Sangyang Depak genannte 
Stein (zum Ausmessen, nach Armeslänge), 

Die Verehrer begeben sich zu dem aufgetreppten Grabe 
des Dipati Sing-Chala, streuen aber auch den anderen Steinen 
Blumen, wenn zufriedenen] Herzen's (suka-suka), um dies 
an einem so alt ehrwürdigen Platze kund zu geben. 

Ein Waldpfad führt weiter zu der Teichquelle Tji-Kwali, 
zu der durch eine Treppe abgestiegen wird. Es wird darin 
mitunter ein Fisch ^gesehen, der aber nicht gefangen werden 
darf. Die Verehrer baden dort (im Monat Moeloed). Ewali 
(Bokor) bezeichnet einen Koch-oder AVaschtopf, in licziig auf 
den, unter die Kleider der (dem, als adjar, seine Tapas üben- 
dem Fandita vorgeführten) Frau, versteckten, der durch den 
über die Auslegung erzürnten R<^a von Padjajaran (in Galu) 
fortgeworfen, in cinön Stein verwandelte (zu Bogor, nach 
anderer \ ersion). 

Im Desa Daiya*luhur findet sich ein Pusaka in Form 
eines Topfes. 
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Der Batoe-toelis ist vom Ratu Galu anfgestellt (zu Kwali). 
Zu Kwali büsste König Wastoe (s. Holle) oder herrscbU 
König Bhajya-piaboe (s. Friedrieh), je nacli LeBnng (der 
SteiDinscbriften). ' 

Auf Praboe Wastoe folgte Traboe Singga Hyaog (und 
dann Praboe Singga Wesi). 

Wie am Batoe-toelis (za Buitenzorg); wird bei den Stein- 
figuren (Red)a) zu Kramat TJomaB (ron einem Djoeroe 
Koentschi behütet) Slamat dargebracht, während die Ve- 
rehrung am Kramat Sapi (im Regierungsgarten) aufgehört 
hat (weil kein Krfolg zu erlangen war). 

* 

Bei Tjangkoewang (Sitoe Leles) fährt ein Boot über den 
(mit Wasserpflanzen vollgewaehsenen) Teich nach derNüsa 

Nagasari, von zwölf Gesinden bewohnt, [in einem Kampong 
zusammenlebend). 

Auf der einen Seite gelangt man za einer treppig anf- 
fUhrenden Erhöhung, auf der sieh eine cyclopische Felsenan- 
häufnng findet (mit sculptirten Steinen dazwischen) und auf 
derselben das (durch Kopf- und Fusstein bezeichnete) Grab 
Wira Nata Koesoema's mit dem schmäleren seiner Frau tiefer 
unten (und Gräbern Ton Verwandten in der Nähe zerstreut). 

Dort wird Slamat gebracht (am Senen und Eemis) unter 
Niederlegen von Blumen und Anzünden von Weihrauch 
(zum Wohlergehen). 

Als Wira Nata Kosoema (aus Tuibangunten Torogon) 
einwanderte, war die Bevölkerung schwach (nur 20 Familien 
in Baudoeng) und unwissend, nahm indess rasch an Zahl 
ZU; bei der Besiedlung *) durch Wira Nata Kosoema (unter 
seiner Belehrung). 



*) Als Besicdlcr der Preanger (^\\t König Aiijo Eigono-sndro, der sutnt 
f isan^ und Cqcob d^Junbringt (im PaatokacRiiQa). 
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Sein Stammbaum wird zuriickgeleitet auf: 
Paiesan (in Mataram), Vater 
TaDkiFs, Vater 
Sampiren'Sy Vater 

Wira Nata Koesoema's (Sunan Pangngadagang). 

Sein Sohn Arib Moliamed (Sunan Salam) zeugte den Sohn 
Dalem Virabaiya (Sultan Tanabaya), Vater Dalem Viradi- 
daya's, der nach Surabaja auswanderte (als Saltan Pnra- 

baya). 

Auf der andern Seite des Kampong liegt das Grab Arib 
Mobamed's^ ebenfalls auf Steinsetzungen, zwischen denen 
sich gerillte und sänlenartig anfgemeisselte Steine zerstreut 
finden, neben einem zerbrochenem Steinbild; das linke Bein 
eingeschlagen, das rechte herabhängend, tiber einem Stier- 
kopf, und die rechte Hand aufvväits gekehrt (auf einem 
Lotus-Thron sitzend). Die Anfertigung dieses Bildes wurde 
Arib Mohamed zugeschrieben (von dem Djoeroe Koentschi). 

Auf der Nusa Katcha (von sechs Gesinden bewuhut), 
findet sich auf den Steinsetzungen (mit sculpirten Steinen, 
zwischen umhergelegten Rohsteinen) eines httgUgen Aufsteig's, 
das Grab Dalem Virabaya's (Sultan Tanabaya's). 

Die Pilger besuchen diese drei Gräber (Kosoema's, Arib's 
und Virabaya's) in dieser ßeihenfolge nacheinander, unter 
woblthuender Erinnerung an die Vorfahren ihres Ursprunges, 
und für Arme, welche die Reise nach Mekka nicht bestrei- 
ten können, gilt diese Pilgerfahrt als Ersatz. 

Die zwölf Gesinde, welche von sämmtlicheu Dienstleis- 
tungen befreit sind, dürfen diese Zahl nicht tiberschreiten, 
so dass die jüngeren Kinder fortzuziehen haben, um sich 
anderswo niederzulassen, nachdem der älteste Sohn dem 
Vater gefolgt. Dies hat indess nur dann statt, wenn er 
sich am Orte selbst yermähltc, denn mit Heirath einer 
fremden Frau geht das Recht verloren, wogegen der fremde 
Schwiegersohn, der die Tochter geehelicht hat, yoUberechtigt 
in die Nachfolge eintritt. 
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Der Mann bat zu der Fran zn kommen (fügte der Be- 
richterstatter hinzn) und ist dann in die Familie anfgenom- 

men, wogegen der Mann, der sich zu einer fremden Frau 
begiebt, dadurch ausgeschlossen ist (im Matriarchat). 

Im Garten neben dem Hause des Regenten von Manon- 
• ^^ja findet sich ein Ganesa, der von Lingaradja (aus dem 
Platz eines früheren Dorfes) dorthin gebracht ist, sowie ein 
Lingam (vom Dcsa Tadsehcraii, im (Innung Lingam Kent« 
schana), der (unter Käucherung) mit Wasser begossen wird^ 
für gute Ernte (beim Slamat). 

In Tigoegoer (bei Parigij werden alte Lontarblätter be- 
wahrt, altsundanesisch gesehrieben (mit altjavanischer Schrift). 

In Parigi findet sieh ein Kabujutan, wo einer von frühe- 
ren Seeräubern erbeuteten Kanone Yerehrang gebracht wird. 

In Parigi steigt zeitweis (nach Mittheilnng des mit Samm- 
lung der Volk siegende 11 beschäftigten Aspirant-Cootrollcur in 
Manondjaja) ein geflügeltes Pferd (Sembuan, als Sangyang 
Kala) aus dem Meere auf^ um die dort weidenden Stuten zu 
befruchten. 

In den sundanesischen Volkserzählungen spielt Si Kabai- 
yan als komische Person (am Stelle Semars im javanischen 
Wayang). 

Im Desa Bentlok (bei Manondjiga) findet.sich in einer 
Höhlengrotte ein Stein, den Vornehme nicht annähern dttrfen 

(weil sonst von Ernjedri,£:ung in ilirer Würde betroffen). 

Der Batu-Gadja (bei liandjarj wird verehrt, als der ver- 
steinerte Elephant des Batu Galu. 

Im Eabuyutan Lingasari beim Desa Tihereng (am Gunung 
Payong) findet sich (bei Manondjaja) auf dem zum vSlamat 
dienenden Platz ein Stein, der, wenn zu heben, Erfüllung 
des Gelübdes sichert, als Sanghang Indit-Inditan (des Auf- 
und Niederliften*8). 

Am Kabuyntan des Dorfes Lingosari's (bei Manondjaja) 
findet sich ein als Antok („vollbracht") bezeichneter Stein, 
weil der letzte unter den vom Kata Gala besuchten Ber- 
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tapan (oder Bnsseplätze zur Tapas*UebiiDgX und im Desa 

Benkol gleichfalls (ein Antok). 

Als erster Kernig auf Java herrscht (nach der zu Talaga 
über Galu erhaltenen Version): 

Prabn Sindnla (in Mendang- Kamoelan). 

Die Geechichte JaTa's beginnt mit dem Reich Melowopatti 
(in Kediri), dann folgen (narh einander) die Reiche Djen- 
golO; GalU; PadjadjaraU; Madjapabit, Demak^ Pagang; Ma» 
taram, Surakarta^ Solo (Djoejokarta. etc). 

Raden Raja Kosoema begründete Padjadjaran (als Tscha- 
kal-bakal), und ihm folgte Katu Pakouan Padjadjaran Ma- 
hawisaj^a^ als iiatu Pa(^adjaran (mit 15 Söhne). 

Sanghyang Lingahieng wird als KOnig von Gala vermel- 
det (auf der Stein-Inschrift von Ewali). 

Der Rata Galu residirte in Bodjong-Galu (bei Tjiamis). 

Mundingsari, Sohn des Prabu Padjadjaran, kam vom 
Gunnng Larang zur Gründung Talaga's (an einem See). 

König Kanyawan (in Java) yertheilte das Reich nnter 
seine Söhne, als Ratu Djengolo, Ratn Orawan, Ratu Kediri, 
ßatu Singosari (neben der Tocliter Kili Sutchi ; iu Kediri). 

Diese Reiche gingen zu Grunde, nach dem Vers: 

Pasang Papat, Simuni Segoro asat. 

Wetan Patnng Sinamhangan 

„Die vier Königreiche sind beendet, 

Vom Osten zieht die Herrschaft nach Westen" 

(Westwards the sway of empire takes its way). 

Daianf wird das Reich Gala hegrtlndet. 

Der König von Galu schliesst seine Tochter (die Patri 
Galu) in einem Thurm ein, mit neun Tbtiren, eine jede durch 
vierzig bewaffnete Jungfrauen (gleich Widodari) bewacht, 
und verlfisst sie sodann (am nach den Dewa ahzäscheiden), 
mit dem Auftrage denjenigen, der die Aufschriften an den 
Tlioren zu lesen belälii^^t sein sollte (um diese dadurch zu 
Offnen), als ihren Gemahl anzuerkennen. 

In weiter Feme kommt an Banjaran-Sari die Einge- 
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biing im Traum, dass er nach Westen zu ziehen habe, 
um dort die Inscbrüten einer Thür zn lesen, und als 
er auf der Reise nach dem Thurm gelangt, öfihen 
sich auf seine Lesung die Thore, wo er sich von den 
dieselben bewachenden rraiicu umgeben findet, aber bis 
zum innersten Gemache des Obergeschosses vordringt, um 
die Prinzessin anzutreffen, und (als Dewa) in ihr die Dewi 
Eamadjaia erkennend, vermählt er sich mit ihr, als Ratu 
Galu in Budjoug Galii rcsidircud (bei Tjiamis). 

Dann folgt die Geschichte von Padjadjaran (die Pre- 
anger gehörten zur Dienerschaft der Putri Galu). 

Prabu Devajaya (von Telaga), dessen Sohn (Baden 
Panglura) sich zur Hebung von Tapas nach dem Gunung 
Buting zurückzog, vermählte seine Tochter (Sembar Kent- 
chana) mit einem Fürsten von Palembang, der als Dipati 
Wanangtschutschi in Talaga eingesezt wurde. 

Nach der KOnigswürde strebend, wurde ihm von seinem 
Patti als die geeignete Pcis<ailichkeit Aki Kentang Ba- 
raug angegeben, der (bei einem (Tastmahl trunkeu gemacht) 
von ihm zur Ermordung fiberredet wurde. 

Mit einem Speer sich nach dem Kraten begebend, schleu- 
derte er diesen auf den entgegcntieteiiden König, der vor 
dem Sterben (um zu den Dewa einzugehen) den Fluch 
aussprach, dass der Mörder seinen eigenen Leib zu ver- 
zehren haben würde, und sein Tod erfolgte kurz darauf, 
während der Kraton durch eine Wasserfluth verschlungen 
wurde (in den See von Sanghijang versinkend). 

Der Dipati Wanangtschutschi richtete dann seinen Thronsit;^ 
in Talaga ein und legte sich auf den Schoos seiner Ge- 
mahlin nieder (zum liausen). 

Diese, bei Erinnerung an den Tod ihres Vaters, Hess 
heisse Thränen auf das Gesicht ihres Gatten fallen, so dass 
derselbe erwachend nach der Ursache ihrer Klagen fragte, 
da sie viehnehr sich mit ihm Uber die erlangte EOnigswttrde 
zu freuen hätte. 
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Da ihre Traner indess fortdauerte, war er darauf bedacht, 
seine Gattin aus dem Wege zu schaffen, so dass diese, um 

den NachstelluDgen zu entgehen, ihren Gemahl, als er das 
nächste Mal wieder auf ihrem Sclioose schlief, mit ihrem 
vergifteten Toiletten-Messer an der Stirn ritzte, worauf er 
starb und im Desa Horgle begraben wurde. 

Die Wittwe bot dann an Sunan Garantschian (Bruder ihres 
Vaters) das Kilnigrcich von Galu an, das von ihm indess 
abgelehnt wurde, weil ihr Bruder vorhanden sei, als näher 
berechtigt. Dieser, während seiner Tapas Uber die Ereig- 
nisse im Traum unterrichtet kommt in Begleitung von 4 
Dornas (a 400) Schüler zu seiner Schwester, die er als 
Königin einsetzt, seinerseits die Würde ablehnend, und 
sich dann (seinem Vater nachzufolgen und mit ihm sich 
zu yereinigen) in den See von Sanghijang begiebt, wohin 
ihm die 4 Dornas nachfolgen, alle in weisser Kleidung, 
mit Ausnahme eines Einzigen, der ein gebattiktes Stück 
Zeug trug und deshalb zurück zu bleiben hatte (und so müs- 
sen die dort Verehrenden weiss gekleidet seid) 

Sembar Eentchana, in Krankheit fallend, yerspricht die 
Heirath dem, der sie heilen würde, und erhält Arzneien 
von dem Pandita Bagawan Kutamangan, der, obwohl den 
Antritt des Königthums verweigernd, mit ihr die Söhne 
Sunan Parang, Sunan Krokbatik und Sunan Bumbnlan 
zeugt, die nach einander sterben (während ein vierter sich 
nach den Preangern begiebt). So erzählt die Cherita des 
Sunan Talaga Mangung (im Mittelpunkt oder Mangung) 
ans dem Munde des Baden Oontrolleur (von Madja). 

Prabu Sindulu verschwindet in Mendang Kamoelan und 
seines Sohnes Dewata Tschcngkar's (des Menschenircsser's)- 
von Adji Soko (aas „Pulo Madras") bekämpfter-Sohn Prabu 
Daniswara *) kommt (in Begares) von Demak nach Tjiamis, 

*) Sindalu ist gleicli Rainanuja (Lakshmana und liala-Rama, neben Rama 
und Kriahna) eine Incanration der Schlange (Sesha) und sein Enkel Daniswin 
von Viahika*» Bogen (Dtuiul^» wie voa den Widodari's iiberbjnMsltt (im Kempf 
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wo sein Sobn Prabu Siliwangi [am weissen Stein des Gunung 
Karang Kamulian (bei Silmiian) residirend] mit einer Wido- 
dari 4 Töchter (Prabii Ganawatti in Bovong Lepong mit 
ihren Schwestern; als Wedana in Tschamis), sowie (mit Bok 
Aiyn Bioron) den Sohn Dalem Daiyeng (mit Ganawatti ver- 
mäblt) zeugt, als V'atcr Dalem Tjigadong's, Vater Koesoema 
Diningrat's, von dem der gegenwärtige Regent (in Tjiamis) 
abstammt (Tomonggong Soebrat Diningiat). 

Der Batn Galn (als Ratn Padjadjaran) kam von Daya- 
liihur nacb Budjoug Galii (als Prabii Silovvangi herrschend). 

Diese verworrenen Angaben eines Dalang werden sich 
richtiger stellen lassen, durch Abschrift eines genealogischen 
Babad, im Besitz des Regenten zu TjiamiS; von seinem Vater 
(Radhen Adbipatti Aria Eosoema Dhiningrat) ererbt, dem 
ein Mausoleum errichtet ist (wo Slaraatan darrrebracht wird). 

Aus der in Gralu einheimischen Tradition wird am ehesten 
eine Vermittlung zu erwarten sein zwischen den einander 
widersprechenden Grttndnngssagen ttber Padjadjaran und 
Majapahit (bei Annäherung des islamitischen Wendepunct's 
in der Geschichte Javas^ und dessen Anklängen im Babad 
Cheribon's). 

Neben Daniswara in Eamoelan (oder Padjadjaran) wird 

Djüko Tinkir (Penging's) als letzter König von Majapahit 
genannt, wo Adjar Tangul-mauik (Vater Damarwulan's) unter 
Kdnig Udalapun gesetzt wird, Sohn's Jaransari's (Sohn's 
Sukadana's), und Einchana wungmo in Madjapabit herrscht, 
als Tochter Endo Lalejan's (Sohn's Jaransari's *). 

Praboe Striwangi (Siliwangi) wurde (s. Wincki^er) „als 
een coning, de stigter zu Padjadjaran genannt, oder „de 
laatste Soendasche Koning" (b. Holle), während De wata-Sana 

mit Aji Sakajl. Banniiiqa*« Sdial«r »wen the «miKtdied Disens, Maee^ Lotiu 
■od oHier iluignia af Vislrau" (■• Wilson). IKe T)»c1iter Siadvlu'i benmcbte 
ftof Nvw Mini (Sber Fhtaen). 

*) Janm panolib (Janm anii Juan pnxmama'a) Solin Brawijaja's« wird sn 
Smnadang cingoset^tt (im S«Kt Kanda). 
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oder Ratoe Dewata, als „sticliter van Pakoewan Padjadja- 
ran" gilt (auf der Inschrift des Batoe-toelis zu Buitenzorg). 

Nach Grttodang Majapahit's Überbringt dorthin Susor.iih 
(im Serat Kanda) die in Gala (wo sein Brader Arya Bangab 
herrscht) zurückgelassenen Garvva (bei der durch Banje Wide 
ertol^^cnden Zerstörung). 

Nach den durch Dr. Brandes (im Pararaton) festgelegten 
Daten, werden diese fernerhin (bei Javanischer Geschieht- 
Schreibung) als Ansgar gspnnot zn nehmen sein (am auf 
dem dadurch angezeigtem Wege fortzugehen). 

Nach Dr. Snouck Hurgronje's geneigten Mittheilungen 
trifft sich der Rata Galoe anch ausserhalb Sanda, aaf Be- 
schwörungsformeln in Mittel and Ost-Java (Galoe bezeichnet 
Kleinod). 

Die (in ihrer Waldtracht) bei Fest^ügen (zu Tjiamis) an 
Spitze derselben tanzenden Orang Onam vertreten (aas un- 
sichtbarer Umgebung) die ursprttnglicben Landesbewohner, 

und ihnen entsprechen (in morastigen Strekken) die Orang 
Lakpok (bei Bandjar). • 

Aus Lakpok (Purwotscherito) kam der ßatu Galu, dessen 
Tochter (Devi Artata) zu Eanonam (Onam oder Süuman) 
eingesetzt war (in Bant ja). Der von dem (unsichtbaren) 
Kraton Siluman (in Onom ) Träumende wird dorthin geführt 
und unter die Dienerschaft der Fürstin aufgenommen (wenn 
nicht wegen Ungeschicklichkeit entlassen). 

In Bodjong Galu herrschte Ratu Bondan, unter Batu Adi- 
muUiah, durch den, als Adjar im Gunung padaug (von Siii- 
dulu stammend) die Djauian Sapulu (zehn Wahrsagungen) 
überliefert wurden (wie in Jaya Baya's Pralambang). 

Bata Tjipta (Vater Ijiptapemana's) in Gala, warinE^ali- 
putjan gelandet, zur ZeitPrabu Silowangi's (in Padjadjaran). 

Nach dem Uwun..2^-Uwung Awang-Awanfr, dem chaotischen 
Zustand (eines Tohu-wa-Bohu), vor Bildung von Himmel und 
£rde (als Uranos and Gäa der Theogenie), wird von Nabi 
Adam die Welt (Alan-Dnnia) geordnet, and dann (nach dem 
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Treta) folgt (im Kerta) das Zeitalter Idris' und Noah's, sowie 
(Dach dem Ibiahim's und Monsa's) das Isa's imEali-Yuga, 
znr Zeit des Fflrsten von Padjadjaran (in den Babad Snnda's). 

Nach Noah's Fluth herrscht Prabii Galu Laleem (aus l 'tania) 
in Boyong-lompoiig, dann Prabu Galu Kamoria in Chakra 
Koripan, Prabu Gala Majakanen in BodjokeitO; Praba Gala 
Telagangan n. s. w. (Am ersten Tage des Kali-Alters wird 
Aji Saka geboren). 

Nachdem der Adjar Padang Gunung von dem Vater des 
Kata Pagedongang (aas Dajar Luhur) erstochen war^ erklärt 
derselbe seinem Sohne die den yen^therisch vorgesetzten 
Speisen entnommenen Deutungen ttber die fünf Zeitalter, von 
dem des Andar i*ati Saugkhala \ ishesha ( in Majapahit) herab- 
tUhrend durch das Reich von Pakakuan-Padjadjaran (sowie 
des Pati Dewata in Mendang Kamoelan) anf die Herrschaft 
Rata Adilnllah's in Demak (und die islamitische Bekehrangs- 
geschirbtc -hiva's). 

Die genaueren Verificationen werden geliefert sein, wenn 
dem durch yiel£ache Geschäftigkeiten (seiner amtlichen 
Stellung) beanspruchtem Gelehrten Masse vergönnt sein 
sollte, um das aus der Zerstreuung durch die Babad unter 
seinen Händen angesammelte Material zur VeWiffentlichung 
zu bringen, damit aus Vergleichungen ein £inblick erhellt 
werde in dasjenige, was aus ursprünglich einheimischer Tra- 
dition unterliegend verblieben ist, trotz der zersetzend darin 
aufgcwucherten Zuthaten (durch die aus der Fremde hin- 
zugetragenen Geschichtsstofie). 
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Dem durch (abgeschiedene) Seele (aas Beihe der Nitu) 
Besessenen ist die lebend yerwandte Seele erst ans dem 

Körper gelockt, um jenseits desselben (während seiner Be- 
wusstlosigkeit) sich mit den Unsichtbaren zu unterhalten 
und bei der Bttckkehr die von dem (sich ihm geneigt 
erwiesenem) Schntzgeist mitgetheilten Informationen (zur 
Ikautw Ortung der gestellten Tragen) aus solcher Inspiration 
kund zu geben. 

Da dieser Mentor aus seinem Verbleibsort (sofern ein 
derartiger in dem uranographischen System f Ür das Todten- 
reich zur Einrichtung gelangt ist) hergekommen, mag er die 
muthig zu solchem Wagstück entschlossene Seele (des Scha- 
manen) auch mit sieh dahinnehmen, um vielleicht (aus einem 
Eampong Djihin) die fortgeführte Seele des Kranken recht- 
zeitig wiederzugewinnen [ehe sie in (Persephone's) Granatap- 
fel hineingebissen]. 

Hier sind es besonders die noch unmündigen Kinderseelen, 
die (weil selber hilfsbedürftig) sich gern in Communication 
(undBapport) setzen, (wie anderseits das Seelengespenst der 
im Kindbett Verstorbenen sich durch ZurUckselinungen gefähr- 
lichst erweisst), aber für weitere Auskunft Uber das in anderer 
Welt bevorstehenden (und eingetretenen) Schicksal yermag 
die auf den ^Limbus infantum" beschränkte Seele wenig 
Auskunft zu gewähren, während daffir sich die Seele des 
Grossvaters (dem Orang Katuruuan) geeignet erweisen mag 
(oder andere Seelen aus der Ahnenreihe, noch weiter hinauf) 

Zunächst tritt die Erscheinung im Schlaf ein, indem der. 
dann von dem Körper abgetrennte Seelentheil mit dem yer- 
wandtschaftlich zugetretenen in 's Gespräch geräth, von dem 
er bei der Rückkehr erzählt [über die der Leipya (als Psych e 
oder Schmetterling) im Traum aufgestossenen Abentheuer]. 

in. 3 
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Wenn bei Wiederholung solcher l nterhaltungen dieselben 
allzu intim werden, so dass die Seele den Moment des 
Anfnraebens verpasst, um rechtzeitig zurttckzukehren; so ist 
das Unglück geschehen, da der mit seiner nur halben ( oder 
dreiviertel) Seele belassene Körper sich siech abgemattet 
und schwach fühlen muss; auch in ernstliche Krankheit ge- 
rathen kann, wenn das Ausbleiben fortwährt, indem die 
Tranmseele von der abgeschieden angeschlossenen vielleicht 
nach deren Verbleibsort fortgeführt ist, luii ihr die Wunder 
(und Wunderlichkeiten) de^^sclben zu zeigen (damit später 
Aber Reisen durch Himmel und Hölle berichtet werden kann — 
wie sie der italische Dichterfürst denen des Knaben Alberich 
entnahm). 

Jetzt ist guter Rath theuer, wenn sich nicht ein (gleich 
Polyides, Sohn Koiranos') vielkundiger Schamane oder Me- 
dieinmann einfindet, der bereit ist ein Risico (gegen ent- 
sprechende Vergütung) zu laufen_, um mit seiner eigenen 
Seele der entflohenen nachzujagen, und sie, wo möglich, 
einzuholen, ehe die Pforten des Hades sich bereits hin- 
ter ihr geschlossen haben oder (sotem auch diese dem 
Zauberspruche sich zu öffhen hätten) von der Todtens- 
peise schon gegessen worden (wenn es dann zu spät wäre). 
Um solches Wagestück zu unternehmen, hat der Seelenarzt 
zunächst seinen vertraut gewonnenen Schutzgeist (mit dem 
auch im Wachzustand ein mehrweniger fordanernder Verkehr 
unterhalten wird) licrbeiziirufen, damit dieser die ihm be- 
kannten Wege nach dem Todtenland auweise und dahin 
begleite, und wenn für solch gefUhrliche Expedition sich 
verschiedene Medicinmänner (oder Gilitikal) zusammensch- 
liessen, zieht der unter Beschirmung durch mächtigsten 
Patron Stehende voran, an der Spitze, (s. Boas) während 
der nächtstmächtige die Nachhut deckt und die Uebrigen 
in der Mitte marschiren. 

Die Lage des Todtenreichs ändert nach dem auf urano- 
graphiäüher Landkarte entworfenen Plan ^dcn gcographisch- 
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klimatisch bedingten oder historisch beeinüussten Anscha- 
onngskreisen gemäss). 
Auf Sumatra wird der Kampong Djihin auf angelehntem 

Leitergestaffel (im Vorbild der im Tranm gesehenen Engels- 
leitern) erklommen (und so auf Celcbes im Ceremonial der 
Bhiksa), wogegen der Angekok in die durchwärmte Un- 
terwelt eiftiährt; die ein geeigneterer Aufenthaltsort ersebeint, 
als kalte LnfthOhen^ wohin (bei den Eskimo) die Faulen 
verwiesen werden,- sündhaft schlimme Gesellen in einem 
Gemeinwesen, wo nur durch ununterbrochen tleissige Arbeit 
die Lebensexistenz gefristet werden kann (im An kämpf 
gegen eine harte Natur). 

Im Uebri^'cu bleibt das jenseitige Schicksal denen tiber_ 
lassen, die mit der Verwaltung der „Civitas Dei" beauftragt 
sind, und nach Abhaltung des Gerichts am Grabe ist es 
damit abgethan (in Fosso). Auf den Mentawei werden 
Alle gleichmässig begraben oder (auf Grabgerüsten) aus- 
gestellt, aber den Verbrecher, der die kena-keua bricht, 
trifft im Leben schon seine Strafe, indem er von der 
Dor%emeinde ausgestossen wird (um in der Wildniss zu 
Grunde za gehen). Anch die Eajan ziehen in dem (ihnen 
unbekannten) Jenseits keine Seheidungsstriche zwischen dem 
Schicksal (allgemein beseeligter Seelen), da ohnedem jede Un- 
tbat aui £rde bereits gerächt ist (und wieder gerecht gemacht)^ 

Der Yolkausspruch kommt auf die etymologisch gleiche 
Wurzel zurück, wenn von den Verstorbenen als den Seeligen 
sprechend, trotz dem was von einer (ans Offenbarungen) theolo- 
gisch eindistillirten Gelehrsamkeit vielleicht anders tormulirt 
zn sehen, yorgezogen wäre. Wer in bitterer Reue Tag 
und Kacht in Höllenqualen durchlebt hat, der dürfte hoffen, 
gesühnt zu sehen, was unbedacht verübt sein möchte, ohne 
böswillige Absicht ; oder selbst solche wieder gut zu machen 
suchen (durch ernst ehrliches Streben). 

Während der Nien (Schatten) seinen Verbleibsort im 
Korwaar vorbereitet erhält, zieht des Verstorbenen Geist 
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(in Geelvingkbay) nach Öoroeka (s. Van Baien), wo er 
tiber die (vom Popeo) ausgestellten Pässe (deren Vorwei- 
sung anch bei den Moqni verlangt ist) dnrch Isokakoeani 
befragt wird, und wenn dieselben (in Dnrchbohrong von 
Ohren und Nase) correet sieh erweisen, folgt die Gleich- 
messung mit einem Genossen desselben Geschlcclit's, um 
dann in die (Seelen-) Dörfer der (sorgenlos dahinleben- 
den) Anverwandten einzuziehen (wo die beim Abscheiden 
geschwimdcneii Kräfte durch Singen erueiiert werden). Bei 
den Tengger bedarf es zweier Zeugen (aus nächst Anver- 
wandten), um die Seele aus Bromo's Feuer nach dem Para- 
dies zu geleiten (auf Smeroe). 

Die Seele (Saina) kehrt zur ileimath ihrer Praeexi.steuz zu- 
rück (in Levona), beim Abscheiden (auf Madagascarj, der 
Atbem (Aina) hauclit aus in Luft, das Schattenbild der Persön- 
lichkeit (als Eidolon) schwebt fort zur Todtenwelt (in Fanahy), 
und Matatoa (wie Sisa Gninea's) spukt am Grabe (bis zar 
Verwesung^ 

„D eopenbaring (eines Konoor) begint gewoonlijk met 't 
gerächt dat 't in dit of dat hals spookt" (bei den Noofoo- 
reezen). Men hoort fluiten, men hoort getingel en gerinkel, 
allerlei zouderlinge geluiden (s. Hassclt). Er is ccn Kduoor 
versehenen (wie weten niet, of 'tMuugoendiis of eengezant, 
maar 't is een groot konoor). 

«De Poejang is een mensch, hetzig men, vrouw of kind, 
die op eenmal gevoelt, dat hij van goddelijken oorsprong 
en op aarde geplaatst is, om de bevolking te bekeeren eu 
regeeren" (in Palabang). 

Der Fetisch ergreift (won-mo) oder wird ergriffen (mo- 
won), die Inspiration erlangt sich aus eigener Kraft (kraft 
der Vogi) oder durcli einfahrenden Dämon (und vom (iott 
in dessen Niederlahrt ), wie die Psyche, als Leipya schweifend 
(in Birma), von den im Tranm erlebten Abenthenem erzählt, 
oder sie hört von den (bei den Bantn) herantretenden Schat- 
tengeisteru, iu'a Ohr ÜUsternd ^auf Borneuj. 
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Die Kunst des Gk>mahate („Beben") oder Idu («Sehlafeu") 
zn yersteben, bedarf es der ÄnlerniiDg (aof Halmabera). 

Der Jewa-Jewa(iii Ophir) vermittelt bei Pinnau (s. Maxwell)^ 
für Heilung der Kraukheiten (durch die Jin-Buini angethan). 

Basir hatuä (männlich) und Basir bawi (weiblich) werden 
unterschieden (in Kahajan) Die Walian werden durch die 
Empung beseelt zur Inspiration (in der Minahasa) Der 
Pawan (in ]\[alaka) assistirt der Bida beim Menurumkam 
(turun, herabkommen), als Poyang (der l?enua). 

Die Sasane (Geister der Bergfelsen und Flttsse) fahren ein 
(auf Buru) Aus den Sibaso spricht der Begu (bei den Batak). 

Die Reden des Dewa aus den Orang Premade weiden 
durch den Pomangku interpetirt (auf Bali), als prophetisches 
Mundstück (der Pythia), wie Aaron (seinem Bruder). DieBes- 
senbeit der Djindjang-Bedja ist erblich (in Brouwerstraat). 

Seme will do exactly the opposite, they are told (bei den 
Ainu), im Isnu (s. Batchelor), statt nachzuahmen im Lata 
(auf Java); bei psychischen Epidemien (durch Ansteckung). 

Eine zur Befragung berufene Orang alus (die über Daner 
des Aufenthalte'S; Ursache häuslicher Zwiste n dgl.m. Aus- 
kimnft gehen sollte) wurde, unter Beräiu hcrungenj von Zittern 
ergriti'en, als das Anak ambar oder „wunderliche Kind" — die 
embryonale Seele des bei der Geburt verstorbenen Abortus 
ihrer Schwester — in sie eintrat [oder vielmehr mit der in träum 
hafter, Umdämmeiuu^' ans dem Körper ausgetroteiieu (aber 
durch einen Faden — wie aut chinesiseheu Bildern verzeichnet — 
noch festgehaltenen) Seele in Verkehr tratj^ und sah jetzt in 
einem Glass Wasser, oder auf dem Geäder eines Sirih- 
BlatteS; das Gewünschte, bis die (durch solche Beantwor- 
tungen ermüdete) Sänglingsseelc, um ihre Entlassung fragend, 
Abschied nalim, \\m wieder zu ihrem „Nene" (Grossvatcr) 
zurttckzukehren (in Abrabam's Schoon), während, (bei den 
Blandass)die Einderseelen in den „Limbus Infantum" (Virgil' s) 
verwiesen sind, oder in die BaumgehUsche, aus ilcnen (aui Bali) 
über die Dewas Auskunft erhalten wird (durch den Taksoe). 
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NorwooT (een geest^ die in de nevelen boven t' geboomte 
zieh opbondt); beeft de kinderen lief en trekt de jongdige 
zielen tot zieh (s. Van Ilasselt), als „eeu klein niannetje 
met langen baard ' (bei den Noefoerezen). 

Die Aafenthaltsdaner wurde als Doeh lange Yoransgesagt 
nnd der Gmnd hänslicber Missyerstftndnisse daraus gedeutet, 
dass die Seele der als geliebtest abgeschiedenen Schwester 
(die vor dem Tode ihr ZiirUckkommeu zugesagt hatte) allzu 
bäufig mit der des Frauchen (im Traumschlaf) verkehre, 
nnd so von ihren Anhängliobkeitsgefttblen den besten Theil 
ftlr sieb kinwegnfthme, werbalb diese den ttbrigen Verwand- 
ten gegenüber sich abschwiichten. Im Ucbrigen sei indess 
die Zusammengehörigkeit des l^hopaai's ganz in Ordnung 
(und würde sieb diese auch erhalten). Vor dem Heiratbs- 
soblnss war yersftnmt gewesen, ein Horoskop zu nehmen 
(wegen Zeitmanf;ers, bei hcvorstehender Abreise). 

Bitjara goeroe (oder Batara goeroe)^ „geesten van kinde- 
ren, gestorren Yoor het tanden krijgen" (geheel Yrg yan 
eenige zonde) ,.naar de Yerblijfsplaats Yan Debata-i das'' (bei 
den Karo) gelangend, werden gespeist, weil sonst Krankhei- 
ten sendend (s. Joustra). so dass hier die Kinderseelen in 
höchste Kangstellung eintreten, und Hatara Guru (in den 
Petara der Dayak) seinen Kindern den Vorrang eedirt (in 
den Dewata des Javanismns). 

Kinder (in Geelviiii^kliay i werden in einem IMätterkistehen 
in die Bäume gehangen, w ijl „de Naarboier, der de kinder 
doodt, in de Boomen wohnt" (s. Yan Baien). Die am 
Eingang des (indianiseben) Seelendorfes an den Bäumen 
hängenden Kinderscelen warten auf einen Vortiberkommen- 
den (um sie mitzunehmen). 

Die Wali, als Vermittler (Shafi), sind von Gott mit Wun- 
dergaben (Karama) ausgerüstet (im Islam), obwohl schon 
die Anrufung Mobamed's, als G^esandten Allah's. gleich einer 
Zugeselliing: (Shirk) gefürclitet war, bis das Igma (im Volks- 
glauben) aushalf (mit Heiligen). 
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Mohamed betonte sich als „Fleischlicher" (jeder über- 
natttrlichen Wanderkraft entbehrend) und Antigonns ver- 
wies aaf seinen Kachtopf (bei schmeichlerischer Deifici- 

Hing). 

Der Wali wird durch Maqdub (VerzUckuug) zur Wunder- 
thätigkeit bemfen [wie der Konoor bei den Nuforezen oder 
australischer Birara und (neben Wih) der Boke der Karen] 

und wenn diese auch am Grabe fortdauert, ist dies durch 
jedesmaliges kutb gewährt (aus Allah's Giiadej. 

There is in cvery hat one large Inao, called Chisei-koro- 
inao (the Inao^ which possesses the honse) nnd (Chisei>pnngi- 
ekashi) the ancestral goyemor of the house)^ von den Ainn 
geehrt Ts, Batchelor). Der japanische Hausvater wirft Bohnen 
in die liaiiseckeu [bei (römischen; LemuralienJ. 

Der „Kala-devata'' [ein (slavischer) Domovoy] verlangt seine 
Ehren (als Hansgott) nnd der Kobold rächt sich durch tückische 
Schliche (bei Nichtachtung). 

Die Seele, als Tendi, ist bei der Geburt schon vorhanden 
(unter den Karo), die Sudara kommt beim Zahnen oder 
G^ehenlernen hinzu (mit Abeond und Adeond), die Djinoe- 
djoeng „niet eerder, dan wanneer het kind zonder geleide het 
bosch in kan i^aan" ('s. Joustra), so dass liier die in (römischen) 
Indigitamenten beigegeben Schutzgeister den Seelenbeföhigun- 
gen selber entlehnt werden (wie Aklama der Kla in Guinea). 

Wenn die Frau gebärt (bei den Ainn), wird der Ehemann 
nach einem ander Haus lorti^^eschickt (Vainunuke), , there he 
has to bc vcry ijuiet as tliou^^li lorsooth he was ill, for six 
dajs'' (s. Batchelor), ins Bett gelegt (zu Navarra), oder in 
die Hängematte (in Guyana). In Che-Hoo athmet derSee- 
lengefst seiner (chinesischen) Vorfahren und das Hasab der 
Ahnen (in Muruwwa) durchströmt mit gleicher Ader (im 
Jok) die Nachkommen (des arabischen Stammes). 

The sonl of a man becomes a Skuks (what came out of) 
in the air aronnd its former home (bei den Klamath), bis 
zur Ankunft (s. Gatchet) „in Spirit-land", wohin (beim 
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Tiwahfest Boraeo's) die Körperseele nachgeschickt werden 
mag (zur Fleischesauferstehiing), 

Die vergessenen Grabbeigaben, derentwegen (in Coriuth) die ; 
Seele (Anam) im Tranm (nabnehie) erscheiot (bei den Kekehi), / 
werden dem nächst Versterbenden in das Grab beigelegt, 
zum Abliefern fs. Sapper), und die Gallier verbrannten Briete 
im Leichenteuer ( zum Ueberbringen an die Vorangegangenen). 

Die im Kopfe wohnende Tendi verlässt (im Tranm oder 
Krankheit) den Körper (bei den Karo), der Soedara begleitet 
als (seelischer) lic^lcitgeist (mit dessen \ erlxi.sscü der Tod 
erfolgt), der Djinoedjoeng (Djoendjoeng, „op het hoofd dra- 
gen") schwebt über den Kopf (in Gefahren schützend) und 
wird ans den gewaltsam Erschlagenen erlangt (ein Mann 
iHr die Frauen^ eine Fran fSr den Mann). Beim Sterben 
wandelt sieh der letzte Athemzug in den (fortbestehenden) 
Begoe, als Mate hengkayat kayatin (kayat, Käfer), bis all- 
mählig hinschwindend, „en dan is het uit" (s. Jonstra), 
wenn nicht zurtlckkehrend, im Kleinkind (kempang). 

Gleich der Kla aus (nigritischcr) Sccleuheimath (in Nodsie) 
ist das seelisch belebende Princip bereits vorhanden, in 
Tendi (der Karo-Batak), wenn auch vielleicht traducianistisch 
überliefert (in der Oouvade). „M^ own breath (spirit) is 
the identical breath (spirit) of mij ancestors" (s. Eitel) in 
China (nach Choo-he's Ausdrucksweise), und bei Vertheiluug 
in Seclenvermögeu mag ein temporäres Verlassen des 
Körper's eintreten (ohne Schaden, bei rechtzeitiger Rück- 
kehr). 

Aus eigenen Fähigkeiten der Seele wird in dem (mit An- 
wachsen gekräftigtem) Willen der Begleitgeist, als Soedara 
(Bruder) erlangt (fortverbleibend, bis das Leben ausrinnt), 
und so tritt Aklama der Kla hinzu, durch Abscheidung aus 
derselben (als Schirmgeist). 

Aber wenn bei ungenügendem Vertrauen in selbstige 
Kraft, nach Unterstützung aus (überirdisch) höheren Mächten 
gesucht wird (für himmlische Eheschliessuug), dann läset 
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sich ein Schutzgcist aus denjenigen gewinnen, in welchen, 
weil als „Aoroi" dem Leben gewaltsam entrissen, ein Ueber- 
Bchnss desselben noch fortpalsirt [der, sofern als gefahrlich 
gefürchtet; sein Relegiren nach einem Freudenhimmel (in 
Walhalla oder Tawatinya) veranlasst]. 

Für die von solchem Nothheller gewährten Iiiifen, ver- 
langt derselbe seine Ehrungen und wird deshalb [gleich 
dem «€leniu8; sub cajus tntela nati snmns", als ein mit der 
Seele (s. Berthold) eingegossener Engel] auf dem (durch 
Berillirung entheiligten ) Haupte getragen, im Miug-Khuan 
(der Thai), da, wenn darüber schwebend, eine Verwundung 
beim Schwingen des Schwerte's eintreten kann (in scandi- 
navischen Sagas). 

Wenn beim hinschwindenden Ausathmen, die Chitr (der 
WiDyana-Khanda; nach einander entfliehen', wird als letzter 
(zur Zahlung der an karma noch rückständigen Schuld) der 
Chuti-Chitr gepackt und festgehalten, um in den Patisontbi- 
Chitr gewandelt, neue Reincarnationen zu untergehen, und 
mag dann als ^ Wiederangekommener" begrUfst werden, im 
Neugeborenen (Guinea's); dem Enkel etwa, der nach dem 
Grossvater benannt wurde (in Hellas). 

Da die im chinesischen Todtenland, eine ( gleich dem Koto- 
men in Guiuea) umgekehrte (und auch dort durch einen Kokytos 
durchweint), nach Wiedereinkürperungen (im aetiven Leben) 
Begierigen, um von dem UöUenwächter die Erlaubniss zu 
erkaufen, Schulden zu machen haben, verbrennen (für Bttck- 
zahluug derselben) die Hinterbliebenen das entsprechende 
Papiergeld (s. de Groot), Von den zwölf thierküpfigen Ge- 
führten des Kho Koa (»treasury officier") überbringt der dem 
Jahreszeichen entsprechende das Todtengeld in's Jenseits 
(unter Besiegelungen, wie gnostischer Kenntniss erfor- 
derlich). 

Jeder Aiuu ist von seinem Schutzgeist (Ituren-Eamui) 
begleitet (s. Batchelor), im Vor- und Nachgänger (auf 
Island). Coats (bei den Ainu) „are cut from the neck down the 
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back^ for the baokboue is sapposed to be the seat of life" 
(im Knöcbelcben Lus), wie das Genick (in Brasilien). 

Die Gewinnung? des Schntzgeistes mag auch im „Au^ang" 
(mit der Mustaka) augezeigt sein (zum Sclmitzen des Suman) 
oder uach der Eingebung sonst. „Wanneer een Dajakker 
en zjjnen droom de Terscbijning ziet ran een renzachtigen 
en versehenrenden Kambi of van een, aan zijne harige borst 
kenbare Antoug, zoo vcrzoekt liij bcm om eenen hampa- 
tong, waarop deze Ii ein in de droom het hout of den boom 
aantoont, waarran bij dezelve moet yenraardigen (s. Hupe)^ 
und ähnlich so werden die bei den Maskentänzen getragenen 
Üiitzc (in ibreoi Griiiiassen) vorgezeii-hnet (in Oregon) oder 
für sonstige Yernummungen^ im Mummenschanz (eines Duduk 
s. drgL m.) 

Eoekoedhanjngan beteekent belofte, voorzeg^g, die men 
zonder ze te weten wel eens aan een kind over der bet 

troetelen doet (auf Java). 

Ein maiayisch-javauiseher Junge hatte mir aus dem Nacblass 
seines Vater's einen Frimbon gezeigt^ mit den magiscb Üblichen 
Zeichnungen, woraus derselbe — im übrigen ein Zimmermann 

seines Handwerks — den Leuten prophezeite, für Hoehzeiten 
und sonst. 

Die Frage, warum er sich in solcher Kunst nicht habe 
unterrichten lassen, wurde dahin beantwortet, dass er noch 

zu jung gewesen, noch keine dreizehn lahre, während die 
Javanen ihre Söhne erst mit reiferem Alter für voll betrachten 
(oder erst beim Vorgefühl herannahender Todesstunde den 
Schatz ihres Geheimnisses mittheilen). Auch wäre er scheu 
gewesen vor seinem Alten. Derselbe habe oft tagelan^^ 
mit über die Brust gekreuzten Armen dagesessen, und 
die Mutter hätte dann die Kinder gewarnt, ihm nicht nahezu- 
kommen, während solcher Stimmung — [entsprechend der des 
Kaja, der weil den Besuch seines Dewa erwartend, die 
Unterlassung des Gegenbesuch s bei der holländischen Ge- 
santschaft (s. Jacobs) entbchuidigen Uessj. Seinerseits habe er 
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damals, mit einer Bande Gleichaltriger, die Zeit inWajang 
auffühmngen verspielt, soweit sie Kupfergeld besessen hätten, 
znm Ankauf der Kinderspicizcugiiguren und habe sich 
deshalb am die Bücher im Hause; von denen eine ganze 
Eiste ToU da gewesen, nicht gekümmert (ausser einen grossen 
Folianten, worin Wayang-Darstellnngen abgezeichnet ge- 
wesen). 

Bei der Kückkebr nach 10 jähriger Abwesenheit, wälirend 
welcher nie ein Brief geschrieben sei, wäre Alles fort ge- 
wesen, der Vater längst tot, die Familie zerstreut nnd yon 

den Biichern war ein letztes nur übrig. Er habe wieder 
fort gewollt, sei jedoch zum Bleiben veranlasst (als die 
,)femme" dazwischengekommen). 

Das Gelübde oder Goam (wünschen j mit dem Symbol 
des Herzens im Schriftzeichen) wird dem Kong oder Herrn 
abgelegt (Sing Bong Kong). 

Bei der Ablegung solches Gelttbdes (Goam) wird unter 
Anzünden von W cihraueh der VVunseh leise gemurmelt und 
der Gottsheit oder dem Kong (Herrn) dasjenige versprochen, 
was bei Erfüllung des Gelübdes (Sia goam) zu zahlen sei 
(sia, zahlen), was dann in einer Geldspende dem (Wioh- 
Kong) Tcnipclauiseher (oder dem Priester) dargebracht 
wird, nicht in rothcs Papier gewickelt als Geschenk, son- 
dern offen als Zahlung einer Verpflichtung oder Tza-la 
(durch Hineinstecken in das Weihrauchgcfäss). 

In einem Gespräche über dies (chinesische) Goam oder 
Gelübde, [dessen Ablegung (He-Goam ), wie bei den Oelgützen 
des Tempels, auch bei Hteinen und Bäumen statt haben 
kann-unter innerlich stillem Gemurmel des Wunsches; 
mit Zufögung der eingegangenen Verpflichtung] meinte, 
auf die Frage, an wen das Anliegen gerichtet sei, 
der ßinologische Vermittler, dass dies ein kwei (Gespenst) 
sein werde, erhielt indess, bei Ck>nsultirung eines einheimi- 
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scheü Gelehrten, aus dessen Antwort die Bezeicbnung „Kong" 
(üerrn), also dem jayaniBcbe Danbjang (als Einsitzer) entspre 
chend, wie bei dem Niat und seiner Abzahlung im Baiar 
Kiat oder (ehinesiseb) Sia goam, während das dem Niat 
zu (rrundc liegende Vornehmeü diircli den Wunseli dcf< „Goani" 
ausgedrUekt wird; mit dem Symbol des Herzens im Scbrit'ts- 
zeichen, (weil eine Herzensangelegenheit). 

Das (Gespenstisch oder) Seclisch-I^monische, an den (als 
Ariki) unheimlich empfundenen Plätzen, tritt dann erst hinzu 
wenn durch dortig lokale Tradition die Beziehung auf 
eine^ wegen der an solcher Stelle begangenen Mordthat 
(oder in Folge sonstiger Unglücksfalle), dieselbe umschwei- 
fende Seele sich einverknüpft' oder an eine sonst abgeschie 
dene, die neben ihrem Begräbnissplatze fortverweilt. 

Der animistische Bapport, wird allerdings durch die Seele, 
wenn ans unbestimmten Geflihlswallungen zu der Stufe 
no^tiseher Denkensreihe gelangt, aus sich geschaffen, aber 
nicht durch directen Keflex ihres (mit mensclilicli seelischer 
Eigenart adäquat) gleichartigen Ebenbildes, sondern unter 
denjenigen Modificationen, wie durch die jedesmalige Son- 
derheit der makrokosmischen Aussendinge nahe gelegt ist, 
in der hier jedesmalig giltigeu l uigebungswelt, und dadurch 
erhält sodann der an sich ebenmässig gegebene Elementar- 
gedanke seine entsprechende Variation als Yölkergedanke 
(der geographisch-historischen Provinz gemäss). 

Insofern substituirt sich das der ( psvcho-physisch ) en- 
telechetischen Seele einwohnende Jiva (eines Vivismus) 
dem specitisch Seelischen (im Animismus), obwohl indess, 
nachdem den zoopolitischen Gesellschaftsgedanken seine 
Wortsehöpftingen zu umspielen begonnen, ans den allge- 
meinen Gana die menschlich characteristische „llamba- 
roean" geschnitzt w^erden mag oder der genius loci (aus 
Innuä) dem Haupte sich intronisiren lässt, als königlicher 
Ming-Khuam, der „genius^ sub cujus tutela nati sumus'^ 
um als Schirmgeist zu begleiten, in primärer bcclcndoppe- 
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lung; bei Akiama's Abscheidung tob Ela; und daran seb- 
liessen sieb sodann die Besessenbeiten der (im Maqdnb) 

Verzückten (orang katuriinau etc.), wenn ergriffen- oder 
ergreifend, was im mystischeu Entbuäiaämus (bei einer Chorea 
entbeos) entgegentritt, 

Won-mo (tbe fetiseb takes bold ot), to be possessed by a 
fetisch (iu Akra ), mo-won, to take liold oi a fctiücli (possess 
one), im Wontemosane ( „fetisch-mystery"). 

Bei Yerebmng der Göttin Koan*Im wird ans der Tempel- 
kasse ein YorsebuBS geleistet (nnter RecbnnngsfUbmng 
des Priesters), „onder verplicliting tot teruggave in twee 
of drievad tegen het onstaande jaar, wanneer de godin 
en kenbar gemaakten wunscb vervult" (s. Young). Solches 
Sebacbern mit den anf bimmliseber Bank erbobenen Fonds 

Ii 

ist dem (dnreb cbinesisebe Wncberer ausgezogenen) Java- 

nen fremd geblieben (und an seinen Passarian verläuft alles 
auf Treu und Glauben). An arabischen Kramat wurde ge- 
gen Seegefabr rersiebert (zu Ibn Batuta's Zeit). ZumZeieben, 
dass das Opfer (an Jnmo. oder Keremet)daTgebraebt werden 
sollte, wird auf Anordnung des Muzed (der Tjereniisscu) ein 
Pfand (Jystylmy oder Ssuk) niedergelegt (s. Kusuezowj. 
Im Nyat bleibt der erste Yorscbuss ein minimal besebräukter, 
und die Honorarzahlung folgt erst später (naebdem die Kur 
sieb bewäbrt bat). 

Beim Todesfall war durch den Hiao (in elterlicher 
Kindespflicht ) auf solch schmerzhaften Verlust die gesammte 
Aufmerksamkeit bingeriebtet, sodass man den Sebmuekder 
Kleidung vernaeblässigt im Trauergewande, ebne Bedaebt 
auf viel Essen und Trinken (im Fasten). KaclidoiD dann 
(zum Dogma geworden) das daraus Iiiessende Ceremonial 
dogmatisch fixirt geworden^ erweisen sieb bald die besonde- 
ren Yorscbriften unübersehbar und wechseln unter lokalen 
Bedingungen (je nach den Zeitperioden). 

Der das Sterbegewand des Abgeschiedenen Tragende be- 
schirmt sich durch „a broad-brimmed hat" in China; wie 
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die Menstruirende in Alaschka, weil unrein (und von der 
Sonne nicht zu bescheiuen). Das, das Leiclieufest für den 
(in einer Franw auBgestelUeu) Erstgeborenen besebliessende, 
Bad (in GeeMngkbaj) heisst „saan-merbak" (wegwerpen 
wat bezwaard); zu Reinigungen (der Phn-loi). 

Beim Absclieiden der Seele liegt der Gedanke an Rück- 
haltung oder ßiiekrufung (vom chinesischen Hausdaehe) am 
nächsten unter Fortfüttern des Körpers (auf Aroe und Tahiti), 
und wie sich die ferneren Oeremonien gestalten, bleibt ab- 
hängig von der örtlich jedesmaligen Vorstellungswcisc Uber 
die Aulfassung des Seelischen zunächst und dann^ nachdem 
der Ausbau eines uranographischen Systems hinzugekommen^ 
von den in demselben gebotenen Lokalitäten, um bei Orlen- 
tirung über das Unsiclitbare Pveich (im Bangsa Alus) ents- 
prechende Einrichtungen zu tieften (zur Einfügung in die 
gesammte Umschau, wie Torläuüg hergestellt). 

Soweit der unmittelbare Gef&hlsreflex seinen Umbereich 
erstreckt, trifft sich in den Elementargedanken ein durchweg 
glei('harti<;er Kern, wogegen, wenn nach Zwisehcnfallfrem- 
der Heize das raisonirende Denken einsetzt, die individuellen 
Idiosynkrasien überwiegen, um den resultirenden Gesammt- 
effect zu färben. 

Im Tempel GiiiiUiig Sarie oder Oan-Kiap-Sih (Erlösung 
vom Unheil) finden sich Javanische Steinfiguren (aus Ueber- 
nahme eines dem G. G. Van Imhof gehörigen Landgut's); 
um Ewan-im Mittelpunkte der Verehrung (im Hauptraum) 
als Kwan-yin Pudtso (mit den Wiirfelbecliern davor), sowie das 
aus Baumwurzeln geschnitzte Bild des Langlebenden. Ometo- 
fuh wird (in Batayia), zur Abwehr yon Gespenstern; in den 
HäusOTU; seiner Namensaufsehrift nach, aufgehängt oder als 
dickbäuchige Figur hingestellt, die in den Läden gekauft 
werden kann, aber durch einen taoistischen Priester oder 
Sai Kong („lelirender Meister") geweiht sein mus.«, durch 
das (in Geyion ttbliche) gOeffnen der Augen" (Khai gaan), 
mit rother Farbe (Sin-Se). Die taoistischen Priester woh- 
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nen meist in deu zum Wlii tVln dienenden Congsieliäusern. 

Neben den an Drähten gezogenen Kalebih finden sich die 
mit den eiDgeateckten Fingern bewegten Marionetten Potehih 
unter den Chinesen (in Batftvia\ sowie das eigentliche Scbat- 
tenspiel. Der cliinesische liaii[)ttcuii)cl als Kim-tek-I, 
Tempel der goldenen rügend oder Kwang-im-tehm (Kapelle 
der Kwang-im) wird von Hosien oder buddhistischen Priestern 
(unter einem Tong Ee als Hatipt) bedient, die durch den 
Priesterraih ans China berufen werden. Ausserdem findet 
Bich ein Kwantck-biob Tempel dos Kriegsgottes Kwanti als 
Lantsongbiob, der Einwanderer aus Lautsoug; sowie Tua- 
sai-bioh yon Einwanderern aus Tio-thua, fUr die loi^ale 
Gottheit der Grossen Botschaft (Tna-sai) errichtet. Im Tempel 
Oan-Kiap-Sib oder Erfüllung (Auslösung ) dos Unheils (Kiap 
oder Kalpa) erhält Kwan-im-Fudso die Haupt Verehrung, 
beim Würfeln, um je, nach dem Fallen derselben, die Lose 
aus dem Fächerstand zu ziehen; neben den jayanischen 
Steinbildern; denen OelUbde dargebracht werden^ (so dass 
sich manchmal manche umkleidet, schöngefärbt oder mit 
Blumen verziert linden). 



Das Etwas (Sa-barang) in Allheit (Sakalian) bewegt sicli 
längs einer Gleichheit, die dadurch nicht gestört wird, dass 
die Gottheit sich an besonderen Plätzen deutlicher markirt, 
wie auch die monotheistische solche für die Pilgerfahrten 
reservirt hat (obligatorischen selbst in Mekka); unter Mar- 
kirung derjenigen Plätze, wo sie bei irdischem Verweilen 
selber gewandelt hat, ihre Fussspuren zurücklassend (wie 
auf dem Oelberge), als Prabat (auch Bochica's und der CoUe- 
gen mehr). 

Beginnt sich die Vorstellung, aus scliwankciulen Umrissen 
eines Danbjang, (unter ^numiua j deutlicher in der I ormer- 
scheinung eines Dewa zu concentriren, so wird das dem 
Menschen zum Niessbrauch noch nicht abgestandene Eigen- 
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thum Yertheilt^ unter Nixen oder Oreaden und Dryaden; ein 
Wasserbeberrscber (gleich Neptun) hält die Flttsse unter 
seiner Obhut, als Acheloos (Pehgeh tohn allohn pantohn), die 

Bäume stehen unter einer (tinnisrhen) Waldgüttinn oder 
(gleich ihr auch jagenden) Artemis, und wenn sich solche 
Amtsrertheilungen in gemeinsamer Hierarchie zusammenord- 
nen, wird ein Olympier auf wolkigem Hochsitz (oder Bo- 
bowisi) an die Spitze gestellt (in zwrdtzalil), bis 20 unter 
,dU selecti" (b. Varro), neben ^dii certi" und (oder) j,indi- 
getes" (encborioi). 

Neben solchen aus dem Volksgeist einigermaassen noch 
begeistigten Bildungen, turnireu dann die Jiitter vom Geist 
mit ihren Fani'araden, und die aus der Conteuiplation auf- 
steigenden Speeulationen mOgen eine Trimurti (schaffenden 
erhaltenden und zerstörenden Gottes) sich zusammenschweis- 
sen, ohne dass der gemeine Mann sieb viel darum kümmern 
^vird, da er im eigenen Dorf genug zu tliun bat, mit den 
Sühnungen seines Kala (unter Siwa's Namen geschmeichelt, 
zum milderstimmen) oder der noch gefährlicheren Kali (in 
weiblich gelaunter Ehehälft). 

Was eine begabte Volksveranlagung aus sieb selber scliafft 
(in eigener Krait;, spiegelt sich in mytbologisclier Kunst- 
gestaltung, („la nature vue ä travers d'nn sentiment")^ hat 
dagegen wenig zu thun mit der Theologie und weniger noch 
mit der i'liilosopbie. Als diese ilire kostbarsten Bliitben 
trieb; iu Plato s und Aristoteles' Lebrstellungen, war die 
ethnischen Yolksblüthe bereits im Niedergang begriffen (ab- 
geblüht nach kürzester Akme). Oonfucius schrieb weise 
Lehren zur Z^t eines politischen Zerfall's und Buddha 
predigte, als die Bcsidenz, wo er geboren, in Triininiern lag. 

Die Scholastik feierte ihre höchsten Triumphe in den 
spitzfindigen Snbtilitäten der Nominalisten und BeaUsten, 
aber damals gerade war die öffentliche Meinung von faust- 
dicker Fiusterniss unidüstert, beim schaurigen Schein der 
vom Menscheuiett triei'enden üolzstösse^ die anzmitecken von 
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denen selber verlangt waren, welche im Fortgang der In- 
quisitionen unter den Verdächtigen bineingcstossen. sodaun 
mit eigenem Leibe darauf verbrannt werden mochten. Und 
in Tibet liegt die grosse Masse in den Banden eines stnpen- 
desten Aberglanben's (je nach den Horoscopen der Lamas), 
während die Gelelirtcn der Kloster an den massiven Folio's 
ihres Tandjur und Kandjur umherztipfelii, um sie durch die 
abfallenden Gedankenspähne weiter anzoschwellen. 

Solch yagem Umherirren des Denken's nachzugehen, fehlt 
jeder practische Nutzzweck, da hier keine Erschöpfung ab- 
zusehen, in vorläufigem Peripherie-Abschluss, um innerhalb 
desselben den Einzelheiten die ihnen zukommenden Werth- 
gr^issen zn sabstitniren. 

In den Elementai^danken dagegen ist solche Uebersicht- 
lichkeit geboten, und ebenso für die jedesmalige Variations- 
Weite der potentiell geschwängerten Keimungen, so dass 
hier das logische Eechnen rationelle Berechnungen vorzn- 
nehmen vermag, nach comparatir-genetischer Methode (auf 
Grundlage der ethnischen TlialsaehcM ). 

Wer das Gegentheil beweisst, zahlt einen Thaler (in der 
Sprache der ELindermährchen), und dem der es vermöchte, 
Messe sich ohne Bedenken ein Millionen-Preis aussetzen.- 
Forttragen wird er ihn nicht, denn an der ehernen Gleichar- 
tigkeit der Elenientargedanken, hat spitztindiger Scharfsinn 
desto stumpfsinniger sich abzuwätzen, je mehr er mit derar- 
tigen Versuchen sich abmühen wollte. Für die neue Wel- 
tanschauung der Zukunft sind die Fundamente unerschttt« 
terlich bereits festgelegt, und der grosse Tag naht rasch 
heran (bei der tagtäglich anwachsenden Theilnahme, unter 
Mehrung der Mitarbeiter). 

Des Alles allmSchtigen Gott als Einzigen zn preisen, unter 
dehmüthiger Ergebung in das von ihm Geschickte, mit 
festem Vertrauen auf seinen Gerechtigkeitssinn, stellt (im 
Bekenntniss, als erste der fünf Säulen) der Islam seinen Gläu- 
bigen zum Pflichtgebote hin, das leichter verständlich zu 

m. 4 
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m&chen ist, als der complicirte lieilsapparat der Oraug Nasraoi. 

Hier hat der über die fremde llmoe ErknudiguDgen 
Einziehende Vielerlei anzahffren. Weil dein Vorfahr einst 
von einen Apfel abgebissen, bist du von Grund aus erbsiind- 
lich *j verderbt, und gehst einem jammervollen Schicksal 
entgegen, wenn nicht dein Schöpfergott aus lieberoller 
Barmherzigkeit einen Erlösungsplan zarecht gestellt hätte. 
Er hat nämlich seinen durch geistigen Ausfluss mit jung- 
fräulicher Magd gezeugten und beileckungslos geborenen 
Sohn auf Erden (in Einheit mit seiner eigenen Person) als 
Lehrer wandeln lassen und ihn sodann verrnehten Menschen« 
kindem Übergeben, zum martervoUem Tode, um ihn aus dem 
Grabe wieder zu erwecken rtnd nach dem Himmel zurückzuneh- 
men. Wenn du dies (Allerlei, **) und sonst noch was) gläubig be- 
kennen willst, unter Uinzunahme tiefsinniger Mysterien, (deren 
Geheimniss wir^ die Lehrer, selber freilich nicht verstehen), 
dann ist dir eine Aussicht auf Seeligkeil zwar nicht gesichert, 



*). The MuhamnudlUI comraentators are pilent as to (he effects of Adam'ä 
fall npon the human racc (s. llui^hi s , als „zallatu Adam" (the fall or slip of 
Adam), nidit ,zainl)" iSünde), weil leichtes Vtrijehen, uiik*r mildernden Um- 
ständen, — aus vcr^bibbarer Gierigkeit [und unter dem (bei der Blattfabricalion 
oder den aus Fellen angelegitn Kleidern) bevorstehendem Pautoffel der ihm (ohue 
Befragung um sein Jawort) beigelegten Ehehälfte]. 

**) In der mohamedamschen Doütmatik- „veel eenvoudi:;er, dan Christelyke 
fiiiJet sich uirhtf? „dat ecnige ovoreenkomst toont mct de iu'^cwikkeli'e verloasiuss- 
theorie van de laatste" (s. Ifoutsma). Tho inystciy uf the Holy Tiinity is 
beyond comprehcnsiou and above defmition, aud cauuot either bc eslablishcd or 
disproved „ex rationc naturali" i>. Artiuld). Mysterium hoc ex naturali ratione 
nee a priori nee :\ porfcriuri ilctiioiistrari potest (s, Quciistedt"), wührend (s, 
Möhler) der .Mouotheisuius des l><1um „die philosophi^ehe \ crnuuft liieht bi - 
friediszt" („dass Gott nicht Mensch geworden, ist eben das Widersinnige" — credo 
quia absnrdinn). Bei dfs Mi-^sioneirs Beaulwc/rtuui; der (über den Himmel) 
gestellten Frage: dat de hemel juist daar boven on.s moet worden gozocht, was 
hem' te gemoct gcvuerd, „dat Jvzn^^ door de wölken belekt, ook wel zijdeliusrs 
kon gegaan ziju" (auf Ja^^a). Wcnu über die Laaernng ihrer Soeralaya oder 
Swargaloka befragt, lassen die Dalang dies meist iu der Schwebe; es braucht 
nicht grade oben zu sein, im Himmel (das , Obere''), sondern irgcadwu, (im 
Raum). 
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(da der Aaserwählten nar wenige), abftr möglich doch, wäh- 
rend sonst dein Lebenspfad imabänderlieh zum ewigen i'eiier 
sich hinabwendet [zu einem der „Massa perditiouis" Yorbe- 
riteten Pfuhl { wie das „Whinny-moor" eines Borboros den 
durch die Teletai der Epopten (für E^nlogimng auf elysäischen 
Gefilden) nicht Beglaubigten]. 

Liesse sich der Wildtang (oder Wildling) nicht durch 
kurzer excerpirte Ansprachen *) einlangen, so hätte er sich, 
beim Katecbetisiren, die Stirn zu reiben — der ohnedem 
(für correcte Feuerstaufe) das Kreuzeszeichen einzubrennen **) 

*) Dio Alforen (auf Bnra) worden toh Picanly belehrt ,dtt de aardenietint 
haar xdve had geschnd» maar dat znlb was geaehud door de magt van Oepoe 
AJlah Hatala, dat wanneer de mmieheii Oepoe AUah Ibitala oietvreeadeu, zyuen 
naam niei eerden, en ondengd deden, Oepoe Allah toomde over de menioheii*' 
(1842). ,Hoe kont weten, dat Oepoe AUaK de aarde zoo heft geiohiid"? 
»Tk Seide, dat one Kitah (de Bybel) dit leerde" (das seitdem aaeh alfiuiacher Lesung 
Tidleicht zagänglicli gemadit, iat« fkt Nachprüfung — and etwaige Yergkichung 
hei geologischen Lehrstandm; wenn ingwischen im Unterrichtaweaen Torgesehen). 
Beim BeshwdroL dnea Kranlen (durch die Alfaren in der ISinahasa) lehrte ihnen 
Schwärs .den waren grond Tan het ontataan der ziekte, namemic de sondmi der 
menaehen" (en dat snlke dingen een gmwel Toor den Oeningen lerenden Gott). 
Beim Fosso-Fest wnrden die dabei fltngirenden Priester geCragt «wie den die 
hooge godheid was» en «aar »g hare woonstede had? Hierop hieven z^ noghet 
aatwoord schnldig'' (der Miasioniär jedoch nicht). Den Thron AUah'a (wie im 
Koian fesatecfcend) anfsnateUm, hat den Orthodoeen viel Soesah bereitet ^n 
der dadareh hervorgerafenen Polemik). 

**) ,Whose body is not canterised, doea not obtain salvatiott*' (Sarvad), 
nnter Sankaraeharya'a Binwand, ,tiiat Tapta doea not mean canteriaed, but pnri* 
fied wifh Tapas** (a. Wilson), in Lieheaglnth (der Contemplation); nnd ans Angsf^ 
dasa in solche Liebeleien, wie sie dem brahmanisehen Sehopfervater seinen Kopf 
vierfach verdreht hatten, anch ihr streng spröder Allah mit dem im »unersehaffenen 
Koran" leuchtendem Nour Mohamed gerathen könnte, verleiteten die MntasilitMi 
den Chalifen znr Mihna — ein InquisitionsverlUiren, das jedodi (des Raffinement 
westUdier Folterkammern ermangelnd) mit einer Abprligelnng die Sache gnt 
sein lies (wie in den gegen Ahmed Ibn Hanbai eingeleiteten Procesaverhand- 
Inngen). Da die Liebe (wie in der von Oalniel überbrachten Botsdiaft des 
Sanctns Spiritna) dabei in*8 Spiel kam. erklirte man die (trots ihrer Orthodoxie) 
verketserten Oegnwr »like the Ghristians, when tbey claim {hat Isalbnlfaryam 
waa not ereated, beeanae he waa the Word of God" (a. Fatton), in dem erlaa- 
aenen Ansehieibeo (tber die Yerfblgong). 
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wäre (wie die Gopinchandana im, Uebereifer der durch die 
WamnDgen der Vishna Naradiya Pnraoa Dicht Abgeschreck- 
ten) — , da in all den über das Wamm, ein Wie und 

Was, angeregten Fragen sieb zu recht zufinden, nicht dem 
erst-besten Verständniss zAigemuthet werden kann, um die in 
des heiligen Anselmiis ^Satisfactionstheorie" intricat durch- 
einander yerschlungcnen Dentelungen za begreifen (auf dem 
Eechtsstandpunct). 

Am billigsten ist der Buddbismus zu haben, wenn Uber 
die Schicksalsverkettungen des Karman hinweghebend durch 
instantane Versetzung nach westlichem Paradies (bei Auss- 
prache des heiligen Kamen 's). 

Wie die Speculat Ionen in ihrem Ilöchstletzten auf ein 
Unaussprechliches hinauslaufen (beim Patehr agnostos oder 
anonymes), so ist auf dem Primärzustande, was ans dem 
Abhängigkeitsgefühl von unbekannt umwogenden Mächten 
bewegt, unaussprechlich für den Wildling {im Sembaraag des 
Sa-Kalian). 

Auf dem Zwischenweg (vom Anfang bis zum Ende) 
treffen dagegen sich nun die Versuche, aus bruchstttcksweis 

mythologisch umschriebenen Bildern, Erklärungen zu finden, 
die temporäre Befriedigung gewähren mögen, bis durch andere 
verdrängt (mit anderer Umgestaltung der Kenntnissweiten). 

Nachdem das unbestimmte Etwas (im ^AdayangcUagft'O 
die schwankenden Umrisse eines Danjaug gewonnen hat 
bekleidet sich dieser, bei andauernd fortgesetzten Meditatio- 
nen der Adjar, mit menschlicher (oder Ubermenschlicher) 
Form der Dewa, unter welchen nun die Verwaltnngskreise 
im All vertheflt werden, und ihnen vorangestellt wird eine 
Oberhoheit vielleicht (gleich Bobowisi, oder anderem Olym- 
pier). 

Um für solche Dewa, die nicht mehr gleich dem' Bang- 
sa-sduB in unsichtbarer Luft hängen bleiben kdnnen, 
einen Fussauftritt zu erhalten, bedarf es des Ausbaues 
von Dewaloka's, im nranographisch entworfenen System^ 
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das sich am leichtesten seinen Anhalt an Bergen herstellt, 
um die Terrassenhimmel des altaischen ^Schamanen za durch- 
klimmen oder die ans dem Hiro des, am Fnsse des Himalaya, 
meditirenden Samanäer emporgestiegenen. 

In die geographische Lagerung der Götterhimmel wird 
die des Todtenweges hineingezogen, der in Waldregionen, 
zu Yersteckten Büschen tührt oder zu Seelen-Inseln im Meere, 
meist jedoch in die Unterwelt hinab, wo die Knochen yer- 
modern, während (in China) das Erdreich sich seelisch 
diirehdringt; aus „belebten Sargen " (animated coffins), deren 
„souls contione to dwell with the hody in the grave" (s. de 
Groot)-, und heilkräftig wirken mag, wie die Erde vom 
G-rahe des heiligen Martinns (zn Tours) oder stormbeschwO- 
reud, gleich der Erde vom BegrUbnisisphitze Hussein s, des- 
sen Einflusskreis auf einige Quadratmeilen zu erweitern war 
(um den annehmenden Anfragen zn genügen). 

Wie sich die Oombination zwischen licbtglänzend göttlicher 
Oberwelt und dunklem Sc liattenland herstellt^ in beidersei- 
tigen Beziehungen zum menschlichen Mittelreich, unterliegt 
zahllosen Modificationen, yon denen, für befriedigende Er- 
klärung, eine jegliche abgeschlossen für sich zn durchforschen 
ist, nach den topisch constanten und auf historischen öe- 
schichtsbahnen wechselnden Agcntien, die in jedesmal geo- 
graphischer Provinz zusammengekommen sind (für die dort 
ausgeübten Effecte). 

Mit Erledigung alV derjenigen Reize, die ans den Agen- 
tien im Milieu seiner geographischen Provinz (als „Monde 
ambiant") auf ihn eintreften, hat sich der Wildling in das 
Gewebe seiner Denkschöpfnngen (unter Erschöpfung dersel- 
ben, im Umkreis enger Peripherie) endgültig eingesponnen, 
und steht er darin ankristallisirt, stagnirend soweit. 

AVenn dann jedoch auf den, dem Erdengezimmer einge- 
zeichneten, Geschichtsbahnen fremdartig neue Keizwirkuugen 
zugeführt werden, dann setzt (aus Vergleicbungen) das rä- 
sonnirende Denken ein, über den Nous in der Unendlichkeit 
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seiner Variationsmüglielikciten, und was bisher in der Psyche, 
als Entelechie des physischen Leibes, eine elementar un- 
abänderliche Gleichheit bekundete (bei der, einer physischen 
anch psychisch entsprechenden, Einheit des Menschengesch« 
lechts), beginnt jetzt in weitesten DilTerencirungen ausei- 
nander zu gehen^ je nach dem genetisch genialeo Wachsthum 
ans potentiell schwängernden Keimungen. 

Der direkt sittliche Einfluss einer theologisch durchge- 
bildeten Religion auf das Volk ist ziemlich (oder gänzlich) 
gleich Null, wenn nicht eher naehtheilig wirkend, weil die 
vorher instinctgemäss bindenden Fesseln lockernd, ohne die 
ihrigen genugsam fest anzufUgeu, um den durch neue Ein- 
drucke verstörten Geist, wieder in Ordnung zu bringen. 
Die bedrückende Last des Aberglaubens mag einigermassen 
erleichtert werden, obwohl jedoch gerade der seinen mono- 
theistischen *) Charakter am prägnantesten zur Schau tra- 
gende Islam ihn eher vermehrt, als vermindert hat, weil den 
volksthümlichcn Gebilden aus dem unsichtbaren Reich (eines 
Bangsa alus, der Siluman) Ergänzungen hinzufügend, mit 
Jin und Setan's (sowie gespenstige Wali's in den Kauf). 

Dennoch ist stets ein bedeutsamer Schritt geschehen, in 
der Geschichte der Civilisation, wenn eine von unzugäng- 
lich erhabener Gottheit redende Buchreligion den in DUs- 

*) ,Das „mono" im Mouüthcisuius ist niclit numerisch, sondern qualitativ zu 
fassen, und Sfhlicäst die Gcisligkeit und l Lberwcltlirhkcit di\s die ganze Welt 
leherrschenden und erfüllenden Guttes in sioh" (n. Chaiitepie de la Saussaye). Zeus 
Ehn, Zeua «sti, Zeus essetai. „sivc quo alio nomine tc api^cUati voluens" — ob 
»Allvater" oder (3. Tacitu*^ „luyuator omnium deus" (bei Semnonen). 

*) Der Vater (in Maros) beklaute hcIi bei dem Missionär Azzclbere; über 
die .drüömbi'lJcii, wuaiuieJe mcu i'.udcluos het hoofvl en het ircnioeJ van het 
kiad pijuigt"' iu der .^cliLile fdat er een hemcl en ceu bei was, cu dut mcu bniaf 
moet oppassen, want dat God uns anders zo\ide s1rafTcn\ „uiet die dwaashedcn 
in het hoofd kau meu het kiud tech üumogelijk ?ood opvoedcn ' (1896) Le 
cordon de Saint-Josepb (s. Hngnet) »avee sept nucudd, qui sont le symbole des 
Mpt doaleurs et des sept all(<gresses'' a pour virtu d'aider k observer la conti- 
nittBce (soos et vltements), und in der Gottesgebärerin überwiegt die Schmer« 
xenimtBttor (de los dolores). 
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terlieit deisidaimonischer Angst umherirrende Wildling zu 

ihren Bekeliiten zählt, weil dadurch sodann dem, der ernst- 
lich so gewillt ist, Grelegeulieit geboten wird, einen trost- 
kräftigen Hofinungsanker auszuwerfen in die umwogenden 
Cteheimnisse^ die mensehlicb beschränkter Eentniss zwar 
verborgen bleibci}, aber im mcrhin lichtvolle Aussicht cröffueu 
im Hinweis aiit ein überirdisch Höheres. 

In solcher Weise hat der Islam oftmals, wo er in AMca 
oder Asien sich gepredigt findet; einen heilsamen Einflnss 
ausgeübt; und segensreicher noch wttrde das Christenthum 
wirken, wenn nicht die anmutlieudcu Milde und Lieblichkeit 
seiner Lehren, in den Evangelien und Apostelbrieteu widerlich 
gestört wttrde; durch das Intermezzo von Qualen und Fei- 
nigungen^ deren Sinn zufriedenstellend zu yerstehen, *) einem 
naturwüchsigen Gehirn erst dann zugemuthet werden könnte, 
wenn durch die Spitzlindigkeiten einer (scholastisch) christolo- 
gischen Satisfactionstheorie darauf zugespitzt; — und bald 
sodann derartig daran yerpicht; dass kein Loskommen mehr 
von dem Glauben, den die als blinde gescholtene N'eruunft 
ihrerseits einen blinden zu nennen, sich die Freiheit genommen 
hat. Im Grunde sind sie beide wohl blind; ehe für die „Yisio 
mentis" der Staar gestochen ist. Und so steht jedem frei; 
seinen Ftthrer sich zu wählen, ob in der von Katur angewach- 
senen Vernunft, oder in dem, an trüben*) Tagen der Bedräng- 
nisse und in kummervollen Kächten, von ihr ausgebrütetem 
Glauben, um unter seinen schützenden Fittigen Hilfe und 
Rettung zu suchen (wenn dafür ausreichend gemeint). 

Und gern sei es gegönnt, wenn dem von Zweifeln zer- 
martertem Haupt sieh so ein sanftes Ruhekissen unterzuschie- 
ben vermag, itlr den schOn herrlichen Traum von ewiger 
Friedensruhe dermaleinst. 

Besser jedoch: die Tiefen des Herzen's gelothet; ehe die 



*) Die Glftnbeiislehre ist Anti den Knnken, wie die Philoaohpie eine Spoi- 
tong der Geenadeo (oacli den «Brüdern der Beinlieit*'). 
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Lebensbarke in einem Hafen beigelegt wird; wo durch Un- 
tiefen (wenn aus GefÜhlswallimgen Sturmwolken herauf- 
ziehen) ein Scheitern bedroht, bei bequenilich vertrancnsseeliger 
Hingabe an die, eine oberflächliche Beweisführung, versch- 
leiernden Ueberredungskünste, welche ihre «pia frans" 
stimmberechtigt erachten (in casus concientiae). „Ehrlich 
währt am längsten" ! Statt eiternde Wunden mit Schönplliis 
terchen zu bedecken, sind 8ie (ohne die Schmerzen zu 
scheuen) durch Soudirnngen zu erproben (um eine Aushei- 
lung zu erzielen). 

Eine kosmopolitisch uniyerselle Verbrecherstatistik würde 
so ungünstige Zahlen für die Civilisation ergeben, das?i die 
von ihr für Moralisirung verwandten Mittel zu allgemeiner 
Verwendung in „Erziehung des Menschengescblechts" an- 
zuempfehlen, den emstlichsten Bedenken unterliegen dürfte, 
bei gewissenhafter Ueberlegiing. 

Mit einer guten Portion Frechheit hätte seine Stirn zu 
stählen, wer ohne zu zucken, den mechanisch (Nomoh Foleohs) 
ihren Moralrorschriften folgenden Wilden gegenUberzutre- 
ten, sich berechtigt hält, mit einem Compendium in der Hand, 
dessen seit Jahrtausenden eingetrichterten Lehren schliesslich 
den heutigen Zustand eines wüst-wilden Unfugtreibens her- 
beigeführt haben, Ton dem tagtäglich die Gerichtsverhand- 
lungen erzählen. 

Wer sie richtig zu verstehen geneigt ist (in rationeller 

*) mocsten al lang liebbeu beproefd, eene inlanrische bevolkinr? ccns 

aan Kare eitreue ontwi kkeiliog over te lateii en uiet altijd daaria störend in te 
grijpeu" wird, im Anschluss an die unter den üajak gewonnenen Erfahrungen, 
in einem Tagcsblatfe bemerkt (Jan. 1898). Gern edder geost, gecn hooger leven 
onderschcidt den ( -lui-itcn vuu den Niet-Chrisleu onder deJavauen(s. llarthoorn) 
1863 (hoe zal lueu menschen, die zoo overvlakkie denken, zog weinig diep ge- 
vielen, zoo op het uitwendige zijn gerigt, dat zij geenc nitdrukkingcn hebben, 
die beantwoordcn kunnen aan de ehristelijkc be;irip[)eii vau God, liefde, geloof, 
htiliglieid, zonde — hoe zal inen liim Christus begeerlijk makcn en het zoover 
bij heu hrengen). Doch findet w luit seiner augestammten ßelugion ganz wohl 
sicli ab (soweit den veränderten Umslüadcn entspreclicnd). 
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Interpretation der heiligen Texte) mag dadurch veredelt und 
gebessert werden, wofUr gltteklicherweise Beweise gentigsam 

vorliegen^ aber nielit viel weniger leider von ihrem Unver- 
mögen; die aufgeregten Leideusehatteu zu bäudigeo; wenn 
von epidemischer Ansteckung ergriffen. 

,Tbe sense of dnty or moral Obligation is transitory and 
will diminish as fast as moralisation increases'' fs. Herbert 
Spencer), aber im irdisch practischen Leben, innerhalb 
welches allein soweit deutliche Anschauungen zu gewinnen 
sind; steht als erstes Gebot die Verpflichtung (im Pflicht- 
gefllhl) YoraU; und so, wenn wahr natnrgemäss empfunden, 
Avird ihr Moralgeliihl hiueinklingen sodann in die das All 
durchtöueuden Harmonien, worüber „ex analogia hominis" 
zu phantasiren (oder philosophiren) nutzlos bleibt^ ehe nicht 
das logische Rechnen, das aus den Elementargedanken sein 
Einmaleins zu erlernen kaum erst begonnen hat, genügend 
gekräftigt sein wird, um einen höheren Infinitesimalcalcul 
aozunäbem (zu gesetzmässiger Einordnung in das Seiende 
des Daseins). 

„Niemand bOsst anders, als für sich selbst, aber nicht 

der Vater für sein Kind oder das Kind für den Vater" (s. 
Al-Bagawi), mit eigener \ erantwortlichkeit eines Jeden 
(um abzurechnen zwischen Bun undBab). Die Erbsünde *) 
wurde demttthigend empfunden (s. Goldzieher) vom Araber 
(im Stolz auf seine Abstammung), und sie führt auf einen 
yFall" zurUck; statt zu seibstbewusster Stetigung (im self- 
made man). 



*) Krankheiten wurden ''auf Noesa-Laoet) den Sünden der Vorf.ihren zn- 
gecchrieljen (s. Quak). Um die zu meidenden Dinge Oiler Amonita, wenn von 
den Eltern bedungen, in ihren Folcrcn von den Kindern abzuwenden, beschmiert 
der Priester (auf Nyas) den Luwolu AVanuho genannten (lölzen mit dem geop- 
fertem Ei (s. LaiujemanTi). „VcrboJem iü doodslan, bedriegen, den oigeudom van 
andenen stelen en tk vi uw vau eeu ander benaderen" (auf Engauo), und die Kajaa 
reduciieu auf drei die Zeha* Gebote (noacMscher f'iilifheit). 
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Jndem das Unbekannte seine Fragen stellt, ans dem 

Geheimen in dieser Welt, erweckt sich die als religiös 
bezeiclinete StiDiuiuuj^, die um so mäcliti^^er überwältigt, je 
weniger aus den Geheimnissen noch entziffert ist, in der 
mit dem Nichtwissen umgebenden Nacht. 

Beginnt sich hier nnd da ein Einblick za erhellen, so 
fo1c:t der Versuch, die zerstreuten Lichtblicke systematisch 
(so gut oder schlecht es gelit) zusammenzufassoii, zu der- 
jenigen Keligion welche temporär dem Zeitgeist seine Be- 
dtlrfnisse zn befriedigen vermag. 

Dass in solcher Kcligioii meist Götter spieleu. crgiebt sich 
. aus der Folgorde psychologischer Waclisthumsgesetze. 

Die aus dem Unbekannten einfallenden Reize fassen sich, 
bei Eingreifen ans deisidaimonischem Umdrängen, von dem 
menschlichen Denken in der diesem nächfttliegenden Personi- 
ficirung, also unter gcspeiisterisch menschlicher Form, wah- 
rend in andächtij^ fortdauernder Meditation die Verwand- 
lung eines Ueber-Menschlichen sich enthüllt, nnter menschlich 
Tergr($sserten Umrissen (in göttlichen Erahnungen). 

Hat dagegen das Denken von diesem Banne sclbsteigener 
Reflexion sich frei gemacht, waltet die >fnat, Nvodurch Ae- 
gypten's Götter leben (auf chinesischem Tao), — dann erkennt 
sieb, in den mit dem Daseienden im All rerwebenden Fäden, 
das Durch walten kosmischer Gesetzlichkeiten, wie nun dies 
sich im Sonderfall genauer präcisiren mag (je nach dem 
Standpunkt naturwissenschaftlicher Kenntnisse). 

In unserer Gegenwart ist die Akme des naturwissenschaft- 
lichen Zeitalters erreicht, um mit seiner Psychologie sich 
abzurunden (auf Grundlagen der ethuisch angesammelten 
Thatsachen). 

Sobald, oder nachdem, in einer unendlich proclamirten Welt, 
das Dogma ihrer Ewigkeit festzuhalten in Absicht liegt, ist 

damit Jedes rhantasiren über Ur-Prinzipien (^ex analogia 
hominis" io seinem terrestrischen Horizont) tautologisch (eo 
. ipso) als widersinnig negirt, da das hier (eine Beantworting 
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derartig gestellter Fragen) deckende Verständnisfl nur den 
kosmisch dnrcbwaltenden Harmonien abgelauscht werden 

könnte, und so, in unabweisliober Vorbedinfriing, eine Kennt- 
nissDahme der ethno- psychischen gelordert wäre, in ihrem 
Zosammenklingen mit den sonst die naturwissenschaftlichen 
Fachdisiplinen durchtönenden (nm einer ^Lehre vom Men- 
sehen" ihre methodische Begründung zu unterbreiten j. Als 
zwingend gezogenes Fazit wird indess jetzt bereits der 
Hinweiss geliefert anf sympathischen Einklang allttberali 
(ond anf socialer Sphäre demnach in erster Linie). 

Das Irdische [obwohl aus überirdischem Ursprung (im 
niedergefallenen *) KupferzängelcheTi) keimend] schliesst sich 
selbständig ab im eigenen Wachsthum des Schöpfaugbaum's, 
aus dessen Stamm die Menschen hervortreten, während der 
Wipfel zu Amei-tingi heranreift, der von seiner Höhe das 
Ganze überwacht, unter Hiitung des Adat, und IJebertre- 
tungen durch Krankheiten straft, die von den To zugefügt 
werden (aus Bergen und Wälder). 

Hiergegen wird Hilfe gesucht bei der, einem Seitenzweige 
entsprossenen, Erntegr)ttinn, welche (als Schöpfung mensch- 
licher Cultur) hinausstrebt nach jenen höheren Welten (der 
Eijan), aus denen das Herniedergefallene Kunde gebracht 
(ftlr den Erl^ngszng). 

Beim Erntefest stellen die Jayanen zwei Lehmfignren in 
die Scheuer, als Prabu Makukiian (der Starke) oder Visclinu 
(mit Devi 8ri\ und dann folgen die Mysterien (unter Pro- 
serpina's symbolischen Bildern). 



Die aus dem Unbekannten umdrängenden Fragen rufen 

*} Für diese wiUlumiiiiMie Bestttiging etimiidier Element rgedanken, aaf 
einem neu eTschloasaiAa BeobaclitimgtfiBld, lind sam gfoaiiereii EiabUdc Dr. 
MienweDliuis* beroreteheDde Yeröffentlichnngea sm erwmrten. Oer (Geister-) Hirn- 
nei (ApnUgoti) &nt sich (in Borneo*» Milien), ab FlnsaqneUe (von der fireni- 
dartige Dinge horabtreiben). 
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denjenigen Versuch ihrer Beantwortung wach, wie er sich 
mit der im Slamat dargebrachten VerehniDg bethätigt, um 
bei friedlich zufriedenstellender Stimmung^ sie durch dank- 
bare Kundgebung (und sobezUglich ausgedriiekten Wunsch) 
für die Fortdauer zu siebern, oder gegen die aus unsicht- 
barem Reich bedrohenden Grefahren eine hilfreiche Hand 
zu erbitten, sei es durch die von gtttig gestimmten Mächten 
gegen böswillig feindliche gewährte Unterstiizung, sei es 
um einen (aus unabsichtlichem Vergehen vielleicht) hervor- 
gerufenen Zorn zu sühnen (im Adjak). 

«Primus in orbe deos fecit timor'' (b. Petronius), oder 
vielmehr die religiös umdämmernde Scheu (aus dunkler 
Nacht des Unbekannten ringsum), erhellendes Licht ansebnend 
(im £rlösungszug durchweg). Und mit dem „Thaumazein 
beginnt das (peripatetische) Philosophiren: mit dem Wundem 
(und Verwundern) flber das Wakan (und erhabungsvoU 
stimmender Bewunderunc: .sodann ). 

Die im Slamat dargebrachte Yerehrimg ist nicht diejenige, 
die ehrende Anerkennung zollt, fUr zustehende Verdienste 
(in hoch erhabener Stellung), sondern eine solche, die de- 
mtlthig Vergebung erfleht, das» man dem Höheren zu nahen 
wagt [soweit bei der (durch die Klasse der Uangspraclie) vor- 
geschriebenen Etikette eine Anrede überhaupt gestattet ist]. 

Das unbekannte Etwas, (ein «secretum illud" nordischer 
Wälder) ftlr dessen Verehrung, unter den Lelemboet, die 
Leloehoer am nächsten liegen (im Bangsa alus), ist seit 
dem Islam in den \\ alih (an ihren Kramat) legalisirt (so- 
weit monotheistisch zulässig) oder mag sich (aus volksthtlm- 
licher Ueberlieferung) in den Bujut fortbewahrt erhalten 
haben, verbleibt daneben jedoch ein namenslos Unaus- 
sprechliches, (im Kong, als (höchsten) „Herrn" im „unbe- 
kannten Ootte"] solange nur, am unheimlich heiligem Platze, 
in religiös durchschauernder Ahnung gefühlt. 

Solche Passarian, oder Oertlichkeiten zum andachtsvollen 
Kiederliegeu (beim Schlafe leicht mit der Traumcingebuug 
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verknüpft), finden sich vielfach durch Redjo (aus „tempo 
doeloe" der Boeda-Zeit) markirt; nnd werden aueh in die 
Heiligbaltang der vererbten Pnsaka hineingezogen (vornehm- 
lieh in den LKirfcrn Cheribon's). 

Der Wilde fühlt sich zunächst durch das uubekauntc und 
(weil den Augen entzogen) ansichtbare Bangsa-alos umgeben, 
woraus die WeehselföUe das Dasein treffen und wohin sie 
also zurfickzuTorlegen sind, für ihre ursächliche Wurzel. 

Indem nervös verfeinerte Constitutionen mit solch ^feinem 
Geschiechte ' (und seinem Alusnja) sich in Kapport zu setzea 
yermdgen, erkennen sie dadurch die eigene Überlegenheit, 
kraft welcher die aus Thätigkeit des Denken's hervorgerufenen 
Gebilde durch dasselbe sich auch wiederum veriiichten lassen, 
und so mögen die in Händen der Yeda-Kuudigen liegenden 
Gatter durch deren Finger auch zerknackt werden (in 
Oregon). 

Indem die anfänglich aus Stock und Stein, aus Busch, 
Berg und Fluss hervorgrinsenden Dämone, bei Auf blick 
zum Uimmelsgewölbe, sich verklären, durch Anheften an die 
Gestirne (mit denen die Theoi umlaufen), so erhalten die Dewa 
ihre Eayangan ausgeschmückt in Dewaloka, die bis auf 
siebenfache Vermclirunf:; reicht (oder höher noch hinauf). 

Der sie beherrscheude Mensch muss jedoch noch datüber- 
stehen in den Dhyana-Begionen der Bramayika, wo (in 
Autoia) ein — die [den Engeln (als Malaikat) verborgen geblie- 
bcücnj iicdeu des Logos verstehender - - xVdam dcmgemäss 
Huldigung erhalten wird (trotz Iblis' satanischen Proteste's). 

Indem derselbe, um von seinem höheren Wissen, ans Er- 
leuchtung durch das Koer, zu zeugen, als Nabi auf der 
Erde zu erscheinen hat, steht hier der Bathsehluss des Kar- 
man entgegen, welchem gemäss die Insassen der Rupa- 
terassen von materieller Wiedergeburt bereits eximirt sind 
und so muss, durch mächtigeren Eingriff, der Eisenschluss 
gelockert werden, damit der Bodhisatwa zu Manushaloka 
hinabzusteigen vermag (für profetische Lehren). 
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Die lukaruation des Buddha ist im uaturgemässen Umlauf 
erfolgt, iodem das aus Naraka emporgearbeitete Wesen, naeb 
Aufnahme der den Ealyanaphuttliayana eignenden Weisheit, 
ans Tnshita in Maya's Mntterleib hinabgetragen wird^ aber 
wenn der aut den Megga bis an das Eingangsthor Pariuib- 
ban's gelangte Bodbisatwa dort, an der Sebwelle der Erlö- 
sung, nachmals wieder umkehrt, aus Mitgefühl für die mensch* 
liehen Greschöpfe hemiedergezogen, so erweist sich hier ein 
(suprarationalistisch) rationelles Versiäuduiss (^Kpckeina-thon- 
nou) tibersteigendes Uebermass an Güte, wie in Hingebung 
des Eingeborenen Sohns, ans Dhyanistischer Sohnschaft 
gleichfalls, Oder es war ylelleicht ein aussergewöhnlich er- 
tremst zwiscbenfahrender Sündenfall, mysteriös (für seine 
ürsächliclikcit ) dem \ erstiiudnis glcicLt'alls entzogen ; sofern 
sich dasselbe mit dem Bruche des Essverbotes nicht be- 
friedigt fühlte—, ein Gesetzesbruch insofern durchgrei- 
fendster Art (in seiner Art), wodurch der Mensch aus dem 
Paradiese geschleudert war; und wenn hier nun das Fro- 
phetenthum mit KoUe des (Brahmauischen) Stammvaters sich 
beauftragt findet, muss seine sexuelle Abscheidung aus 
Ardhnagaris Doppelheit statt haben, (bei HerauslOsung der 
Rippe); oder Babu kowo mair der bereits ncbenherlau- 
feuden Sippschaft, aus Maridjan's Geschlecht, entnommen wer- 
den (wie die für das Krabbenei benüthigte Mutterschaft). 

Aus so gedeuteter Fassungsweise hat erklftrlicherweis 
ein radikaler Umschlag der Weltauffassung zu erfolgen. Das 
Kind (im normalen Durcbscbnitt) blickt ehriurcbtSYoll auf die 
in Erfahrung weiseren Erzeuger ^zurück, der Sohn fühlt sich 
geehrt durch die dem Vater erwiesenen Ehren und so zählt 
sich zurttck auf den Stammhalter der Fflrstengeschlechtes. 

„Die Rllcksicht auf die Vergangenheit, der Ueberlicferung 
seines Geschlschts dient dem Araber als Aneiferung das 
Edle zu Üben, mehr als die Hoffnung auf Nachruhm und 
das Streben nach demselben" (s. Goldzieher), „nobiesse 
oblige", aus dem Adel (Hasab) im Ehrenpunet (der .Murawaa). 
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Ersclieiüt nun dagegen tlcr Ahn des Geschlechtes als der 
Erzsünder qua talis, durch dessen Missethat all das seine 
Nachkommenschaft marternde £Lend in die Welt gebracht 
wif dann tolgt, in zerschmetternder Erkenntniss des eigenen 
Nichts, das Gefühl erbsUudlicher Belastung und bleibt nichts 
Übrig, als willenslose Hingabe an das Taqdir (oder Qadar), 
aus unerforschlichem Schicksalsbeschluss. 

Anf dem Bnddhagama trägt sich der Marschallstab in der 
Patronentasche eines jeden, der ein Besserwerden anstrebt, 
wogegen der einem auf seine ünverantwortlichkeit poch- 
endem Gotte Dahiugegebene (in religiiJse Fesseln geschlagen, 
an Händen und Füssen gebunden) sein Leben im Gebet- 
geplärr zu vollbringen hat, um Gnade winselnd, die, wenn 
etwa mittelst der durch Ahhissmittel gewährten Erleichter- 
ung unverdient zugestanden, desto bequemer jeder Tugend 
überhebt (und der darauf hingerichteten Bemühungen). 



Da, wie die physischen Voranlagen [in funktioneller 
Wirkungsweise der (leiblichen J Organe) auch die psycbo- 
physischen auf gleichartigen Typus zurückführen (unter den 
localen Variationen der Rassefärbnngen), erscheint desgleichen 
der Reflex der Geföhlswallungen (auf GrenzberUhrnng des 
Physischen und rsychischen) überall unter allgemeiner Gleich- 
artigkeit der Weltschau, so lange bei dem Eingewobenseiu 
in die eigenen Schöpfungen eines auf sich Isolirten Gesell- 
schaftskreises, die Vergleichnngen ermangeln, mit deren 
Zutritt (aus tVeuidher einfallenden Reizen) ein objectivcr 
Staudpunkt der Betrachtung erlangt wird, mit dem nun 
das (Bewnsstheit anstrebende) Denken einsetzt in seiner 
dialectischen Thätigkeit; und hier vermehren sich rasch die 
Probleme zu ihren cultnrellen Complicationen, um unter dem 
Durcheinanderkrcuzcu der auf (geographischen) Gescbichts- 
bahnen herbeigeführten Einflüsse mit den topisch vorhan- 
denen Agantien des Milieu die richtig zutreffenden Gleichungs* 
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fornieln festzuhalten (auter der Coutrole des logischen 
Bechnen's). 

K'mukamtchiksh (der Klamath) „sares the cbild of a 
motber, who is in the act of leaping into the fire, to destroy 

berself, and indes it in Iiis leg from tbere it is al'terwarde 
born miraculously and called bis son Aisbisha" (s. Gatscbet), 
«the one secreted, eoneealed", durch ein Geschwür *), (am 
Knie) ansgepresst (als Sohn Le-Akakawash's). 

Dieses Diiplieat (indisch-) bcllenischer Mythen von dem 
aus des Meru's Bcrgesbüble (oder dem Scbenkel) wiederge- 
borenen Sohne, der im Fenerglanz zu Theben (ägyptischer 
Reminisenzen) Verblichenen, bietet sich somit als fettester 
Bissen für die in Uebertragungstheorien Verbissenen, um 
fein säuberlicb (wie der aus künstlerischen Complicationen 
drohenden Gebreeblicbkeit geziemend) sorgsamst im Kistlein 
der (Gedanken-) Hansirer (aus phönicischer Vorzeit) em- 
ballirt und Terpackt, bis nach paeifiscben Küsten binflber- 
transpoitirt zu werden, aut kühnen i^ntdeekungfahrten, 
unabgesebreckt durch die Gefahr, den Hals zu brechen (aus 
Schiffbrüchen vielerlei Art). 

Die Lehre von den Elementargedanken kann sich eine 
solche Angelegenheit gemiiclilicher zurechtlegen, unter der 
Controlle des logischen Kechneu's. 

Dass £twas ins. Dasein tritt; kann — ^abgeschen von der, 
(nach sexueller Trennung) geschlechtlichen, Fortpflanzung 
(durch Zeugung) -auf zweierlei Art nur geschehen, mittelst 
der Schöpfung (durch Fabriciren **) aus der Hände Werk) 
oder mittelst einer Entstehung (nach der im pflanzlichen 
Wachsthnm nächst gebotenen Analogie). 

*) »From a flesliy ezMeioeiice ou Iiis left fbot'* (». BockhOl) Uwt Maadlia- 
tur den Sehn Kanimaiit lifirroigeben (Upakarninint liaks), und Kam ans nner 
Oesohwalat der neben Sebalter (Upaksm der linlcen). 

**) Die Otthodozen (in Controvene und dem Untasalilen) gaben ni, »dat de 
kom geworden en gemaakt is*' (a. Hontima), maar des lug gesckapen, wilden itj 
Tabtiekfc niet toegeven (in Wortldanberei). 
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Dass die Menschen (gleich .Mescbia und Meschiane (Atys 
u. s. w.) oder Ask uud Embla aus Bäumen sprossen, ist 
geläu% genagt indess auch das (animaliBcb) einheitliche Ge- 
schlecht (Tor Ardhanagari's Spaltung) mag ans sich fort- 
sprossen lassen [in (Wenang's) Gbdankenscböpfnngen^ am 
bequemsten], aber ausserdem, nach Verlustirehen seiner 
Neutralität (die, in Babukowo, die Zwillinge Fugu und 
Paogang aasfliessen lies), vermag Adam Satioelah seinen Sohn 
(Nabi Seth) henrorznbringen (wie in ähnlichem Sinne Par- 
vati mit Siva rivalisirt, uud Ilere mit Zeus). 

Man ma^ sich bei solchen \ orstellungen mit Allgemein- 
heiten begnügen, nnd die Würmer ans Tnli's verwesender 
Schlingpflanze za Menschen veredelt sein lassen (oder die 
Würmer in Ymir*s T^eib zu Zwergen), aber bei genauerer 
Hinschau verlangt die piiclvcinde Neugier befriedigendere 
Kechenschaft über den Vorgang (und seine Mügliehkeit)^ 

Dass ans einem normalen KOrperleib ein zweiter her- 
vorgesprosst sei, hat keines Auge je gesehen (nnd Hesse 
sich keinem also weiss machen), aber was bei patholojrischen 
Abweichungen (teratologisch) geschehen mag, entzieht sich 
dem Ueberblick, nnd so lässt sich leichtlich genug das 
(Schwur einschieben, wie bei caraibischer MenschenschOp- 
fung primär, und wenn sich dii' gleiche Procedur auch 
nach geschlechtlicher Hälftung wiederholen soll, wird das 
von der weiblichen geborene Kind in die männliche hin- 
eingesteckt, am dann daraus wieder hervorzukommen, einfa- 
chst genug vor allen Blicken (denen der Medicinmann 
den ausgesogenen KrankheitsstotV vorwoisst). 

Wenn hier auf des Olymp's (oder ^Icru's) Schoittlfläche 
bereits ein Vajra geschwungen werden kann (aus Bobowisi's 
Hand), steht Blitzen und Gewittern zu Diensten, soviel man 
davon bedarf, beim Wetterleuchten der (ledankenblitze, und 
so kann auch der Strahl (Tjaitjio) binzugeuommen werden, 
worin Anwar*s embryonale Vorgebart erscheint, ehe mit 
Fleisch und Blut bekleidet (in der Pramayoga). 

HL 5 
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Während der Xicn Scliatteii) seinen V'erbleibsort im Kor- 
waar vorbereitet erhält» zieht des Verstorbenen Geist (in 
Gkelvinksbay) nach Saroeka (s. Van Balen)^ wo er Uber 
die (vom Popen aiisg;estellten) Pässe (deren Vorweisung auch 
bei den Moqui verlangt ist) durch Isokakoeani betragt wird, 
und wenn dieselben (in Durchbohrung von Ohren und Nase) 
correct sieh erweisen, folgt die Gleiehmessnng mit einem 
Genossen desselben Geschlecht's, um dann in die (Seelen-) 
Dörfer der (sorgenlos dalnnlebeudcn) Anverwandten einzu- 
ziehen (wo die beim Abscheiden geschwundenen Kräfte durch 
Singen erneuert werden). «De zielen van bet Brama-vage- 
vnnr naar den Smeroebemel te doen verhuizen'' (s. Wolflf); 
dienen beim Ngewoe-Fest (der TenggUr) die nächsten zwei 
Anverwandte als Zentren (Saksi). 

Die Seele (Saina) kehrt zur Heimatb ihrer Fräexistenz 
zurück (in Levona), beim Abscheiden (auf Madagascar), der 
Athem (Alna) haucht aus in Luft, das Schattenbild der 
Persönlichkeit schwebt fort zur Todtenwelt (in Fanahy), 
und ]\Iatatoa spuckt am Grabe (bis zur Verwesung). 

Die Inosa (des Poso-Alfuren) wohnt im Athem, die Angga 
(semanga) im Leib, die Tanoana auf dem Scheitel (de 
fijustc ziel), ,,(le zitl, die na den physischen dood weder- 
keert naar hären beer" (s. A. 1. Kruyt), Poewempalaboeroe 
(beer van het geestenrijk in de lucht), „De Angga verhuist 
naar de onderwereld" (Torate), die Inosa in Wind (wober 
eingeweht, auf Bergesböhe). Die im Schlaf umherwandelnde 
Tanoana fltisteit das Gesehene in's Uhr als, Traum (Ganppi ). 
Dem die Tanoana festhaltendem Bela wird als Stellvertreter 
die Puppe Tolokende angefertigt (bei Krankheit). Die als 
Schmetterling (Psyche) umherfliegende Leip-}a wird (im 
Traum) durch Belu geschreckt (in Birma). Im (Seelen) Dorf 
Torate (der Poso-Alfuren) wohnen (ausser Selbstmörder) 
Alle unterschiedslos beisammen (wie in Bomeo's Himmel). 
Die auf den Wipfel der unterirdischen Areca-Palme ge* 
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laDgende Seele '■• ) liat das Seliwein am Pussc durch ein Blatt 
das Lepati-Baum's zu cDtferuen, wird am Schmiedeplatz 
gehftnmert (wenn nnverlieirathet), an der Brttcke des Sam- 
bira-Dolboder roth-blanen Stern's (dnreh Umkebren) zurück- 
geweisen (wenn nur sclieintodt), während sonst nach dem 
Verbleibhaus Hns zum Tengke-Fest) gelangend, am Eingang 
von Torate). Die Angga^ wenn in Torate sterbend, wandelt 
in Nanggi und diese in Jakera, „om tenslotte nit Jakera 
in Soeroega te komen" (a. Kruijt). Die Anggantaoe (als 
nicht zu Torate gelangte Seelen) stöhnen in den Wäldern 
(zu Pose); im Unkenruf (der Blandass). 

Wie die Inosa znm Winde, gebt die Tanoana znm Pala- 
boeroe (bet zielenr^k in de lucbt) und die Angga (nacb Ver- 
bleib im Hause) zum „zicleuland" ( Torate ), heim Tengke oder 
Pogawe-ij'est, nach Reinigung der Knochen (bei Huronen), da 
Lamoa «den stank der lyken niet kan uitsaan" (in Peso). 

Neben Tanoana, als seeliseb (wie Inosa leiblieb) dnreb- 
dringendes Lebensprincip (des Geistigen), geht die Angga, 
im Erinerungsbild (der Persüulichkeit) nach Torate, als 
£idolon im Hades (oder Ko-to-men, nigritiscb). 

Seine natarwttclisig gesunde Evacnation (znr Reinigung 
des innem Menseben) braucbt von dem Wildling nicbt ver- 
unreinigend beschaut zu werden, wie menschliche Excre- 
mente in der Civilisation, wo aus Darmleiden leicht Abschei- 
dnngen abstossend widerlicher Gerilcbe hinzukommen. Auch 
ans Fleischkost werden Zersetznngsstoffe eingemengt, die 
bei rein (oder vorwiegend) vegetabilischer Diät lelilen, und 
die von Bananen ernährten Edlen Tonga s entleerten ihren 
Mastdarm auf dem heiligen Grabe des Tuitonga, um die 
bei unterirdischen Aufenthalt ohnedem auf Dreck (in Ishtar's 

*) Wie aof dem Todtenweg nach Micilaa (der Azteken) spielen aot 
dem Borneo's (neben dem Tiwah-Feat) die Geschicke der abgeschiedenen 
Seele (nnd so in liji n.s). Zam Schulz gegen Agni wird derTodtemit 
dem Fett des Opferlhieres bestrichen und erh&lt die Nieren in die Hand, 
für die Hnnde Saiama'a (auf dem Weg su lama). 
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Unterwelt auf Staub) liingewiesene Seele, mit raflinirter 
Quintessenz einer (im Schnepfendreck geschätzten) Deli- 
catesse za speisen, die zugleich, weil menschlich durchhancht, 
am geeignetsten erscheinen musste, um die seelischen Be- 
ziehungen fortzuerhalteri, wie in den vom Cadaver zehrenden 
Würmern^ tttr menschliche Veredlung (oder zwerghafte wenig- 
stens). Und die Ton den Ätna rerspeisten Seelen (der 
Abgeschiedenen) werden di^erirt (oder digestirt) zum „Göt- 
terkoth ', aus dem die Kinder wiedergeboren werden (auf 
Erden). 

Gleich dem Urin dient der Kuhmist für (indisch) reinigende 
Gebi^nche (auch bei Akbar's Reform)^ heilkräftig wirken die 
Darmrückstände *) des Dalai-Lama in den daraus ver{erti.£^ten 
Pillen^ und die im Kröpfe oder den Eingeweiden von Vögeln 
fortgetragenen SaamenkOrner untergehen einen geeigneten 
Yorbereitungsprocess für gedeihliches Sprossen in denjenigen 
Ländern die dadurch mit nützlichen Nährpdauzen beschenkt 
werden mögen. 

Im Meto (der Verwesung ringelt ein letzter Wurm (bei 
den Maori)| aber der Wurm wiederum veranlasst das Auf- 
wachsen in dem (von Dr. Nieuwenhuis erschlossenen) 
Vorstelluugökreis der Kajan (als erläutender Commentar des 
auf Nyas kosmogonischen). 

Die durch einen Wurm aus zersetztem Fels gebildete Erde 
wurde von einem aus dem Wasser hervorgekommener Krebs 

*) N&ch der talmudisiLen Frage über Erlaubtes und Unerlaubtes, erklürta 
rieh Jesas für Verwendung? des IIurcDlohn's im Tempel, um „davon einen Abtritt 
zn machen fiir den Ilolienpriester" (s. Brandt) und Rabbi Eliexar, dem solches 
Gutachten büha^te. hatte dafür zn biissen (wegen Minuth). Yesu shakar iithu- 
abath (Jcsu.s der Betrüger und Vcrüchlliche), jemnh sbemo wiir\ernn fda^< •^cin 
Name und Gedaclilniss ver£j;clie » im Talmnd (der Juden). Die Seele Ksau'sging 
(nach den Juden i in den Leib Jesu's oder Ycsti's' über (s, Maracci). Als schöner 
Jonzmau der Dewi Marjam erscheinend, blies Djobornel, ^op the mouw van beer 
kleed, en zoo ilroni^ het profcti5«h licht iiaar binnen, cn de diepste van 't hart'» 
(Djoermclu), nach dem Anbio 's. IIoozoüi, Tlie liü'y gliost abode in the best of 
all bosoms, in the bcloved storehouse, in that body be abode uinc moutbs (s. 
Marcb), in den Blickliug Uomüies (979 p. d.). 
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zusammengescharrt; worauf aus einem, Yom Jenseitigen 
(im Himmel) hembgefalienen; Eupfeizängelcben der Sehdp 
fuDgsbanmes (der Kajan) emporwuebs, ans dem zunächst 

die MenscheU; als Behau (Kayan, Hiiiiya. Plilciig, Lombat, 
Massiling) hervorkamen, daun die (Jeister (To) und (nach der 
Emtegöttinn), aus dem Wipfel Amei- tinggi, der nach höch- 
ster Himmelsregion aufsteigend, Uber den Adat wacht, und 
zur Bestrafung die brisen Geister (in ^\'äldc^, Steinen. Höhlen 
wohnend) schielet, zu deren Bekäniplung die in Jaya Ipohi's 
tieferem Himmel (über dem, in Ansiedlungen vertheilten, 
der Menschenseelen oder Apo Eissio) weilenden Geister 
durch dargebrachte Opfer von den Daiyan (welche deren 
Gegenwart als Kopisehiuerzen fühlen ), herbeigerufen werden 
(zu Krankheiten heilender Besehwitrung). 

Nach einem Fest, zu dem die To (aus der £rntegOttin 
Himmel) herabgernfen waren (zur Bekämpfung der bösen 
Geister), traf ein Kajan im Walde die davon in Gesell- 
schaft Zurückgebliebenen, welche eutiiohen bis auf eine, 
die mit ihrem langem Haar in den Baumzweigen verstrickt, 
zur Ehe mitgenommen wurde, aber da sie bei Tage mit 
ihrem (iattcn keinen Verkehr unterhalten wollte, war die 
Nacht '^') vom Himmel licrabzuholen, und diese verbreitete 
sich über die Erde, da ein Kind in den Sack ein Loch gerissen. 
Als die Stunde der Geburt gekommen, lehrte sie durch 
Niederhocken die dafür angezeigte Haltung (während früher 
die Kinder aus dem Mutterleibe herausgeschnitten wurden). 
Nach Rückgang der Matter zum Himmel, verheirathete 
sich die Tochter mit einem Einheimischen, (von dem der 
Häuptling am Eamigar abstammte). 

Der Traum wurde theils dem Sehlafendem in's Ohr ge- 
iiUstcrt (bei den Kajan), theils durch die, aus den zwei 

') Die [nacli dem Rkipaia Oreh (der Hypetboiaer) Tersetzte] Nacht wird 
T<m anderer Insel gc1i"li (in Polynesien). Als in Verkehr mit Piyehe die nicht» 
liehen Besnehe gestört waren» schwingt rieh Amor anfWSrts wieder znr olympi- 
schen Heimaih (b- Apnlcjas), wohin (bei den Maori) die Himmelsfraa anr&ckkehrt 
(weil ihrem Gatten das ihm übertragene Reinigangsgeschöll des Sangling*s miaaliel)* 
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Seelen, fortgeflogene erzählt (über das, was ihr begegnet). 
Der Geist des Erze's wohnt im Wasser weil dort 

gefunden (in denFlüsscn). Die (weibliche j Üaiyan lernen 
von einander, was bei der Anrufung der To aus den 
Traditionen herzusagen ist. Die (männliehen) Daiyan ver- 
fertigen die bei den Festlichkeiten gebrauchten Geräthe 
(durch Schnitzcnj. N'aelidem die Menschenform (wenn dem 
Atzmann nicht schon angewachsen!) den Xoanen, als Suman 
angeschnitzt ist, wird (en Guinea auch) die Augenweihe 
zugefügt (zum Einblick in das „unsichtbare Beich"). 



Die Einheit de.s Menschengeschlechtes siiriclit von physi- 
scher und psychischer (oder psycho-pbysisch einheitlicher) Vor- 
yeranlagnng, nicht von Einheit einer Abstammung, welche 
je nach GelegentHchkeit (unter theoretischer Allgemeinheit) 
dahinst reichender Unterschiede, in ihrer realiter fasslichen 
Eeüntli(;hkeit auf gemeinsame Vorfahren zurflckfUhrt (fttr 
genealogischen Stammbaum). 

Wie in silnrischen Gesteinen die Unterscbichtungen sieh 
trelten für die geologisch erforschbare Konstitution des Erd- 
balls, so aus allgemein durchgehender Gesetzlichkeit drängt 
die Production zu phytologisch und (mit anthropologischen 
einbegriffen) zoologischen Gebilden, wobei die factische 
liciilisirung von Gunst oder Ungunst der jedesmal lokalen 
Mitbedingungen abhängig bleibt 

Unter topischen Zerstörungen, sei es fluvialen sei es Tul- 
kanischen oder pintonischen, bleiben die Keime, fUr eine, 
Erneuerung (aus der Katastrophe) wiederum einleitende, 
Vorbereitung irgendwo aufbewahrt, wie durch brahmanisehes 
Hiranyagarbha, einen die anorganischen Dhatn (in Grundstof- 
fen) hütenden Goldkern symbolisirt, oder für die athmenden 
Wesen in Akanishta und Avitchi des Bnddhagama, {als, 
dem irdischen Sehkreise entzogene, iiegionen des Oben 
und Unten). 
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In den Elementargedanken, ans entelechetischem Anscbhiss 
der psychischen Functionen, markirt bich anthropinische Ein- 
heitlichkeit, makrokosmisch festgebannt durch Wechselbe- 
bezichnngen zwischen Tan-Matra und Maba-Bhuta; während 
bei kultureller Entw ieklungsreite ethnisch radikale Verschie- 
denheit auftritt, je mehr — durch den, zoopolitisch aus den 
Sprachschüpfnngen auf dem Gesellschaftskreise geborenen, Lo- 
gos — der (exoten, vom lenseits her, hinzugetretene) Nous seine 
AuftassuDp: erhält durch die ( auf Mcditationschichtungen der 
Dbyanatcrraüben entsprungenen) Aromana, im Anscbluss an 
demgemäss entsprechend zugespitzte Ajatana, deren Wirkung, 
wiederum aus einer, mit den leiblichen (in den psycho- 
physiscben der Sinnesorgane ) gemeinsamen, Wurzel entkeimt, 
zu einem durch moralische Ver])lli( lituugeu vcrbiudeudeu 
Anhalt der persünlicli abschliessenden Wertgrösse befähigt, 
wie sie innerhalb des zugeh()rigen Gesellschaftskreises sich 
actnell herausgerechnet haben sollte, im logischen Rechnen. 

Wenu nun neben solcher Einheit des ethischen und 
physisciien Gesetzes (in .moralischer Weltordnung") 
die buddhistische Kosmologie zu einer Erklärung des mate- 
riellen Anfanges (bei der Wiederemeuerung) auf die Aether- 
wellen Akasa s (in Akasaloka) hinausgreift, so bewegt sie 
sich (innerhalb eines, nach damalig dortig urauographisehem 
Kenntnisstande, entworfenen Weltsystems) unter Hypothesen, 
die gleich viel oder gleich wenig werth sein mögen, wie 
nebulare, bei einem anderswo giltigen Vorstellungsbilde (und 
soweitig naturwissoiisehaftlicher Kenntnisse). 

Innerhalb rationeller Yernunftgrenzeu kann der Ausgang 
nur ein psychischer sein mit no^tischer Umkleidung, wie 
bei dem Eore der Maori als „Noch-Kicht" (to meh on), da 
das Denken vorher seiner mikrokosmisclieu Welt, durch 
Erschöpfung der Denkmoglichkeiten, sich vergewissert haben 
muss, ehe der Austritt in makrokosmische Speculationen 
gewagt werden dürfte ; um im Zusammenklang kosmischer 
Harmonien die dem Selbst immanente Einheitlichkeit fort- 
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zalcbcn (ohne durch zwischenfahrende Dissonanzen gestört zu 
werden). 

Im Dbarma dnrcbwaltet die Einheit des physischen und 

ctbisclieü Gesetzes, in einer „moralischen Weltordnuug*' 
(Flehte's), wie sie auf, elementar naturgemässer Unter- 
lage zu festigen sein wird, ans den, an sich erforderten, 
Vorbedingungen socialer Existenz (naeh Aussage der ethni- 
schen Thatsachen). 

Das Tao, als grader Pfad (bei Laotse) hat die rechte 
Mitte (AI Kasd im Islam) einzuhalten, *) auf einer ^via anrea" 
(der Mesotehs), unter (vedischen) Riti (gesetzlichen Zusam- 
menstimmens) oder Asha (der Parsen), und Maat (ägyptisch). 

These iour divisions „Li" or the general order of nature 
(Su) «So", her numerical proportion (Ke), „Hi", the vital 
breath or subtle energies, and „Yiug'*, her forms and ap- 
pearances, constitnte, what is popnlarly called the system 
of Feng-sbui (s. Eitel). 

Und bei Störungen der hergestellten Harmonie folgen 
Zerrüttungen aus Uebennass im Schlechten (der Uybris) 
oder im Guten (bei extremen Bussrichtungen). 

In Folge der ascetiscben Betriebsamkeit Sekar Tadji's (in 
der Koedouoyovvongsa) entsteht ein Aufruhr in der Natur» 
,dat zelfs de Godden, die gezellig zitten, amfioen te schui- 
yen en te dobbelen, in hunne vroolijkheid stoort (s. Vreede). 

Die Sonne fiberwacht den geregelten Lauf der Dinge, 
aber schon die Sonne (Li Kaivua suk-heh) ist zu weit, um 
Gebete zu erhören (bei den Kekchi), und mehr nochMawu 
oder Nyankupon im Unsichtbaren (Guinea's). 

If there is ezistenee, there must haye been non existence ; 
and if there was a timc, wheu uothing cxisted, there must - 



*) fntentional charify and intentional daty to ones neighbour are atiTely not 
isdaded in oar monl duty (s. Gilt») »what a fuss has been made about them)/' 
argamentirt Chang Tsü gegen Confaotna* Isititutionen, woTanf das Mittelveieh 
begründet irarde (in den Familienpfliditen)« wie weaÜiehe Religionen auf dem 
Gnmdprinrip der Xthik (Liebet ench nnteieinaader, den Naehtten ala dieh selbal)- 
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have beeo a time before that, when even nothiug did not 
exist (s. Giles), »all things are one" (b. Chaang Tztt), in 
philosophischer Contro?erse (der Eleaten). 

Xon-action (in Tao Teh-Kinjr) „is dciined as a living union 
with Tao" (s. Johnson), Wuwei, bet opgaan naar Tao, reele 
actie (s. Berel), »de actie van het wezen", im Gegensatz zor 
^actie Tan den schijn'' (onreele actie) ^Whereyer there is 
naturc's breath pulsating, there will be visible on oarth 
some elevation of the ground" (s. Eitel), aus dem „azure 
Dragon'' nnd dem » white Tiger" (in Obina), als Lingam 
(in Indien) in Eegelform auftreibend, wenn nicht yom 
Himmel gefallen (nnter Palladien, für Pnsaka). 

Die Geschäfte vertheilen sich unter den Sam-Kai-Kong 
(lords of the three Spberes) im Himmel, Erde und Wasser 
herrschend (in China); trichda de panta dedastai (zwischen 
Zens, Poseidon, Pinto) — nnd dahinter (in einem Epekeina 
thou Ontos) wird der (Patehr) Agnostos (ein grosser Unbe- 
kannter) gestellt (in der Gnosis). 

»Being in itself, ont of relation, is itself nnthinkable" (s. 
Herbert Spencer), da es sich zunächst nm die Relationen 
handelt, für ])roportionelle Gleichungsfornioln im rationell 
logischen Kechuen, und die Annäherung des Absoluten aus- 
gestellt bleibt; bis auf den dazu befähigenden Infinitesimal- 
calcnl bei methodischer Dnrchbildnng einer ethno-noStischen 
Psychologie (wie dem Zeitalter der Naturwissenschaften ent- 
sprechend). 



In ihren DorfiFe8tung( n wohnen die (in Assam) als Köpfesch- 
ncller gefürchteten Naga friedlich beisammen (ohne irgend 
welche Regierung), und auf seiner Durchquerung des Insel- 
Continente's kam Niewenhnis zu der Erfahrung, „dat de Da- 
jaks gewone, vreedzame landbonwers zijn, die niets wenscheU; 
dan rüstig te leven en ouk niemand overlast aandocn, die 
de drie gebodeu in eene houdt: Gij zult niet stehlen, gij 
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zult niet doodslaan, gij znlt niet bcgccrcD uvve naastcn huis- 
vronw". 

Diese Dreiheit der Moralverbote — meiBt aut Fttnfheit (der 
Sila) erweitert (das Verbot des Liigen's und des Banseh- 
tranke's znfttgend) — redncirt sieb gewissermassen auf eine 

Zweiheit |da die Kntfreiiidiin^^ der (als Ki<;entluiiii hctracli- 
teteü Frau) glcirhlalls unter die Ivatcgorie des Diebstahls 
fiele], oder im Grunde auf ein einziges, den Nächsten in 
seinen Rechten (auf Leben und Eigenthum) unverkümmert 
zu lassen, ihn also zu lieben (mit gleicher Wohlwollenbeit 
zu behandeln); wie das eigene Selbst (in gemeinsamer Stam- 
meseinbeit). 

Wenn bei diesen Wildstämmen der blutige Brauch des 

Kopfscbnellens geübt wird, so ergiebt sich djis, als ein aus 
mebrwcniger zufälligen Vensthlin^^nuigen von ideenassocia- 
tionen hxirtes Dogma, das mit der Tyrannei eines solchen 
(wie überall aus theologisch aufgezwängten Vorstellungen) 
den Gedankengang beherrscht, aber bei methodischem Ein- 
gehen auf demselben, sieh mühelos wieder auseinander wir- 
ren lässt, mittelst symbolischer Substituirungen (Kohlköpfe für 
Menschenköpfe in Bgeria's, an Numa ertheilten, Belehrungen 
ctc). Und wenn die Beobachtungen des Vogelfluges (eine 
ftlnftägige, *) vor Aufbrueh der Expedition vom Mendalanj sich 
vererbt haben (um dem zu lauschen, was der, zum polyne- 
sischen Marae herabkommende, Ätua zu kttnden bat), so 
galt dieser (durch bessere Einsicht unter thOrichten Aber- 
glauben verwiesene) Brauel) zur lUUthezeit classischer Cul- 
tur nicht minder (iu gleich voller Kraft). 
Jam vero permultorum exemplorum et nostra est piena 

*) Die H'ligiÖÄ aullii ^cikK' l'lliclit s]))ach also enistlicher in den An2:eii (i<>r 
,,Cünri( r-; ilcs Hois"', (welrlip lici eiiin für w i-^cnsrliaftlichc Zweck« nutei uoiu- 
ineiu'u „CaiiipagiiL'" mit tler Aiilulinui;ic bctniut waiciH, als in denen des i-ömiscbeii 
Feldherru, der sie sich auf «einem Tra!»se^scl vcrhünu,en liess (um unzmstige 
Zeichen nicht zu scheu) und die lntre--en des Stasats auf's Spiel setzte, wie 
der gleich anfcM kliirte College, der die günstige Zeichen weigeradeiu Hühocr 
erträakea lit&A (und mit der Niederlage dafür bezahlen mus&te). 
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respublica et omnia regna, ounesqiie populi cunctaeqiie gcDtes 
augurum praedictis multa incredibiliter vera cecidisse (s. 
Cicero). Und fernere Parallelen bieten sich Ton allher (bei 
jetzo erweiterter Umschau). 

Wenn derartig folksloristisches CcrcmoDial durch eine 
erleucbtertere IJeli^non beseitigt ist, wird eut&precbender 
Ersatz verlangt. Der Islam widerräth dem javanischen 
Dörfler den Galt des heimischen Danhjang Desa and weist 
ihn hin anf ein Slametan am Kramat (des Wall), der Katho- 
lische Sendling beliängt den seiner Jujii oder Grisgri?« ent- 
kleideten Mandiugo mit Agnus dei, oder lehrt dem (in Lhassa) 
Bekehrten an Stelle von Amitabha's beseeligendem Namen 
die Anrnfnng eines christlichen (s. Huc), nnd wenn ein anf 
Ansstellung von Himnielspässen eingeschulter Pope zu dan 
Sia käme, könnte er den dort gebräiu ldichen (s. Stephenson) 
die seinigen unterschieben; in ehrlich bestgemeinter Absicht, 
wodurch Missionäre anderswo zu heimlicher Taufe von Hei- 
denkindern veranlasst sind (und ähnlichen Practiken mehr). 

Auf alles das, ob so oder so, käme es schliesslich nicht viel 
an. Kommt aber dann vielleicht ein solcher Trug an's Licht, 
und stachelt die Verletzung religiösen Geftthrs, Revenge *) 
zu nehmen am europäischen Missionär, so empficht sich ein 
derartiger Fall kaum wohl zu einem „casus belli", um auf die 
Gefahr blutiger Kriege die Zivilisation zu geiährden, in den 
Intressen grosser Nationen, die heutzutage besseres zu thun 
haben^ als über exegetische Tiipfteleien zu streiten oder 
demjenigen naehzubängen, was (in ilirem Nephelokkygia) 
die Nephelokkugieier dociren (denen im metaphysischen 
Wolkendunst die realiter wirliche Welt aus dem Gesicht 
gekommen). Wer in eines höheren Herren Pflicht (dem 
mehr zu gehorchen, als dem weltlichen) hinauszieht, die 
Völker zu lehren, muss in dem Gefühl seiner Berufung ge- 

*) »^^ y Juvaiien mocten alle^ maar dragen; als wij ten ztiulflinff naar Rotter. 
dam /ondeu, zou deu hct gespuis hep uicl aau stukkcu bakkeu'' meiote ein 
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nttgend gestärkt sein (um dem entgegen zu gehen, was 
kommen mag). 
Ans den Geheimnissen des Wunderbaren, in unbekannt 

umgebender Welt, werden die Fragen angestachelt, um für die 
in duukelen Gemüthsbevvegungen sprickelnden Empündungen 
eine mehrweniger abgleichende Beantwortung zu finden. 

Den Wildling durch wogt es mit n^-underbaren Gefühlen, de- 
nen einen deutli(^h fassharen Ausdruck zu geben, seine noch 
ungestählte Verstandeskral't übersteigt, so dass sie für ihn 
im Unaussprechlichen yerbieiben, wie beim höchst letzten 
Auslanf (quo majus cogitari ne((uit), wenn jede Verstandes- 
kraft übersteigend erwiesen lepekeina thou nou). Auf den 
Zwischenstatioü dagegen (am langen Wege, von Anfang bis 
Ende) geht es geschäftiglieh her und zu, mit Götterschöp- 
fungen allerlei Art — bei Einsamkeit meditativer Oontem« 
platiuneu (auf Bertapan) — , aus Gedankenzeugungen empor- 
gestiegen und ausgestaltet, vom proplietischeu Kour der Nabi 
umleuchtet; um wiederum den Dichter, als heiligen (s. Cicero), 
zu begeistern (gleich Ennius). 

Und niiM Hiacben sich „Hui Poiebsantes Tlieogonielin" 
(Hellehsi) ans Werk, in deren Gelolge die »Klea Androhn" 
(von Aoeden) gesungen werden (beim Wajang purwo). 

„Mit seinem Lied entflammte" (wie Bertrand de Born) 
Tyrtäus die Spartaner, und so der Dichter Urwa ben Ali- 
Wasd (seinen Abs-Stamm). Neben dem heroischen Wett- 
kampf kannten die Araben (im Muhagat) einen satirischen, 
als persönlichen (gleich dem der Eskimo). 

Wie beim Knstehen (für Prakriti) der Regressns ad in 
finitum durch „wurzellose Wurzel" abgeschnitten wird, so 
dem Schöpfergott kraft philosophischen Decret's. „Dieu 
na pas besoin un sp^cialisateur" (Moukhacis), c'est ädire 
d'un autenr, qui Ini confie Pexistence (s. Delphin), „une 
substance, non un attribut" (b. Senoii.ssi)^ in jener uiosle- 
mitiscben Controverse, wo Spinoza mitzusprechen hätte (ftir 
seinen Gottesbegriff). 
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At: the beginning of the beginiUBg even Nothing did not 
exißt (s. Giles), dann der „Nameless" (b. Chuany Tzii), 
„tlic begmniüg of heaven aud caith" (im Tao To-Ching), 
und so wird der Schöpfungsplan fasslich (bei den Maori) 
mit fiangi und Papa (Uranos und Gäa), nacb der Voren- 
twieklung (von Eore ab). 

The first manifestation of divine power is termed Tchcli- 
harupa, personified desire, und the ereator is designated 
as Syechcbhamaya (s. Wilson). Wie Tanaloa die (schwei- 
gende) Mntubei; bringt der Bytbos (in seiner Sakti) Sigeh 
zum Sprechen, den Noui^ zu zengen (der im Logos redet), 
und Allah schaut sich verliebt im Glänze des Nour Moha- 
med (aus Weiblichkeit mäanlicHgewandelt; wie der Spiritus 
Sanctus), oder Ahura in Zarathusta (beim Opfern an Anabita). 

In Nirgiina oder Niranjaua, „the deity devoid of attri- 
Irite or passions" (bei den Dandis), als Niranjan (the inde- 
Bcribable deity) kann, weil ein agnostisch anonyn^er (somit 
durchaus unbekannter) Vater seine Sagujiya oder Absorption 
nicht angestrebt werden, wie bei dem, obwohl (gleich Allah 
in islamitischen Controvcrscuj eigenschaftslosen, doch {in 
sdnen Fassungen) fasslich verbliebenem Brahm, und indem 
so bei Krishna — als Paramatma (frei von Maya) in Gk>loka 
gefeiert (nach der Brahma Vaivartta Purana) — an seiner 
personificirten Erscheinungsform festgehalten wird, führt die 
Causalfrage Uber seine Herkunft auf das Weibliche in Eadha 
(bei den Radha Vallabhis), die obwohl mit ihm (aus linker 
Seite) als seine Icbchha Sakti hervorgetreten, bei der An- 
rufung voranstellt, und wenn als „Mothcr of the Universe" 
(s. Wilson) gepriesen (v on Ganesa); aut ihren Ursprung hin 
weiter verfolgt werden könnte wie (auf Megenberg's nra- 
nographisehem Gemälde) die in Inngfrauschaft gekrönte 
Mutter-Gottes (oder Gottermulter) auf heilige Anna (in den 
Regrssus ad intinitum hinein). 

Auf die Nganadat (reine Einheit) folgte im lour-aur die 
erste Wesenheit fttr das Nour Mohamed's und dann die 
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Dja^at alas oder unsichtbare Welt (unter dem Schleier der 

Barmberzigkeitj bis auf den Uunnii^ Ingrath der materiellen, 
wo aus dem Tapel Adam die Meuscbenlorm bildsam gek- 
netet wird. qEx Oaligine Chaos^ ex Ohao et Caligine KoX; Dies^ 
Erebns, Aether" (b. Antipbanes), und nachdem Uranos sich ge- 
liveitet Uber breitbrUstige (!äa, folgt die Begattung, wenn 
Kaugi seinen Tbau fallen liisst auf Papa (der Maori). »Der 
Himmel kommt zur Erde / erwärmt und macht sie nass/ 
drum muBS sie schwanger werden, / gebiert Laub und 
r.rass' (b. Simon Dacb), aucb Tu mit seinen Brüdern (im 
titanischen Dehnen und Streben). An Stelle der Vedanta 
und ihrer Sagujiya oder Absorption in die (jeder Eigenschaften 
baaren) Gottheit (auf dem Wege der Meditations-Uebungen), 
trat mit der Bhakti (des ßhagavat) Krishna in Vielheit der 
Eigensebaftsformen, bei denen (zur Erb'isung) die ^Nama 
Kirtana" (stete Wiederholung des heiligen Namen's) genügte; 
unter Verpflichtung des Guru Padasraya («servile veneration 
of the Spiritual teacher"). 

Wie Viscbnu in Vaikuntha, ressidirt derselbe im höchsten 
Himmel Goloka, als Krishna, in kindlicher Erscheinung 
(für die Gokulastha Gosains), und im (lundischen) Puppens- 
piel des achtfachen Tages-Ceremoniars verehrt (im Tempel). 

Die lägliche \'erehrang Krishna's (in den Tempeln der 
Vallabhis) begreift die Mangala („morninglevec"), Sringara, 
Gwala, Kaja Bhoga (um Mittag), UUhapan (nach der Siesta), 
Bhoga; Sandhya und Sayan („retiring to repose"), und (bei 
den Madliwabarisl Malavisarjana („cleaning the temple"), 
Upasthana, Panchamrita, Ildvartana, TirthaPuja, Alankara, 
Avritta, Mahapuja, Batri Puja („nocturnal worship''). Krishna 
schafft im Spiel (Lila). Die Stolisten bekleideten und 
schmückten die Götterbilder (Aegyptens). „Rani is in every 
thing, Kam is eternal" (s. Siddons), in den Granths (der 
Dadu-Patbis) The veneration paid to their Gosains is paid 
solely to their descent, und unconnected with any idea of 
their sanctity or learning (s. Wilson], unter den YaUabhis 
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(in Verehrung Krisbna's). Die Saeramcnte sind nicht mi- 
würdigt durch Uüwiirdic:keit des Priesters (sonst hätte 
es oftmals Bchiimm gestanden, im Katholicismus). Für die 
religil^sen Pflichten des Brahmanen mnss (nach der Arbiknta- 
kon) der Tag vertheilt sein in „seven equal parts" (s. Ward), 
fünffach im (jottesdienst des Islam). 

Wie in Chaitanya, als Bhagavan, incamirte Krisbna 
in den Prabhus oder Lehrmeistern der Vaishnavas (zn la- 
gannath), unter Ansas (und Ansansas), „animating the form 
of Advvaitauand, whilst Nityanand was a personal manifes- 
tation of the same diyinity, as he had appeared formerly 
in the shape of Balarama'^ neben Erishna, während die 
weibliche EinkOrpemng „was comprised in the male, for 
Radha, as the Purna-Sakti or comprehensive energy and Kris- 
hna, as the I'urna-Saktiman; or possessor ofthat energy, were 
both nnited in the natnre of the Nadiya- saint" (s. Wilson). 

Tbe Mantra is manifest in the 6nra and the Giini is 
Hari hiniself (in der IJpasana Ohandramrita) oder (s. Wilson): 
„when Hari is in anger, the Guru is our protector, when the 
Garn is in anger, we have no one" (in der Bhajanamrita). 

Frttber allgemein (in Batavia), wird das Antjak jetzt nur 
heimlicherweis beobachtet (besonders von Frauen), olme 
davon zu sprechen, da beim Bekanntwerden, Scheltworte 
folgen würden darüber, dass man zwei Götter diene (pakeh), 
«dna tnban" (zwei Herren), gegen die Lehre des Kitab 
(Buches). 

Wie der (oder das) ilöi hste der Verehrung, ftir dessen 
Bezeichnung kein Name würdig genug erscheint, als , Herr" 
(unter Anaktes als Eabeiroi) angerufen werden mag, so 
wendet sieh an ihn der Wildling auf primär unterstem Niveau, 
an seinen Danhjang (javanisch) oder den Kong (chinesisch), 
da ihm die Worte für den seine Gefühle befriedigendem 
Ausdruck fehlen (in „Lieder ohne Worte''). „One should 
bave a different language to speak with of each of those 
one has loved and admired in turn, such a language 
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ezists in one's heart, bat how can one translate it into 

print?" (ö. Tliackeray)^ in äcbt-wabrer Religiostiit (und 
ihren Erabnuugen dessen, was im Derma- leinst sicli zu 
erscbliessen hat). 



Aus air den alogisch wunderlichen Verrenkungen, unter 
denen das seiner Logik entschlüpfte Denken mit sich selber 
Spott getrieben hat (auf den Labyrinth wegen derOnlturge- 
schichte), spricht als wüsteste Verinuni,^ diejenif^e, welche 
einen Glauben *) aulzuzwHngen sich berechtigt halt, zur Ver- 
höhnung jener tiefst religiösen Begangen^ welche im Ge- 
ldbnis3 ihre Befriedigung zu suchen pflegen. 

In Stille des Herzkämmerleins kommt Jedem zur Emp- 
findung, was gläubig umfängt, und wie der Wahlgott den 
Bedurfnissen des Einzelnen entspricht, so hatte der römische 
Staat juridisch festgestellt; was auch theocratisch dem Ge- 
meinganzen zu Gute kommen m()ge. 

Statt fremden Volkern den heimischen Glauben aufzu- 
drängeU; wurden vielmehr die Geheimnisse desselben sorgsam 
gehütet, in Rom's heiligen Namen (verborgen gehalten, wie 
in siamesischer Kriegswissenschaft.) 

Als in dem Parasitenthum des Kaiscneiches die schmarot- 
zenden Schmeicheleien bis zur Dcitication aufgeklommen, 
mochte die Betheiligten selber (sofern der Gaesarenwahnwitz, 
eines Caligula^ noch nicht zum Durchbruch gekommen) da- 
rüber lächeln (wie allerhöchste Herrschaften, die dem Höch- 
sten Verehrung zu bringen geruhen), und aus der Apotheose 
schlechten Geschmack (oder Geruch) herausschnüffeln, gleich 
dem macedonischen Collcgen; der vor seinem Eammer- 

*) Lord Cobdaa (14! 8) #was hauged up by the Middle in Cbaynes 

of iroo and so consiimrd alive in the Fyre", weil er glaubte (s. Bale): das 

Sacrauicui //is Chrvstes Body in Fourme of Breddc" statt *God's Body" (nach 
der Ck)usccration). Für die L;nige der Lcidciisgescliiclitc, die sich hi^r ansch- 
liessen liesse, aus den verschiedenen Culturkreiseii, würde der cluistliche alle 
Bivalen weiüiin auö dem Felde schiagea ialä trChampioa of tke world ';. 
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diener ebensowemg Stand hielt, wie der grosse Mann des 
Minister's (im eleganten Paris). 

Immerhin war solches Ceremoiiial (bis zu der von Diocle- 
tian geforderten Prokynesis aufgetrieben) unter die Huldigung- 
serweise aufgenommen, und Missachtang derselben insofern 
mit Majestätsyerletzang gleich zn setzen (derentwegen Überall 
schwere Strafen zn yerhängen, das Staatswohl fordert). 

Wer hier in voller Gläubigkeit einem Gotte sieli biiigc- 
geben hatte, der eifersüchtig gegen jeden Mitbewerber eiferte, 
mochte weigern anf den Altären Weihrauch zu verbren- 
nen und dem Märtyrertod entgegengehen. Das war seine 
Seche (in Sachen eines Höheren). 

Und da die Ruhmsucht eines Himmelshcrrcn, der frilher 
mit seinem ausgewähltem Volke begnügt, fortab die gesammte 
Ende beanspruchte, zu befriedigen war, so schnallte die 
Ecclesia triumphans (nachdem sie triumphirt hatte) das 
Schwert sich an, obwohl in den Textbüchern nur Auftrag 
gegeben war, alle Völker der Erde zu belehren. Und dann 
k la bonbeure! (wenn solcbe Lehren verständlich gemacht 
werden können. 

Sofern nicht der, durch excessive Speichelleckerei, mit dem 
Character göttlicher £hrung bekleidete Act kaiserlicher 
Huldigung dazwischen gekommen wäre, hätten die christ- 
lichen Gemeinden ihren religifSsen Diensten unbelästigt folgen 
können, Niemand würde sich gross darum gekümmert haben. 

Man hätte vielleicht, bei exegetischer Geliiuligkeit in sym- 
bolisch*allegorischen Erklärungen, diese ittr Wegerklärung 
zu Hilfe nehmen können, doch statt dessen wurde mit einem 
(die Donatisten brandmarkende mj Shiboleth der Parthe}'- 
standpunct erwählt, zum Streit his zum Messer, und die 
VerfolgteUt fUr offenen Widerstand zu schwach, stritten 
mit dem Fanatismus passiver Hingabe (an das Märlyrer- 
thum). 

Als mit Bekehrung des Imperator dem Christen tb um das 
Heft in die Hand gegeben war, wurde dasselbe zum activen 

m. 6 
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Eingreifen gerafen, in seiner Gescbiehtsrolle auf der Welten- 
btlhne. 

In einem, vom Ursprung her die Theologie mit der Juris- 
prudenz verquickendem, Staat, dessen weltlicher Oberherr 
zagleich als Fontifex maximns zu fnngiren hatte, war 4Ues 
radiealiter umzugestalten, Tom Kopf bis zur Zebe. 

Das Römerreich, aus kleinen Anfängen aufgewachsen, 
hatte sich bei dominirender Machtstellung um die religiösen 
Praedilteetionen seiner Untertbanen nicht viel gegrämt, und 
dureb Fietionen, wie oder wo sie sieb boten, vorgesorgt, 
dass der Recbtsznstand im Gleicbgewicbt erhalten werde. 

Indem das so zusammengewebte Mascheiinetz, fertig wie 
es war, einem in der Fremde formulirten Bekenntuias unter 
die Finger gerietb, war es in all' seinen Stellungen fast 
auseinander zu wirren, um neuer Gnssform angepasst zu 
werden, nicht zum Vortheil des damaligen Culturgrade's, 
da (wie die eleusinischen Mysterien und Delphi's Orakel 
erklärlieberweis, auch) die UniYersitäten Atben's geschlos- 
sen wurden (unter Auswanderung der letzten Philosophen, 
aus klassischer Schule). 

Immerhin verblieb von dem alten Culturrest genugsam, 
um den unter den StUrmen der Völkerwanderung aufgerich- 
teten Barbarenreieben zu imponiren. Slawische, bulgarische, 
anglosäebsiscbe, schwedische Könige fHblten sieb angezogen 
von den Missionären, die aus der Fremde manch intressante 
Dinge erzählten oder in Substanz tiberbrachten, und nach 
ihrer Bekehrung wurde mit der des Volkes kurzer Process 
gemacht, zumal die Vornehmen ohnedem sieb beeilt haben 
werden, der am Hofe adoptirten Mode zu folgen (im theo- 
logisch frisirten Costum). 

Bei den Kriegen der (seit merovingischer Prinzessinnen 
bekehrten) Franken mit ihren noch heidnischen Verwandten, 
folgten die Mönche den Eroberungszligen, als Emissäre ihres 
geistlichen Oberhaupte s, um in dessen Auftrag (im Intresse 
einer gemeinsamen Kirohenkasse) die annectirten Landstriche 
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anseliliesseiid zn organisiren^ ohne grade yiel anf principiel- 

len Widerstand zu stossen, ausser etwa, wo es sich vielleicht 
um ein kaltes Wmterbad gehandelt haben mag, da die 
Chronisten von einem gewaltsamen Herbeitreiben der Täuflin- 
ge reden (bei Weser und Wolga). 

Die mittelalterlichen Bekehrungen kamen in ihrer Ausbrei- 
tung zum Stehen, seit dem Entgegentreten des die Grenz- 
provinzen entreissenden Islam, aber mit Entdeckung der 
ans Meerestiefen wieder aufgetauchten Atlantis setztedie chris- 
tliche Propaganda ein im grossen Stil (und vollsten Schwung). 
Denn dort war sie eine Lebensfrage. Die Handvoll Europäer, 
die zwei grosse Culturreiche erobert hatten, konnten dort 
den eingeborenen Cult, der mit Verherrlichung der gestfirzten 
Dynastien yerquickt war, nieht fortbestehen lassen, und so 
lieferten alle geistlichen Orden Spanien's (und Portugal's) 
ihr Contingent, um die eroberten Colonien mit einer christ- 
lichen Decke zu überziehen, und die Blosse der unteren 
Schichtungen zu bedecken, da die Classen der Gebildeten 
vorher beseitigt waren, sei es in Alvarado's mörderischen 
Tempelfesten, (toltekischer ßeminisecnzen), sei es im Aufknüp- 
fen der Inca neben ihrem am Galgen baumelnden Fürsten* 

Die Engländer konnten in ihren indischen Besitzungen 
Ton gewaltsamen Maassregeln absehen, da sich bei Vielfach- 
heit der Religionssecten dieselben gegenseitig in Schach 
halten Hessen, und noch unbesorgter mochten die Holländer 
zusehen, da die aus erstem Eifer der Gonvertiten in Oheribon, 
Demak, Grisseh anfgeschossenen Priesterherrschafken bald 
den Boden unter den Füssen verloren, bei der Indifferenz 
der an prähistorischen Reminisceuzcn fortzehrenden Sultana- 
te Mataram's (die ohnedem, unter den inneren Wirren, in 
politische Abhängigkeit von der Ck>lonialregierung geiatk^n 
waren). 

Der principiell auf seinen Djihat hingewiesene Islam liat 
im Grunde weniger Glaubens-, als Successionskriege geführt, 
unter Bivalisiren der Gtenealogien nach sunnitiseher oder 
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scbtttisoher Färbung (Karmathischer n. a. m.). Obwohl 

es auch hier an bigotten ''■') Zwischen- Episoden nicht t^elchlt 
hat, verläuft doch, im Ganzen genommen, die Culturge- 
schichte des Islam unter dem fiindruck yerbältnissmässiger 
Toleranz. 

Den durch das Schwert bezwungenen Nachbarländern 
mochte ihr (in liberaler Erweiterung der Prophetenreihe 
hineingezogener) Gottesdienst belassen werden^ sofern sie da- 
iHr hezaUten, da ein zu nngestttmes Pochen darauf leicht 
sich dämpfen Hess, bei der zn Gebote stehenden Macht. 

Mit dem bei Bagdadi's mon2:olischer Besetzung aufgehobe- 
nem Chalitat war für derartige Ausbreitang indess der 
centralisirende Mittelpunet verloren gegangen, und seitdem 
unterscheidet sich vom christlichen das islamitische Vorgehen 
der Glanbensboten in der Hanptsaehse nur dadurch^ dass 
dabei zugleicli mehr practische Zwecke ausverfolgt werden 
(dem semitisch einwohnendem Handeisgeist entsprechend)* 

In Un- und Halbeultur sind die Maassnahmen deutlich 
genug angezeigt. Durch die mit einliussreichon Häuptlingen 
angeknüpften Beziehungen mögen diese durch Imposanz 
einer höheren Cultur zum Uebertritt veranlasst werden, und 
dann folgt leicht eine Proselytenmacherei in weiterem 
Maasstabe, so dass Gemeinschaften sich zusammenschliessen 
lassen, und bei verständigem Vorgehen manch Gutes gestiftet 
werden mag (unter Milderung wilder Sitten). 

Anders dagegen, wenn der Missionär seine Arbeit in 
einem Lande beginnt, das aus altverlaufener Guturgeschichte 

*i Wie die Ifntasiliten Andev^küMge (an vnenchaffenem Konn) Terfblgten, 
findet eidi die Mihna «in the acconnts of the onihodox in^uieition ander the 
Shalif Sahir (s. P^iton). Zanädutst enteptanghier die VerfolgitiigansdMiKieisen 
der xa freiainnig Anfgekl&rten Gweehnetea, und daaa die FhUoso^en« wenn 
dnidi poUtiechen RueUiait gestützt, ihre G^er ebenso wenig schonen würden, 
wie die Theologen (die es ans voller Gewissenhaftigknt oftmals dirlich genug 
meinen), heveist die Bitterkeit ihrer Polemik, wenn sie aneinandef goathen (am 
anf das fnr den Proheatein d« Schnle heterodoze System vemiehtende Bannflüche 
SU achlendani). 
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in seinen politisclien und religiösen Institutionen bereits ge- 
festigt steht. Hier ist es schwer eiiicu Auyatz zu linden, 
wenn nicht vielleicht in denjeuigen Gesellschaftsklassen die 
ans Uuterrieht in den, dem Weltverkehr dienenden Sprac- 
hen, materielle Vortheile voraussehen, worauf aaoh die Si- 
birier speculireu, ])ei den für die Taufe gelieferten Hemden, 
oder der Maori, der sonst dafür bedankt „(keine wollene 
Decken, kein Halleligah"). 

Nimmt der Einflnss des fremden Lehrer's za, nnter den un- 
teren Volksscbicbten, sind dnrcb Abänderung erblieh geüb- 
ter Gebräuche Conflictc mit der Staatsregierun^ nahe gelegt, 
und diese mag, wenn weitergehende Wühlereien mit Aul- 
ständen bedrohen, zu harten Maasregeln sich gezwungen 
sehen (wie bei den Decreten gegen die portugiesischen 
Christen in Japan), 

Die Jesuiten (der indischen Mission, predigten im Brah- 
menengewande - - Wülfe in Scbaafskleidem etwa, beim Vor- 
aushören des Zähnefletschen in der Inquisition^ die ihre 
Schlachtopfer '^') zu Goa zermarterte — und durch ihre 
mathematischen Keuntuisse gelangten sie zu Ehren in 
topographischen und sonst technischen Staatsfächem 
(China's). Als indess ihren Accommodationen an die Lan- 
dessitten mit päpstblichen Bullen ein Strich durch die Rech- 
nung gezogen war, folgten die Conflictc mit staatlicher 
Oberhoheit, da eine Beligion, die ihre Naciifoige forderte, 
unter Verlassen von Vater und Mutter, den Familiendienst 
zu bedrohen schien, auf dem das einheimisch religiöse System 
basirt, und es ohnedem dem Himmelssohn nicht conveniren 
wollte, einen geistlich Höheren Uber sich gestellt zu sehen 



*) Vor^ehmlioh den widerstandslos armen Gemeinden Jioobitisdier 
und Nestorianischer Kets'sr entnommen, die ans Oberhoheit der Raja 
(von denen si mit Privilegien begünstigt ge veaai)» nnter die portugiesisohe 
gerathen waren* da nach denjenigen OerlUchkeiten« die den foheren Chris- 
ten zur Ansiedlnog gedient hatten, anch die späteren nachfolgten (aus 
geugraphiach-hifttorisoh ihoUehen Bedingungen). 
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[dem mebr, als ihm (dem ebenfalls Dispositionsföhigkeit 

über den iiimmel gegeben ist) zu gehorchen sei, in Gewis- 
sensfra^en]. 

Dass für den Staatsbürger die Staatseinrichtongen heilig 
zn erachten sind — die für nächteme Praxis juridisch for- 
mulirten nicht nnr^ sondern die ans historischer Vererbung 

mit religiöser (oder theologischer) Weihe umkleideten eben- 
sowohl — , bedarf keines Commentar's, weil tautologisch 
evident (ans den Vorbedingungen socialer Existenz). 

Was der Einzelne darttber denken will, innerhalb seines 
Hauses^ als „castle", bleibt seinem Belieben überlassen, 
sobald er dagegen auf der Burgteste des Vaterland's zu 
dessen Vortheidignng bemfen ist^ gilt nnyerbrflchlich für 
für ihn das dort gebietende Gesetz. 

Absonderlichkeiten, gleicli denen der Quäker und ihnen 
Gleichgesinnten (bei denen die Yerschraubung nach gemUth- 
licher Bichtang tendirt), mögen unterlaufend belassen wer- 
den (schon um beim Ernst des Greschichtsdrama's der komi- 
schen Figur nicht zu entbehren), solange ihre Zahl als 
minimale verschwindet, wogegen, wenn die Verweigerung 
der Kriegsdienste z. B. allgmeiner werden sollte, eine der- 
artige Toleranz rasch genug »ad absurdum'' geführt sein 
würde. 

Wer die innerliche Bernfung fühlt, einem höheren Herren, 
als dem staatlich irdischen, zu dienen, ist unbehindert solch' 
erhabenem Bnfe zu folgen^ darf dann indess nicht erwarten, 
dass der Staat '(der ihn als Schutzbefohlenen auf seinem 
Gebiete ungestört wohnen lassen mag) seinen Schutz über 
subjectiv willkührliche Exccntritäten, [die Ausgeburten einer 
(trotz der Gebrechlichkeit des Menschenwissen's) die eigen- 
sinnige Privatansicht zu einer unfehlbaren verherrlichenden 
Anmassungl, au.sdclinen sollte (zur Benachtheiligung dcb 
Gemeiübesten's vielleicht). 

Wenn durch internationale Verträge jedem Staat; die 
Ausübung heimischer Gerichtsbarkeit, innerhalb der Grenzen 
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des eigenen Gebiete's garantirt ist, handelt auf persönliclie 
Gefahr^ wer ihr entgegen, eine Zurecbtweizung auf sich 
herabzieht, und unter den dadurch angeschürten Oonflicten, 
die Hilfe des Staates anzamfen, steht nieht zu, da er dem- 
selben, obwohl von Geburt (ohne sein Mitthan nnd Wollen) 
ihm an^ehürig (als zu Jahren der Disctetion gekommen), 
gekündigt hat, beim Uebertritt in die Dienste eines vom 
Himmel herab seine Heilsarmee eommandirenden Herrscher'» 
(in der „Oiyitas Dei"). 

Die Stajitsreligion gilt für das religiös gefärbte Cercmonial 
ihrer rechtlichen Institutionen, und was, wer dieses beachtet 
darüber glauben will, geht nnr ihm selber an (wenn er mit 
sieh selbst auskommen zu können meint: in diesen Dingen; 
und dem Ding-an-sich). 

Bei wissenschaftlichen Disputationen mit dem Gelehrten- 
stande, wird der in ausländischer Sprache radebrechende 
Prediger meist den Kürzeren ziehen, gegenüber einem Dis- 
pntant, der nnter dem Volksgeist geläufigeren Bildern seine 
Worte zu setzen weifs, und in den gegnerischen Textbüchern 
Schwächen nachzuweisen, die bei den eigenen yerschwie- 
gen bleiben. «The conflict of opinion on snbjects, on which 
human reason has neyer yet agreed, led to similar difPerences 
in the philusophical class, and rcsolved ilself in the sevcral 
Darsanas or shools ot philosophy" (in Indien;, wobei „the 
maintainers oi the Sankliya or Kyaya doctrines consider 
themselves, and even eachother, as orthodox memberofthe 
Hindu Community" (s. Wilson). So bezüglich trifft sich 
geringere Toleranz in europäischer Kirchengeschichte, wenn 
auf trinitarisehe oder transubstantionelle ControYcrsen Anathe- 
mata geschleudert werden, die Subtilitäten der Monophi- 
alten oder Bfonotheliten zu Glanbensproben dienen sollten, 
und Religionskriege entbrannten, bei denen man sich, auf 
Tod und Leben lahrzente hindurch umherschlug, ohne zu 
wissen, um was? — da ein vernünftiges Denken von den einsch- 
läglichen Fragestellnnger nichts wissen zu kOnnen, unvor- 
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behaltlich einzagestehen hatte. Weiser, als alle von Gottes^ 

gelehrten ausgekramte Weisheit, gilt des Grossen König's 
Wort, dass leder nach eigener „Fa^on" selig zu werden hat 
[wie keiHem schwierig, der mit (dem Daimonion in) seinem 
Gewissen darüber ernst ehrlich berathen will]. 



Nicht der Atheist, der seine Gottheit unter einem im 
theologischen Oalender nnnotirten Hamen rerehrt, ist von 
christlicher Gesinnung, als der Anti-Christ m furchten, son- 
dern der IiTeligiöse, dessen Spott, im Uebrigen, auf die 
wahnwitzigen Entsetzlichkeiten trifft, welche untergeschoben 
sind, bei Identificirang von Beligion und Theologie. (Diffioile 
est, sat3nram non scribere). 

Von lieligion oder Eusebeia, in verehrungsvoller Bewun- 
derung des wunderbar Umgebenden, fühlt ein unverfälschtes 
Gemath sich stets gebunden, es athmet in religiöser Atmo- 
sphäre, die seinen geistigen Bedürfnissen die ihnen (wie 
dem Leiblichen die physische) erforderliche Speisung spendet 
(zum Leben und Weben darin). 

Das JEleligiöse ist das dem Gewissen Gewisse, das was 
es weiss, der Ungebildete anders als der Gelehrte, aber jeder 
in seiner Art, und beiden ist sodann die Luft von göttlichen 
Klängen dnrohtönt, im wohlthuend empfundenen Ausgleich. 

Die zwiespaltige Verteufelung beginnt, wenn der in arro- 
ganter Selbstüberhebung Uebergeschnappte das in seinem 
(engen oder weiteren) Gesichtskreis wahrscheinlich Erschei- 
nende dem Nächsten als Glauben aufdrängen will ; sofern von 
Gewalt unseeliger Weise gestützt, um seine Tyrannei zu üben. 

Die Ansichten mögen sich klären im gegenseitigen Denk- 
austausch, unter Erwägung des Yon Besserwissenden Gk- 
billigten (zur Entscheidung darüber), aber betreffs der Keligion, 
als Lebensphilosophie, hat Jeder sich selbst abzufinden mit 
seinem Glauben und was seinem Wissen darüber, zur Ge- 
wissheit wird (im Gewisssen, wenn emstlich geprüft). 
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„Umsonst ist nichts in dieser Welt" ; die Friedensruhe 
innerlicher Befriedigung kann nnr erhoffen; wer sie selber 
sich erstritten hat, beim Kampf nai's Leben, das ans eigner 

Schöpf erkratt sich neu belebt (um des Duöcin's Ewigkeiten 
zu durchleben). 



Die religiöse Frage redncirt sich auf das denkbar einfachste 

Dogma, bei objectivem Anblick der Dinge, wie sie reden 
aus soweitigem Verständniss der Welt (in heutiger Gregeu- 
wart). 

Wer von dem Umwalten kosmischer Gesetzlichkeiten 
sich durchdrangen ffthlt, dem kommt die Ueberzeugung, 

dass Forterhaltung des Einklanges (in normal gesundem 
Wachsthum) zum Besten auszuschlagen hätte, abnormale 
Störung zum Verderben (mit pathologischen Zerrüttungen). 

Die Vorbedingungen sozialer Ezistenz fttr den Gesundheit 
tstand des zoopolitiscben Organismus liegen gleich klar 
zu Tage, wie diejenigen, welche für den des (psysho-) 
physischen hygienisch gepflegt werden müssen. Ob die 
Moralgebote durch Abscbreckungstheorien zu stutzen seien, 
bleibt gutem oder schlechtem (ieschmack Uberlassen. Nicht 
von denen^ die dadurch sich abschrecken lassen, droht die 
Gefahr, sondern von den professionellen Verbrechern^ fUr 
die selbst die irdisch tlber dem Haupte hängenden Sttafen 
keine Schrecken besitzen und tiberirdisch fernabgelegene 
um so weniger einen Eindruck auszuüben vermögen (unter 
der zu unverzüglichem Genuss Uberwältigend fortreissenden 
Gier); und hier leisten thelogiscbe Massnahmen, die harrscben 
Decrete des lenseits durch Gnadenmittel zu mildern, eher 
Vorsclnib demjenigen, der dadurch sein Gewissen zu be- 
schwichtigen weiss. 

Und ebenso bleibt in Wahl gestellt, ob man zur Ausma- 
lung des im Jenseits beyorstehenden Geschicke's die den 
Berichterstattungen über ßeisen durch Himmel und Hölle 
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entlehnten Details unter dem Barometerstand schwankender 

■ 

Geftthlswallangen za yerwerthen sich befähigt findet, ohne 
gegen die Rationalität einer Denkthätiggkeit zu Verstössen, 

die sich, unter Durchreisung des ihr zugänglichen „Globus 
intellectualis", aus actueller Anschau der die Gesellschafts- 
kreise überall stetigendeu Principien ernährt liat (in der 
znr Zeit gültigen WeltanfiiBSsang}. 

Die religiöse Ueberzeuguug^ weil mit ihrem Änslanf in 
die Räthsel des Daseins scharf genaue Begrifflichkeit über- 
steigend, darf stets nur als eine subjective gelten (unter 
all den aas menschlicher Gebrechlichkeit fliessenden Beden« 
ken), und wenn^ in wechselsweisem Gredankenaustaasch; znr 
Erwägung vorgelegt, kann sie, nach Ueberstehen der ange- 
legten Prüfungen erst, adoptirt werden (bei beiderseitig 
spontaner Einstimmigkeit). 

Ehe die Riesenstadt an der Themse dnrch die vom in- 
ternationalen Verkehr herbeigeführten Gährungsmassen zu 
ihrem jetzigen Umfang angeschwollen, stand die an der 
Seine hervor, wo manches, die Geschichte Enropäischer Civi- 
lisation weithin dnrchklingendes, Schlagwort znerst ges- 
proeben worden ist^ freilieh am krassesten anch der Wahn- 
sinn zum Ausbruch kam^ als die durch Zeitkrankheiten 
angehäuften Austeckungsstoffe aus ihrer Incubation hervor- 
brachen. 

Hier, zwischen potentiell geschwängerter Onltur und pri- 
märem Niveau der Primitifen, lässt der i\.bstand sich messen, 
als es ans Köpfeschnellen ging, und innerhalb eines Jahres, 
eines Monats vielleicht, mebr Köpfe auf der Guillotine ge- 
fallen sein werden^ als die Dajak während der Jahnnderte 
oder Jahrtausende ihres Bestehen's auf ärmlich schwach- 
bevölkerter Insel zusammenzubringen im Staude gewesen 
sein mOgen. 

Und damals, sowie bei commnnistieher Wiederholung in 
laufender Generation, malte klar dentlich den Augen sich 
ab, wie wir eines Fussbreites Breite kaum an (oder von) 
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jenem Abgrund stehen, der jeden Moment mit nihilistischem 
Niederstürze bedroht, da alle die Pfosten Yind StützeS; die 
Gelände, Wege und BrOcken, die vorher vorbei leiten sollten, 
weggebrocheu sind, ehe noch des „Naturwissenschaftlichen 
Zeitalters" imposanter Torso mit seinem denkenden Haupte 
versehen ist (aus ethno-noetischer Psychologie). 

Und wer erschreeht nmherfragt, woher solche Nivellimng, 
wober der ^ranse Ansbliek in eine Verderbenschwangere 
Zukunft, der hört ein seufzendes Gestöhn in pietistischen Con- 
ventikeln, die irreligiöne Untermiuirung dessen beklagend, 
was einst in theologischen Lehren seine schuldige Ehrerbie- 
tnrg erhalten habe. 

Dass in ihnen manch Edles und Scliönes gekündet sei, 
darf weder, noch kann es geläugnet werden, aber wie V aus 
der Fülle des Leben's — einem üppiger, dennje, in der Gegen- 
wart emportreibendem — konnte ein geistlicher (oder geis- 
tiger) Körper mit derartiger Hilfslosigkeil zusammenbrechen, 
dass au seiner Emeuerungsrahigkeit aus anachronistischer 
Yersteinerong gezweifelt werden muss, 

Und wenn es etwa gelingen sollte, kraft sacramental- ma- 
giseher Künste solchen morsch modernden Cadaver wieder 
zu beleben, dann wäre mit ihm manch schauriges Gespenst 
zurückgerufen, das schaurigste aus obiger Seine- Stadt in 
ihrer Bartholomäus- Nacht, deren gleichwerthiges Seitenstück 
(ein fetter Bissen für lucretianisches Verseschweissen) um- 
umsonst gesucht wird, in den Geschichtschroniken der 
übrigen Völker der Erde (und den Annalen der, mit na- 
zarenischer rivalisirenden, Beligionen) «Tantum religio potuit 
suadere malornm", ist leichtgesagt (aber wie bessern?). 

In draconischen Gesetzen war keine Strafe auf den Va- 
termord gesetzt, weil ein undenkbarer, unter den Dajak 
(bei den Kindjin) gilt die Ermordung eines Stammesgenossen 
undenkbar, so dass, wenn solch unerhörtes Verbrechen statt 
haben sollte, der gesammte Kampong geschleift, nivellirt, 
extirpirt sein würde, ausgemerzt aus dem Dasein. 
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Wie möchten sie lauschen, wenn ihnen der Sendling er- 
zählt VOB den Secgnunngen der ReligioD^ die er zu predigen 
gekommen, von heimlieher Verschwömng einer HäUe der 
Bewohnerschaft im Lande gegen die andere^ von tUekisch 
nächtliehem Ueberfall, von den vom Fürsten vater selber auf 
seine Unterthauen gelösten Flintenschüssen, und der Schau- 
derscenen aUznvieler. 

Immerhin Iftsst sich der Trost hinzufügen^ das wenn sie 
sich bekehren wollen, diese Entsetzlichkeiten, nach his- 
torischer AnalsgiC; noch ± 1500 Jahre ausszustehen hätten. 
In der ersten Zeit wird es friedlich erträglicher hergehen* 
Das neu junge Christenthum redet von den Agapen und 
sonstigen Licbcsmahlcn, wie sie auch unter den Gemeinden 
der Wildvölker von einem wolilgesinntem Missionär abge- 
halten Verden mögen. Bis zu den Greueln am merovingisch 
christlichen Hofe verliefen fast 800 Jahre, his zu den Kreuz- 
zügen gegen Waldenser und Stedinger, die psychischen 
Epidemien, die durch inquisitorische Nachforschungen in den 
Hexenprocessen augc^regt, die Landstriche entvölkerten, noch 
ein paar Jahrhunderte mehr, so dass die actuellen Zuhörer 
von alle dem, was sohezüglich und ähnlich ihren Nachkom- 
man bevorstünde, per.suiilieh noch bewahrt zu bleiben, Aus- 
sich hätten — sofern nicht vielleicht in unserer allzurasch 
lohenden Zeit, deren Convertiten schon innerhalb weniger 
Jahrzehnte bis zu den blutigen Riten der Pai-Maire Secte 
gelangt wären (im llauhau). 

Hier lag indess die Schuld vielleicht in eigner Unsicher- 
heit der Lehrer. ^When, jou foreigners, tellmeof somany 
differenl roads, and each affirms his own to be the only 
true one, how can I decide?" erwiderte der neuseeländische 
Häuptling (1846), „visited bij ministers of various denomi- 
nations"^ aber freilich nur protestantisch mit einander pro- 
testirenden, so dass die infallibel redende Autorität in Vor- 
behalt blieb (aus alleinseligmachender Kirche). 

Auch hierüber steht dem Pastor frei seiner Heerde zu 
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er^blen^ nm die durch trtlbe Schreckbilder der Mordnacht 
bedruckten Gemtither wieder aafznfrischcD; zu erzählen von 

pomplial'tem Gepränge, mit dem Prozessionen die Strassen 
der Siebenhligolstadt durcbzogcn, sieb hinwendend zum 
Pracht-Portal der Kathedrale, um in melodisch stolzen Ge- 
sangesklängen die weiten Säulenhallen mit einem ^Te Denm 
Laudamus" zu füllen, mit Lobpreisungen des Himmelsherrn 
(auf seines Stellvertreter's Anordnung) für all' das Menschen- 
blut^ das geflossen, zur Ausrottung der Ketzer, iu französischer 
Eönigsresideuz (bei der Bluthocbzeit). 

Jetzt ist sie in eine republicanische gewandelt, und dort 
(einer Zeitungsnotiz gemäss) hat der Nuntius gegenwärtig 
sein Palais (womit seinen Gesandten auszustatten der Nab- 
folger armer Fischer *) Yollausreicbende Mittel besitzt) geöffnet 
um elegante Soireen abzuhalten fttr die ^baute volöe" (ge- 
sellscliattlicher Elite). Den Dämchen in untadelig neuester 
Mode wird piquant es prickeln, wenn empfangen von baut 
gaUonirten Lakeien, in alterthttmlichen Livreen, worin wah- 
rscheinlich die ans levitischen und pontificalischem oder 
flaminischen Ornat im katholisi lien zusanmieukommcnden 
Beminiscenzen zu studiren wären. Man amüBirt sich kö- 
niglich (unzweifelhaft), kaiserlich (wie im ,8ecoDd empire"), 
päpstlich gar (im «Non plus ultra"), und wenn ein Ootillon 
arrangirt wird, tanzt man dann auf einem Vulcan (dessen 
Vorboten grollten im vorigen Jahrhundert), »Apres nous le 
d^luge". 

Und so, um den Gütern der Civilisation ihre Rettung 
Yorznsorgen, ist ohne ferneren Zeitverlust eine Arche zu 



*) „Buroiiius was of Genebrand's opiuioiis, who tbough he granted, 
that fitiy Popes togellier came in unlawl'ully und governed as madlj, 
would not let is hold of snccession go" (s. Cooke). Die Karla Bhajas 
verehren im Qiiru //the absolute divinity" (Kriahna's), .,as their Isfata 
Bevata" (s. Wilson). When Mari iainanger, the Guru is our proleetor^ 
when the Guru ia in anger, we hm none*' (nach der BbajanamritaV 
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bauen (aus ethnisch unzerstörbaren Elementargedanken 
geschmiedet). 

Was religiös im Glanben (des Gelöbnisses) fesselt, hat 

dem Eigenartis^cn des eigenen Selbst zu entsprechen, um 
die angesebnte Befriedigung zu gewähren. 

Was der Andere glaubt, mag ihm genügen, steht mir 
dagegen als Fremdartiges gcgenttber, woraus nur das über- 
zeugend Beweisbare in die Arithmetik des Denkens herli- 
bergenommen werden darf; sonst (bei menschlicher Ge- 
brechlichkeit) führt der Blinde den Blinden tiefer und tie- 
fer in Yerirrungen hinein. 

Jnsüicm gilt es nicht den (Uanben, sondern die Alter- 
native eines Wissens oder des (Noch-) Nicht- Wisscn's, um in 
Entzündung neuer Fackeln das Dunkel mehr und mehr zu 
erhellen, bis die Nachtschatten entschwinden, bei Anbruch 
des Tages, an dem die Sonne der Erkenntniss am Gesichts 
kreis emporsteigt. 

Am we nigsten können en bloc Uberlieferte Glanbensartikel 
(in verknöcherten Dogmen) etwelche Rechte beanspruchen, 
da vielmehr in der Menschheit voller Lebensfnlle die Pha- 
sen gechichtlicher Entwicklung wechselnd ändern, so dass 
stets andersartige Fragesteliungcn ihre Beantwortung hei- 
schen. 

Gern lockt die Verführung, im Glauben und Vertrauen 

an den Guru (unter Hingebung in dreifacher Samarpan 
(Tan, Man, Dhan) ein sauftees liahekissen unterzuschieben, 

*) Im eigenem Aage trügt sich die Veit klar dentltlier Anschan, die im 
Angenscheia redet, Ueberzcngung erzwingend Wer freilich mit schuldlos 
angeborener Farbenblindheit geschlagen ist, aach in seiner Visio mentis, der thnt 
verstündig die Rectificationen entgegen zu nehmen, wie sie nn ter prüfender Er- 
wa'gnng sich als richtige enveisen werden. Daneben giebt es auch ton-taabc 
OhrcD, die für philologisch richtige Schreibweise sich lästig erweisen, audrci - 
seit«? indes.« den Vorzn^ gewähren, vor bezanbernd ableitenden Sirenenges;-a<;ca 
zu bfwuhreu, so dass die ge.saramte (Denk-) Thätifrkeit vernünftig niicbtenaT 
TJeberlcgung zugewandt bleibt (in stetig fortschreitender Anfhellong der Er* 
ke nutniss.) 
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und darauf einzuschlummerD uoter Tranmgebilden, wie sie 
zusagend nmgaukeln. 
Desto trauriger jedoch dann das Erwachen, wenn bei 

Entscli winden der Täuschungen die rauh wirkliche Welt 
in trostlos leerer Uoffnangslosigkeit anstarrt und bitter 
der Zweifel das Herz zernagt. 

Keinem deshalb kann gespart Bein, aus eigener Kraft zu 
ringen, um das ihn erlösende Wort; wie es einem jedem 
aus dem Innren hervorschallt, wenn ernst ehrlich darum 
bemäht (nach dem Maas des Verständnisses). 

^Whatever hath been made, God made; whatever is to 
be made, God will make; whatsoever is, God maketh— 
then why do any of ye afflict yourselves"? (s. Siddons), 
lehren die Granths der Dadu-Panthis (in Ramanandi's 
Schule), und solche Gottheit, sie klingt in der Gegenwart 
des Heute aus den Harmonien kosmisch durchwallender 
Gesetzlichkeiten, wie sie auch psychisch sich vernehmen 
lassen seit der ethnisch erlangten Umschau (mit Einblick 
in das Menschengeschlecht durch Raum und Zeit). 

Dass ihre Moralgebote auf die unteren Volkschichten 
nur geringen Halt ausüben, gel)en die Theologen dadurch 
zu, indem Abschreckungstheorien benöthigt erachtet wurden, 
obwohl es dafür dann keines umständlichen Heilsapparate's 
bedürfte. 

Die gebildeten Klassen fi'ommer Kirchengänger werden 
durchschnittlech dem nachleben, was von der Kanzel gepredigt 
ist, aber bei ihnen, da sie meist in behäbigen Umständen 
sieh finden, fehlt eine Anstachelung zu Vetrbreehen *) 
an sich schon, da eine bescheidene Dosis Yernünft^eit 

*) Die Charan Dasis (in ihren Zehn- Geboten) »are not to lie, not to revile, 
not to gpcak harshly, not to dicüiirsc idly, not to steal, not to commit adnltery 
not to offer violcnce to anr created thing, not to imagine cril, not to cherish 
hatredy aod not to indulge in conceit or pride" (a. Wilson), nach einem für 
sittig gebildelp GesellschaftslilaMen «ngcschnittenen Moralcodex (bei dem die 
Verbote plamproher Verbrechen nicht, wie sonst gewölinlioli, an die Spitze 
gestellt aiod, aondem in den Uintergmnd geschoben). 
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genügt, un einem mit den Staatsinstitutionen couiormen 
Leben (in seiner religiösen Färbung) den Vorzug zn geben^ 
nm nicht in Ünannebmliehkeiten zu geratben. Immerbin, 

da in sie, trotz Dumericlier Minderheit, der Schwerpunet des 
Staatsleben's fällt, und seine gedeihliche Förderung nickt 
nur passive £ntbaltang, sondern auch acUve Bethätigong 
verlangt, kann hier durch tugendhafte Aufmunterung viel 
zur Verelelung*) geschehen, wenn das theologische System 
sich mit den Zeitfragen der Civilisation in Einklung zu 
setzen weiss. 



Dem Denken ist seine Kichtigkeit dann nur garantirt, wenn 
dasselbe innerhalb seines Umblick's das dort zur Yerftlgung 
stehende Material beherrscht^ wie es zunächst nur in mi- 
krokosmischer Welt (der eigenen Wortschöpfungen) gesche- 
hen kann (unter Erschfipfung **) der Denkmöglichkeiten 
in einer Gedankenstatistik). 

Hier ist für ein Entstehen (neben pflanzlichem Waohsthnm) 
die Verbildlicbung aus der Analogie herstellenden Machen's 
(durch menschliehen Thätigkeit) nahe gelegt^ und somit 
eine Personification (in Hirngespiunsten nigritischer Schöp- 
fungsspinne V. dgl.) 

Wenn nun die Betrachtung sich makrokosmischen Vor- 
gängen zuwendet, entschwindet bein Ausblick vom plane- 
tarischen Winkel jede umziehende Peripherie; in Unabseh- 

*) Wenn die Djaman sapnla (in Sauda's Frophezeiangcn) unter dem Kolleu 
der Zeitalter auf das ilfi^ „Ratu Nakoda" gelangt sind, wird über den zuneliniendeQ 
Verfall geklagt; der Gerechtigkeit bei den Richtern, der Wohlgesinntheit bei 
den Gehildelen, der Schaam bei den Fraut n (wie Gareilasso's Oheime die tugend- 
hafte Zeit beweinten, die mit dem Ueidenthum dahingegangen). Die Pneblos 
bleiben besser sich selbst überlassen (meint ihr ethnologischer Beschreiber), ohne 
Missionen (zumal sie nicht darum angefragt haben. 

**) Die Attributen (Sifah) sind, weil mit der Gottheit Eins, nicht davon 
/u unterscheiden, in der Controverse der Matazilah (mit den Sitatiyab). Allah 
heisst lamu z-Zat (essential name of God). 
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barkeiten hinaus (eines Nimo-Kimo, polynesisch), und so 
können nnn die Gesetzlichkeiten zur Empfindung kommen, 
wie in kosmischen Harmonien zusammenklingend (um Ton 
dem zu reden, was seiner EnthttUnng harrt). 

Alle ewigen (Attributen *) oder) Eigenschaften Gottes 
wurden geläugnet (von Djahm ihn Saiwan), weil ,,eeu eeuwig 
attribnuti hetwelk als een zelfstandig iets aan het eenwige 
goddelijke wezen werd toegeroegd, tot de aanname van 
twee eeuwige wezens, bij gevolg tot polytbeisme leiden moest" 
(s. Hotttsma), in Folge von (antbropomorphiseben) Personi- 
ficirangen (die dann durch das nicäische Kunststück wieder 
au&ulösen waren). 

Die Buchstaben (der Worte) sind geschaffen (nach Abu 
Hanifali) aber Gottes Wort (im Koran) **) ist unerschafl'en 
(ghairu '1-makhluq). 

Wenn, wie bei den (gleich dem Suman) aus Hermen (oder 
in Xoanen) zum Idol beschnitzten Rohsteinen (Pharae's), 
die Numina (sinnender Contemplation) zai Göttergestalten 
sich abrundeten, lag dem (menschlichen) Denken die An- 

Wenn (wie Tezio der Jainas und BrabmaneD), der Koran der Feuerprobe 
nnterworfen wird» ist (h. Ihn .OotaibiO nicht das Bnch^ExempUr umr- 
brennbar, sondera sein lahalt (ewiglieh nnrernichtbar). 

*) Soul desists» becaase he has seen (or folly nnderstood) na(ure. 
Natura ceases (or withdrawa) because ahe bas been seen (s. Wilson)^ fullj 
understood (naoh der Sankbya Earika)» aber die Erichöpfung der Denk- 
möglichkeften umgreift niobt das Kosmiscbe (in seiner Natur), sondern 
beginnt erst das Versländniss harmonischer Gesetzlichkeilen, die voa 
Höherem künden (im letis eiligen). Wie in der mikrokosmischen Welt 
die Denkschöpfungen spielea, so in denen des Makrokomos die tauschende 
Maya (die mit dem Verständniss erst sich realisirt). 

*♦) Nach David'al Jawari (der Keramivah oder Maja.ssiyali) war seine 
Gottheit (s. Hughes* ^ a body composed of flesh and blood' (not like oilicr 
bodies*, from ihe crown of (he hcad to t he breast he was^hollow, and from 
the breatii downward solid*' i he had bhck curied hair). Das höchste Wesen 
(bei Vyasa) liegt ausserhalb der Begriffsweite (s. Colebrooke), epekeina 
thoor nou (saprarationalistisch), nicht umfassbar &ocb> aber anaunäbem 
(aus gleicbarlig gekündeten Geselaliehkeiten)« 
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thropomorpbosirnng am näclisteii, doeb folgten daneben (naeb 
Parmenides' spöttischem Hiuvv eis auf Rinder und Pferde) die 
(zur ErgötzuDg in luvenal's Satyren) thierköpfigen Götter 
eines (zodiaealiseben) Tbierkreise's und weit über die, anch 
in flcandiyaniseber Hierarcbie (im Hyndlnl) überstiegene, 
Zwölfzahl hinaus, wenn es in Metempsychosen oder Meta- 
somatosen) all ihre aui Erden hinwandelnden Formerschei- 
nnngen zu dnrebwandern galt; nm die der Natur^ in ibier 
Entwicklungsreihe, zablbare Scbnld zn sQbnen (ebe eine 
Erlösung angehofft werden konnte). 

Solch' umständlich beschwerlicher Weg (in dessen Leiden 
Empedokles nocb die Pflanzen bineinzog) wurde abgekürzt 
als, [ein „Wacber unter Träumenden" oder ein (gleicb Bud- 
dha) „Erweckter"], Anaxagoras den Nous herbeifllhite aus 
seinen (die Kamawachara überragenden) Dhyana-Terrassen, 
wober er (ezotben) binzutrat, um den (dem Kons tou tbeou) 
gleicbgestimmten Geist mit sieb binwegzufUbren, in's Jenseits 
(ewiger Friedensruhe, wie angesohut). 

Und hier redet dann ein Logos von dem (in Amun) Ver- 
boigenem, um sieb wiederzuzeugen *) in dem^ was men- 
scbliebe Bede daraus yersteben möcbte [wenn nicbt in äf- 
fendes Gebabbel der Mysterien (mystisch) verirrt]. 

Die mit wächsernen Fittigeu emporgetragenen Speculationeu 
verlieren in wolkendunstiger Umsebleierung den Rttekbliek 
auf die materiell zurttkgelassene Welt und jede Füblung**) 
mit derselben, bis ibre Tiäger (beim Absebmelzen der 

*) Esra (Usair), darcb Gott von den Todten belebt, um du Terlo- 
reue Geaeten (lanrat) herzaetelleD» wurde (von den Juden) als Sohn Got- 
tes erklärt Al-Baizari). Der Apis (tls Seele des Osiris) war von de« 
Müiterkub juBgfrBulicb geboren (im Serapis), uud Horas, als Sobn Hat- 
bor's (In der Kuh) Term&hlt sich mit ihr (aus Osiris* Sohnschaft) während 
Amoa als „Stier seiner Mutter*' symbolisirt wird (zu Theben). 

•*) Epiktet, der cbrisllicae Kivalc (b. Celius), verwies von Chrysipp'a 
pliilüsophischea Spcculutioiien auf das praciisclie Leben (iunerhalb der 
stoischen Schule*. /'Non disputandi causa, sed ita vivendi*' (s. Cicero) 
sei die Philosophie zu üben (Än praxi). 
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künstlicli verschraubten Luftscgel) wieder zu ihr hinabstürzeti 
und dann leicht Spott einernten (zum Dank dessen, was sie 
für das allgemeiD Beste herausgeklttgelt zu haben meinten). 

Wenn Brahma das All heisst (in den Veden), die Welt 
in Visbnn rnht (nach der Pnrana), so erweist sie sieb da- 
durch als Schöpfung seiner Gedankenthätigkeit, die der 
(eigenschaftslosen) Substanz immanent ist, wie das Kalam '^-) 
(dem nnersehaffenen Eoran), im Adhyalta, dualistischer 
Scheidnng gegenüber (zwischen Prakriti nnd Pnmsha, in der 
Sankhya). 

Die mikrokosmischen Denkschcjpfungen, in der sie umspie- 
lenden Maya, setzen jedoch ftlr Erwecknng der innerlichen 
Ayatana die Einwirkung der äusseren (als Aromana) voraus, 
und so spaltet das Urwesen aus sich selber, mit der Sak- 
ti, **) als materielles Prinzip (neben dem Geistigen). 

Obwohl der leiblichen Formumrisse entbehrend, ist die 
(schöpferische) Gottheit auch hier nach anthropomorphi- 
sirenden Analogien, der Denkthätigkeit entnommen, durch 
diese geschafl'en, während fUr Anlegung solchen Massstabs 
jede rationelle Berichtigung entbricht, auf planetarisch ez- 
centriscbem Standpunct [obwohl nun von Djambudwipa aus 
(unter den Leitungsrichtungen des Abidharma) der Weg 
gebahnt sein mag, bis zu den Megga hinj. 

Der Mensch fühlt sich abhängig von dem neidischen und 

In der dareh Tapas* Pennglnth (des Skoteinos) erhitsten Gontem* 
plation malen rieh, (ur ihre PraeezisteDs^ die Dinge, welehe sodann dareh 
Aasspraehe des Wortes oder Kalam (als ans dem Nods emanirender Lo- 
gos) ihre actaelle Verwirklichnng erhalten (bei der Welisoh^rnng). Die 
Geheimnamen Hegen dann in der TJrsprsohe verborgen (je naeh den hei* 
ligen TexteiO. 

**) Brahma (boih the efficient and the material eanse af the world) 

is the potter, hy whom the fictile rase is foruoed, he ia the clay, of 
which it i? fabricated (nach den Vcdcn). //This world was produced from 
Vishnii, it cxists in bim" (nach der Vishnu-Purana). Das "universal 
Clement or priaciple is Spiril" (in der Vedanta,), die Materie seine Saktih, 
(8. Wilson) oder Täuschung (als Maya). 
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mit launigen Störungen zwischcnfabrenden Pack (to theion 
pan eon phtboneron te kai taracbohdes)^ und hilfloser 
noch von dem in seiner Allmacht jeder Verantwortnng ent- 
zogenem Autokrat, denn während die Neigungen jener (weil 
„streptoi") durch „Vielkundige" ejiVYaigenlalles ausgespürt 
werden mögen, um sie durch Stthnungen zu befriedigen, hätten 
bei dem letztem selbst Gebete keinen rechten Sinn, wenn 
Alles unabänderlich bereits prädestinirt ist. Und so dürfte das 
Denken es rathsamst zu finden haben, sich weder um das aus 
dunkelm Qeftthlsdrang Beängstigende, noch um das aus Su- 
perkluglieit (der Frau Theologia) Bedrohende viel zn kümmern, 
sondern auf goldcucr Mittelstrasse unbeirrt dem zu folgen^ 
was eine naturgemäss angewachsene Vernünftigkeit ihm ein- 
giebt (bei richtigem Gebrauch derselben) Der in seinem 
Fener die Welt mit gestaltender Ordnung durchdringende Lo- 
gos wird van Kleanthes als Zeus gefeiert, „sive quo alio 
nomine te appellare fas est" (what's in a name *j. Die 
Furcht vor den Göttern abzuschütteln, wurde Epikur's ato- 
mistische Lehre Ton Lucrez proclamirt, aber er zerbrach 
auch die Fesseln einer (dogmatisch aufgezwängten) Religion, 
ohne jene sanft wohlthueuden Bande anzulegen, wie sie im 
Wohlklang harmonischer Gesetzlichkeiten um das mensch- 
liche Dasein sich schmiegen, zn der ihm eigenartig ents- 
prechendem Einfügung im AU. 

Mit der Feuererzeugung, der ersten Aneignung einer 
Naturkraft (im chemischen Process), beginnt die mensch- 
liehe Cultur. Peractis omnibus, quae constant ingenio, artem 
natura faciente, occurrit mirari nihil paene non igni perficere 
(s. Plinius). So ist Agni erstgeborener der Götter oder das 
Symbol der (Jottheit selber, im stoischen Anschluss an 
Heraklit's Pyr technikon, und im Bromo (der Tengger) 
glttht das Feuer eines schöpferischen Brahma. 

*) Vom Fragwort Ka fin den Veden) wird die Gottheit Kaya (der 
Kadvat) oder fs. Wilkins) Who-Ish M^rnfen» in der frage über den 
(onbekannteD) Namen (des Agnostos). 
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Im Vesta-Tempel zu Rom^ auf der koineh Hestia (der 
Hellenen), oder im Prytanenm za Olympia im Besonderen 

(s. Plutarch), sowie von SoimcDjungfrauen (in Cuzco) unter- 
halten, brannte, auf persischen Pyräen, ein heiliges Feuer, 
von einer Jangfrau (den Damara) yorangetragen (ani den 
Stammeswandemngen), wie bei Goloniengrttndangen (s. Hero- 
dot) der Matterstadt entnommen (die Syngeneia za be- 
wahren). 

Die, mit dem Stampfsinn willenloser Hingabe (au einen, in 
seiner Allmacht jeder Yerantwortlicbkeit enthobenen, Despot), 
gebreitete Oede hatte die Motaziliten anfdle Gerechtigkeit^ als 

das Wesen der Gottheit, geflihrt, zugleich jedoch, aus den ant- 
hropomorphosirend benötbigten Vereinbarungen, in die Wieder- 
sprttche teleologischer ErklärangsYersaehe yerwiekelt, so dass 
Al-Ashari, der Begründer islamitischer Orthodoxie, von ihnen 
sich lossagte (mit EUckweiulung zur göttlichen Schöpfermacht). 

Die das All harmonisch durchtönende Gesetzlichkeit, die 
nach menschlicher Aaffassong des Ohr's im Gerechtigkeits- 
sinne klingt, ist eben ihrer eigenen Wesenheit nach za 
empfinden, soweit ein verständlicher Durchblick reicht (bei 
potentiell geschwängerter Erweiterung des Wissen's). 

Wenn die Strafe der Missethat „stante pede" trifft, ans 
dem Uber des Frevler's Haupt (zu Seneca's Zeit) geschwunge- 
nem Vajra, wenn jede Sübnuni;- unal)äiiderlieh ( in Bornco) auf 
Erden zu zahlen, wenn überall (über Beachtung des Adat) der 
Kita (bei Alfaren) wacht (oder der Pescheräh's Schwarzmann 
amgeht), dann wird der Wildling ganzanders (and strenger) 
an der Stange gehalten sein, als wenn dieselbe (zur Psychos- 
tasie) an Thoth's Wagschaale schwankt, der Urtheilsspruch 
aufgeschoben (darch Mordjiten), auf die lange Bank hinaus- 
geschoben *), «ad calendas graecas*' (am jttngsten Tage). 



•) Bio göttliche Langmuth, in Bestrafung des Bösen's, giebl Plutarch 
SU grübelu (in seinen „liothliti,"), und wenn die Präge „sive quare bonis 
vittB mala aocidant^ quam ait Providentia" von Senecamit der«»Galaimtaa 
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Die Ansicht Al-Ashari's, tlass bei göttlicher Schöpfung der 
Handlungen im Menschen, diesem die Zueignung gehört, 
gilt für Ibn Hazm, als ketzerische (gleich der der Mota^ 
ailiten, unter den Motakallim). 

Wenn iu letzter Instanz das menschliehe Thun, gleich 
dem FrUchtetragen des Baum, (bei Djahm) auf Gott zurück- 
Tcrlegt wird, dann fällt das decretam divinum mit den 
allgemein dnrehwaltenden Gesetzlicheiten zusammen, im 
sinnlosen Namenssiieit (beim Uchersehreitcn der soweit relati- 
ven Berechnungsmöglichkeiten), je nach Gelegenheit (im Oc- 
t^asionalismus). 

Nachdem die Frist der in Hambaroan anthropomorphosirten 
Caua abgelauien, wachst ein Pilz hervor, der, wenn vom 
Vieh gefressen, durch dessen Verspeisung wiederum in einen 
Menschen übergehen mag* (bei den Dtyak). 

Als de schim zeven maal den toi der natnnr heeft betaald, 
is haar doodkist (lantjang er Doenick) niet grooter dan een 
pink (s. Kühr). De Djouat of Rija seif gaat over in stcen, 
aarde of een plant, en. heen semangat of meroewak, die 
dan geheel is opgeteerd, verändert in Gana (auf Bomeo). 
^Gana lijkt eenigzins op een slangctje, op een aardworm, 
heeft een laug rond ligcbaam" ringelt (bei Maorl) als Wurm 
(aus Meto) oder in der ^:>eele (des Bantu) als Schlange 
(durch Zischen bekundet). 

Hier ist mit dem Lebensprinzip (nach potentiell zugemes- 
sener Spanne) das seelische erschöpft, während die sieben- 
mal von Ganowie Lanyoct gereinigte Seele nicht nur zu 
gluckseligen (Frucht-) Inseln (Pulo Bua, als insulae fortu- 
natae) gelangen kann, sondern (bei Hilfe aus Freundeshand) 
zur Friedensruhe schliesslich, bei ihrem „Herrn" (Tuhan). 

Wie von Proteus geweissagt, ist das Ehlysion Pedion (mit 
Kronos' Thurm) denen vorbehalten, deren Aiohnipn £idohlon 

Tiriutis oocaaio" (in Stählung des auf Besserung lÜDgertehteten Wiilen» 
beantwortet wird, stimmt dies mit buddhistiseher Ansicht (über das 
KaRum«) 
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die dreimalige Pittfang bestanden hat (s. Pindar)^ unter 
(Persephone's) Heraufsendnngen (b. Plato), um in Könige 

nud Weise eiozugeheu (für deren Apotheose), im Schmuck 
(der Corona radiata). 

Wenn dann (yon Diocletian) Proskynesis verlangt wird^ 
erheben sich die Proteste nnd folgen Verfolgungen oder 
Glaubenskriege im erbitterten Streit — zu streiten über Glau- 
bensdentungen^ die in Beligionsgesprächen umstritten waren. 

Wer wegen Einwand seines logischen'") Beobenmeister*8 
dem yon St. Anastasius herausgereehnetem Bechenexempel 
nicht trauen wollte, war mit dem Anathema belegt (zu 
ewiger Verdamniss verflucht), nach Beschluss der Synode, 
die sich solchen Vorgriff erlaubte, auf das Urtheii Dessen 
hin^ dem es zustand (statt die Entscheidung auszustellen^ 
wie die Mordjieten im Islam). 

Die Metzeleien der assyrischen Könige hatten im Namen 
der Gottas Assur statt, wie in „Gloriam dei" die Uolzpfahle 
entflammten, deren verkohlte Ueberreste (im Braunschweig- 
scheu) dem Reisenden die Stätten früherer DOrfer anzeigten 
(deren Bewohnerschaft processualiscli ausgebrannt war). 

Der Prophet mag auf seine Berufung warten (wie der Ko- 
noor) oder schon im Neugeborenen stecken, worin die für 
solches Amt geeignete Seele aus den Vorfahren (oder divi) 
niedergestiegen ist, auch der Gott selber, wenn daraufhin 
der Stammbaum ausläuft, oder gleich Krischna, aus Vishnu's 
Ayatara, und dann folgt der Cult in kindischem Gespiel, 
(wie in den Einder-Eyangelien). 

Aus des Zagreus von Zeus verzehrtem lierzcn (im Moko- 
moko) wusde (durch Semele) Dionysos (aus der Hüfte) 



*) Mysterium Tiinitatis quod est hypet nonn, Lyper logon kai hjper pasan 
katalehpsin ex Tatione naturali oppngDari non poteat (s. Quenstedt). Wie man 
immer suchen möchte, den „Onos probandi" sa verschieben, so gicbt es weder 
Probiren nocli Studiren (oder Erörterangen sonst), wo Nichts überhaupt Tor- 
haadMH ist (ansserhalb der Sphäre der Veniänftigkeit). 
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geboren; *) an dessen Wesenheit die Menschen — gebildet ans 
Asche der yom Blitz getroffenen Titanen, die den Leib des 

Zagreus in sich aufgenommen — Theil hatten, um sich im Ge- 
nuas seiner im Rausch (oder im Hanfcult der Tuschilango) 
begeistigenden Gabe m ihm zn erheben^ befreit von den 
Befleckungen ihrer Herkunft^ in einer, beim kosmogenisehen 
Streit des Zens mit Ophionens (b. Pherekydes) sündhaft 
(durch Ahriman's in Ormuzd Reich hineingesprungene Schlan- 
gengestalt) besudelten Welt — durch Iblis' TUcke, trotz des 
der Seede (in Sibirien) zur Bewachung beigegehenen Hundes; 
des Menschen (in Begleitung deS; Uganda besiedelnden, läger's) 
treuer Gefährte, der (im Hund der Siebenschläfer) den Panda- 
wa telgt zum Himmelreich, uud einem Erstgeschaffeneu in wei- 
blicher Wandlung (wofür die Bippe noch nicht entnommen) 
zur Begattung (oder in männlicher der weiblichen) dienen 
mag (in Abkuutt der Kalaug oder Aleuten). 

Den orphischen Mysterien treten eleusiuisehe hinzu, wenn 
die durch Demeter's culturell veredelte Gabe Ernährten, als De- 
metrioi, in ihrem Schoosse begraben, dadurch einen fHr höheres 
lliuaiiffUhren ])elähigenden Saamenkeim in .sich tragen^ abge- 
lös't von denAns])rücheü der den Naturgegenständen einsitzen- 
den Innuae oder To, [gegen deren Angriffe die Hilfe der (aus Sei- 
stenzweig des Schöpfungsbaums entsprossenen) Emtegöttinn 
(der Kajan) naehgesuclit wird], und indem nun (für sacra- 
mentale Speisung) Wein und Brot zusammenkommen, mö- 
gen einander beseeligende Gespräche (oder Weiheformetn) 



*) Maudhatur oder Ngu-las-iiu, eine Küpfgeburt des Königs Utposhadu 
(Enkel Mahasammata's) liess den Sohn Kam aus einen Tumor der recliten, 
den Sohn Upakaru der linken Schulter hervorgehen, /'frora a fleshy cxcrescen- 
ce on hi3 left foot" (s. Roekhill) den Sohn Karumant, des rechten Fussies 
den Sohn Upakarumant (nach der Dulva). Horns als Harpachrud, ruht 
en den Armen seiner Mnite, wie Krischna}, ünd die lungfrau trägt ihren 
Säugling (ia chinesischen Matronen- Kapellen), Bromios, das Kind dea 
höchsten Vaters und der Kadmei sehen lungfrau (t. Pindar), wurde angerufen 
^bei den Dionysien), ein sweimalgeborener (dissotokos). 
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sieh anschliessen (bei fromm gefeierten Liebesmahlen). 
Die (gleich Gana Bomeo's) allgemein gleichartigen Eelah 

(der Karen), dlirfen, betrefts der Seele des Reiss (weil 
Culturgewäehs), als Devi Sri angerufen werden, in erhabe- 
ner Gröttinn^ hinweisend anf ihres Gemahl's Devaloka (in 
Yaiknntha oder Goloka). 

Der zu im verfälschter Reinheit (juugträulich) wunderbar 
geborene Säugling, kann, wenn eines Asinius (Pollio) Sprö- 
sslingy denen, die über ihn spotten — (aber dem Stifter der 
Bibtioteken seine Ehren nicht verkttmmen werden) — das 
Motiv iiu Eselsküple abgeben (in den Katakomben). 

Gilt die dualistische Scheidung als primär sexuelle, so 
entspringt ans Nabi Adam's eigener Schöpfung die Beihe der, 
mit dem (im nnerschaffenen Koran lenehtendem) Nonr, nrsprttng 
lieh schon geeinten Propheten, während was Babu Kowo (in 
Marjam) zur Welt bringt, aus Sippschaft der, wegen ihrer Gläu- 
bigkeit schon verdächtigen Jin tingirt ist, und der (unter Dwija) 
ans Brahma's (in Aetherhdhen hineinreichenden) Hanpt ent* 
sprossenen Kaste gegenüber, findet sich das Gremeinvolk des 
Leibes, woraus die untere Welt (Prajapati's) geformt, auf 
SUhnungen der Sakti voruehmlich verwiesen, die indess auch 
hier ihre (durch den Pantoffel gekennzeichnete) Herrschaft 
sich zn siehern wissen (in tantrischen Orgien). 

Als achtes Word *) Gottes, wie zu Mohamed gesprochen, 
hatte den Orthodoxen (in ihrer Controverse mit den Muta- 
ziliten) der Koran als unerschaffen zu gelten, weil in Sprache 
der Gottheit dieser immanent und „the question of the eter- 
nity of sound is vitally connected with the infallibility of 
the Vedas" {h. Bodas), wie von den Mimansakas behauptet 
(while the Naiyayikas denied it). In der Gnosis tritt das 
Wort [mit (Philo's) Logos] emanirend, erst henror, fttrthat- 
sächliche Verwirklichung (der Schr»pfang, aus Contemplation), 
während dasselbe (im Logos thou Theou) nach seiner an- 

*) Die Sibeso („het woofd") werden (bei den Baiak) durch Bega 
heaeelt (s. IVilkeD), im «nederdalen" (8\jar). 
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thropomorphischen Personificirung, der Trimurti gleichwe- 
sentlicb wiederum einzafJigen ist (anter Uinzunabme eines 
Spiritus Sanctus). 

Diese, die auf der Erde dominirenden Religionssysteme 
mit metaphysisch hoehklingenden Schlagwörtern diirchsttir- 
mende^ Polemik bewegt sich also fUr ein naturwissenschaft- 
lieh analjsirendes Denken in allzu (kindiseh) läppischen 
Stümpereien^ als dass die fUr verständliche Anschauungen 
kostbare Zeit darauf verschwendet werden dürfte (ausser 
um auch in ilireu die Lehre von den Elementargedanken 
zu bestätigen). Worte sind die durch den Sprechapparat 
realisirten DenkTorstellungen, und ob man hier ein Nach* 
einander oder eine Gleichzeitigkeit annehmen will, bleibt 
nach Belieben (teleologisch) für den jedesmaligen Zweck 
Ton dem sobezttglich vorgezogenem Gesicbtspunct abhängig. 
Wenn nun jedoch solcher Unterscheidung eine die Wesent- 
licbkcit betreffende Bedeutun^^ beigelegt wird; so fälscht hier 
ein Proton Speudon, in der durch vorschnell raisonnirendes 
Denken vollzogenen Personiiication einer^ im religiösen Ge- 
fühl, als unumgreif bar (unbegreiflich insofern) beeindrucken- 
den Emptindung. l 'nd da, sobald jener erste Rechnungs- 
fchler richtiggestellt ist, das Ganze des nachfolgend lang- 
geschwänzten Eechnungs-Exempel's in Nichtigkeit verfällt, 
wird es der Vernnttnftige bestens darin beruhen lassen (ohne 
sobezijglich weitere BckUmmerniss). 



Der Glaube, als Angelegenheit des Herzen's, „by means of 
which it is disposed to believe in God, his angels, bis books, 
bis messengers; the resurrection, the day of judgment *), 

the final account, in foreordiuation to good and evil, in 
paradise and in bell fire" (s. Patton) ist nur denen gegeben, 

♦) .Achcrusia fit fttultorum denique vita" (s Lucrez) aus Anschan der 
Narakabilder, auf Klosterwände geklekst (und dorch kochbegnadigten Finael 
Tflffhefrliohts al liesooX 
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„lipon wbom God is pleased to bestow it" (b. Ibn Islam), 
da ein seiner eigenen Vernünftig keit überlassenes Denken 
für solche Dinge aof keinen zureichenden Grand gelangen 
könnte (wie ftlr die üeberaengung benötbigt). So lauge die 
Philosophie „nihil nisi docta religio" (s. Ficimis), verbleibt 
die üelionsphilosophie einheitlich (vor Abspaltung des Wis- 
sen's vom Glauben). 

„Also gieb't auch die Offenbarung dem MenscheDgcschlechte 
nichts, worauf die menschliche Vernunft, sich selbst über- 
lassen^ nicht auch kommen würde, sondern sie gab und 
giebt ihm die wichtigsten dieser Dinge nur früher'' (s. 
Lessing), sie giebt sie ihm vielmehr als Ausdruck eines Denk- 
geistes, in dem die jedesmaligen ZeitbedUrfnisse am con- 
centrirtesten zur Empfindung gelangt sind (so dass er als 
Prophet der kommenden £poche auftritt). 



Der Wilde erscheint als solcher seinem Entdecker und, 
je wild-wüthiger sich erweisend, gegenüber dem Fremd- 
Feindlichen, — dem böswillig zanbertttckischenNichtmenschen 

(Amanut oder Tuarangi), — desto gewissenhafter erfüllt er die 
ihm im Intresse seines Gemeinwesen's aufliegende Pflicht 
(um unberufenen Eindringlingen das Betreten des Besitz- 
standes zu weigern). 

Gelingt es einem Reisenden , ohne störende Aufregung zu 
veranlassen (bei begünstigenden Umständen), unter die Horde 
einzuschlüpfen, so erscheint die Sachlage verändert 

Was er vor sich sieht, ist eine im friedlichsten Verkehr 
mit einander lebende Gemeinde, die vielleicht 2-3 Moral- 
gebote kennt, noch nicht einmal die (an den Fingern gezählte) 
Fünf-(oder gar Zehn-) Zahl — und die auch dieser kaum be- 
darf, da das instinctgemSsse Gefühl der Stammeseinheit Ver- 
brechen innerhalb derselben an sich auszuchliessen hätte. 

Grausame Gebräuche mögen geübt werden. Kopie sind 
zu schnellen, für Leichenbegängnisse oder das Uochzeits- 
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ceremonial (auf Borneo; das Blut des bei der Meriab-Feier 
Zerstückelten ist anf die Felder zn sprengen (beiKhonds); 
der Priester hat Menschenopfer zu Tode zn martern, um 

seinen Zaiiberstab zu weiben (in Toba) u. dgl. m. Warnm 
dies? Es gebietet ein (aus altvererbter »Sitte lixirtea) Dogma, 
festgestellt theologisch; durch einen der „sacramm opinionnm 
conditores" (b. Seneca), und wenn in religiös glänbiger Bin- 
dung dann tyrannisirend, fällt es unter die „Tanta" etc., 
wogegen Lucrez aufschreit (bei der auliscben Oultusbandlung). 

Wenn sich hier, nm Besserung zu schaffen, ein von Aus- 
wärts gesandter Lehrer anmeldet, der nicht, weil im blinden 
Glauben stärker, aus den Klassen der Ungelehrten, .sondern- 
aus gebildetem Kreise genommen ist, so mag er viel Gv ^es 
wirken in aufhellender Betreiung von deisidaimonischer 
Angst, obwohl dann vom ihm erwartet sein wird, die weg- 
gebroehenen Stützen, die den bisherigen Glauben festigten, 
durch andere zu ersetzen. 

Dass dieses bei dem christlichen Missionär auf mancherlei 
Hindemisse stösst, geht sehon aus Heranerzlehen der ein- 
heimischen Sendlinge auf der „Kweekschool" hervor, wo der 
durch den Colporteur aus einem Walddorf (mit der Aussiebt 
auf künftigen Monatsgehalt und Anstellung) herbeigeführte 
Gandidat, zuerst, vom Beginn des Lesen-Erlemen's ab, in 
der palästinensischen Geographie (s. Hartshom) vertraut ge- 
macht werden rauss, mit dem Detail aus den Jahrtausenden 
israelitischer Geschichte und was sich sonst auschliesst, 
um bei der Exegese der Apostelbriefe (oder der Evangelien) 
späterhin orientirt zn sein — Uber eine Ilmoe etwa, die der aus 
alten Culturen bereits mit Mysterien diirehtränkten Kirche 
eine verwunderlichst jltngste hinzuzufügen hätte, wie aus 
Samoa's „Schifferreligionen'' (oder dem Hau-Hau der Maori). 

Die gleich „bellenden Hunden" (zn Yespasian's Zeit), 
sich aufdrängenden Oyniker waren um das Seelenheil der 
Nebenmenschen bekümmert (s. Epiktet) und kommen in 
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(Lucian's) Peregrinos mit den EvangelUten zusammeu (aller 
Welt das Heil zu predigen). 

„Een ilmoe van waarde wordt zoo maar niet jeder een 
toegereikt, dat is dnrc waar, en om de diepste ilmoe te 
verkrijgen^ moet mcu een biizondere güQstelliug yan zijn 
goeroe zgn. Derhalve wat zoo maar jederen aangeboden 
wordty Staat niet hoog angesehreyen'' (bei den Javanen) 
in „Bijbcl of Traktaatverspreidiud^"' ( s. Harthoorn). Die eng- 
lische Bibelgesellschaft *) hatte nach ihrem letzten Yerzeich- 
niBS Elf Millionen Lst. yeransgabt (was jedenfalls den Papier- 
fabrieken znm Besten ansgescblagen haben mnss). Das 
gratis Aufgedrängte verliert seineu Werth (bei dem, der es 
uafirillig entgegenimmt). 

Die mit englischem Gelde ermöglichten Vertheilungen 
waren (1892) auf 132 Millionen angelanfen, (und dazn 
kämen die der anderen Deu iuiinationen). 

Was unter ihrer Druckerschwärze verhüllt sein mag, Gott 
mag es wissen (zn dessen Besten die Veröffentlichangen 
geschehen), da znr Prltfung des knnterbanten Allerlei, eines 
Mezzofanti Gelehrsamkeit nicht ausreichen würde — absonder- 
liches Zeng manchmal vielleicht, wie aus Abdallah 's Vcr- 
handlangen ttber malayische Bibelttbersetznngen mit den 
Missionären in Malacca zu yermuthen steht, znmal wenn 
sich unter ihnen solche befinden, welche den heidnischen 
Sprachgeist zum Ausdruck heiliger Bekenntnisse nicht wür- 
dig erachten ; und so beim Erlernen des Buchtstabiren's 
sehen anheben^ ihn entsprechend zn aecommodiren. 

Hierbei, in Uebrigen, handelte es sieh nm eine yerhältniss* 
massig besser bekannte Sprache, und eine leichtere, als die, 
durch Anprobiven ihres Schlüsselbundes im altersgrauen 
Mittelreich za ersehliessende, wo geschulte Sinologen^ in 



*) „üpwards of elevcn miHious Sterling liave been speiit" durtli die 
„Britisck aud foreiga Bible Society"» für 132 Mülioner VeröffeatUobuDgea** 
(1892>. 
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dortig fremden Staatsdiensten^ keine eigenen CompoBitio- 
nen wagen, ohne die Gonsnltation einheimischer Fachgelehr- 
ten. Solche stehen den Missionären aus dem Kreise der 
Ungläubigen nur zu Gebote, da die Bekehrten meist in der 
des Janhagel (eines apathisch gutgesinnten in Mehrzahl) 
reden (mit Anshiilfe des Pidgeon-Englisch daneben^ im etwai- 
gen Nothfall ; oder sonstigen Targon's). 

Wie die mit supremcr Verachtung auf die Cultushand- 
Inngen der Taoisten nnd Buddhisten herabblickenden Aka- 
demiker des „Schreibfederwaldes" die in chinesischen Gharac- 
teren gedruckten Tractätchen christlicher Sendlinge *) 
aufnehmen mögen, muss ihnen Uberlassen bleiben, und 
obwohl ihnen die Imposanz europäischer Gultur («chon aus 
dem politisch realiter ausgeübten Zwang) genugsam zu 
imponiren bat, nm ihre Reverenz zu erzwingen, wären doch 
die solchen Eroberun^ren nebenher laufenden Kinderkreuz- 
Züge besser wohl gespart (schon um Conflicte zu yermeiden^ 
die keinem der beiden Theile Seegen bringen). 



Die Pflanze ruht mit ihren Wurzeln im dunkel yerhttll- 
tem Mutterscboosse der Erde, kraft deren Ernährung auf- 
gesprossen (nach der immanent einwohnenden Spannungs- 
weite der Entwicklung auseinandergefaltet), sie bei Yer- 
TielfUltigung ihr Dasein erfüllt (für die Begattung, unter 
atmosphärisch umföchelnden Lliften), 

Bei dem animalisch (von terrestrischer Schwerkraft tran- 
seunt) abgehisten Organismus zeigen sich die vorbedingUchen 
Wurzeln der Existenz nicht an dem sexuell der Erde zugewand- 
tem Pol eingeschlagen, sondern an dem entgegengesetzt 

^ Ein iür die DolmetsclieEiehaleii der Geeaadtseheften itnol<HSiee1i Torberaite- 
ter Student beniclite (seiner Hittiieilung nach) auf Dnrdirdse in imay die 
Picdigten des ältesten nnd liest bdnuinten unter den kntholischen Hisdoniren, 
liemerkte indess xu seiner Venrnndemng, du er kein einsiges Wert davon Terstand, 
und in gicickem ViiUe find Siek sein in der ekincsiiek ckrisfUeken Geindnda 
gehöriger Barlner (dm er am nächsten Tage darflker befragte}. - 
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emporschaucDdem (des „Anthropos"), denn aus Anticipationen 
bedarf es einer Empfänglichkeit der Ton Obenher einfallen- 
den Beize^ durch welche die Bewegungscombinationen ver- 
anlasst werden, mittelst deren Thätigkeit die dem Unterhalt 
der Fortdauer dienende Speisung zu beschaften ist. 
, Die Wuizeln des (zooistlscb) menschlichen Daseins liegen 
also (nicht, gleich pflanzlichen^ fellarisch hinabgewandt, 
sondern) ausverzweigt in meteorische Regionen, welche 
[die (acustich-optischen) Sinneseinflüsse herabsendend] dem 
Blicke unabsehbar entschwinden, in ihren potenzirt gestei- 
gerten Dehnungen (die Unendlichkeiten hindnrch); und mit 
ibreu Efiecteu tritt dasjcuigc nun in congcuiale Communi- 
cation, was (in des Menschen mikrokosmischer Welt) aus 
den Woitschöpfongen heyorgerufen steht (auf der Gesell- 
schaftschichtung) . 

Unter den in mythologischen Bildern spielenden Fragen, 
zeigt die um persönlichen Fortverbleib das Denken be- 
kümmernde am dringlichsten sich aufgezwängt, und hier 
(wenn die Ausmalungen unbefriedigende bleiben) bricht es 
ans in des Dichter's Klagen ttber die im Herbst verwehen- 
den Blätter, nach Analogie des pflanzlichen Daseins. Wie 
weit bei Nanna's Pflanzeuseele ein PersünlichkeitsgefUhl in 
Betiacht käme, bliebe ihren Meditationen überlassen, und 
jedenfalls stirbt sie den sinnlich schönsten Tod, in Wohllnst 
der Zeugung (bei der die ursprünglichen Saamenkeime 
mehrenden Frucht reife). 

Der beim menschlichen Persönlichkeitsgeftthl primär Tor- 
wiegende Eindruck ist ein (in der Erinnerung aUmäligyer- 
klingender) Nachhall aus psycho-physischcr Verknüpfung 
mit dem Leiblichen, während als erbeigenthtimlich aufge- 
prägt, dem Menschen diejenige Persdnlickeit eignet, welche 
innerhalb des Horizonte's zugehörigen Gesellschaftskreises 
in selbstständig berechneter Werthj^rösse unabhängig sich 
festgestellt hat (in eigentlich-eigenartig zukommender We- 
senheit}. 
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Und indem^ sobezüglieh, im Ilinieden bereits ein (uoetisclier) 
Verkehr hergestellt ist^ mit den Geistern allen, die aus befrenn- 
deten und yerwandschaftlichen Beziehnngen das Geistige 
nmschweben; mag ein in Auffassung kosmischer Harmonien 
geschultes Ohr anticipirend bereits die Jubelchüre Yerneh- 
meu; unter deren Umranschen es üppiger sich prassen wird, 
als an den in 70000 Schttsseln aufgetischten Gerichten (b. 
Ghazzali) oder denen des chiliastischen Menn (aas Papias' 
Kochbuch). 

Wenn der Karen im Jenseits seinen Beis baut (wie im 
pharaonischen Aegypten), der Indianer jagt oder fischt u. 
dgL m., so liegt die Vorstellung einer (im Hades schatten- 
haften) Fleischesauf'erstchung unter, wie am plastischtcn 
am Tiwah-Fest zum Ausdruck kommt (bei Nachsendung von 
Haaren und Nägel). 

Daneben jedoch ringeln in ethnischen Elementargedanken 
bereits allerlei Ahnungen aul", nach demjenigen hin, was 
philosophisch ein exothen zutretender Nous yerkUndctc. 

„Per anticipationem", nach Prototypen der Fravaschi (in 
platonischer Praeexistenz) werden in siebter Emanation 
(des IMile-Ileau) die Denkbilder des Afenschen geschaffen, 
ehe dieser (in achter) hervortritt ( in llinttcr bereits die ihm 
benöthigten Geräthe), und ans Lembu-Tschurung's Glied- 
maassen yerfertigen Batara-Gnm's Deva Mörser und StOsser, 
für die dem Menschen erforderliche Ueisnahrung, in Er- 
wartung seiner Schöpfung (auf damals noch wUst leerer 
Erde). 

Das, zur Stettgung des SchOpfungsbaum's, aus einem 
Toilettenkästchen jenseitiger Welten (den Kajaii) herab- 
gefallene KupferzUngclchen kommt hernieder aus denjenigen 
Welten, wo (mit zahllosen Buddhareichen nebeneinander) 
aus den Eupa^Terrassen die Abhassara zu Djambudwipa 
hinschweben, um als Kalyanaphuttajana (mit „ideae innatae" 
geschwängert) die Andbapbuttajaiia zu erleuchten [tlber die 
im Schwung der Dhyana herantretenden Aromana, zu den 
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(iimen entsprechend) erweckten Ayatana] und so das Betreten 

der Megga zu ermüglicheD (zum Eingang in Neibblian's 
FriedcDsruhe). 

Die auf gesundheitlichen Zustand ihrer Vernunft (inner- 
halb controllirbar verständicher Relationen) bedachte Met- 
hode der Tndnction entbehrt (unter Hülle und FtlUe der 
zur Bearbeitung vorliegenden Aufgaben) träumerischer Mus- 
sezeit, um phantastischen Visionen sich hinzugeben^ bat sich 
jedoch bereits eine „Visio mentis" aufgetfffnet^ um dasjenige 
zu erschauen, was unter Prüfung an den deductiv erlangten 
Resultaten zu gegenseitiger Bestätigung zu gelangen hat 
(aus den gemeinsam durchklingenden Gresetzlichkeiten, im 
Seienden des All). 

Die Sachlage spricht ans dch selbst, beim Ueberblick 
derselben. 

Für deU; der die Stunden des Tages zählt, nach den 
Zwischenräumen von einer Mahlzeit zur andern, darf es auch 
im Hiernachmals daran nicht fehlen, er wird sich schwer 

mit Wein (gleich Odhin^ begnügen wollen und zum Nectar 
den Zubiss *) von Ambrosia verlangen (zum „piece de resis- 
tanee"), so dass er der (in katholischer Eschatologie Yor- 
geschlagcnen) Conjeetur, die Eingeweide des „yerklärten Lei- 
bes" mit „Wohlgerüchen" (s. Oswald) anzufüllen, gegenüber, 
sich eher misstrauisch yerhalten wird, da diese Organe 
auf andere Functionen berechnet seheinen (fttr naturgesunde 
Verdauung). 

Wer vom Brode **) allein nicht meint leben zu können, 

Die auf „lawronght cusliions" (s. llughos) Lagenidcu (iin Al-Jannah) 
werden von Jugeudlicheu Knaben bedient, mit Becliern Wein's und „with such 
fmits as sliall pk-aae them best and with flesli of such birdi, &i thcy öliall long 
für, und their skull bc thc Ilouris ' (im Surata i' Waqaiah). 72 Frauca zum 
Wenigsten (b. Abu Said). 

•*) Oa gar sitou edousi, ou pinous' aithopa oiuon (die Alhanatoi), und mit 
Genuas der Korupflanze wurde den Abliassara ibr Kürpcr beschwert, (der Irhor 
zum Blut verdlickt), unter Abf:»llen der Filtigc (wtkhe lüc l'syrhc beschwingt 
hatten). A\» Most der Leuueeu, leitete das Ambrosia (das Isicht-Brod für Brotoi) 

lU. 8 
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mag (bei Empföoglicbkeit für aesthetische GeDtt8se)aaf den 
ans PsalmeD singen (in Enge1ch($ren) angesagten Ohrensch- 

mans resignirt. die (dafUr ausgefeilten) Zähne wetzen, und 
wenn bei den (in solchen Concerten ) verlängerten Sitzungen 
die Eingeweide wiederum Unbebaglicbkeiten bereiten, las- 
sen sie sieb extirpiren, wie bei den Brabmajikas, die .sine 
intestinls" (n. Pallc^^oix) zu scbwelgen wissen (in Yimana). 
Dabei kämen auch die Zeugungsorgane (in der Controverse 
darüber) zur Erledigung, indem das weibliehe Gescblecht 
(auf den Bnpa-terrassen] zum männlichen sich veredelt 
(obne ^ place for tbe ladies"), wogegen der afrikanische 
Kirchenvater nachdruclvsvoll an ihnen festhält (für „Ehen *J 
im Hininiel geschlossen"). 

„Des Menschen Wille ist sein Uimmelreicb", nnd so ist 
die Anscbmtlckiing in jedes Belieben gestellt, nach seinem 
Geschmack („de gustibus non est disputandum"). 

Betretts der mancherlei Detailfragen, die verbleiben, 
über MOblirung der , vielen Wohnungen" und ihre KUchen- 
gerätbschaften, Ober die ans Äetb erdunst materialisirten Ge- 
wänder (von denen beim Zupacken in Entlarvungs-Scenen 
abgerissene 1 etzeu unter den Händen verblieben sind) u. 
dgl. m., sind uns, «au ün de siöcle" ttberraschend reiche 
Quellen eröffnet, in der theosopbisch (mit , Dedok'') überflut* 
henden Literatur, und wer über Ein/clnpuncte weitere Auf- 
hellung wlinsclit, kann sie in spiritischcn Zirkel billig genug 
erhalten (durch Citatiou derjenigen Autoritäten, die seinem 
Glaubensbedttrfniss zusagen). 

^Wir haben es herrlich weit gebracht", in einer Gegenwart, 



fiber sam Wmn, auf den (an SteUe dos Meth) Odin »icli besdirankte, an Tafel- 
runde der Einheriar, am den lästigen Aasscheidnngen vorsnbengen (worauf die - 
am fetten Eberrficken Sehmansenden gefsast sein mussten). Die Unsterbliehkeit 
der Asen wurde darch Jduna's Aepfel nnterbaltea (wie die der Oewa dnreli 
Amrita). 

*) Die Wittwe (der Hindu) wnrde einem Mann angetraut, dessen jungst 
mrtarbane Vran mit der Leiclie verbrannt weiden loonnte (nadhAkhar's Beform), 
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wo aus grauer Vorzeit die Weisheit der „Primitifen" zu- 
rtlckerlernt wird, in der durch einen „Occnltismus rcdivivus" 
heraufbeschworenen Nacht. Den Chiton der saitischen Göt- 
tiun hat freilich Niemand docIi gelüftet, aber dafUr ist .Isis 
nnyeiled'*, nia die unter ilirem Schleier begangenen Schand- 
thaten einzugestehen, als in der Stadt des [ante- (und an ti-) 
papistiscben] Pontifcx maximiis ein hundsköptiger Amibis 
das Mysterium heiliger Emptslngniss zu entheiligen wagte, 

So spielt es durcheinander in bunten Bildern der Völ- 
kergedanken, und wenn dem Zögling des „naturwissenschat* 
liehen Zeitalters", die Harmonien kosmischer Gesetze, im 
atmosphärischen Dunstkreis schon, zur Empfindung gekom- 
men sind, wird er Ton ihnen sich hinflber tragen lassen, 
in jene Zukunft hin, wo alle Meinungsverschiedenheiten 
zusammenzukommen haben („to compare notes" mit einan- 
der). Für den Hieros logos dessen, der solches bedarf, stehen 
recitativische Wahrsprttche zur Verfügung, deren deutbare 
Schrift sich verständlicher liesst, als Kotensetzungeu (für 
Sphärengesänge). 

Ein aus solch religiöser Stimmung fliessender Cuit würde 
auf einfachstes Be- (oder £r-) kenntniss hinauskommen, auf 
die (dem Homo eignende) Humanitas (im Doppelsinne ihrer 
Deutung): auf allgemein (nicht apathische, sondern) sympa- 
thisch bethätigte Friedensruhe (wie im Himmel, soj auf Erden, 
die Menschenkinder zu einen, die von gleicher Finstemiss 
umgeben, durch den Erlösungszug auf gleichartige Grund- 
gedanken geführt sind, welche es unter den localen Varia- 
tionen festzustellen gilt (bei dem, mit Erschöpfung*) der Denk- 
möglichkeiten, erlangtem Ueberblick des Wissensbereichs). 

Somit wäre die menschlicher Bestimmung gesteckte Auf- 
gabe erfüllt, und da ^ ultra posse nemo obligatur," kann der 

*) Hei Begründnng der Taahid Ilafai (b. Abd-nl-kader) war Akbar, fttts 
Tergleicbendeu Abwägangrn der versrhiedenea R«lij{ioiiä»y8temc, zu der Anaicllt 
gelangt, ,tbat the principle of dooing no wrong was rccoguised hf evcry sect, 
that truth, was equally commoit to air («, Wilson), wie ferner zn bestätigen 
(bei oiiivereeU erweitertem Ueberblick), 
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Lohn nicht versagt sein^ denn „was recht ist, mnss recht 
bleiben", bei den auf Gerechtigkeit begründeten Fnnda* 
menten des Seiu's. 



Diejenige ReligioD^ worin ein neugeborener Staatsbürger 

beim lieranuucbsen biuciuwäebst, ist die unfra^licli (unbe- 
dingt) bedinglicb bindende, weil eine erbeigeu und alter- 
thttmlich Überlieferte, in Brauch and Sitte, deren Befolgung 
aus sieb selber folgt (in Natur der Sache). 

Wie die Staatsgesi'tze im Allgemeinen als solcbe (wie 
gegeben) entgegeugenommeu werden, so dasjenige was in 
ihnen religiiJs sich färbt, aus jenseitigen Geboten (für ihre 
Begründung). 

Herrsebt im Gemeinwesen eine „SoUhitenkastc" (oder die 
der Sedibo ;, so wird der Zeitpnnet abgewartet, selber darin 
Uberzutreten (nach den Pubertätstzeiten), herrscht ein 
Senatus (der „Weifsbärte"), so achtete man in ihm die Gereu- 
ten (oder Guekbade), berrscbt eine aristooratiscb privilegirte 
Kaste, so redet man zu ibr iu demUtbiger Kangesspracbe, 
wie Ton dem Kinde schon angelernt, herrscht ein Fürst, 
als Stammeshaupt, so fühlt man sich geehrt, seine Schlachten 
zu sehlagen, zn Ehren der Stammes-Ebre, die das eigene 
Ebrget'iibl bestärkt. 

Und so in dem, was aus geschichtlicher Ueberlieferung 
oder in staatlichen Institutionen seine religiös geheiligte 
Beachtung verlangt 

Ob die Legende, die den llirscb i^iii der Kegentenfamilie 
zu Tjiamis) oder sonst dem Wappen autgezeicbnetes To- 
tem zum heiligen Thier gestempelt, noch bekannt ist, bleibt 
gleichgültig, denn sollte sie yerloreu gegangen sein, dann 
ergreift desto mysteriöser packend das mit der Miittcrmilcb 
schon aufgesogene Verbot, vom geheiligten Fleisch zu essen 
(im Buyut, von den Verfahren her). 
' Stand in Athene Polias das im Erechtheum niedergefalle- 
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ne Bild vor Augeu^ so blieben diese mit beiüger Scheu 
darauf geheftet, waren die Vorschriften pontificalischen 
G^heimbUchem entnommenen, so beeindrackte desto geheim- 
nissvollei- ibr dunkel verliiillter l^rspriiug, oder sprach ein am 
Sinai; zu Jerusalem, in Mekka und Medina gepredigtes Ge- 
setZ; so wurde die Validität desselben deshalb schon aner- 
kannt, weil die Möglichkeit zur Verificirung yon altersher 
berechtigter Ansprüche fehlte (und ein Anlabs dazu über- 
haupt auch, obenhcr). 

Wenn im Verlauf politischer Phasen Aenderungen eintraten 
in der Stellung des Einzelnen zu den Staatsgesetzen, und 
derselbe (im constitutionellcn Kegimcnt) sich zu eigener Mit- 
wirkuug an demselben vielleicht berufen fand, so hatten 
(von ungewöhnlichen Ausnahmslälien abgesehen) die durch 
veränderte Zeitbedttrfnisse angezeigten Reformen ihren regel- 
recht alimählii!:cn Gan^ zu i^cliLii, da es in eines Jeden wohl- 
verstandenem lutresse liegen musste, den das Gesaramtbesto 
stärkenden £inkiang möglichst ungestört zu erhalten, aut 
denjenigen Unterlagen, die sich aus den Vorbedingungen 
socialer Existenz ohnedem als natu rnoth wendig erheischt und 
festgstcllt ergaben. 

Wenn mit erweitertem Umblick die flU^pegewordene Ge- 
dankenfreiheit zu Verschicdentlichkeiten in den Einzeln- 
Ansichten führte, so musste dies besonders bei denen 
fühlbar werden, die Uber die aus seelischen Stimmungen bewe- 
genden Empfindungen grübelten. 

Die bei den theologischen Auslegern der in religiösen 
Angelegenheiten zugänglichen Auskunftsbureaux nachgesuch- 
ten Hilfen, betrafen zunächst die (loscdiaHtlichkeitcn des 
tagtäglicheu Lebens, Unheil abzuwenden oder Wohlergehen 
zu sichern. 

Und hier entschied der practischen Erfolg, einfach genug. 

Wollte es mit (oder bei) dem einen Knimat nicht gehen, so 
konnte ein anderer versucht werden 5 aus Heiligen, die es 
gelungen war, trotz der Einwürfe des Advocatus Diaboli 



Digitized by 



118 



(und seiner Hclfeshelfer) „in canonem missae referre", stand 
eine Auswahl za Gebote^ von Wali nicht minder^ von Dewa 
anchy wenn eine directe Gommanication i^ch hatte einleiten 
lassen (etwa durch Vermittlung des Taksoe). 

Auch über daS; sensibler angelegte Gemlither bekümmernde, 
Geschick der Seele im Dermaleinst konnten Erkundigungen 
eingezogen werden (ans Kekromanteia oder Psyehomanteia). 

Wem es ftir seine geistigen Bedürfnisse nicht genttgte, 
beim Tode in den weissen Atten überzugeben, von dem die 
Orang tjut stammten, oder (in Guinea) im nächst gebo- 
renem Kinde wieder zn erscheinen (auch auf sonstige Blntsrer- 
wandten tlberzngehen n. s. w.) — in das (für Mira) aufgespaltene 
Götterbild einzugehen (oder wie Basava, in den Lingam) — , 
der konnte aus der uranographisch entwori'eneu Karte des 
Weltsystems die seinen idiosyncrasischen Liannen zusagenden 
Todteuwege sieh aussuchen^ wie auf den Bereisungen von 
liülle und Himmel erkundet (um seinen Lebenslauf den- 
gemäss zu reguUren). 

An Vorsorgen fehlte es nicht, eher erschwerte der «Em- 
barras des ricbesses'', wenn riyalisirende Secten ihre Specia- 
litäten zur Empfehlung brachten, niclit ohne eigennützige 
Hintergedanken uiitunter, nach Anssicht N'rihaspati's, der 
«asserts, that the whole of the Hindu-system is a contrirance 
of the Priesthöod, to secnre a means of liyelihood for thems- 
ehe«"' (s. Wilson). Das indess war »the founder of the 
Atlieiötieal school" (in den Charvaka); während andere 
Schulen die Sprachwendungen der Theologie auch philoso- 
phisch zu verwenden wussten. „Satvationis thegaol, which 
both Kanada and Gotama promise the people as the leward 
of a thorongh kuowledge of their respective System", (s. 
Mahadey Bajaram Bedas). 

Dies freilich, wie die Sagujya (Absorption) unter den 
Mitteln, um Mukti zu erlangen (in Chaitanya's Bhakti), 
ist durchschnittlich zu hoch für die grossen Massen, aber 
ihnen bieten sich die Erleichterungen des »Nama Kirtana" 
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(„constant repetition of any ofthenames of Krislina"), auch 
in Amitabha's zauberkräftigem Namen (der im Augenwinken 
nach dein Paradiese überführt). 

Wie das nun immer sei, ob ein theologisch dogmatisirtes 
oder ein religiousphilosopbisch gescheekertes liilstzeug an- 
gelegt sei; immer stritt man fUr die angestammte Gottheit; 
deren altbegrttndete Rechte von Vorneherein unbestritten 
galten. 

Diese Sachlage änderte, als die für subjective Selbstge- 
fälligkeit getUhrlicben Gesichtspuncte objectiver Vergleicbun- 
gen hinzukamen, bei Einsetzung eines internationalen Ver* 
kehrs (im engeren oder weiteren Umfang). 

Als an Khiibilkan's Hofe (zu Rubnuiuis' Zeit ) die Bekenuer 
der verschiedenen lieligiousscbriften (und Glaubensbekennt- 
nisse) miteinander confrontirt wurden, als Akbar für den 
Zweck ähnlicher Colloquien das Versammlungshaus Ibadat- 
Khana (zu Fatehpur-Sikhri) erbaute, als gar bei ethnischem 
Umblick über das Erdeuhaus aus alleu Ecken und Enden des- 
selben Beligionssysteme hervorwimmelten (grosse und kleine), 
ein jedes mit den Prätensionen auf den Character einer 
aileiüHeligmacheuden (katholischen) Kirche, da, als die „pieces 
justiiicatives" der Texte vergleichender Prüfung unterzogen 
wurden, da ergab es sich, dass sie alle miteinander gleich- 
mässig in der Luft hingen, gleich dem „Dens ex machina", 
auf den sie sich berieten, und dass auf die Fragen der 
nach der ^ causa causarum" suchenden \ crnuDtt jede zufrie- 
denstellende Antwort entbrach. 

Und da dieselbe gar bald erkannte, dass es färdie auf 
unerschütterlichen Elementargedanken begründeten Gesetz- 
licbkeiteu des Gescllschaltslebt'u's ziemlieh gleichgültig blieb, 
unter welch subjectiver Beleuchtung dieselben gestellt sein 
mochten (in den Handbflehern der Ethik), so konnte sie 
air diese theologisch religiösen Controversen, ohne viel Fir- 
lefanz und Bedenken, bei Seite schieben, um ungestört 
fortzuarbeiten an ihrer Lehre vom Menschen" (in dem dieselbe 
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durchwellcndcm Gefühle unverfälscht ächter Religiosität). 

Nichtsdestoweniger wird auf praktischem Standpunct die 

von dem Staatsganzen officiell adoptirte Keligionsform fttr 

den auf sein Wohl bedachten Bürger desselben eine nnver- 

letzliche bleiben, da aus mancherlei Principien civile Maas- 

* 

nahmen sieh mit Weihangen höiierer Art zu umkleiden ha- 
ben^ deren Ceremonial unbeschadet eingehalten werden mag 
und muBS (znm Besten des Ganzen), unter entsprechender 

Accomuiodation an die Zeitbediirfnisse des Jedesmal geisti- 
gen Leben (und dessen ideale Speisung). 



Das was auf terrestischem Fusspunct den leiblichen Or- 
ganismus belebend durchdrjjigt, wird mittelst der in den Sin- 
nesorganen atmosphärisch aufgenommenen Einflüsse zu zweck- 
dienlichen Bewegungen befähigt (unter transeunter Ablösung 
von der Schwerkraft). 

Diese sensorielle Thätigkeit (bei Uebertragung ihrer op- 
tisch-acustischen Goncordanzen auf den Sprechapparat) zei- 
tigt, aus gegenseitigem Austausch im (menschlichen) Ge- 
sellschaftskreis, die Wortschöpfungen, wodurch diejenig' mi- 
krokosmische Welt geschatfen wird, welche (inmitten des 
Makrokosmos im Ganzen) oberhalb der planetarisch gezeichne- 
ten schwebt. 

Das psycho-physische Leben (ein continuirliches für Er- 
haltung des Körpers) ist betreffs seiner bewegungstahigen 
Kraft von Spannweite der Sinnesempfindungen abhängig (der 
des Auges besonders, bei solarischem Wechsel von Hell und 
Dunkel) unter periodiselien Unterbrechungen im Schlaf 
(dem Bruder des Aienypnos). Innerhalb des noetischen Thätig- 
keitsbereichs yerbleibt aus Verknüpfung mit physischer 
Unterlage das Geitlhl der Persönlichkeit, in Lebenslust bei 
jugendlich kurzer Akme voller Gesundheit, wogegen bei 
Niedergang derselben als eher störendes empfunden und 
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mehrlich entschwindend, je weiter die Denkschöspfungen in, 
ihnen neu eröffnete, Kegionen hinansschreiten. 

Bei der Pflanze ist der Lebensnmfang mit Erschöpfnng 
potentiell einwohnender Keime der Entwicklung vorgescbrie- 
ben (unter Erneurung materieller Existenz), wogegen heim 
animalisch frei Beweglichen, der Zielrichtung (aus gestei- 
gerter Potenz an dem, sexaelier Fortpflanzung entgegenge- 
setzten, Pol) ein unabsehbarer Ablauf aufgeöffnet bleibt, und 
hier redet es mit, dem Irdischen tremdartif;-en, Stimmen wun- 
dersamer Klänge, deren Enthüllung hevorsteht, wenn, (unbe- 
hindert ganz ihnen hingegeben), mit Erledigung des psycho- 
pbysisehen Pers^taliehkeitsgeftthl, ein noetisches zu seiner 
Bewnsstheit gelaugt (unter den iiarmonien kosmischer Ge- 
setzlichkeiten). 

Was der Erde angehört, verbleibt derselben, und obwohl 
die, aus dazu eingeschlagenen Wurzeln, zum Licht empor- 
wachsende Pflauze, während solcher Wandlungsprocesse sich 
vervollkommt (durch Vervielfältigung in Fruchtreife), ver- 
modert sie dennoch wiederum, zur Erde zurückkehrend, wie 
der auf irdische Zwecke nur hingerichtete Leib des anima- 
lischen Organismus gleichfalls. 

Anders bei denjenigen Denkschüpfungen, die auf der Ge- 
sellschaftsschichtung heryorgerufen, die mikrokosmische Welt 
des Zoon politikon ausgestaltet haben, als flberirdische ttber 
dem Irdichen schwebend, aus deren Causalnexus sie um so 
weniger ihre Erklärungen findet, weil gegen theils in Um- 
bildungen darauf zurückwirkend. Hier liegen die ernährenden 
Wurzeln in einem jenseitig Kosmischen (oder Kosmischem 
lenseits) und jede Versinnbildlichung nach terrestrischen 
Analogien bleibt von Vorneherein ausgeschlossen. 

Der Baum mag gedacht werden, in idealer Fassung, wie 
er actaell auf Erden nicht vorkommt, aber alle Züge dieses 
(aus dem Contact der entsprechenden Aromana mit ihren 
Ayatana) zusammengewobenen Gedankenhildes lassen sich 
(bei psyschologischer Analyse) auf irdisch nachweisbare Gruud- 
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stricbe zurückfuhren, die der Composition unterliegen (im 
Coütact der Maha-Bhiita mit den Tan Matra). So beim 
Stein^ beim Berg, beim Fiuss (bei Fiathsagen auch in 
ihren Beznglichkeiten, die sich anknüpfen)^ und beim 
„Bimanus" desgleichen, (in dem das Hrdenliaus bewohnendem 
Menschengeschlecht). Nicht dagegen bei der im Auge des ( zoo- 
politischen) ,Uomo Sapiens" getragenen Welt de» Mikrokos- 
mos^ die in eine andere Sphäre hinansliegt, andersartig regiert 
und geregelt, beherrscht durch ihre Ideale des Guten, Wah- 
ren und iSchönen (im KalonkagathoD), wofür die im tel- 
krischen Horizont vergebens gesuchten Prototypen auf ihre 
noStische Herkunft binverweisen/ der sie damit angebörig 
verbleiben, für das Fernerhin ehentalls. 

Auf physischer Unterlage ist allerdings die psychische 
Entelechie entkeimt; aber nachdem durch denkschOpferische 
Mischungen im gesellschaftlichen Verkehr die congeniale 
Empfänglichkeit erlangt ist, um die aus oculistisch unoffen- 
harten Höhen herabschallcnden Reden eines Logos aufzu- 
fassen^ bleibt diesen fortan die Zielrichtung zugewandt, mit 
Herz und Seele (mit Fleisch und Blut). 

Was Mutter Erde (die ehrwürdig alt lieb-gute) in wohMs- 
tiger Begattung (Papa's mit Kangi, Gäa's mit Uranos) trUume- 
rish schaffen und treiben mag, bleibt ihrem Behagen Uberlas- 
sen : wie ihr mit ihren Geschöpfen zu spielen beliebt, im Kreis- 
lauf des Entstehen's und Vergebenes, sie nmherjagend im Cyclus 
(geneseohs) auf und nieder, so dass teleologische ^\ eisheit, das 
Zwecklose solclicu Thun's ihr vorzuhalten, sich veranlasst 
finden möchte. Wozu jedoch? Das ist ihre Sache, die sie 
schon verantworten wird (wenn's dazu kommt). 

Der Mensch, im Character eines (iosellschaftswcseu, hat 
dem Mutterhaus der Erde Valet gesagt, er wohnt ausserhalb, 
in einer seinen Bedürfnissen selbständig eingerichteten Be- 
hausung fllr sich, mit andern Sorgen und Bekttmmernissen 
(und geistig veredelten Genüssen zugleich). 

Das Kind der Civibsation wird nicht in derjenigen Welt 
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geboren, die von der Erdenmutter seinen bimaniscbeu Vor- 
fahren vorgesorgt worden war, er wächst heran in einer 
fremdartig anderen Welt^ in geistiger Atmosphäre, von Kei- 
inungen dnrchschwängert, die ob yom Allher herbeigetragen, 
die Fragen über das Woher? zunächst durch den Hinweis 
erledigen^ dass dort auch das Wohin? seine Beantwortung 
zu sttohen habe. 

Die Spaltung zwischen Prakriti nnd Purusha (in der 
Sankhya), zwischen den in platonisclier Praeexisteuz strah- 
lenden ^iusterbildern und ihrem aus einem Ekmageion ver- 
zerrtem Reflex, strebt die Yedanta im Adhvaita anszuheileDi 
und das Abhidtiarma (des Baddhagama) fUgt^ zn erklä- 
render Verdeutlichung des EntwicklungsprocesseS; psycholo- 
giscU ausgefeiltes Detail l.inzu, unter jenen Allgemein- 
heiten, worüber die auf Deduction beschränkte Dialectik 
nicht hinanskann (wenn mit ihren Sabstractionen zu Ende). 

Und hier ist jetzt^ zum Ililtsmiltel der Induction, die 
Verwendung der comparativ-geneti sehen Methode ermög- 
licht worden, seit in unserem ^Zeitalter der Naturwissenschaf- 
ten" auch die Psychologie mit einem natnrwissenshaftlichen 
Gewände sich hat bekleiden lassen, aus dem ethnisch ge- 
lieferten Rohmaterial zusammengesponneU; zu resistenzfähig 
däftigerem Gewebe (nicht ans dem Geflitter duseliger Him- 
spinnstereien). 

Sobald die aus Vorerahnungen der Elementargedanken 
(im sprachlichen Gedankenverkehr) aufgährende Mutterlauge 
die Vorzeichen kristallinischen Anspringen's markirt, ist 
damit der Grenzstrich gezogen zwischen einer prae- (ante-) 
historisch yersinkenden Vergangenheit und die den, mit 
cellularem Leben (aus belebender Gescbichstbeweguu^ ) auf- 
wachsenden, Culturschöpfungen aufgeoifnete Zukunft [filv 
Durchforschung soweit unbekannter ßegionen, im All des 
Daseienden). 

Wenn innerhalb dieser mikrokosmisch geschaffenen Welt 
(als That des Gemeinganzen); der jedesmal Einzelne seinen 
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Ziffernwerth sich lixirt, in persönlicher Selhstständigkeit, 
handelt ey sich bei den Uber Persönlichkeit gestellten Fra- 
gen ibier oder dort) nicht um die in rerschleppter Erinne- 

m 

rang (ans körperlichem*) Anhang) temporär noch dominierende 

Persönlichkeit (eines psycho-ph ysischen Persrmlichkeitsgeftihl), 
sondern um die aus dem Wesen gesellschaftlicher Existenz 
(wie der menschlichen TorbedingUch) für sich^ als wesent- 
liche, hinzngewonnene, nnd mit solcher Wesenheit in ihrem 
Sein gesichert. Nichts vergeht, was ist, was da-ist und, 
wie da-gewesen, verbleiben wird im Da und Dort (sich 
selber im Selbst). 

Nach den, teliarischen Beobachtungen zu entnehmenden, 
Parabeln rollt das Leben im Kyklos anangkeios des Ent- 
stehen's und Vergebenes, und hoch veredelte Gebilde, nach 
Erschöpfung der zugemessenen Lebensirist, zertallen wiede- 
rum in grob materielle Urstoffe (die zur Plastik gedient 
hatten). 

Fllr die kosmischen Ausverzweigungen der mikrokosniisch 
geistigen Welt dagegen, dari' nicht nach planetarischen Ana- 
logien rSsonnirt werden, oder sofern dieselben verwandt 
werden sollten, wäre Alles in directen Gegensatz zn stellen, 
statt ein Unten: das Oben, statt Zerfall: unbegränzte Forten- 
twicklung — wenn die Pflanze ihre Geschlechtsorgane droben- 
tragend, als auf den Kopf gestellter Mensch allegorisirt wird, 
oder der Mensch nmgekehrt; belebend darchstr($mt durch 
aussenher hineinragende Einlliisse, auB unabsehbar in ihren 



*) Bie mit geistigem Anfitchwnng entsdiivindende Nichtiglcett des leiblichen 
Anbaag'«, erweist sich in der Incongnienz der (im Physischen wühlenden) Traame 
(einer psychisch gelarhtcn 5«ek), die, während das Denken mit erhebenden An- 
Bohannngen bcschiitigt ist (sn denen es beim Erwachen sogleich snrilckkdurt) 
nabensaehlicb Zwischenspielen — wenn ancb anmnthend meist, in solchem Falle 
[an stelle der Ersehrecken, die (bei leidenschaftlich aufgeregter Stimmung) hin- 
eingreifen m^n]. Die« trifft besonders in Zeiten, wo beim Niederliegen am 
Abend, die Frage kommt, ob man beim Erwachen am andern Morgen nicht 
Terwnndert sein wird, steh lodt im Bette liegen tu finden; und swart ohne 
eigentlich Tiel Verwundemng (über solch' natnrgemissen Gang der Dinge). 
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Dehnungen potenzirten Fernen^ wobei, , was sich mit Wurzeln 
(in terrestiscliem Sinne) parallelidren liesse, dahingestellt 

bleibt (im An- und Hinaufziehen). 

Wenn die in Erwartung stehenden VervollkommnuDgen 
dnrch Wiedereinkürperongen erleichtert werden sollen, ist 
sehon dem Talapoinen bewnsst geworden^ dass dafür nicht das 
excentrisch kleine Djambudwipa allein zu dienen brauche, und 
wie ihm seine Dhyanen-Welten, würden im stellaren üni- 
yersum Fixsternsysteme zur Auswahl stehen, soTiele man ihrer 
will, wenn nicht ein nüchternes Yernnnftgebot entgegens- 
tünde, in dessen Verbot: nach planetarisch angewohnten Ter- 
minologien (^iuithropomorphosirend *) über Dinge zu kauder 
welschen, die auf einem ganz anderem Papiere stehen, tota- 
liter verschieden (toto coelo, rechteigenlich). 

Und so, was ledeni, aus eignem Gewissen vernehmbar, 
wird mit beseeligeuden Gefühlen durehklingen, wenn harmo- 
nisch eiuklingend in daS; was die Gesetzlicidveiten von al- 
Inmher reden, dem Biieke dessen, der um ihr Verständniss 
sich mttht. 



Was ein Gottvater schöpferisch sinnt und (fortsinnend da- 
rüber) zur Ansprache bringt, ist das auf macioeosmische 
Scala transpouirte Denken, das vorher indess einer Keuntniss 
seiner mikrokosmisch eigenen Gesetze vergesichert sein mnss, 
ehe ein solehes Wagniss unternommen werden kann. Wird die 
im ihr zu<^eli(">rigen Kreis mit der Oberhoheii betraute Ver- 
nunft allzu früh zu Eroberungsgelüsten auf fernablie^endem 
Gebiete angestachelt, stehen ihr schmähliche Niederlagen 
bevor, die durch die aufgedrängte Bundesgenossensehaft 
eines blinden Glaubeuseifers zu einer totalen ausarten mögen 
(wenn nicht rechtzeitig üilt'e noch kommt). 

*) Als der Dreiheit (der Gotterfiguren) ein capitolinischcr Tempel gebaut war, 
an Stelle unsichtbarer Göttbeit (s. Varro), da cnstelltc in iirenden Wahn die 
Gottcrfurclit (a. Aug.). ein Phoboa Tlicon, idealisirt aus deisidaiinonischer Angst 
(wie elementorisch gefühlt). 
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Die (in pBycho-pbysischer IndividuaLität) persdnlich ge- 
meinte Fortdaoer (im Sinne der Sraddha-Opfer) verbleibt 

eine irdische, bei der Erneurnng im Sohn, und keine erfreu- 
liche, wenn dieser aus der Art schlägt, wogegen die aus dem 
Gesellschaftskreis (anter Abrechnung mit den Yerpfliebtangen 
desselben) selbstständig hergestellte Fersdnlicbkeit heran- 
wächst mit des Menschen „grösseren Zwecken'' (im Höheren, 
wie angescbnt). 

Hier gilt es ein „OAinia mea mecum porto''^ statt die 
abscheidende Seele in Abhängigkeit von correoter Erfüllung 
eines umständlichen Leiehen-Geremonials zu belassen — auf 
das Kisico hin, des „Viaticum" zu entbehren (auf dem 
Todtenweg). 

Wenn dann (aus Bereisungen von Himmel und Hölle) die 
^Dedok" oder (ans der Erinnerung) die ^lataka" (auf Seelen- 

wauderungen) von durclilebten Abentbeuern erzählen, giebt es 
des Uuterbaltungsstoft'es genug, in Jagdgeschichten allerlei Art, 
und dadurch ist treffiches Material geliefert, fttr das Studium 
der Elementargedanken, um sie, aus dem Reichtbum des 
verfügbaren Materials, auf ihren Wachstbuniprocesson zu be- 
gleiten (und fortveriolgen), in dei Phämonologie der Völ- 
kergedanken, (die in buntester Fülle entfaltet stehen). 



Durch den auf neu- junge Welt ( Amerika's) verpflanzten 
Zweig energisch welteroberuder Rasse (sprachlichen Domi- 
niren's) wird für eine Welt-Evangelisation (innerhalb der 
gegenwärtigen Generation) enthusiastisch agitiit und ist 
die benütliigte Zahl der Sendlinge auf 100.000 berechnet 
(s. Warneck), wovon 1000 auf China fallen würden (nach 
Hudson Taylor). Die Katholische Misssion könnte den Weg 
zeigen, indem sie mit 10000 Kohrs per Woche getauft 

♦) Am Eingang eines Dorfes stieg er Towi Pferde nnd diureli die xanm- 
mtmherufenc Bewohnerschaf't (an kiden Seilen des W^gef rangirt, die Mioner 
aa der eiueu, die Frauen an der anderen) hindarcludireiteiid, verspreogte er Min 
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(s. Nottrott) eine höchste Ziffer erreicht hat (durch das Orga- 
nisationstalent ihres Apostels Lienens). Doch ist auf vorigjä- 

hriger ConfcrcDZ (zu Bnmien ) in Debatte gestellt, ob solche 
Taufe als gültige zuzulassen sei (seitens der Protestanten). Und 
ttherhaupt kommt es nicht auf Dogmata an, die eher zu 
bekämpfen sind, wie e. g. unter den Dayak. Bei ihnsn wird 
der gräuliche Brauch des Kopfschuellens geübt, dei auznrotten 
wäre, indem men etwa, statt's Numa's Kohlköpfe, Cocosnus- 
köpfe (polynesischer Mythologie) substituirte (für Menschen- 
köpfe), und könnte das der ergrauten Weisheit einer Theo- 
logie nicht schwer fallen, die was sie im Fache des Alle- 
gorisiren's Erstaunliches zu leisten vermag, in frühester 
Jugend bereits bewiesen hat (vom Barnabas-Brief bis auf 
Origenes' Schriften). 
Von solcher Verirrung (dortig theologischer Dogmatik 



yfanat, am dann weiter m reiten (ssm nächslea Dorf) Aus Angenzeagniee 
Icinn hier&ber nicht gesptochen werden, aber diese Annagen (oder Ersäblangen), die 
bei einer Znaanmenknnft der mit dem Miwionewerk betraaten Spiisten (in deren 
cnn^uscber Heimath) aar Dmeklegnig gelangt aind, in Besweiflnng an aiehen, 
müaste die (analSndiseh) firemd.fernen Eingeborenen anr Versweiflnng bringen, 
wenn aie den ihnen überbrachten Botsehaften (oder Eraahlongen) Olanben achen> 
ken aollen (am den jeoieita angedrohten Strafen an entgehen). Die (anf ja?ani- 
sehen Bisenbahnen besonders) angeworbenemen Tanfcandidaten «hielten von dem 
(Katholischen) SedeneT(Ter)kaafer Yrede einen R^ksdaaler Handgeld (s. Jnngat) 
nnd renaairte das besonders bei d«Djenigai, die in secessioniatischen Missionen 
mit der Mysteiienbehandlnng bereits bekannt geworden ware<s (ala nngefafarliche 
Froeedar). Pastor Asaelberg (der Katholischen Mission) tanfte sieben Verwandte 
oder Bekannte des Haoakneeht Balehaa (in Ka^jang)» »en jeder aonde twee 
rjksdaalers 'a maanda ontvangen, Balchna werd met een traktement van 16 Ü. 
's maanda ala inlandache helpfr aangeateldf.samen aouden a^ voort arbeiden en 
andere aielen winnen" (a. van Hogendorp). Der (anm Terkfinden frober Botsehafl) 
mit geistlicher Dignitat bekleidete «Haisjoog^ steckte indess den Oesammtbetrac 
in eigene Tasche, ao dasa die sieben Gedoopten das Nachsehen hatten (p^ch 
nasae Pndel) Dem anm Katholischen Anwerben angeatellten Mitglied derprote- 
stanttachen Gemeinde (in Bondo) war iur jeden Heimführten : cmi geldel^k loon 
Teraekard, terwql de lieden, die zieh te Semarang door paator Kaiser Beten 
doopen, van dexen een mim «leisgeld" ontvangen (a. Jansz). So in der »Zendling- 
Confeientie te Depok" (1897) bczengt (an Ort und Stelle also, aaf Jara). 
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abgesehen) steht es mit dem sittlichen Zustand (auf 
Borneo) annehoilicb genug. Und warum die ^benighted 
natiyes'' darin stOreii? durch Aufzwängang eines ihnen 
nnyeraiändlichen SUndenbekenntnisses, das ihre soweit nor- 
male Logik nur in Verwirrunf^ brin^^t Das (instinctiv) 
mechanisch Geübte^ 7A\m innerlichen Bewusstsein zu bringen, 
muss im Fortschritt der Bildung, mit dieser kLommeU; aus 
eigenem Selbst (ein Nürnberger Trichter is datttr nicht 
erfunden), und aber- (über-oder un-) gläubige (Tebriiuehe 
werden stets nebenherlaulen, als alte Freunde unter verän- 
derten Masken — (naturam farca expelleS; tarnen recnrrit) — , 
nicht nur anter unteren Volksschichtungen, sondern (wie 
exempla d(X'ent) auf den erhabensten Eegiouen der Gesell- 
schaftskreise (in europäischer Culturwelt) desgleichen 
(schwach nur übertüncht). 

Und in den GolonieU; wo die ihrer Bekehrung harrenden 
Eingeboi enou wohnen, wenden sich die (Kolonisten wiederum 
deren Glauben zu, indem die im Baugsa-alus Vielkundign, 
nicht nur von den Indo (Nonjas und Sinjos) eifrig befragt 
werden, sondern aus den übrigen Klassen der Gesellschaft 
gleichfalls (in bataviseher Metropole). 

SobezUglieh unbedenklich geäusserte Selbstgeständnisse 
liessen sich den Gesprächen mit Fersüniichkeiten entuchmen, 
welche die ihren gelehrten Kenntnissen gezollte Hochach« 
tuDg an Missverständnisse blosznstellen verbietet, und tür 
einen temporär eingerichtetem Hausstand war ein Koelie 
gemiethet, der früher bei nächstem Nachbar (einem Drang 
blanda pur sang) als Kutscher gedient und denselben mehr- 
fach zu einem berühmten Dukun (in Benteng) hinausgefahren *) 
hatte (zur Consultation), 



*) Dieter TormelB im gnten Anslcoiiiiicii Terkelirende WmsM war [obwoU obne 
Confliete mit 8tMt(kirc]i>)licbe& Verpflieli tangen] dateh Missaelililge im Leben in 
beiclirSDlLtere VerlUütiiiMe genfhen, und am die Zukunft seiner Töchter bekfimmert, 
b^ingte er den maltyiech geerbten Gelehrten, wie bei der wt einer Art höherer 
M idcheniehale berwitehenden Bzudnation eine gate Genrar sa eicbeni aei (von der 
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Gesetzt also der Fall, dass der Missionär den Dayak- 
Eäuptling (oder andern seiner wilden C$ollegen) ttberredete, 

seinen gesammten Cult-Apparat, aus dem Fenster^ oder Uber 
Bord; zu werfen. Damit wäre „tabula rasa" gemacht, zur 
Einpflanzung eines «Neuen Glauben's" (im heutig XIX Jahr- 
hundert). 

Nachdem nun andere neunzehnhundert Jahre in's Land 

gcgangeu, würden seine fürstlichen Nadikomnicn fiiach histo- 
rischer Analogie, wie hier geboten) wiederum (und wahr- 
scheinlich viel früher bereits) die angestammten Gebräuche 
sdner damalig heidnischen Vorfahren ausüben (im atavisti- 
schcu Ilückschlag). Viel Mühe um nichts (und daneben 
viel Geld verschwendet). 

So bleibt es der Vernunft rathsam^ den naturwissenschaft- 
lichen Forschungsgang einzuhalten, auf dem mit jedem Fuss* 
breit hinzugewonnenen Terrain's ein fester Fussauftritt er- 
langt ist, ohne Gefahr (ohne die Möglichkeit) eines Rückschritt- 
es '''), unter stetigem Fortschreiten (mit weiterer Erhellung 
des Wissensbereichs). 



die Aunehteaaiif femefM Portkommen Abh&ngig Bein konnten). Die Omdidntinn 
hatte beim Baden gewiiae Oebranehe xu fiben, die an^^eraieliten Snlwtanaen sn 
bestimmten Stnnilm ni kanoi, den Körper an versekiedMiett Stellen sn beiinetorn 
vl. d{^. m. Und der Erfolg bat teinm ▼utranenaToUen Qlanben gerechtfertigt, 

da (wie der Berichterstatter zufiigte) die Sache sich probat erwieun habe. Da es 
aich hier um ein Triumphiren einheimischer Sehwara- (oder Geheim-) kunat über 
die Ton Zöglingen höchster (oder doch höherer) Biidungsanstalten handelt, bedarf 
dieser Fall keinea Commentar's (anmal da ein objectiv, rein anfällig, anfgedrangter). 
Bei den Wettrennen (in den Preanger) werden die Pferde (nicht nnr dnbeimiicber 
Concnrrenten) den durch die Frimboa angezeigten Richtungen gemäss zum Renn" 
platz geführt [und ähnliche Acroraodationen (im Verbrennen von liinyak n. dgl.) 
findrn sich von Jagdliebbabern beachtet]. 

*) Wenn in Frankreich's Mittclpuncte earopäiacher Cultnr noch im vorigen 
Jahre (Zeitnnganotiien zufolge), eine Ilexenrerbrennnng statthatte, könnte es in 
dieiem anch yorkommen, und branchen wir ans nicht zu wundern, wenn es bei 
armen Wildatammen geaclidi«n (hie and da). HeüknÜtigea Waaser (der Masaa- 

lU. 9 
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Für was als wahr anzuiiehmeDy ist naturwissenschaftlicher 
Foraehnug ihr Kriteriam gegeben. Die logische Bechnang, 
die dareb doppelt angelegte Oontrolle (analysirend nnd 
synthetisch) bestätigt ist, steht damit als richtig erwiesen 
(in Objectivität, für subjective Zastimmung). 

Die Bedenken, auf Zeugen-Aussagen (auch denen von An- 
genzengen) zu trauen, sind aus den Gericbtsyerhandlnngen 
bekannt. Trotzdem hat die Siinna die traditionell liber- 
lielerten Aussprüche ihres Rasul-il-Allah auf Treu uud Glau- 
ben hingenommen, und ebenso der christliche Kanon die 
Hadith (der Apostel), obwohl die Evangelien-Harmonie, je 
mehr Mtthe darauf verwandt worden, desto radicaler zu- 
sammengebrochen ist. Der Islam besitzt daneben die von 
dem Propheten selbst hinterlassenen Worte (aus seinen 
Eingebungen) im unerschaffenen Koran, und hier k&me es 
nun zunächst darauf an, ob es sich bei der VerzttcknDg, um 
göttliche Inspiration oder um (teuflisch) dämonische Beses- 
senheit handle (im Schachspiel schwarzer und weisser Magiej. 

Wer annehmlich sich bewegt fühlt, mag folgen, aber 
dem, der zweifelt, einen überzeugenden Gegenbeweis zu 
liefern, übersteigt die Befähigung der Vernunft. 

Wer dieser seiner Vernunft zu folgen vorzieht, braucht 
solchen Mentor nicht tagsttlndlich zur Seite zu haben. Er mag 
gelegentlich excediren, dichterisch schwärmen oder kanst- 
lerisch sich berauschen lassen. In practisch nebens&cblichen 
Dingen kommt es nicht darauf an. 

Wenn es sich dagegen um Motive in gewichtigen Intresseu 
handelt — betreffs des eigenen Seelenheils in allererster Linie 
iilso (sofern darum bekümmert) — , wird er seinen treuen 
Freund, die ihm angewachsene VeinuDft, zu Käthe ziehen, 
(sie, die sich ihm als zuverlässiger Begleitgeist bewährt hat), 

vieille-Grotte), wie aus Lonrdes in den Handel gebracht, entquillt überall den 
etbuiscben Mythen, (vom Ganges durch ganz Indien verfuhrt), aber die primitifen 
Theologen pflegen es mit solcir ihnen heiligen Dingen allzu erasthafk ZU neh« 

mra, all dass uuerzogenou Kindero. hineiAzababbela gestattet wäre). 



131 



und also yorherigos Abthun jeder juridisch (fUr die Beweis- 
ftthruDg) erforderlichen Gantele yerlangen, ehe was er glaubes 

soll; von ihm als gewiss adoptirt werdeu kann (iu seinem 
Gewissen). 

Das Becht-thua liegt stets am nächsten; es ist der kür- 
zeste Weg, weil der rechtsstrecks gerade, er ist der ange- 
nehmere, weil der (recht-ächt) normaler G-esandheit, — nnd 

SU ptiegt der Wildling: ilm zu wandeln, in seiner Naivität 
(oder Nativität; instinctgemäss). 

Wenn unter den complieirten Verhältnissen derCaltardie 
Unterscheidung des jedesmal Richtigem (im Sonderfalle) sich 
schwieriger gestaltet, werden die Erlalirungen Anderer gern 
zur Aushülte herbeigezogen sein. Aber um so mehr nun be- 
darf es der strengsten Logik bei solchen Erwägungen. Wem 
ftor sein Reehtthun das moralische Gebot einer (theologischen) 
Religion *) als zureirlicudcr Grund dicucii soll, der läuft 
Gefahr mit sich selbst in Widersprach zu gerathen, wenn 
ihm solche Religion selber auf sehr unsicher schwankendem 
Grund (und Boden) erbaut sich erweist. Wenn ihm das 
Rechte als naturgemäss (aus den Vorbedingungen socialer 
Existenz) begrliudetes zur Erkenntniss kommt, dann hat es 
felsenfest seine Wurzeln eingeschlagen, mit den Fäden eignen 
Daseins rerwebt, und wen weder das Eine noch das Andere 
bektlmmert, nm den, bei seinen Anlagen zum professionellen' 
Verbreeherthum, hätte der Staat sich zu kUiuniern; (uui 
ihn bei Durchbrach seines gefährlichen Naturells unschädlich 
zu machen; oder prophylactisch schon). 



Der dem auserwählten Volke seine Befehle vom Sinai 
herab ertheilende Stammesgott meinte keine Bekehrung, 
sondern einen Vernichtungskrieg, um die für den Bau seines 

*) Jedem anverfälschtem Oemüthe steckt («>der liegt) die Religion in Mark 
und Bein, wogegen die theologi«che Deutung (des System) der systematiscti 
vorgMchriebeuw Bthaad-angsweiw aaterltegt (wie naturgemäi» ein verwachsen), 
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Tempelhauses benöthigtcn Schütze zu erbeuten, und konnte 
Bein Name deshalb schon nicht gepredigt werden, weil in 
Mysterien des Calts verborgen gehalten. 

Dem in liira's liergesgrotte als Kiuzigcr proelamirte All- 
gott genügte eine altvererbte Einbehausuug, aber (von des 
Daseins Gütern allen) war ,yder Kahm das höchste doch", 
nnd 80 galt es den heiligen Krieg, damit sein Name durch- 
weg auf Erden gepriesen werde, wo immer Gebete erschall- 
ten, zu Ehren des Höelisten. 

Der in Menschlichkeit und Menschenliebe zu peinlicher Selb- 
etanfopferung bereitwillige Gottessohn stellte dies theuer er- 
kaufte Heilmittel den Armen oder Bedrängten zur Verfü- 
gung und beauftragte seine Jünger, dies allgemeiu kimd 
zu geben, wenn sie unter eigenem Gelübde der Armuth 
hinauszogen, die Völker za lehren. Als jedoch sein Stell- 
vertreter hienieden intbronisirt war, ftthlte er sich, wie ir- 
dische Herrscher allzu oft, von Eroberungsgelüsten ergrif- 
fen, und nachdem mit Zutritt des Kronfeldherru (aus dem 
PriesterkOnigthnm) die Schwerter gedoppelt waren, wurde 
das weltliche beauftragt, dem geistlichen Proselyten '■^■) zu er- 

Wu auf iadischer ^^ackga^se die Caltttr^(imd Cnltiu-} Hiclitangen des asia« 
tischen Contineotes, in bunter Zusammenwürfelang sicli auf einander gedrängt 
finden, mögen die Shiboletli Toi .schicJcnrr Srrtcn und Confesbi' ucn feindselig auf 
einander treffeD, aber in ausländisch fieindor Zunge werdeu keim r Triniurti 
Seelitrkeiten Krrtrelijzt [ini Kawi (auf Java) den Prasek vorbebalten], und die 
in Allah's Al Janneh bevorsteheuden, suhen (seit dem Fall der Khnlifate) vor- 
nebmlicb mit commercicllen Annehmlichkeiten verkDüpft, aus scmiÜAcliem (wie 
bei nestorianiscben Missionen, aus armenischem) Schaehersinn (ausser wo der 
in Dervigch-Ordcn erweckte Funatismas bineinspricht). Die Fropfirranda de fide 
dagegen hat auch bei den gc:;cn gegnerische Missbräucbe Protestirenden 
Beifall gefuadea und auf einen «Schrei vom Himmel" (wie za Nabi Salch'a 
Zeit) find Heilsarmeen einberufen, um das Kranzes- Banner /u entrollen (and 
manelien »Stein des Austosses" ins Rollen zn bringen). De Heilsoffiiinen 
op Java (s. d. Brug) .klccdeu zieh als de Javanen; wanneer dit 
heginsel dorvoeren ook in de binneulanden van Bornco cn NicuwGuinea tot welche 
ongerijmhcden Tcrvalleti zij dann" (und wäre solche Frage besonders an den 
weiblichen Gencralstab zu addre«siren, da das £chöac Geschlecht mit den 
liodegeheimmMen der CostUmirang besser vertrant cn sein pflegt). 
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kämpfen (um den Etat des himmiichen Hofstaats aaizu- 
beBsern). 

Dadurch fanden sich die Staatsregiernngcn in endlose 

Streitigkeiten hineingezogen und verwickelt^ auch in interne 
leider, wenn aufgerufen, ö^^gcn die eigenen Uuterthanen zu 
Felde zu ziehen^ weil, obwohl friedlichsten Naturells yielleicht^ 
von der Orthodoxie für ketzetische Feinde erklärt nnd ewi- 
ger Verdamiuniss übergeben, [ohne den Vorgeschmack der 
dem verklärtem (oder angeschwärztem) Leibe bevorstehenden 
Qualen dem leiblich empfindsamen zu ersparen]. 

Dass eine Cnlturgeschichte ohne Religionskriege verlaufen 
kanU; zeigt, wie die chinesische, die japanische Geschichte 
(ehe die Nachfolger des heiligen Xavier sich einmengten), 
und ebenso die klassische (der Griechen *) und Kömer). 

Auch dort haben, allzu oft und allzu viel, die Waffen 
geklirrt, wenn des Landes materielle Intressen bedroht er- 
schienen, wogegen die ihrigen zu wahren den Göttern **) sel- 
ber überlassen blieb, wenn ihnen Uber den heimisch ge- 
währten Cult hinaus Filialen beliebten; meist auf Uafenplätze 
beschränkt — für die Feste der Bendidien im Piräus (und in 
bettelhaften Metragyrtcii dem Spott der Komiker blosgestellt ). 

Nachdem jedoch die Sci iicrie der \\ cltenbühnc umgeän- 
dert war, um des europäischen Mittelalter's Drama abzu- 
spielen, ertönt auf jeder Seite der Geschichtsbücher der 
päpstliche Schlachtruf, um Kaiser und Könige gegenein- 
ander zu hetzen nicht nur, sondern um unter Lehnsfiirsten, 
die (altangestammter Sitte gemäss) treu hätten zur Seite 
stehen sollen, partheiisch erbittertes Gezänk anzustirren, in 
ihren, zum Schmuck der Tiara, ausgesogenen und entnervten 
Ländern (vom Qualm pfäffischcr Verdummung umlagert). 

*) Die delphischen Kriege betrafen einen politischen Tempelcult amphikiynni- 
seher Zwülfvölker (in ihrer Dodeknrchic), an der Koineh Hestia tebs Helladas 
(am das Orakel vesanimelt; am Brafibo-Fctish, in Guinea). 

**) Die Dewn kämpfen in Räthselfragen, gleich deneo, wodurch Üata Oa« 
iiung Tor Yiahnn erliegt (in Güing-Weai). 
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üier kam das errettende Wort mit dem durch Umsegelung 
des Globus frei und weit eröffnetem Ausblick : mit dem für 
Yergleichungen zusammenströmenden Material, so dass die 
Arbeiten beginnen konnten auf induetiver Forschungsbahn; 
und seitdem dieselbe bis zur Psychologie gelaugt ist, stellt 
sich die Aufgabe fortab, ihre logischen Kechnungen durch 
Centrolle mit den ans früherer Deduction erlangten Resul- 
taten zu bestätigen (nach comparatiT-genetischer Methode). 

Dass in des Menschen eigener Erkenntniss seine eigent- 
liche Aufgabe ausgesprochen sei^ ist Ton jeher und allübe- 
rall anerkannt worden — selbstverständlich genug (zum Ver- 
ständniss des Selbst); und die sobezUgliehen Wahrsprücbe 
durchklingen die Gulturgeschichten durchweg, unter polj- 
glottischen Versionen (der Weltweisler). 

Mit Emst und uneigennütziger iiingabc haben die Edelsten 
und Besten, zum Besten des Gemeinwesens, stets dahinges- 
trebt, dasjenige zu lehren, was sie aus der „Lehre vom 
Menschen" erlernt zu haben meinten, ohne freilich das ihren 
Visionen vorsehwebende Ideal zu erschauen, da: in dem 
bruchstückartig aus dem Menschengeschlecht abgerissenen 
(Menschen-) Fetzen, wie er [durch mchrweniger zuiällig 
historische Conjuncturen herausgeschnitten] in dem, auf zuge- 
hörige Weltgeschichte (als erweiterte Volksgeschichte), re- 
ducirten (und darin isolirtem) Culturstaat zur Ikobachtung 
kam, das massgebend gültige Prototyp zu reconstruiren — 
unter die Menschen- Uumöghchkeiten fiel, denen eine aut 
Erhaltung ihres normalen G^esundheitsstandes bedachte Ver- 
nunft zu entsagen, sich irsiirnirt fühlen muss. 

Vergebeiis wurde Er gesucht; der „Mensch in der Ge- 
schichte", doch zum Ersätze meinte man, den ^^GoU in der 
Geschichte" gefunden zu haben, und von ihm liess sich nun 
Mancherlei erzählen; unbehindert genug, da der lieb- gut- 
alte Gottvater seine Menschenkinder gewähren liess, ohne 
£insprache zu erheben. 
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Indess den VolksschichtuDgen, denen diese Kost bestimmt 
war^ wollte dieselbe wenig nur mnnden. Zwar nicht ein plum- 
per Stein (petrificirter Dogmen) war an Stelle des Bredes 
gegeben^ doeh scblen es nur das ans rippeligen Wasser 
(metaphysiscb) gespiegelte *) Reflexbild desselben, für Sät- 
tigung ungeeignet; und so bellte der Magen fort; nach Be- 
friedigung seiner geistigen Bedürfnisse. 

Dafür bedarf es des realen Menschen^ wie er leibt nud lebt, 
in Fleisch und Blut, — des Menschen, der die Menschheit 
lepräsentirt (bei ethnischem Umblick des Globus): des Men- 
seliensolines, der, aus seinen V(5lkergedanken redend, die Mate- 
rialien geliefert bat, auf denen die ^Lebre vom Mensehen" 
einstens zu begründen, woblberechtigte Aussiebt eröffnet wor- 
den ist (während laufender Generation, in unserer Gegenwart). 

Auf Eins kommt es an — auf ernstlich genaue Abreehnung 

des Denkens mit sich selbst, daoiit aus denjenigen Wurzeln, 
wodurch (und womit) im Inneren eingeschlagen, das dort 
rerscblungene Welträthsel zu Früchten der Erkenntniss sich 
entfalte; die in ihm gestellten Fragen mit ihrem eigenem 
Verständniss beantwortend (soweit dasselbe reicht). Mit 
Erfüllung der somit auferlegten Pflicht hat was im Einzelnen 
zuin Abgleich drängt, harmonisch sich einzufügen in die 
Gesetzliebkeiten ringsum, die das Daseiende im All durch- 
waltendi einheitlieh wiederklingen in dem, was darüber sieh 



*) Schöpfen oder (arabisch) Machluq bezeichnet ein Abmessen, nach (idea- 
listischeD) Musterbildern [de» (platonischen) Demiurf;], sowie ein Zumessen (der 
Loosgeschicke) durch Bhagawan oder Boj^ (in Moiren). Majnl meint ein (absicht- 
liches) Machen oder Verfertigen [wofür es jedoch des „Fimble" (Stoffes) bedtif 
nach Anrieht der , Black* Fellows" in Aostralien'}. Muohdas (Entstehen) badantet 
ein (Neu-) Machen, (aas Früherem) im Wwden (als djadi, malaiisch), gestaltfciia- 
darnd (wia im organischen Wachuihnm der Pflanze) nnd wandelnd [gleieh dar 
(ahtdiddenden) Sttala in ibr CSaalan-)6e8penst, als Bn^-ntj. 
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denkt — einverwobeu zum Weiterweben an alledem, woraus 
es zu den Augeu spricht (iu dea YerwirklicLuDgeU; die sich 
leben). 

Von der in Abhängigkeit vom Erdboden daran gefes- 
selten Pflanze unterschieden, steht der (im Animalischen) 
aaf selbstständige Begnlirung hingewiesene Organismus mit 

dem Cbaracter eines Persönlichen geprägt, und obwohl aus 
ihren (dem Leiblichen eingeschlagenen) Wurzeln entsprossen, 
trägt im eigenem Auge sich die Umgebungsweit (phänome- 
nologisch umspielender Erscheinungen). Erst wenn aus 
gesellschaftlichem Gedankenaustausch^ auf einer, psycho- 
phyiscbe Individualität Uhcrragondcn, Sphärenschichtung 
(im noetiscben Bereich) die Sprachschüptungen den Aul- 
(und Aus-)bau ihres mikrokosmisohen Unirersnm's anheben; 
erwacht (in stammeseinheitlicher EiuTerwebung des Per- 
sönlichkeitsgefuhls) die Bewusstheit selbstiger Unabhängig- 
keit, um (jedesmal zugehörigem Steiienwerth entsprechend) 
demjenigen sieb einzuordnen, was im Schmucke kosmi- 
scher Gesetzlichkeiten von jenen Ewigkeiten redet, die im 
Gewoge umdunkelnder Fühlungen angesehnt im Zeitalter 
der Mythologien und Theologien, im heutigem der Naturer- 
kenntniss dem in die Wunder neuer Offenbarungen vertief- 
tem Forschersinn (aus gleichem Grundton religiöser Ge- 
mütbsstimmung) von ihrer Erschliessung zu künden begin- 
nen; unter der (nach dem .Stundenweiser der Weltenuhr) 
anwachsenden Erhellung (bei stetiger Erweiterung des 
Wissensbereichs). 
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Als mit Ajuainmlung der aus den Entdeckungsfahrten gewon- 
nenen Sammlungen die Völkerkunde allmählig unter museale 
Betraohtungsobjekte einirat, war zunächst dem Arbeiliq^ange 
gemäss, aus dem Grobganzen und Rohen zu schnitzen, ehe ai^ 

die Ausschmückungen ornamentireudeu Details Zeit verschwendet 
werden durfte. 

Im Grossen und Ganzen schieden für telescopische Umschau 
fünf Gruppen sich ab, yerscliiedentlich gefärbt für den Laien 
sehen, und durch Terschiedene Schädelformen markirt im Auge 
des Anthropologen. Als dann jedoch (mit zunehmender Erleich- 
terung des Yerkehr's) die Forschungsreisenden diesen Popanzen 
(oder Phantomen) näher auf den Leib rückten, mit archäolo- 
gischer ürabschaufel bewaffnet, mit Messinstrumenten, mit Schei- 
dewassern und Probetincturen philologischer Kritik, da fielen 
überall die in unsicheren Umrissen schwankenden (Un-) Ge- 
staltungen zusammen, in handfertigere Stücke auseinander, welche 
einzeln nun genauer durchstöbert werden konnten, bis irgendwo 
Fassliches hier oder da gepackt werden möchte, um unter das 
Messer genommen zu werden, für scharfes Seciren. 

Liegt ein Tisch voll mit Münzsorten aller Art, mö<;^en sie 
zunächst in Haufen auseinaudergeschoben werden, nach dem 
Blinken des Metall (in Gold, Silber, Kupfer, den Mischungen 
u. s. w.), dann läszt sich die topische Scheidung ansehlieszen in 
getrennten Kasten für romisches, griechisches, persisches, indi- 
sches, chinesisches Gepräge u. s. w. und in letzteren wieder 
die nach den Dynastien, nach den Proyinzen unter denselben, 
Städten und localen Sonderheiten der Münzenworthc entsprechend, 
bis man schliesslich auf Kepeng's oder Duitcu kommt, in Heller 
und Pfennig, und auch hier auf letzte Minutiositäten für die 
Datirung (mit den Eigenartigkeiten, wie sie Zwischenläufen). 

Im fünftheiligen Schema spukte unter fernster Skizzirung, was 
als malayische Basse bezeichnet war, weit über den malayischen 
Archipel noch hinaus, und innerhalb dieses, auf gleichartig 
durchgehender Unterlage (ethnographischer Handbücher), oder 

X 
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abgeschieden von der Batak-Rasse (s. Jukohüh») auf Sumatra, 
welcher InaelcontineDt dann wieder als Ausgangspunkt der Ma- 
laien genommen wurde (s. Toorn), unter Abfindung mit dem 
Kunterbunt Beiner in dialectiseher nicht nur, sondern auch 
alphabetischer Yersehiedentlichkeit redenden Beyölkerung. 

"Wie die in Boriieo angeschlossenen D.ijak — mit ihren Orang- 
- Ot [und (auf auf anthropinischer Grenzlinie) Orang Utan der 
Halbinsel] — , sprechen die Batak im characterischen Ausdruck 
für Sumatra, aber in einem (bei yergleichendem Hinblick auf die 
in Walddichtungen malaiyisch radebrechenden Lubus und Kubus) 
vielfach bereits eomplicirtem, aus historisch den geographischen 
hinzugekommenen Bifferenetrnngen, (zu secundftren, tertiären 
oder quarternären Bildungen gezeitigt). 

Um für die Rechnuugsfornieln gleiehwerthige Aequivalento 
zu erlangen, bleibt vorerst thatsächlich festzustellen, was im 
Ueberblick des Archipers, derselbe uns liefert, für die Unter- 
lagen monographisch faoh-und sachkundiger Behandlung, die 
dem inductiTen Untersuchungswege zu folgen gewillt ist; und 
der Ansatzpunkt ist von Demjenigen demnach zu nehmen, was 
z. Z. factisch vorliegt für deutliohe Durchschau, um etwaige 
Fäden zu erfassen bei methodischem Rückgang auf elementar 
einfach primäre Substrate, so lauge noch kenntlich (mit micros- 
copischen Aushülfen rielleicht). 

Bei allgemeiner Zusammenfassung der durch den gegenwärtigen 
Zustand (seit europäischer Kenntnissnahme) gewährten Bilder, zei* 
gen sich die grosseren Inselcomplexe des Archipels geschichtlich 
modificirt in typischen Besonderheiten, für die „Malayan groep" 
(s. Wallack) in ^r!ido-nialayan regions'' und „Austro-malayan 
regions" (neben der „Papuan-groep 

Von Celebes aus, durch Buginescn und Macassaren, sowie 
Ton Bali andererseits (mit Uebergriff bis Balambangan), hat sich 
auf der yon Sumbawa nach Lombok erstreckten Unterlage ein 
darauf rückweisender Aufbau aufgerichtet, mit Ausläufern in 
(lelegisches) Seevolk, wo (neben Orang Badjos) auch die „Sea Da- 
yak" zwischeniahreu (von iiorneo aus) und bei politischen Um- 
wälzungen (wie in Macassar) Pirateuflotten (unter Orain Ireuika 
u. d. m.) dominiren (wie mithraische zu Pompejus' Zeit). 

Die Orang laut, specifisch malayischer Bubrik (als Sekai in Bil- 
. leton), durohsohwärmen das Inselmeer yon den Küsten des Chersones 
(an Malahar und Tschampa) bis zu denen Sumatra's und, an ddr 
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Strasse gegenüberliegenden, Sunda's, unter Anlehnung an Staaten- 
gründttngen im Festlande, während eine ron Indien (aus Gozeraf 8 
nnd Ooromanders Häfen) reieher ausgestotteteOeschiolktsbewegiing 
auf JaYa*B begünstigtem Boden ilire monumentalen Denkmale 

nrückgelassen hat (in Spiegelung kambodisoher Architektonik). 

In den (aus Goa überbrachten und an Malacca's Hofe den 
Sagenkreis vertleclitenden) Seyara Malayu wird die fürstliche 
Abstammung von Iskander Dulkarnaim gefeiert, erklärlich genug 
an indiBcher Piratenküste" (b. Ptol.)) aus Nachbarsehaft der Ton 
Erinneningen an ihren grossen Alexander genährten Oolonisten, 
unter welchen ein (Dhenukatika oder) Dinokrates sich mit seinem 
NamensTetter brüsten konnte (dem Erbauer Alexandrien's). 

In den Be/ieliungen der indischen Halbinsel zum Archipel 
.sind drei Wege vornelimlich befahren, der von Guzerat - der 
Mittelpunct des durch „ Kuda" (s. Pijkappel) vermittelten Handels 
(b. JoNo), unter Verfolgung Ton Adi Saka's Reiseroute nach 
Japara's Djawana (bei Mendang Eamoelan) — , der Yon Telingaaa 
(im Lande der Kling), bei der durch Hamiluhur nach Djengolo 
yeranlaszten Einwanderung, und dann der an der Südspitze 
vom Cap Comorin, im Anschlusz an die Handelsplätze der (zur 
römischen Kaiserzeit Gesandtschaften mit Augustus tauschenden) 
Pandya (neben Chola, Chera und Kerala), sowie mit den Empo- 
rien in Oalicut, Cochin (nnd Eananore), wo die unter dem (Ge- 
wände von Eaufleuten den Gharacter von Wikinger Terbergenden 
Flotten, neben griechischen Factoreien in Byzantion (Yizia-Durga), 
auch später ihre Tersammlungsplätze fanden, aus deren Bundes- 
genossenschaft Albuquerque zu seinem kühn gewaltsamen Ein- 
griffe auf das Festland angestachelt wurde (um an den, im 
Handstreich Überfallenen, Gk)a einen Stützpunkt zu gewinnen). 
De Mabaren zgu gewoon aan hunnen landaard wel *t rooren 
der see toe ie laten (s. Yalbrtijh). 

In Orissa, wo auf die Dynastie der Jonier (Jayanen) die der 
Kesari (in den Oaesaren) folgte, könnte bei dem Einflusz Telugu's, 
die Andhra Dynastie [und (von Bipraka bis Gautuniiputra) der 
Audhrabritja, unter Siri Polemios oder Sri Pulemau] in Mahen- 
dra oder Dhanakukeka (zu Hiuenthsang's Zeit) auf diejenigen 
Etymologien führen welche in Indra den l^amen Alexander 's 
gesucht haben, und die Yersion als Iskander klingt in l^nda- 
pura (Hauptstadt der Chera), als Sitz des im Eriegsgott aUego- 
risirten Eroberer. 

a 
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Tn Ergänzung von ApoUonius' Tli. indischer Reiseberichten, 
wurden zu J)ion Chrysostomos' Zeit au don Höfen indischer 
Fürsten die Epen gelesen von trojanischen Kriegen, wie im 
Mahabharata gefochten (zwischen Pandioniden und Metioniden 
in.in.) nnd Aijuna der (gleich bleichem Panda)* .Weisae" (s. 
Lasbek), der Yorkämpfer der Pandawa, kräftigt sich durch Bun- 
desfreundschaft (wie von Taxiles an Alexander geleistet, gegen 
Porös) mit einheimisch .Schwarzem " Rrishna, während Krish- 
navarua, durch Gotama s Segen (zu Posala) in (goldglänzenden) 
Kokkanavama gewandelt wird, im Anschluss an den Titel frü- 
heren TathAgata*s (und Weiterwanderung bis Eokkanagara etwa, 
Ton Eokkanagal in Chota Nagpur). 

Durch Zeugungen mit seiner Tochter Pandaia hatte der, die 
Keule (Bala-Rama's, statt Parasu-Rama's Axt), sowie das Löwen - 
feil- und den (scvthischon) Bogen [bei den Kasya (wie der Pfeil 
Tjoeudamanis durch Büssungen) von der Gottheit erlangt]- 
iragende Herakles [von den Surasena (in Gegnerschaft der 
Aauren) verehrt] die Throne Indiens mit seinen Söhnen- einer 
ygens Pandae, sola Indorum regnata feminis** (s. Plxkiub)- besetit, 
(b. Meoasthenes) und ans dem Geschlecht der Pandawa deutet 
Pandhuwansadewa die Ueberkiluug an zu den Löwendynastien 
einer (mit Sumatra verknüpften) Singhapura (seit Singhabahu, 
in Simhala's Ceilon). Auf Sinhabahu folo:t Rein Sohn Yijaja, Bruder 
Sumitra's (für Sumatra) und dann wird Pauduvansadeva auf den 
Thron erhoben (mit Panda-Salga Terschwägert). Durch den 
Bogen der Xatrja, (kraft Teryollkommier Bewaffnungsweise), 
wurde Indien's Aryavartha erobert, und aus den Uttara Euru 
fsowie (medischer) Uttara Madra] verflochten sich in den Kau- 
rava (Kuru'sj die unter Cyrus (oder Khusru's) Nachfolger eine 
iranische oder arische Besitznahme der indischen Grenzländer 
erzwingenden Feldzüge, während auch den Pandae (der Helden- 
sage) ein Platz in Sogdiana angewiesen wird, wo nach Nieder- 
werfung der persischen Monarchie Alexander seine Alexandreien 
erbaute (bis auf Alexandreia ultima). 

Li den Südiudischen liinnenländcrn werden die Panda-Kuli 
zwerghafter Vorbe Völker un^?" zugeschrieben, aber aus den Küsten- 
rändern strömte die Sagenüuth über nach Java's Gestaden, 
wo für die im Yolksgeist Wurzel schlagenden Heroen prächtige 
Kunttdenkmäler errichtet wurden, auf den Stätten einstiger 
Haatinapura, auch mit directem Kamenaanschluaz (wie in den 
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Tempeln des Dieng), während der Kationallield Pan^ji (als 
Inokerta oder Enao) wieder hinfibergewandert naeh Eambodia, 
woher für Tritoestha die Brahmani gekommen (unter weiterer 

Verknüpfung,^ mit der Schniicdekunst, in Oiling Wosi). 

Im licielio Menangkabaii (der „Padangsclien ßovenlande") 
erhielt der malfiyisrhc Stamm seit Maharadja di Kadja (Bruder 
Bepong's und Alis) eine prägnante Stempelung und von dort 
sehiehen sieh die Emigrationen über das Innere der Insel fort 
bis nach Djambi bei Palembang, wo wieder ein anderer Aus- 
gangspunkt genommen wird (von früheren Anlandungen her, seit 
Öangsapuiba ). 

Am Berg Si Guentung goeutang kamen Soetan Bandoro und 
Ba<^o Poetrie zum Pieck von Korintji (und dann nach Balai- 
Dewo). Eine hervorragende Bolle in den malayischen Annalen, 
wird Yjjayanagara zuerkannt, als Mittelpunkt eines weiten 
Handelsverkehres (noch zu Barboso's Zeit) beschrieben (mit 
Alexandrien, Persien, Pegu, China u. s. w.). Sangama (aiisTelugu) 
oder Madhavakarja gründete (von Jadu stammend) Vijajanagara, 
als Beherrscher der Kamotoe, Schafhirten der Kuruba in Pitar 
Hurihara's Bruder Bukkaraja, zu dessen Beich Goa gehörte 
(s. Febishta) und sein Grossvater Sangama hatte Bamesvara 
besetzt (an der Malabarküste). Wie die Fürstenthümer GhoIa*s, 
Eera*s und Pandja's, wurde Eamboja von Bukkaraja unterworfen 
(in Yijayauagara). 

Suranga oder Biidradewu (als Kauda's Einkörperung) erbaut 
die Stadt Amangasi oder Amara (der Chola) mit Hinweis auf 
Bija Suran's Eroberungszüge und ein Amdcn Xagara, als spä« 
teres Ahmadnaggar (der Nizam 8hah Bhairi Dynastie). 

Nach den Sigarah Malaju (s. Letden), zeugt Btga Seeander 
Sohn Kaja Darab's von Bum (aus dem Gesohlecht Kakaduniah), 
mit Shaher-al-Beriah, Tochter des besiegten Kaja Kida Hindi, 
den Sohn Araston Shah, mit der Tochter des Kaja von Turkcstan 
vermählt, (der Vater Kaja Afta's). Unter den Nachfolgern herrscht. 
Baja Ardasir Migan, mit der Tochter des Kaja Kurshiwan Adil 
vermählt und nach ihrem Sohn Derma Unus bestieg der Enkel 
Tarsi (Narsi) Barderas den Thron, mit der Tochter des Biya 
Sulun (in Amdan-Negara) vermählt, und aus dieser Ehe wurden 
geboren Kaja Heiran (in Hindostan), Kaja Suran (Nachfolger 
Kaja Sulan\->) und Kaja i'andon (in Turkestan). 

Nachdem der (Siamesische) Kaja Chulan von Glaug-kin (in 
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Johore) besiegt ist, zieht Kaja Suran gegen China, wird aber 
durch listige Täasohung, (gleich der, wie sie beim Vordringen 
bis zum Oaspi erzählt -wird) abgeschreckt und erforscht nun die 
unterseeischen Länder (Aktab-al-arz's). Dadurch waren die (ma- 

layisch) überseeischen Beziehungen einf^eleitet mit Majapahit, 
mit Bantam und mit Menangrabow, wo die Drachenschlange 
Sacatimuna (oder lektimani) zu tödten ist (in Bakyamuni's 
Anhängern). R^ja Buran „called a man of science and an artificer 
and ordered the account of his desoent into the sea to be recorded, 
and a-monument to be formed, which might serre for the Infor- 
mation of posterity, to the day of Ju lgement*', und dann wurde 
(in Lande der Kling) die Stadt Bijnagar erbaut, worauf, von 
seinen Söhnen, Bichitram Sbali [oder auf (Siva's) Nandi reitend 
SangsapurbaJ nach Paralembaug oder Palembang (im Land 
Andalos) gelangt und sich (von Sagantang Maha Miru herab- 
steigend) mit Wansandaria (Tochter Demang LeVar Dawn*s) 
yermählt (unter gegenseitiger Vereinbarung über die malaysche 
Behmschung). 

Sang Nila XJtama (Sohn Sangsapurva's) mit der Prinzessin 
"Wan Sri Hiiia (in Bantam) vermählt, gründete iu Tamasak, wo 
das (von Demang Lebar Dawn als Löwe erklärte) AVunderthier 
gesehen war, die Stadt Singapura, wo sein Sohn Kaja ELichil 
Besar mit der Princessin Kisa Punchadi, Tochter des Raja Yon 
Bijnagara, Adil Bemilam Raja Mudelair (im Lande der Kling) 
yermählt wurde, und ein diplomatischer Verkehr mit Majapahit 
eingeleitet (unter naclifulgenden Kriegen). 

Die Bewohner von Passumah Lebrang leiten sich aus Maja- 
pahit (s. Gramberg), als Orang mardika, für malayische Gren- 
zwehr gegen die Lampong (Bantam's). 

Die Zerstörung yon Singhapura findet sich, nach den jayanischen 
Chroniken, in die yon Djengolo ausgeflbte Hegemonie yerlegt, 
unter Herrschaft Lembu Hamiluhur^s (worauf Sri Iskander Shah 
die Stadt Malacca gründet). 

Dort kam dann das correct Malayische ( „Malajutinggi'' in 
Batavia benannt) zur Durchbildung, während von den Arabern, 
die Malayer, mit Sunda und Jayanen einbegriffen, als Djawi 
zusammengefaast werden und ebenso in den Küstenplätzen Bor^ 
neo*s, wogegen auf Celebes auch in den Handelsplätzen die 
Landessprachen zur Geltung kommen (zumal die schriftlich 
fixirten). 
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Neben den Repräsententen »Vr c^eographischen Provinz, als 
Dajak (in Borneo), Batak (iu Sumatra), Tu-radja (in Celebes) 
u. s. w., machen sich im indischen Archipel, (abgesehen yon den 
indochinesisch bis China rückreichenden Einflüssen), zweierlei 
Faotoren merkbar, Ton der indischen Halbinsel her, einmal aus 
Telingana (der Kling OoromandeFs) in Balinezen nndMaduresen 
(mit Macassaren) und dann von ^falabar in den, von Sunda über 
Padang, den mahiyiscbe Chersoius einbegreit'endf^n Malayen 
(deren Ausläufer weiterhin uuter wechselnden Namen die Insel- 
welt durch schwärmen als Orang Laut), während für das Gepräge 
der Jayanischen Cultur das aus Kujrat oder Gtuzerat Entnom- 
mene hinzugekommen ist, und nach dem oceanisehen Aus- 
gangsthor hin die alfurische Färbung mit einer papuanischen 
sicJ) durelizogeu findet (von den Molukken her). 

Wie in den ver- (oder überver-) edelten Pferden-, Kinder-, 
Schafe-, Hunderassen die fremdartigsten EinÜüsse (aus einem 
genealogischen Stammbaum yerfolgbar) zusammen- und durch- 
einander gekommen s«ün mögen, soweit sie sich zu dner 
temporär mehrweniger lebenskräftigen Einheitlichkeit abzuglei- 
chen vermochten, im Ausdruck physischer Gestaltung, so in 
psychischer die ethnischen Folgen Wirkungen der Cultarschöp- 
fungen, unter ihren Wandlungen in historiseher Bewegung, längs 
der geographisch vorge/eichueten Qeschiclitsjbahnen. Melanesien 
ist das tropiairte Australien, wogegen der Lüwenantheil Ooeanien^s 
(Polynesien und Mikronesien) ein tropisirtes Asien, und hier 
beginnt die (äquatoriale) Tropisirung (geographisch) bereits in 
Indonesien, mit spater geschichtlich zutretenden Beziehungen aus 
dem Continent, unter dessen Schatten die Insehi gelagert sind, 
unter dem Eintiuss also des indischen und chinesischen Cultur- 
kreise*S (sowie d< s indochinesischen ). 

Aus physischer Einheit des Menschengeschlechts, auf eine 
psychische zu schliessen, ist unabweisbare Folgerung, sobald das 
Seelische als eine Function des Leiblichen gefasst wird (eine 
psychische neben den physischen) unter XJeberleitnng durch die 
Psycho-Physik, wobei •die Frage libcr einen Sitz der Seele 

*) 'Wie die Pfeidentscn in SninlMwa, und wie in Bims, Pompo, San^^ 
andreneiU, findet rieh, diae »taaschen de menschen betselfde onderecheid bceteat 
alt bg de paaitLennssed^ (s. ZoLLiNOBR). A feir «oldcatoea et one spot op the 
coMts of Bali" (8. Wallacb) rind gefunden« wählend ue im Uebrigen zu 
IiOmbok gehürig sind (in geograpliiseher ProTins). 
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zusammenfiele mit der „yraag naar de aard vau liet leven, 
dat zieh in al zijn veelzijdighcid in jeder celletje afspeeplt" 
(s. KiEwiET DE Joxge), während auf höherer Schichtung dos 
Noetische entkeimt (auB Unitaten gleichfalls), Die Leber des 
nigritiflchen Tropenbewohner^s unterscheidet sich bei den ihr in 
Halaria-Gegenden anfliegenden Arbeit yon der in gemässigter Zone 
angetroffenen, und so die bläsehenreiche Lunge der Höhen (auf den 
Sierra) von der am Meeresnivoan, aber die der Leber oder Lunge 
angewiesene Rolle ist «lie gleiche in beiden Fällen, und dasselbe 
hätte bei denjenigen Aeusserungen des Lebens zu gelten, die sich 
in der psyohisohen Entelechie bethätigen. Und wenn sie in ihre 
Wortschöpfungen Terlftuft, auf der Gesellsehaftsehiehtung hervoF^ 
gesprossen (aus dem zoopolitischen Character des Menschen), dann 
wandeln in buntschillernden Völkergedanken die Elementarge- 
dttuken (längs eiiitoi niig übereinstimmender Unterlage). 

Auf der zur Klärung (und Lösung gestellter Aufgaben ) ausver- 
folgten f orscliaagsbalm ist d as Suchen nicht auf Aehnlichkeiten 
hinzurichten, sondern gegentheils Tielmehr auf differeneirende 
Unterscheidangen, indem erst, wenn diese gesetzlich zum Sehluss 
zusammenfallen, das aus yereinheitlichender €Fleichungsformel 
gezogenen Fazit sich damit als erwiesen bestätigt (unter doppelt 
anlegbarer CoutroUe). 

Zum Gleichniss, das, wenn auch ein hinkenden, zu Illustra- 
tionen verwendbar sich zeigen mag, kann dem menschlichen 
Geschlecht das der Bosen (in gefüllter Blumenpraeht) gegenü« 
hergestellt werden (nach Rede der Parabeln). 

Die primftren Yerflüssigungen Ton Haut und Kern etc. yerlaufen 
identisch (soweit nicht hier bereits in Bodenständigkeit begrün- 
dete Ursächlichkeiten mitbedingend sein dürften), bis etwa zu 
den Cotylodouen (im Merkstrich zwischen Mouoeotyledonen und 
Dicotyledonen). 

Zum Licht herrorgetroten, findet sich die Pflanze, wie der 
Sommerwärme, allen meteorologisch (in Feuchtigkeit, Eleotri- 
cität, Lagerung, ElcYation und sonst klimatisch) mitspielenden 
Agentien ausgesetzt, und je nach willkührlich (mehr weniger 
verständig) künstlerischer Auswahl des Gärtuer's, mögen hier 
nun diejenigen Variationen veranlagt werden, wie sie sich in 
cultiireller Pflege Tervielfachbar erweisen. 

Bei Ueberleitung aus dem Wildzustande wirkt eine „natural 
selection**, wie (geographisch-tellurisoh) Torbedingt durch das 
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um die Siedlungsstätte gewobone Netz der Geschichtsbahnen, 
und je nachdem die auf demselben herbeiströmenden Einflüsse 
sieh bei ihren Misehungen eongenialisoh erweisen, yeredelt sieh 
(unter seinen historischen Constellaüonen) das Gteschichts-und 
Oulinryolk (dem gegenüber die Wildstämme den am Boden 
kriechendon Kryptogauion sich gleichsetzen Hessen). 

Ausserdem kann es geschehen, dass derartig unvermittelt, um 
als Zufall zu erscheinen — (aber: „es giebt kein Zufall", frei- 
lich) — ein fremdartiges Pfropfreiss eingeängelt werden möchte, 
und dann lässi sich der Herkunft dessen nachgehen, was (in solchem 
Sinne) als Uebertragung oder Entlehnung zu betrachten wäre. 

Wir haben also dreierlei zu unterscheiden. Einmal die den 
(psychischen) Elementarkeimlingen (auf ethnischer Gesellschafts* 
Sphäre) an sich immanent einwohnenden Wachsthumsprocesso 
(wie nach Spannungsieihe der Elementargedanken ankristalli- 
sirend, in gährungssohwangerer Mutterlauge). Zweitens die (bei 
^Jiregung organischen Sprossens) aus Mischungen (je complicirter 
desto üppiger) herrorgerufenen Schöpfungen (oder Zeugungen), die 
in den Völkergedanken entfaltet stehen, und die (beim üeberwiegen 
eines heterogenen Durcheinander) in ihrem pathischen Zustand (s. 
ViRBHOw) auch nosologischen Störungen ausgesetzt sein können, 
in temporär überwindbaren Abweichungen oder für chronisch 
dauernde Erkrankung (nach der auf der Qeschichtsbühne ausget- 
heilien Bolle). 

Die (in dritter Linie) zur Beobachtung kommenden Folge- 
wirkungen des Pfropfen's entziehen sich meist für ihren ersten 
Beginn, eines deutlichen Eiuhlick's, weil (sofern nicht unter Erhel- 
lung durch schon emporgestiegene Geschichtssonne YOllzogen) aus 
leisesten Anregungen möglich, nach allen Richtungen hin, soweit 
der Verkehr die Erde umspannt, um vielleicht auf des Welien- 
meer's Wogen einen Schiffbrüchigen an entlegenen Strand zu 
werfen, der wenn nicht zum Fest der Eingesessenen gefressen, bei 
denselben durchirgend ein schlagend auftreflfendes "Wort (panto- 
minisches schon, ehe die landläufige Rede gelernt) die Augen 
äugeln mag, mit neuen Ideen, welche dann auf heimischem 
Boden wiederum fort- (oder aus-) wachsen (nach dortiger 
Landesart). 

Auch dann ist es lehrreich, den dadurch veranlassten Modi- 
ficationen des Wachsthumsprocesse's nachzuspüren, und die inner- 
lichen Gesetzlichkeiten dieser psychischen Vorgänge (ob natarge- 
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in«ä8se oder erkünstelte) bilden i'ür die Forschung ihre eigentliche 
^ielaufgabe (in der „Lehro vom Menschen'*). 

Ajisserdem, wo bei historisch-geographiachen AnbaltoU) ein 
gesicherter Boden gebreitet ist, wird beim Festhalten an syste- 
matischer Methode manch* klärender Leitungsfaden auffindbar 
sein, unter den Labyrinthen kreuzender Wege ; aber wer, wenn 
ausreichende Belege fehlen, aus seinem Hirn Erklärungen spinnt, 
wird bald auf einen liUmpenhandcl rcducirt »ich finden (wenn 
mit Oulturgedauken hausiren gehend). Dem „Zeitalter der Natur- 
wissenschaften'' gemäss ist die induciive Forschungsbahn fort« 
zuTerfolgen auf psychischem Bereich von den psycho-physisch 
aufgestellten Yorposten aus, in die soweit unzugänglich gebliebene 
„terra ineognita" der ethnischen Elementargedanken hinein — , und 
dann, wenn die Zeit der Reife gekommen, wird priUV iide ControUe 
eintreten können, mit demjenigen, was durch die Operations- 
weisen der Deduetion erluugt war, im bisherigen Gang der 
Ottlturgeschichte, die sich indess überall durch einen unter poli- 
tischen Conjuncturen transeunt umziehenden (und abtrennenden) 
Orbis terrarum, auf einen (so oder so) in ihre Hände gefallenen 
(und dem Gesammtzusammcnhaiig lit rausgerisscnen) Fetzen des 
Mcnschenpf'f^f'bleclits bescliräiikt fanden, wahrend die heutige 
Zeitsonne den Menschen qua ta Iis bescheiut (beim Ueber blick über 
den Globus, als das dem Menschen angewiesene Erdenhaus). 

Beim Löwen markiren sich topische Schläge, die demgemäss 
ihre Bezeiohnuogen erhalten, im Guzeratisohen, Persischen, Sene- 
gambisehen etc., während, wie bei den Wildlingen der Wild- 
Btänimo, für AVildthiere die Kjisseu au.stalleii, die sich erst durch 
künstliche Züchtung (unter Domestication) herstellen, je com- 
plicirter desto edler (beim englischen Kennpferd), sofern das 
Gleichgewicht (in richtiger Auswahl) erhalten werden kann, und 
nicht Zerfall eintritt (mit Abbrechen allzu fein gespitzter Spitzen, 
beim Outriren des „Breeding-in-and-in"). 

Die Rasse ist demnach ein Oulturproduct, auch in der Völ- 
kerkunde, hier hergestellt (beim Absehen von den ^[(tgliehkeiten 
intontionellen Eingreifens) durch „Natural selectiou", auf natur- 
gemäss gebreitetem Areal, aus dem Zusammenwirken geogra- 
phisch-historischer Mitbedingungen. 

So zeigen sich (halbe oder ganze Gontinentausdehnung deckend) 
ethnologische Complexe, unter umschriebener Geschichts-Scenerie 
[worin (aus linguistisch gemeinsamer Wurzel) im sprachlioh 
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TeiBtändlicheu Verkehr (Tom Yaterlande) geredet wird], sowie 
(in AntlirapogeogTapliie, wenn man will, neben Zoographie und 
Phytograhie) anthropologische StammeBheerde, bis anf (insular 
oder isolirt) kleinste Umscbränkungeu, —nach den Tom(eraniolo- 

gisehen) Knochengerüst, dtii rärbungen, Haare u. s. w. gelieferten 
Kennzeichen reducirt (und differencirt) — , zum schliesslichen 
Auslaufen wieder in locaie Schlüge (bei letzter Instanz). 

Die Photographie mag in ihren Forsehungsrichtungen zweierlei 
' Cfcsiohtspnnkte yerfolgen, einmal die Yon der Pflanzen-Physiog- 
nomik gebotenen, und dann die für Speeles und Genus die 
Yariations-Herkmale definirenden (sowie im Yieariren, bei Um- 
schau auf weiterem Horizont), wobei der Kuiistgartnerei über- 
lassen bleibt, was unter culturellor Pflege sich modificirbar 
erweisst (mit Beihülfe des Propfens ausserdem). 

Für alles das liegen die ethno-anthropologisehen Yergleiehung- 
spunkte auf der Hand, um nach methodisch geregeltem Studium 
systematiseh absolrirt zu werden (in den Fortgestaltungen, die 
sieh bieten). 

Um hier ein (von theoretischen Anticipationen unbeirrtes) 
Arbeitsfeld gebreitet zu erhalten, ist von allen, auf einen — 
moDLOgonistiHchen (oder polygenistissh) vervielfachten - Ur- 
iprungsheerd [am wenigsten einen (im paläontologisohen Dunkel) 
nooh allzu yerschleierten, um sich die Augen daran' zu yerder- 
hen; an solch „imperfeot record*'] führenden, Ursprungsfiragen 
Torlänfig abzusehen. 

Der actuelle Bestand, wie in deutlich umschriebenen Gesichts- 
bilderii der Ueberschau geboten, ist als Ausgangspunot zu neh- 
men, um deductiy (in Substraction analysirend) auf die elemen- 
taren Unterlagen zu gelangen, denn obwohl die Induction in 
ihrem (synthetisoh) addirenden Aufbau yon einfochsten Anfangen 
auszugehen hat, sind diese selbst (um überhaupt yorhanden 
zu sein) doch zu gewinnen erst und (her-oder) feat-zustellen, 
unter kritisch prüfender Siclitung — [denn sonst, bei wackliger 
Fundamentirung, droht baldiger Zueammenbruch des Gebäu- 
des, das aufgerichtet werden soll] — aus den in gegenseitigen 
Bestätigungen (mit genauen Fügungen) gestetigten (Yer-) 
Oleiohungsformeln, nach comparatiyer Methode (rationeller 
Reehnungsweisen). 

Im Beginsel gerade wird strengste Yorsicht erheischt, denn 
ein kleinster Rechuungsfehler dort, hat (als Proton pseadou) 
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das ganze Bechen-Exempel zu fTilschen^ ohne nachträglich lecti- 
ficirbar za sein (wenn allzu yersteckt). 

Sind indess die Qrundoperationen der Yier Speeles (in der 
Klippschule schon) geziemend erlernt, dann wird man das Leben 
■hindurch seinen Bechnungen yertrauen können (wenn emsÜich 
darauf bedacliij. 

Der Begriü' „Kasse" besitzt einen erklärbaren Sinn, nur bei den 
durch culturellc Züchtimg hervorgerufenen KeBultaten (unter 
gezähmten Hausthieren). 

Das andere sind klimatische Anartungen, während bei der 
Basse das Moment künstlicher Kreuzung hinzutritt, eine mehr 
weniger widernatürliche, und so auf dem Wfldstand ausfallende. 
So mag von rferderasseu gesprochen werden (mit genealogischen 
Nachweisen für den Stammbaum), von Hunden- Schweine- Scha- 
fen-, Taubenrassen, nicht jedoch von einer Löwenrasse etwa, 
einer Hasenrasse t. dgt. m. 

Im genuB Leo Hessen sich die localen Schläge als Speeles 
betrachten, um jene Bezeichnung für leichtere Variationen zur 
Verfügung zu behalten, und hier, wie überall, hat die Termino- 
logie der Keiintnissweite sieh anzufügen, um das soweit genauer 
Gewusste zum deutlichen Ausdruck zu bringen. 

Aus »natural selection" hergestellte Kassen treffen sich beim 
Menschen, und zwar um so verdeltere, je congenialer die Mi- 
Bchungeen, beim Burcheinanderkreuzen der Geschichtsbahnen auf 
dem Terrain der geographischen Provinzen, [während (heterogen) 
aupsergewöhnliche Zussammenkuppelungeu den Mulatten (aus 
schwarz- weissem üegeusatz), oder (auf Java) den Pranakan, er- 
niedrigen]. 

Aus teleskopischer Fernschau mag in unbestimmt yerschwim- 
menden Umrissen eine arische Basse gezeichnet sein, aber fasslich 
yerstandbar wird die Basse erst da, wo sie sich auf Einzelnheiten 
hin erproben lässt (in germanischer, romanischer, slayischer Basse 

etwa). Mit dem Üporgucker llisst ein auf entlegener Bühne abge- 
spieltes Drama sich verloigen, wogegen ob die Rollenträger 
alt oder jung. Mann oder Frau, mit <ächtcn oder falschem 
Geschmeide m. dgl. m. bekleidet sind, erst auszumachen wäre 
Ton denjenigen, der auf der Bühne selber sich unter ihner 
herumbewegt, um alles scharf betasten und sondern zu können. 

Im indischen Archipel eine Batak und eine Malayen Basse 
unterscheiden zu wollen, leidet an einem doppelten W iderspruch. 
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Sofern die Batak von localisirten Differencirungen auf der 
Insel abgesehen, als die indonesische Eepräseniation auf 
Sumatra (mit Eorintchi, Djambi, Lampong n. a. m. auseidem), 
betrachtet Verden (neben Dayak Bomeo^s, Turaja Oelebes*, 
Alfttren n. s. w.), hätten sie nicht als Rasse (von gelegentlich histo- 
risch fremdartigen Einmischungen in Padang, Palembang, Atjeh 
abgesehen) zu gelten, sondern als Stamm (angestammt dem für 
Indonesien, im Allgemeinen, gleichartigem Milieu), während die 
Ifalayen, w.enn dafür nicht die auf Sumatra so bezeichneten, 
sondern die Orang Laut zum leitenden Typus, genommen werden, 
aus Üebermaas der eingemengten GShrungen noch nicht in kla- 
rem Ankristallisiren einer Hasse sieh haben festigen können, 
und mit peripherisch sch^^allkenden Umrissen überall wieder 
verschwimmen in die topischen Eigenarten, welche zu tompo- 
rären Bildungen beigetrap-pn haben. 

Um ffir sog. Malayen eine befriedigende Definition zu gewin- 
nen, müsste Torher die ganze Weite des Geschichtskreises, aus 
dem bald hie, bald da, jetzt früher, jetzt später (jetzt gleich- 
zeitig miteinander, unter gegenseitigen Modificirungen im statu 
nascenti) Zuthaten eingeträufelt eind, durchwandert worden nein, 
und diese Kreisweite reicht weit, durch Vorder- und lliiiterindien 
nach PerRien und Arabien einer-, sowie andrerseits nach Annam 
und Tonkin hinein, so dass nur im Zusammenwirken eines 
stattlichen Gereralstabe*s auserwahlter Fachgelehrter ein den 
Ansprüchen heutiger Wissenschaltlichkeit entsprechendes Erge> 
bniss zu erlangen sein dürfte (für ethnologische Ausnutzung). 

Während auf den grösseren Sunda Inseln die lirachycephalie 
überwiegt, zeigt sich Üolichoceidialie auf dem, fremden Einflüssen 
verschlossenerem, Samba, im schwerzugänglichen Timor und auf 
abgelegenen Inseln sonst, wobei zunächst die zoologisch gezogene 
Grenzlinie (im Archipel) in Betracht zu halten wäre. 

Die Unterschiede zwischen sundanesischem und javanischem 
Schädel sind auf gleicher Inselheimath kaum anseinander zu 
halten; bei dem letztern würde indess die Verschiedenheit nach 
den (fünf) Golongan (Kamtenklassen ) auszufolgen sein, oder jeden- 
falls doch der den, bis zum Enkel (des Fürsten) erblichen, Adel 
Ton der durchschnittlichen YollLSSchicht abtrennende Strich, für 
die dem Yornehmen Javaner eigenartige Physiognomie, welche 
auf den benachbarten Strecken am meisten mit der singhale- 
sischen zusammentrifft. 
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Und dann wären auf local umschriebenen Bezirken schärfer 
markirende Details *) auszuf^cliöpfeii, für fixirbare Differenzi- 
rungen, wie craniologisch am leichtesten zugänglich, doch auch 
itlr rassenphysiologische Gesichtspnocte im Allgemeinen geboten 
(bei Sectionen in HospitälerUi oder sonst in den Beohaehtungs- 
kreis der Militairftrzte fallenden Daten). 

Dem auf Vergleieluuigt ii hingewieseneni ForseliuD<;s<^''aiige der 
Induction ist, für das Shidiuin des organischen Leben's auf 
Erden, die Durchwanderung ihrer geographischen Provinzen in 
erste Vorbedingung gestellt. 

Um die Schranken der Bationalitat ein^halten, bewegen sich 
die DenkTorgange innerhalb solcher Relationen, wodurch für die 
Gleichnngsformeln des logischen Rechnen's seine proportionelle 
Vergleichungsmöglichkeit bewahrt werden kann (die Annäherung 
eines Absoluten auf Ferner hinausstelleud). 

Aus der aetuellen Erscheinungsform des Erdganzens auf sein 
Gewordensein zurück zu blicken, erweist sich als zunächst unthun- 
lich, da diejenigen Agentien, unter welchen der Planet im 
Solarsyst^ entstanden sein müsste, in unabsehbare Fernen 
hinausreichen, und somit jenes Torlftufig abschliessenden Umblicks 
entbehren, innerhalb welches erst die Ei nzelnheiteu in rationelle 



*) Gegen den VoneUaic des Nttnor es G-eneeskundigen Congi'ess te 
jDelft (18ä7j, „ein Circnlär an die Jiehrer xn senden, zum Untersachen" naar 
de klear der ougen, der hären en de hnid fan alle Bchoolgaande ktnderen, 
ten einde längs dien weg te komen tot en Toorstelling van de afstamnieliog 
en Terwantschap der rassen", wnrde in der hoUöndischen Kammer protestirt 
Nn zi)D er Indens de opkomst van het Proteetantisme zooTele Vlammgen, na 
de berroeping van het ediet yan Nantes, zoovele Franschen, sedert onz6 vestiging 
in de verschillende kolonien znovele heele« maar Tooral hake en kwart Ooeter« 
lingen, en eindelijk, sedert eenwen, zoovel« Oaitschers onxe „läge landen aande 
de zee" binnoDgedrougea, dat het een liopelooie zaak mag geacht worden, met 
het oog op de krnising van al die rassen, naar znlke gegevena een alatiatiekop 
te maken» die eenige waarde heeft. Wie daaraau iwij feien moolit— sei dr. 
Everts — neme alechts even de lijst der laden van onie Wetgevende Macht, voor 
dit jaar, ter hand. ,Waar komen onze Beanforts, onze Godins, Boneval, Fanres, 
Helvill't Magnees, Viraly's., De Savomin's, Macar^s, Serets, Henne^mn'a rtan 
daan, zoo nie! nit Frankrijk, of nit het waalsch gedeelte van Belgie? Waar de 
Olriohman's, Lohman's, Wertheim's, Drncker'a, Oonner'a, Hintzen'i, ffiehaiatein's, 
fiahlmann^s, Harte'a, Merkelbach's zoo niet nit Doitaehland? Heeft Otnot- 
Brittannie ona niet de Mackay's, en ik Yeimoed, ook de Kmnon's geaclKMilcan? 
Verdanken wj} niet aan het zoouige Italie onun Trava^ino a. a. w; 
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"Wechselbcziehunp^en mit einrandc gestellt werden können, um 
sie aus, nach, durch einander aufhellend zu erklären. 

Far ihre geologische Constitation schweigt die firdmasse in 
todter Buhe, bis auf periodenweisen Ausbruch fluvialer oder 
pluioniflcher ELatastropheii (und was In Kreiden- oder Kohlen- 
schichtungen auf Tersteinerungen ans früher zoologisch oder p)iy- 
tologiscb Lebendigem hinzutleuten Aulass geben mijehte). 

Was dagegen im orgauischen Leben sieh auf Erden bethiitigt, 
ist einem provisorischen UeberbJick eingreifbar geboten, um unter 
den bunten Wechseln, die Tor den Angen spielen, diejenigen zu 
fixiren, welche aus Constanz sich bestätigen (durch und mit 
einander). 

Auch hier bleibt ein erster Ursprung dem Hinblick soweit 
entzogen, in dunkler Wurzel verhüllt, aber wo die Entwicklung 
an's Licht hervorgetreten ist, da erkennt sich in der Gesetz- 
lichkeit ihrer Wandlungen die Möglichkeit eines Terständnisses. 

Indem die Verschiedenheiten in erster Linie yon dem ändern- 
den Sonnenstand sich abhängig erweisen, umgränzen sich hier 
die geographischen Provinzen, um aus den Modifieationen,- unter 
welchen die kosmisch meteorologischen Agentien, je nach jedesmalig 
planetarisch solarer CousLelUition, sieh ditt*ereneiren,- diejenigen 
Differencirungen in berechnungsfiihigo Gleichungen zu stellen, 
welche in den organischen Variationen sich bekunden (phä- 
nologisch). 

Hier kann somit für die induotiye Forsehungsweise der Anhalt 
an einem festgesicherten Beginn zum Ausgangspunct genommen 
werden (nach comparativ-genetischor Methode). 

Die (insofern), anthropinische [oder anthropologische (als Spe- 
cialfall der zoologischen) unter den geographischen] Fragen 
betreffenden, Aufgaben sind deutlich genug angezeigt. 

Wo immer auf engerem oder weiterem Areal der Index des 
organischen Leben^s (im Pflanzen- und Thier reich) dasCentnun 
einer geographisch gleichartigen Provinz markirt (mit überein- 
ander geschobenen Grenzen meist, am peripherischen Verlauf), 
da ist demjenigen Typus nachzugehen, welcher für die dort topi- 
schen Umgebungsverhaltnisse als der anthropologisch charac- 
teristische anzunehmen wäre. 

Yon den Erscheinungsformen des actuell gegebenen Bestandes 
ist für fiietisohen Ansatz auszugehen, aber dieser selbst wird sieh 
durchschnittUcb stets als ein bereits complicirtes Produet (secund- 
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ärer, tertiärer oder höherer Bildungen) erweisen (in Folge der 
auf geographischen Geschichtsbahneu hinzugeleiten Fremdein- 
flüsse), Bo dass es zunächst (analytischer) Bedaction bedarf, um 
auf da« originaliter zu Grunde Liegende zu gelangen. 

Wird das aus historisch-politischen Coiguncturen gezeigtigte 
Endproduct unter den Gepräge mehrwenig temporärer Oonstanz 
angetrolien, so trifft es mit dem Ausdruck einer Rasse [natür- 
licher hier (statt künstlicher) Züchtung], und yerlangt deshalb 
eine Redoctiou, unter allmähliger Fliminirung der fremdartigen 
Zuthaten, um bis auf das dem Milieu naturgemässHineiuTerwach- 
sene hinzugelangen. 

Eine derartige Basse darf also nie den Ausgangspunct der 
Studien (für induetiy vergleichenden Aufbau bereits) bilden (oder 
bieten) sollen, da ihre Bildung gegonthoils vielmehr im fortschrei- 
tenden Vorgang der Forschung eine Erläuterung erst zu er- 
halten vermag [wie das yon einem Reisenden überbrachte Mine- 
ral, um (von dem Ohemiker) aus seinen Elemendarstoffen 
erklärt zu werden, auf diese hin vorher analysirt sein muss]. 

Die Basse, weil in ihren Umrissen das thatsäehlich Torhandene 
kennzeichnend, gewährt einen provisorischen Ansatz im dem der 
Analyse gelieferten Material, um durch systematische Zerlegun- 
gen die Grundstoffe darin bloszulegon und festzustellen, und 
erst, nachdem diese ihre Erprobungen bestanden haben, darf 
die Synthese einsetzen zu schöpferischer Ausgestaltung, im Ver- 
folg genetischer Entwicklungsprocesse, deren Bichtigkeit dann 
dadurch eben geprüft wird, dass sie richtig stimmen müssen mit 
dem realiter bereits Vorgefundenen (in demjenigen, was die 
Rasse über ihre Vorgeschichte selber erzählt). 

Der für die geographische Provinz des indonesischen Archipel 
adäquate Homo (unter insular localen Varietäten) berührt sich 
(anthropologisch) näher mit dem der indochinesischen Halbinsel 
(der turaniBohen Hälfte des asiatischen Oontinentes zugehörig), 
wogegen die ftlr gegenwärtig ethnologische Stempelung hinzu- 
gekommenen Geschichtseinflüsse meist der hindostanisch-dekha- 
nischen Halbinsel entströmt sind (aus arischen Quellen mitgespeist). 

Und indem so auf schmalen Inselbezirken die auf Weite des 
grossen Continente's meist von einander abgetrennt gehaltenen 
Entwicklungsrichtungen eng durcheinander gedrängt sind, so 
liegen hier IGsohungen und Hengungen vor, allerlei verschie- 
denster Art, so dass dem vornehmlichen Desiderat inductivr 
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Forschung genügt ist, ans rergleieliungsfäliigdni Material (in 
HüUe und F&lle). 

Bei dem die asiatische Scheiduiigslinie periodisch durchbrechen- 
den Weltstiirmci) war bald der Pe-li, bald der Xan-li für temporären 
Handelsverkelir eröffnet. Als nach Erbauung des chinesischen 
ßchutzwalle's die Hiongnu aus ihren, bisher einer östlichen ßich- 
tung folgenden, Bauhzügen sich nach Westen hingeworfen fanden 
(und in den Yorläufem der Yölkerwanderung dort merkbar 
wurden), hatte die südliche Ablenkung statt (durch das Thor 
Ton Bamian), während die mongolisch-tnrkomannisch folgenden 
"Weltstürrae (unter Djengiskhan and Tinuir) vornehmlich wie- 
derum Europa bedrohten, dessen Xatioiifii in den Kreuzfahrten 
vergebens eine Gasse sich zu öffnen Tersucht hatten, und seit 
Festigung der Osmanen in Byzanz yon früher conunereiellen 
Beziehungen abgeschnitten, sich auf das westliche Meer hinaus- 
getrieben fanden, dem neuen Handelswege seine Bahn zu brechen 
(im Zeitalter der Entdeckungen). 



Aus einem von Gua (öoa) nach (Malacca) Atjeh p:<>braci)ten Ge- 
schichtsbuch (oder Hikayat) wurde auf Yeranlussung des Kaja 
von Patani die „history of all the Malayan ri^as" (in den Sajarah 
Malayu) zusammengestellt (1602 p. d.) unter dem Titel Sika- 
leteh-al-salatin (oder Sala-Silah perataran segala Baja-R%fa). 

Die Beminiseenzen yon Kaja Sekander (Alexander) fliessen 
aus dem Verkehr in griechischen Faetoreicii (an der Malabarküste) 
und mit der Abstammung von Kaja Xursliirwan Adel, Sohn Ko- 
bad Shah Shahriar's, komraeu dann die sassauidischen Beziehun- 
gen zu Indien dazwischen (mit Anknüpfung an den Sagenkreis 
des Shahnameh), indem auch hier persische Kaufleute den ajabi- 
schen Torhergehen (wie an der Ostküste Africa^s). 

Bei der Abstammung von Baja Sekander (in den Sajarah 
Malayu) fällt der Schwerpunkt in den zu Amden Nagara residi- 
rendcn Raja Suran, dessen Sohn Bichitram Shah, als Sangsapurwa 
in Palembang erscheint, auf dem Stier (Siva's) reitend, und in 
Padang die (buddhistische) Drachcnschlange Sacatimuna durch 
das Schwert Ohora Saman da Kiam (Peramas Cumambang^s) 
erschlagend (im Anschluss an Adiljadharma^s buddhistisches 
Boich, duch die chinesischen Gesandschaften bezeugt). 

Raja Suran Padschah (in Amden Kagara, im Lande Kling) 
besiegte Sanggi Shah Juaua (in Gaugga Nagara), sowie den 
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(Siamesischen) Kaja Cluilan in Glang Kin (am Flusse Johor). 

In der Ton Baja Secander mit Raja Kidu Hindi's Tochter ge- 
zeugter KachkommenBcbaft, vermählte sich B%ja Ardasir Higan 
mit der Tochter des Baja Nushirwan Adel, den Sohn Dermas 

Unus zeugend, und dann folgte Kaja Narsi Barderas mit der 
Tochter Raja Sulan's (iu Amdeu Xagara,) verniälilt, Enkel des 
üaja Xurshirwan Adel (Selm des Kaja Kobiid Shah Shariar). 

Bichitram Shah (Sohn des Raja Sewan iu Auidcn Nagara) trat, 
als Sangsapnrba, ron Palembang aus, in Beziehungen zu dem 
Bi^a Yon Hadjapahit (in Tandjong Fura), sowie mit der Eoniginn 
Faramisuri (deren Gemahl sich nach Siam begeben hatte) in 
Bautam (wo sein Sohn Sang Nila, Ulama, der Gründer Singa- 
pura's, in Taraasp zurückblieb), um dann nach Meuankabouw 
weiterhin fortzuziehen (in Pangarruang installirt). 

Nachdem Sang Nila Utama, der in Bantam zurückgebliebene 
Sohn Sangsapurba^s, die Stadt Singhapnra (im Lande Tamasak) 
gegründet, folgt die Yermählong mit Nila Panchadi, Tochter 
Adi Bemilan Raja Mudiliar^s yon Tijayanagara (im Lande Kling). 

Mudhali (Mudliar) ist der den (ackorbaiu nden) Vallalar (unter 
den Tamulen) zukommende Titel, wie Pillai den Idayam (Öchal- 
oder Kuhhitten). 

Uber die Pfahlung seiner Tochter erzürnt, öffnete Sang Banjuna 
Tapa die Thore Singapura*8 (wie der gothische Markgraf die 
spanischen den Arabern) für den dorthin berufenen Bitara Ton 
Majapahit, und Baja Secander Shah hatte zu flüchten, nach 
Moar, und weiter zum Flusse ßai tain, wo Mal aca oder (arabisch) 
Malakat (Haudelsmarkt) gegründet wurde (1252 p. s.) 

Unter seinen Nachfolgern wurde (127G p. s.) Raja Kichil 
l^sar (durch Seyyad Abdal Azid) zum Islam bekehrt (als Sultan 
Uuhammed Shah), worauf die „institntions of the Malay Badja's*' 
ihre gesetzliehe Feststellung erhielten, und dem als Abkömmling 
Secander ' Ziilkamain's (durch Nushirwan Adel) herrschenden 
Raja von Mani Ferendan aus Pahali (im Lande der (Kling; ge- 
huldigt wurde (bei Vermählung mit Tan Rama Sandari). 

Das von dem Sheriff (unter Shoikh Ismael) abgesandte Schiff 
erhielt die Begleitung des Sultan Muhammed Yon Malabar, und 
bei Ankunft in Samadra wurde der dortige (Gk>ld-) Fischer Marah 
Silu (nach der Bekehrung zum Islam) als Biga eingesetzt (unter 
den Titel Suiten Mlalec al Salih). 
Bei Vermahlung Bichitram Shah's, oder (in Rede des Batli) 
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Saugsapurba Trimurti tribhuvena, mit Wan Sundaria Tochter 
Daniang Lebar Dawo's wurden die gegenseitigOD Yerpflielitaiigeii 
festgestellt swischen »the Malay ftigaV^ und ^their Malay 
snbject'B'' (in ,the Malay race".) 

Ehe Datoek Padoeka Berhala, der ^yan Tarkye kwam", 
seinen Sohn Datoek Padoeka Xangsoen (in Palembang) der Toch- 
ter Domäne^ Lebar Daun'« — mit der Nachkommenschaft Iskander 
Dhuikai iiaim's (aus Iluni) verschwägert (in den Sayara Malaya) — 
yermählend, war die Yorgeschichte Sumatra's, worin Talani 
(Fürst von Moeara-Jambi) die (hinduischen) Steinfiguren zum 
Ekshaehspiel (mit Si Pait Lida) benutzt hatte, bereits abgelaufen 
indem sein ausgesetzter (und durch der König von Slam adop- 
tirter) Sohn ihn besiegte und ^alle de ouderdancn van het 
Jambische B[jk, tot den laatsten tue, naar Slam mede Voerde" 

(s. BOERS). 

Unter den in Händen todter Raxasa, auf Blätter geschrieben, 
angetroffenen Alphabeten, zeigte das eine Siamesische (das andere 
Purwo-) Schrift (bei der Besiedelung Jaras). 

Die auf Reise von Siam nach Makassar durch Stürmen bis 

Bali getriebenen Siamesen, siedelten auf Java (s. de Barros) in 
Pasaroean unter Passara (Sohn des Königs von Siam), während 
das Innere der Insel von nieaschenfressenden Fürsten (Gunos) 
bewohnt was, wie (durch Aji Soko) in Devata Tschangkar ange- 
troffen (auch Ton den Pandawa), und Menschen (sowie Elephanten) 
wurden (auf Java) geopfert (zu Ihn Batuta's Zeit). 

Tasudewa (Erishna*8 Yater) in Madura herrschend (s. BArvLBs) 
gründete (in Begleitung Bala-Bewa's) Ayodhya (s. Phatre). 

Die Kandiophonta genannten Öchille fuhren von Indien nach 
Chryse, die Rayet Laut monopolisirten den indischen Handel auf 
Yiermastem (zu Eamusio's Zeit), während die Jaos (Java's) mit 
Madagasear (s. de Couto) handelten (bis zum Cap der guten 
Hofferung schiffend). 

„ Yermits Sumatra, zootoI as Java, en oTcroude tyden onder de 
Köningen yan Siam, is cijnsbaar geweest*' (s. Badem acbkb), sind 
von dort Einwanderugen gekommen (nach der Küste). 

Kajah Suren's (aus Dhulkarnaia's Geschlecht) Eroberungszug 
schloss mit Besiegung ßajah Chulon's (in Johore), und nach- 
dem er (bei Bückkehr nach dem Lande der Kling) seine Erleb- 
nisse (in Hindo8tan*8 Spraehe) auf ein Monument zu Bynagar 
Terzeichnet, kam aus Goa das Uanuscript der Sayaru Malaya 
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nach Malacca (um au malayischeu FürsteuhÖfen die Genealogieu 
auszuschmüeken). 

Ton Teredon (am Passitigris) betrieben die Sassaniden den 
indischen Handel (s. Amm. Marc.) oder von Chonix am Tigris 
(b. Markiavos), bis Kabir (an der Ooromandelkttste), am Ka- 
veri oder Kuberis (b. Co^imas). Der Kiiii'all der Perser (unter 
Khosru Parviz) erfol^^to in Sindh gegen 8abarsha, Sohn öaharslii's 
(durch Kak gestürzt) mij; Bhixu (s. llrri-xTHSANo). 

Unter den Seleukidea bereisst Patroklos die indischen Meere 
(bei dem sodann nach Alezandrien abgelenktem Kandel). 

Ceylon wurde zuerst durch Chinesen (s. Pbrcital) beyölkert 
(„afker the expulsion of Adam) ', von schiffbrüehtigen Chinesen 
(s. liiBEYKo), den Sonnenkönig, Vater Lankauw Singhc Maha- 
dascyr's (vielgeliebter Insel-Leu) einsetzend (s. BALoärs). 

Die javanisclien Gesandten (im persischen Anzug) betitelten 
(in China) ihren König, als Adji Ma-ra-ya (992). Die Ptolemäer 
sohiekten Timostanes nach Tapobrane). According to theMaharanso, 
Ceylon was inyaded by an army of Jarako (oder JaTanesen). 

Wenn in den Segarah Malayu Baja Secander aus dem Geschlecht 
Älakadaniab durch seinen Vater Darab auch mit Rum (und 
Persien) in Beziehung gebracht wird, so verknüpft sich dies mit den 
historischen Ueminiscenzen der griechischen Kautieute in Byzan- 
tion und anderen Factoreien der Malabarküste unter der durch die 
Ton Pandion sowohl, wie Kerebrathos nach £om abergefertigte 
(Gesandtschaften erlangten Kenntnissnahme (von Coromandel der 
Kling). Rama^s Affenheer, bei Lankas Eroberung, spielt in den 
Satyrn, auf Dionyso's Feldzng (b. Noxnos). 

Wo im arabischen Continento zwischen Perser und Makedonier 
gekämpft war, stehen (neben oder gegen einander) Uttara kuru 
und Uttara >radra sowie (in Sogdiana) Pandawa (des „B^ja 
Fanden in Turkestan", unter Biya Karsi's Söhnen). Was aus 
diesen Ereignissen auf der mdischen Halbinsel sich reflectirt, 
wirft dann seinen Schein auf die Insel der DJawa (oder Javana), 
um auch dort die im Mahabharata (oder Brata-Yuda) verzeich- 
neten Oertlichkeiten zu localisireii (und die Heldenrollen dessel- 
ben dem einheimischen Volksgeist vertraut zu machen). 

In den Kriegen Raja Suran's (Bruder des Kaja Fanden spielt 
der Baja Chulan (Chola's) unter Siamesischer Färbung, wie sie 
auch in den Schriften der Bakshasa (mit Kambodischer Yersion 
daneben) angetroffen wird, und als Sang Nila Uiamia (Elnkel 
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Kaja Suran's) nach Bautam gelaugt, findet sich der Gemahl der 
Königin Paramisuri abwesend in Slam (oder dort yerstorben). 

Das Zusammentreffen Sangsaparba's mit dem Batara Ton 
HigaiMhit findet statt in Tandjongpura oder Oe^jong-poro (,Han- 
dehcap' ) in Japara (als Landungsplatz für Mendang Kamalan) 
mit den KauimauiiHuiarkt Djawana's (auf Djawa). 

Als die auf Bali gestrandeten Siamescn t unter Prinz Passaru) 
in Passaruan siedelten (s. Barkos), waren die wilden (runos (der 
Gebirgswälder) nach Meuschentieisch lüstern (s. Couto), wie 
Tjenkar bei Aji Saka's Ankunft, im Anschlusz an die anf Bali 
die eingewanderten Hindu bedrückenden Baxasa, bis (nacb der 
aus Balambanggan gewährten Hilfe) der Dewa agoeng seinen 
Einzug nahm, (und dann Rahu-Wahu folgte). 

Nach der einheimischen Tradition fanden sich die von dem 
Land „Kosta*' oder der Küs^e (Costa) Roroniandel (mit genauerem 
Hinweis auf Telingana der Talain, als Kalinga oder Kling nach 
Bali eingewanderten Hindu durch die Biesenungeheuer (Prabu 
ICiribed und Prabu Budahoeloe) — mit dem Kopf eines Bazasa und 
eines Kakadu, nach der Herkunft aus Osten (im Anschluss an 
geographische Provinz) oder aus Westen (mit Papageienkopf 
zeigendem Götzen in Batavia) — bedrückt, bis ihem Häuptling 
Remdjana (Stammherr der Waisja) mit Hülfe des aus Blambanang 
gerufeneu Biesen Kaboehoejoo die Beseitigung der Tyrannen ge- 
lang, worauf die einheimischen Dorf häupter (Pembekel), zu Sudras 
erhoben wurden, über die Gemeinen der Bali-aga oder Anak 
Tanah (neben den in Kaula oder &|joeloe Ausgestassenen) herr- 
sehend, und nachdem nun mit Herüberknnft des Dewa-Agoeng 
(als Vorfahr der Xatrya) das noch riesig in den bisherigen 
Bundesgenossen fortdauernde Element durch schlaue List abge- 
stosseu war (das Ungethüm durch gleichwertige Liebschaft nach 
seiner Heimath zurücklockend), war damit eiu unbehinderter 
Boden gebreitet, für den aus Majapahit geflüchteten Oulturreet, 
so dass beim Anlanden des auf seinem Blätterfloss herbeige- 
schiflften Brahmanen, die Unterlagen der Kastengliedemng nach 
dem orthodox: correctem Modell geregelt werden konnten (obwohl 
für das eigentlichem Volksleben auf der Oberfläche Tcrbleibend). 

Der priesterkönigliche Character des (Ida i)alem) Dewa Agoeng 
weis't in dem (brahmanischen) Titel (Ida) auf höchste Gleich- 
steUnng hin, während der aus Telingana hinzukommende Beli- 
. gionslehrer, der den Brahmanen als Ahnherr zu gelten hatte, 
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in die Stellung der Xatrya einträte, wenn aus dem Geschleclite 
Hanuman's, der (vorbehaltlich seiner Abstammung vom Resi 
Gotama) als Sohn Rama's bezeichnet wird, von der Bunde!5ge- 
nossenflchaft her (oder rückweisend auf tibetisoh geehrten Affen- 
Patriarchen). 

Die Orang (Tjut) Choed (oder Boed, als Stenga-Boeda) leiten sich 

(in Tjilatjap) vom weissen Affen (worin ihre Seelen übergehen). 

Die von Affen stammenden Bewohner suiulanesisclier Dorfer 
dürfen solche nicht gefangen halten, und worden von ihren 
Nachbarn darüber gehänselt (wip die Schwanzmenschen). 

Die Jakun yeredelten ans Afi'en in Menschen auf fruchtbaren 
Niederungen^ während die, unter (Mexiko*s) Sonne (Tonatiuh) 
der Sturm-katastraphe, zwischen die Bäume der Wälden verweh- 
ten Menschen dort in Affen sich wandelten (mit Eletterseh- 
wänzen). 

Von den Malayon (Sarawuk'ö) werden Geschichten erzählt vom 
Affenraub einer Frau, die später verwildert in den Wäldern 
wieder aufgefunden sei, sowie Ton einem Affenweibchen, das 
einen Menschen entfuhrt und mit ihm ein Kind gezeugt habe. 
Da dasselbe, an Affenkost nicht gewöhnbar, menschlieber Spein- 
zung bedurfte, stahl die Mutter solche aus den Ansiedelungen, 
und überbrachte aucii Cocosnüsse, aus deren Bast der aufge- 
wachsene Mensch sich einen Strick verfertigte, um daran von 
den Bäumen herabzugleiten und an den Strand zu iiichen (wo 
er von vorbeifahrenden Schiffen aufgenommen wurde). 

Wie Astinapura (Ngastinapura) nach Jara — nach Prambanan 
oder dem in Pekalongan dafär angewiesenen Platz — , so nach 
Nusa Hantora (seit Prabu Klono Bjojo als Insel abgel$sst) die 
(vor BegriLnduiig von Dli;irat, mit dem Namen der Herkunft des, 
den Pandwa verbündeten, Krischna eingewobene) Stadt Matliura, 
WO (neben den Spuren Tathagata's) die Reliquien Sakya's und 
seiner Schüler (zu Hiuenthsang's Zeit) eingeschlossen lagen und 
jetzt die versteinerten Zeugen der Jainas ausgegraben werden 
(f&r das Museum in Lucknow). 

Die transmarine Ueberleitung wurde ans dem Doppclgänger 
im Dekkan vermittelt. Modouru Basileohn Paiulionos (s. Ptol) 
des in Xelkynda (zur Zeit des Periplus) lici rsclicnden Königs 
(au der Malabarbüste). „Kegnat Pandion longe ab Emporio medi- 
terraneo distante oppido, quod yocatur Modura" (s. Plüniüs), 
Paidionohn Mesogeia (Paidiones Köhra) und Yon dort ging die 
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Gesandtschaft ab, an Kaiser Augiistus. um im Reiche der Romor 
das einst dem der Macedonior vorgeführte Schauspiel einer 
Selbstverbrennung zu wiederholen (dem Lukian's Feregrinus 
das zur Farze Terzerrte Nachspiel lieferte). 

Aus dem Stamm der Yelalar (mit Titularanrede als Mudali 
oder Mudliar), gründet Pandja (unter den Pilgern siedelnd) das 
Reich Kulasekhiua's (Sohn's des »Sampanna Pandja) in Kurki 
(Kolchoi) und dann wurde Madhura erbaut (von Kulasekhara-pat 
taua), im Retiex der nördlichen Residenz (peri de ton Bidaspehn 
heh Pandouohn chohra). 

Unter Mahigadhariga brachte dessen Tachter, worin die Schütz- 
gdttin (Menaxi-Amman oder Durga) sich incarnirt hatte, den 
. Culi Siya's (ICnlalenga's oder Kokanijaka's) von Eailasa (im 
Hima'aija), und dann folgten dir Religionskriege. Sekhara- 
Pandja (König der Pandja) besiegt t" den König der Chola und 
sein Heer von Samanal (oder Buddhisten). In Chulya sah der 
chinesische Pilgrira die Stupa (Asoka's), „where in old days 
Buddha, when in ihis district, erhibited great spiritual prodigies 
»and oTercame the Hereiies, preaohing the Law for the oonver- 
sion of Deyas and men" (p. Beal). Im Tempel der fischaugigen 
Göttinn zeigen "Wandgemälde die über die Jainas verhängten 
Strafvollstreckungen (beim Ausrotten di^^ser Secte). 

liiuenthsaug (in Kantchapoura) hörte von dem Königreich 
Mo-lo-kui-tscha (Abüakouta) „le pays Malayu, sur la mer ocoiden- 
tale^* (s. Stanislas- Julie»), sowie von den politischen Beziehungen 
zu Sinhala oder Lanka (damals von Kriegen zerrüttet). 

In Sinhala, dem Löwenreich Ceylon*s (dem Oentralsitz des 
nach Indochina ausgebreiteten Hinayana) traf Fabian Anklänge 
an den (auf die yijet(^hi zurückführenden) Allraosentopf Biiddha's 
(die indess nur minidlich forterzülilt wurden, so djiss eine Xiedor- 
schrii't nicht zu erlangen war), und dort wurde er an die ileimath 
erinnert, durch den mit seinem Fächer verehrenden Chinesen. 
Hiuenthsang hdrte an der Ooromandelkäste von dem Yerkehr mit 
Lanka und fernen Inseln weiter. In Yallabhi (Guzerafs) fiind 
Hiuenthsang [zu dessen Zeit ceylonische Geistliche (in Folge politi- 
scher Revolutionen) nacli Kinitcliijjara geflüchtet waren] Klöster 
der Saniniatinikaja aus U|)n1i's Stdnile ( Jinf die Tlinayana-Sutra ge- 
stützt), während in Malva du.s Mahaijaua begünstigt wurde 
(under Siladitja). Auch in der Schule der Sthayirer in Sinhala 
(oder Ceylon) wurde vom Mahayana berichtet, aber die über das 
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Yoga-Shastra gegebene Erklärung entsprach nicht dem, was 

Hiuenthsang in genügender Yollstaudigkeit von Silabadhra (in 
Ifalanda) gehört hatte. 

Aus Jcpathi oder Java (als Fabian dort durchkam) handelten 
(den Samanaern feindlieh gesinnte) Brahmanen, also eine Handels- 
kaste, die den höheren Bang hewahrt hatte, ehe die oommer- 
oiellen Geschäfte den (landbehauenden) Yaisya überlassen waren, / 
ans denen andererseits der Ersatz für die (durch Parasurama ausge- 1 
rotteten) Xatrya sich gefunden hatte, unter Rajputen, wie beim;' 
Ansteigen der Gusti zu Dewa (auf Bali). ' 

Tn Atali, wo südlich toii Vallabhi der Pfefferbau betrieben 
wurde, erwähnt Hiuenthsang Lehrer des Mahayana und Hinayajia, . 
der Sudra im gemeinsamen Nebeneinander, sowie auszerdem De- 
yaUya (brahmaniscler G5tter) Auf Samudragupta's Inschri^ (s. * 
Fleet) werden wie ron Sinhala, Tributgaben aus überseeischen 
Länden erwähnt (sowie Feldzüge im Dekhan). 

Nachdem (für gemeinsame Theiliialiiiie au Siladitja's Versam- 
lung) Huien-thsang den [zur ,.old line (tso gan) of Narayana- 
deva'' gehörigen] König (brahmauischer Kaste) in Kia-mo-lu-po 
(Assam) oder Eamarupa [jenseits welches östlicher Gebirgsgrenzen 
der Weg durch die den Man (Man-lo) verwandten Wilden nach 
Szchuen in China) führte] besucht hat, wird in San-mo-ta-oha 
(Samatata) oder Bengalen ein Itinerarium erkundet, Über Shriks- 
hotra (Shi-li-cha-ta lo) oder Tharekhettara (Jrome in Birma) 
südöstlich nach Kanialauka oder Kia-mo-laiio;-kia (Pegu), Dvara- 
pati oder To-lo-pe-ti (Sandowo oder Biam), Xsanapura (J-shang- 
na-pu-lo), Mahaohampa oder Mo-ho-chen-po (Lini oder Annam) 
und dann südwestlich nach Yamanadwipa (der Yayu-purana) oder 
' Yaranardvipa (Yen-nis-na-cheu), als Jara (Yamadipati's im Tod« 
tenreich). 

Die mit dem Archipel liaiKlclnden Araber bezeichnen die zu 
Java und ^achbarsi liuft u:ohürig6n Bewohner als zum Bangaa 
Djawi gehörig, welcher Allgenieinbcf^riff* bei geographisch ge- 
nauerer Kenntniss, dann wieder im Besonderen localisirt wird, für 
die Ton Gheribon, Batavia, Samarang u. s. w. Herkommstigen oder 
seine sprachlichen Unterscheidungen Ton denen, die sich darum 
gekümmert haben, zugefügt erhalten mag, nach javanisch, madu- 
resisch, maleyisch klingender Rede, meistens indess auf die letz- 
tere, weil weitest yerbreitete Yerkehrsprache (als bahasa djawi), 
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besehränki bleibt, und daraus ergiebt «lob dann leicbt die 

Folgerung für die Benennung der Malayen, als Djawi (bei den 
Arabieren). 

Der Eingeborene rrplirirt in ähnlicher Weise. Für ihn kommen, 
in seinen Mythen, die Fremden von jenseits (des Sebrang) her, 
ans Rum, ob arabisch, syrisch oder indisch redende, soweit kein 
AnlasH gegeben ist, für tiefem Einblick. 

Die Europäer gehören zusammen als Orang blanda, und nur 
bei besonderen Gelegenheiten wird zur Sprache kommen, dass 
einige davon verschieden sprechen, von den Orang Ilollandia, 
und in anderen Landschaften zu Haus gehören [wie in Syrien 
neben den Franken (der lingua franca) die Engländer ihre be- 
sondere Beachtung erhalten haben, sowie (früher schon) die 
Spanier]. 

Die Kachkommen fiem's bezeichneten (neben den schwarzen 

ilum sj die ihnen iiachbarlick verwandton Fremden, als Japhiten 
oder Javaner (Juen oder Jonier), und mit den Bezieh inigen zu 
Franken kommen deren Kamensyerwendongen hinzu, besonders 
in Bezug auf eine bequeme „Lingua franca**, während bei 
modern eingehenderer Eenntnissnahme, man sich seitdem im Orient 
wohl genug darflber unterrichtet findet, wie zu unterscheiden 
sei (zwischen Franzosen, Engländer, Italiener u. s.w.) 

Und 80 bei Zunahme der thatsächlichcn Beweisstücke beginnt 
die Anthropologie die Hirngespinnstc abzuschütteln, die beim 
Theoretisiren über einer malayische Kasse sich augehäuft hatten, 
als Ermanglung der jetzjgen Yerkehrserleichterungen ein yerdeut- 
lichendes Kahetreten noch erschwerte. 

Unter Djawi begreifen die Arabiere des Archipel, neben Java* 
nen und Sundanesen (die Bewohner grosser und kleiner Sunda- 
Inseln), auch all'diejenigen sog. Mala von, welche sich in den 
Küstenplätzen finden, oft als fant alleinige Bewohner und mit 
locai wiederum bedingter Absonderung, wie besonders in Batavia, 
als centrales Emporium, merkbar, mit eigenthümlichen und (in den 
yerschiedenen Kampong's *) der Stadt) ausserdem noch differenci- 
renden Dialecten des Malaijischen. Der Eingesessene steht abge- 
trennt von dem (auf dortigen Boden des Binnenlandes einheimischen) 
Sundanesen, dessen Sprache er durchschnittlich nicht (oder wenig 
nur) vorsteht, ebenso von dem sprachlich ferner nach stehenden 

*) Im KampoDg Karukut z. B., auch im Kampong Karct (TaiiBh Abuig)^ im 
Anklang an chinesiBohe AiUBpisohe (des malaytachea Idiom). 

25 



Digitizeo by LiOü^ie 



Javanoii, bezeichnet sieh indessen nieht als Malaye. sondern als 
Orang Batavi, und wenn man solch malayisch Bedeodeu über 
seine Herkunft examinirt, treten raeist aundanesische, javanische 
oder insular sonst benachbarte Yoreltem zu Tage. Dazu konuni 
die Bitjara Balik, Wortverdrebunger, in einer l^iel- (oder Geheim-) 
Sprache der Eampongglieder 'unter sich (um Ton Fremden nicht 
verstanden zu werden) Die Chinezcn (Java's) haben gleichfalls 
das Malavisclie adoptirt: Konntniss des Chinesischen ist selten 
(wenn auch auf Schulen gelehrt). 

Für die Javanen sind Wong Malayoe die (von Singapure nach 
Malaoca) Geflüchteten oder die in Schiffen Schweifenden; als 
Händler durch schlaue List und als Piraten mit offener Gewalt 
Raubenden; oder im Schwann der Fischenden, unter C^nossen- 
Schäften (der Troeboeq-Fanger) in Siki (von Sekai der Orang Benua) 
oder Sellaten, als Orang (Rajah) Laut, deren malayisehe Spraehe 
mit niaduresischen Worten durchspickt ist, aus der, nach Java's 
gegenüberliegender Küste für vielerlei Beschäftigungen, überge- 
wanderten Bevölkerung. 

Was sich sonst (in lelegischen Mischungen) auf Flotten um- 
hertreibt, mit buginesischen, macassarischen (und balamban- 
gischen) Bemannungen, spielt bald die Rolle von Wikinger, bald 
von (phönizischen^ Kaufleuton, die Erzeugnisse höherer Cultur- 
staaten den Inselbewohnern zuführend. Dazwischen fahren auch 
Sea-dayaks (aus Rorneo) umher, „using nmoh Malay in their con- 
TersaÜon and allowing their own words to fall in disuse." (s. St. 

JOHV). 

In dem als Lingua franca zur Yerkehrssprache dienenden 

Jargon gilt (in Batavia) die in Johore, Tringanu (oder früher in 
Malaka) geredete Sprache, für die ^ quasi nieios salvajes" untsr 
malayisch Redenden (s. Bahuos), als ein (verfeinertes) Hoch Mala- 
yisch (Malayu tinggi) und die dortigen Traditionen führen 
zurück auf Andalus als Sumatra, von wo, aus dem König- 
reich Malaiyagiri (nach Hiuenthsang*s Erkundigungen, in 
Kanchapura der Dravida) der Kamphor exportirt wurde; neben 
dem benachbarten Königreich Malakata, während das Ton den 
Orang-di-bawah- Angin (unter Sri-Turi-Bhuvana) erbaute Malaka 
(für seine Naniensl)eziehung) auf den Fruchtbauni (Myrobalanum) 
gedeutet wurde oder (arabisch) den 11 andelsmarkt (^Sralakasa). 
Auf Sumatraischen Binnenland lagert eine gleichartige Unterlage 
malayischer S|prechweise, zwischen den beiden Ausgangspunkten 
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der Ein- und Aus- Wanderungen, in Palembang, wo (aus histo- 
riflchen Beziehungen) jaTanische Worte sich einschieben, und 
Menangkabouw (mit dem durch Iskander Dhulkanudm'g Ruhme 
genealogisch ausgeschmücktem Fürstengeschlecht), auf Ihschriflen 
des Königs Adiijawarman das Malayu (des Fanataran) bezeugend 
(in javanischen Foldzügeii). Als halb selbständige Spraclieii stehen 
das Hatak abgelicdert (in seiner Isolirung auf dem Hochland) und 
das Lanipong, siindanesisch durchsickert vom gegenüberliegen- 
den Uferrand der Strasse. fiDe Koeboes spreken het Ma- 
leisch der landsireek waar zij rondzwerven" (s. Hassblt), 
und gleich ihnen bleiben die Loeboes in den Walddichten yersteckt, 
aus Padang Lewas durch die Rambah yertrieben (s. Ophüizbk). 
The wüid „^lalay" all over tho east, no louger denotes an 
inhabitant of Malaya strictly, nor one claiming his descent from 
thence, but a persou, whose languagc and religion are thesame 
with theirs'^ (s. Marbdsn). Von Palembang nach Bauka kommend, 
wohnten die Malayen am Flüsse Malayoe, „die rondom den berg 
Maha Ifeiroe loopt*' (s. Yalbittun), und (nach den Sigarah Halayu) 
«it was soon noised over the whole country, that a descendant of 
Raja Secander Zulkarnein had descended on the mountain Sagan- 
tong Maha Mira" (s. Lkyden). Wenn die chinesischen Pilger, die 
Gefahren der nördlichen Strasze zu meiden, die südliche wählten 
(zur See), hatte sie (auf der Fahrt nach Indien) zunächst Palembang 
zu berühren, und in Palembang setzt Sangsapurba, während seiner 
Abwesenheit, den Chinesischen Beamten (Kaiserlicher Gesandt- 
schaft) zum Reichsverweser ein, mit Putri Tunjong-bui („Princesa 
Foambiir') vermählt. 

Der Edelmann in der Gesandtschaft, durch welche der Kaiser 
von China die Prinzessin Sri Devi zeer Ehegattin erhielt, wurde 
von Sangsapurba mit der in der Wasserschaumglocke *) lierbeige- 
triebene Piincessin Putri Tuiyong- bui Termählt und in den 
Oberlanden Palembangs zum Herrseher . eingesetzt (über die 



*) Wie Viraeocha (ans dem Meeresehanm), taucht aus dem darch Ufanoe* 
Phalltts in Gährung gerathenem Sch rpiungswaner Anadyomendt (Aphrodite oder 
Apbrogoieb) empor, von den OSttem nmliebelt, wie die ans gequirltem Milch- 
meer geborene Laxmi, im Streit der Soren nnd Asnien, wahrend die über Urge- 
Wasser hensdiende Thaaatt von Bei halhirt wird, ehe er selbst den Kopf sich 
abaehnitt (der Bahn aVseachoiaen wird). 
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Chinesen). I^'ach dem Lande der Kling zurückkehrend, gründete 
Kaja Sarau (Yon Amdeu Nagara) die Stadt Bijnagar. Kaja Banggi 
Shah Jtiana am Flüsse Diudmg (in Perak) wurde Ton Kaja 
Sur an besiegt (in Gangga Nagara). 

Der Ursprung desjenigen) was jetzt als Malayisches seine 
Bezeichnung erhalt, weist zurück auf die Yerkehrsplätze an der 
Melabarküste, wo (nach sabäisclieuj arabische Händler (und 
persische daneben) mit jüdischen und (armenisch-) nestorianisohen 
zusammenkamen unter den dortig complicirteu Kasteiikreuzungeu 
(bis in die Pariah yerzweigt). 

Der besonders für Eampher lebhafte Handel zu Pantsoer auf 
Sumatra bekleidete die das mittlere Binnenland dieser Insel (tou 
Menangcaban naeh Palembang) durchziehende Sprache (neben 
Batak, Redjang, Pasumah, Lampong u. a. m.) mit der Rolle 
einer liugua franca, die nun an den Küstenplätzen dos indischen 
Archipel umhergetragen wurde, unter Kreuzungen des Scevolks 
(in Orang laut) mit einheimischen Frauen der verschiedenen 
Häfen, und als das mit Ausdehnung der Schiffahrten nach 
Singapore rerlegte Emporium durch die Flotten Djengalo*s zer- 
stört war, folgte der Fürstensiiz in Malaca, wohin aus Goa das 
Manuscript überbracht wurde, das zur Ausarbeitung der Seyara 
Malaya diente (für die einheimischen Traditionen an Vijayanagara 
angeschlossen). 

Eine geographische Unterlage für das Malayische (zwischen 
selbtständig abgegliederten Sprachen des Battak, Bedjang, Lam- 
pongste) ist (auf Sumatra) mit der von Padang bis Palembang 
(unter yarürenden Dialecten) erstrekten Spraehweite gegeben, 
deren Träger (aus Iskander's Nachkommenschaft) ihre Herkunft 
(bei der Festigung in Padang's Menangkabou besonders) der 
indischen Anlandung, aus Landen der Kling in Palembang (eines 
Andalas), verdankten, von wo sie bei Andrängen der ausJava's 
Cultur (wo guzeratische Schiffahrten mitgesprochen hatten) be- 
drohenden Eroberungen zur Begründung Singapura*s geführt 
wurden, und mit dessen Fall nach Malacca, auf der älsmalaylsch 
bezeichneten Halbinsel. 

An dortigen Höfen (sowie in Atscheh, unter porsisch-arabischen 
Einfluss) kam die Soliiifrspraohe (in den liikayats) zur Durch- 
bildung, während mit Einleitung der Seezüge (und piratischera 
Schweifen von Wikinger-Flotten) die Dialecte (Iclegisch) sich 
yermisohten in Orang odeir Biyäh laut, die Küstenplätze des 
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indoneflischen Archipel mit melurweniger gleichartiger Yerkehr- 
fliprache (einer Linga franca) umsäumend (in den Emporien der 
Handelsplätze, bei zunehmenden Yerkehr). 

Eine anthropologisch© Tertretung de« Malayen ( anter Dreiheit, 
der SundiiiiezL'ii (Djahiiu boemi), Mudurezen und Javanen z. 13. 
auf JavaJ suclien zu wollen, wäre also illusorisch, da der aus 
Sumatra entnehmbare Repräsentant [unter Rückgang auf den 
Wildstand (oder der Yerwilderung) der Lubua und Kubus] 
überall unter derartig yielfachst kreuzenden (und yerschiedent- 
lichen) Mischungen einyersehoben ist, dass eine Entwirrung der 
(je länger, desto intricater mehr) in einander verschlungenen 
Fäden, für unumgänglichst erste Vorbedingung; genealogisch 
lange Tabellen voraussetzen würde, wie sie (für thatsächlich 
gesicherte Grundlage exacter Studien) nirgends gegeben sind 
(noch jemals erhoff bar, aus nachträglicher Herstellung). 

Und wo die Induction, aus Dictat des Sachverhaltes, sieh 
damit abfinden mnss, dass Bausteine fehlen fttr comparatiy ge< 
fügte Construction eines "Wisseusgebände's, hat sie besser Verzicht 
zu leisten (über festen Fussauftritt) hinauszutreten in leere 
Luft, wo mit dem Bau von Luftschlösser die deduetiv Geschulten 
besser vertraut sind (und sich deshalb als überlegen erweisen 
würden, bei Oonflicten des Disput's). 

Was für malayisehe Studien der Ethnologie sich ausnutzbar 
erweisst, liegt auf linguistisehem Oebiet (im Verfolge der histo- 
risch angedeuteten Riehtungsweisungen), während craniologische 
Messungen auf jedesmal localen Unizirkelungen (insularer Centren 
im Inselmeer) sich zu concentriren (und beschränken) haben, 
um deutlich definirbare ßcheidungsstriche zu ziehen (wie sie aus 
den Differencirungen hervortreten). 

Und air solche Vorarbeiten, wie sie mit linguistisehen und 
craniologischen Hülfen gewährt werden künnen, bilden dann 
nicht den Ausverlauf in den Zweck, sondern dessen (vorbeding- 
lich erforderte) Mittel um das Endziel anzunähern, in Klärung 
der Elemontarsfedanken, nach ethnisch organischen Wachsthums- 
phasen, um in Reconstruirung des Menschheitsgedanken's (auf 
gesellschaftlicher Sphäre) zutückzuführen auf eigenes Selbst (in 
der ,Lehre vom Menschen*'). 

Wenn die A^eher ihrer Abkunft von drei Völkern sich rühmen, 
Perser, *) Araber und Türken (s. Svouck), so handelt es steh dabei 

*) Kaja Na»i Buracras, Eukel des Sbah Turäi Narai (Enkel Aidasir Babe- 
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um leyantischc Handelsbeziehungen, in deren Gefolg die Arme- 
nier — gläubige und ungläubige oder einen (yermittelnden) 
Miihra Bekennende ~ iHren Weg nach Indien fanden, und für ge- 
nealogisohe Stammtafeln steht hier nichts im Wege, bei fürst- 
lichen Gtesehlechtem (oberhalb der nach Gadjos und Alias yer- 
zweigteii Eiiig(!l)oreiien). 

Die indocliiiieriischun Beziehungen, aus Kamhodja (zu Giling- 
Wesi) und Champa (in Mtyapahit) sind siamesisch schon, neben 
purwa (auf Schriftblättern der Bakshasa), geschrieben und die 
auf Bali gestrandeten Siamesen (s. De Barbos) handelten (unter 
Fürst Passaras, mit Passaruan (auf Jara). 
. Wenn auf dem Geschichisareal westlicher Oulturrölker ein 
einheitlicher .sprach. stamm fachgerocbt festgestellt ist, so thut es 
wenig zur Sache, ol> (Icrselbe als caucasisoher (aus mehr weniger 
anthropologischen Kücksichtsnahmen) bezeichnet wäre oder etwa 
als arischer (von historischen Gesichtspunkten aus). 

Immerhin yerbleiben, neben den dialectisehen Variationen, die 
yerschiedenen ^rächen in den einzelnen Gruppen, mit näherer 
Fühlung der germanischeu und romanischen unter sich, oder neben 
einander, während das Slawisclie (schon des Alphabete'« W('p:('n) 
ferner stehen würde (und andere Verzweigungen nach weiter 
aus einander gehen). 

Aehnlicherwcis mag für den Archipel die malayisohe [neben der 
(statt polynesiseh, indonesisch] adoptirien Bezeichnung yorerst 
beibehalten bleiben, ohne das/, der Name deshalb an dem Sachver- 
halt ündert. Ein malayischer Jargon erleichtert die Verkehrs 
spräche durchweg als lingua franca (in den Hafenplätzcn der 
Küstonräüder voniclimlich). aber das in Menangcabiui oder 
Palembang gesprochene Malayisch kann ohno specielles Studium 
nicht wohl yerstanden werden, und daneben steht dann als beson- 
dere Sprache, die der Batta, Lampong, Redjang, das Sundane- 
sische, Baiische, mit dem Jayanischen dazwisschen (für sich), und 
weiter abseits noch das Buginosische und Makassarische (neben 
der molukkischen Polyglotte). 

fpin's) vermählte sich (nach der Sfijara Mulajii) mit der Tochter Kaja Saln's 
Enkel Kuja Nurshirwan AdU ti (Sohn des Kaja Kobad Shah .Shariar). Vaaudeva 
(in Kaujakubja) war mit dem Sassanidcr Bahrumgur verbündet und sein Sohn 
^ Rainadewra dem Sussuuider Firuz (Sohn Kobad'« Jezdezgerd's) tributpflichtig {s. 
FerisMa). Bei Rückleitung auf Fsaac stammen die Perser von seinem Soku (b, 
Jhut al-Fftkib), uud Ajt Saku spielt ab IsaCii (iix Mazoaderan). 

30 



Digitized by Google 



£b ist gesagt worden, ,dat het Javaansoh een der merkwaar- 
digsten talen ter wereld is" (s. Foekbb). Aber mehr, als das! 
Jaya, Yom cttltnrhisioriBclien Gesiclitspiinkt, ist ein merkwür- 
digster Punkt auf der gesammten Erdoberfläche, die - beiden 

mächtigsteu öcschichtsentvvicklungen, die auf der asiatischen 
Continentalfläche ohne Berühruug nebeneinander verlielcu mit ein- 
ander kreuzend. Und auch bei der, aus arischen und turanischcn 
Quellen gespeisten, Gesohichte Indien's, sind aus den Spitzen der- 
selben die (auf den Halbinseln) mehrweniger getrennt gebliebenen 
Entricklnngsstufen gemeinsam übergeflossen nach Java, nnd 
haben sich dort, mit dem einheimischen Element auf engem 
Inselbereich durchdrungen, in buntesten Verschlingungen, zu den 
grotesken Wunderlichkeiten der Babad in einander gemengt, aus 
deren Sprcn die Werthkörner aufzusammeln sind, welche sich be- 
währt erweisen möchten (bei Erprobung an den Stein-Inschriften). 

Die, unter der Maske des Handels auch Secraub treibenden 
Fischer bildeten die Orang Laut des Archipels, im Anschlussan 
umherschweifende Orang Badjus, an den Küsten Lawoei's oder 
der verwanteu Buginesen, und iiirem (in staatlicher Organisation) 
mit chinesischen Zügen durchzogenen Boni, neben dem von Ma- 
kassar (und Goa), auf Pjengolo zurück führend; und dortige 
Zuthaten aus Hindostan (auf den Wegen der Kling). 

Als in dem, mit Hülfe der Hoplas oder Mopilas (als Ifach- 
kommen der am Flusse Ghaliam und Bijapur gesiedelten Araber, 
begründetem) R<iehe des Zamorin der Handel emporblfihte' (in 
Calicut)j wurde neben den persi.schen Rerainisccnzcn armeni- 
scher Nestorianer und jüdischer Händler (in Cochin), auch ein 
hellenischer Kachhalt aus Byzantion der Piratenküste mit hin- 
eingezogen, und so wurden auf den Flotten der in Indi^ ans 
rüstenden Wikinger-Fürsten (die ihre geübte Sehiffsbemannung 
aus den indochinesisch gefärbten Meermenschen entnahmen) 
stolz ertönende Stammbäume gesungen, die (in den Chro- 
niken Yijayajiagiira's) bis auf Fskander Dhulkarnaim zurück- 
leiteten, während an einer [die ^lalaiers in ärmlichen Hügel- 
stilramen (gleich den Kaders) veiachtenden] Küste, der von den 
in der Heimat verbliebenen Terwandten spöttisch beigelegte 
Name [der (als Malaioe) unstetig Umherirrenden] zu einem ehren- 
yollen erhaben wurde (ähnlich dem der Geusen in holländischer 
Nationalgeschichtc), und er breitete sich aus (ron den, auf nach- 
gebliebenen Trümmern aus madjapahi tischer Kultur tronendeUi 
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Fürsteuhäasem in Padang und Palembang) fiber Central- 
Sninatra, wo das dem der Redjang ähnliohe Alphabet (8. Stbubs) 
durch das Arabische ersetzt wurde (beim Ubergang zum Islam), 
während das javanische die traditionellen Ueberlioforuiig( ii dci- 
Pandu aus Pandja mit dem von dort erhaltenen fortsoliriol) (im Ku- 
wi, wie in den Vulgärdialecten). Die Paadaranga oder Paudarani 
(neben den Aradhya) fongiren als Priester in den Linga-Tempeln 
(der Lingayat). 

Der Buflfel, als Symbol der Macht, den Tieger besiegend, in 
den Legenden von Menang-Kabouw, diente, wie spater Koeda 

oder Pferd, zum Fürstentitel in Djengolo, als Lemboe, während 
er in seiner Wildheit, vor der Zähmung, als feindliches Prinzip 
spielt in den indischan an Mahisasura angeschlossenen Sagen, 
durch Boebali (oder durch Durga) bekämpft. Mit dctn Reisbau 
wurde der (auch in Attika heilige) Pflugstier eingeführt, im 
Nandi [als Belttier, des (aus lokaler Dorfgottheit, auch in geföhr* 
licher Form gewandelten) Siwa*s] an Stelle der Kuh, bei wandern- 
den Nomadenvölkern zu vedischer Zeit die, in Milch gewährte, 
Nahrung spendend (wie ui rikauischen Jlirtenstämmen dt-r Jiantu). 

,iOp de Westkuat en eeu deel van de Koordkust heeft de 
beTolking het ijzersmeder geleerd van Tidorezen'' (s. Le Clerq), 
Ton dort über die Stämme Keu-Ouinea's yerbreitet (Tan de West- 
en Noordkust tot en met DorQ, „als man da er aankomt is het 
eerste, wat men yan den inboorlingen hoort: sige, sige'' (jjzer). 

Und so ähmlich wird es sich bei der Civilisirung Java's verhalten 
haben, zur Ehrung der Schmiede an Tjioen^j: wanara's Hof (zu 
Padjadjaran), und „hundred smedeu vau Lulumbang zouden vrij 
z|jn yan de belastingen" (s. Brandes), yerordnete bei seiner 
Thronbesteigung (in Tumapel) Ken Angrok, zur Erinnerung an 
den Schmidt Pu Oandring; mit eines Wiland^s (in Bardenliedern) 
gefeierten Kunst, die der Spartaner auf Reisen in Nachbarländer 
erlernte (unter verwunderter Zuschau). AVie Umpu Angotschali 
(Aji Saka's Vater), auf dem Meer, schmieden, als Höhne des Meeres 
(s. Diodor) an Hephästos' Esse (in Meerestiefe), die Telchinen, mit 
Schwimmhäuten zwischen den Fingern (b. Eubthatius), amphibie- 
nartig (s. Bebosus) gleich Oannes, aus dem Heer aufsteigend oder 
(auf europäischen Handelsschiffen) darin wohnend (an Afrika's 
Westküste). Wie Hephastos auf Lemnos (oder im Aetna) schmiede- 
ten die von Batara Guru angestellten Waffenrüstler in Java's 
Yulcanen (bei der Bergveräetzimg, durch die Dewa). 
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Unter den Eroberungen ?>aniudra Gupta's, Sohn Chandra- 
Gupta^s, in Pataliputra ist Kerala auf dem AUahabad-Pfeiler) ein- 
geschlossen, „the land of cocoanuts" (9. V. A. Smith) und Ge- 
ücheuko wurden eingeliefert „by the people of Sindhala and all 
other dwellers in Islands'^ (s. Fleet). Eausambi (Hiuenthsang's) 
lag bei Bharhnt (monumental bezeugt). Ansu-Varmma (als Xa- 
trya, vom Stamm der Lichawi) eroberte Nepaul (in Dynastie der 
Newar). Die TrijiB (mit Lichhayi, Vaidebi und Tirabbukti) wur- 
den von Ajatasatru unterworfen (zu Buddha's Zeit). Tn Multan 
wurde U-fa thsung (als Sonnengott) t( rehrt (zn Iliucntlisang's 
Zeit. Der in Telingaua siedelnde Zweig der Chalukya herrschte 
in Rajamakendri (in Hoirathsverbiuduiig mit liajendra Chola). 
Sangana (ans Tclugu) oder Madbavakarja gründete (von Jadu 
stammend) Yijajanagara, als Beberrscber der Eamata, die Sebaf- 
hirten Kurubu einsetzend (-|- 1355), als Vater Harihara's (Bruder 
Bukkaraja's). Goa goliöi t zum Reiche Bukkaraja's (s. Ferishta). 
Sangama (Grossvater Bukkarajah's) Hess seine Schätze zu Rames- 
sewara begraben (au der Malabar-Küste). Wie die Fürsten Chola's, 
Kera's und Pandja's wurde Kaniboja von Bukkaraja unterworfen 



Barkaru (an der MalabarkÜste). Die BeÜiUa (von Bgdscbanagar) 
besiegten die Obola (und Pandsoba), bis an Bidscbapur unter- 
worfen (in Golkonda). Zur Begründung der Reiche Pandscha 
und Chola erbaute Pandscha Tajaman Nole (aus Ayodhya) den 

Siva Tempel (M!ithura''s) sowie den Tempel Durgas (am Gap 
Kumari). The Jaina-templo at Moodbidri and all otliers in 
Canara resemble the temples of Nepal (unter den Iloisala, Bel- 
lala, als Jaiuas). Von Kaiinga (mit l'audya, Chola, Chera in 
Eanuttn) wurde Java colonisirt (75 p. d.) Guzerai (oder Hairat) 
wird von Bacban Pal gegründet (unter den Surajbansi Rajapnt). 
Fei-che oder Vai-ya (Raja Harsha oder Vardliana) residirte in 
Kanoj (zu Iliuenthsang's Zeit). Viranarasinha (Sohn Narasinha's) 
herrschte (als Bruder Krishnaraja's) über die Küste Malabar's von 
Goa bis Kananor (s. Lassen), zu Vasco de Gama's Zeit (b. Barkos). 
Milinda (in Alasadda geboren) residirte in Sagal (Hauptstadt 
der Jona oder Javaner). In Mathura, Hauptstadt der Suraseni 
. (b. Arrian) residirte B%ja Kansa (der Widersacher Krisbna'e) 
Yijajanagara wurde durch Sangama (aus den Kurubu oder Schaf- 
hirten) gegründet (den Telogu angehörig), dem Stammvater 
der Jadava (Jadu) entsprossen ; auf Inschriften und Stammbiiumen 
erscheinen die altberühmten Herrscher aus den Soma oder ( Mian- 
dravansa, als Vorfahren (s. Lassex). Bukkaraja (1370) besiegte 
Turushtla und Kamboja, u. s. w., Pandya erobernd (bis nach 
Bamsseram). Die Könige von Malabar, Ceylon u. s.w. schickten 
Gesandtschaften an Bukkaraja (s* Ferishta). Neben Harihara 
wurde Sambhu (Wirupasa) verehrt (von Bukkaraja), neben Jainas 
(in Choetja), mit, wissenschaftliche Pflege der Brahmanen (in 
Karnatee. llarihara baute die Festung Barkaru in Tulava (Süd- 
Kanara), wo die Häuptlinge (als Jaiiia) sich von den Königen von 
Vijajanagara ableiteten, und zwar von Seiten ilirer Stammutter 
(s. Lassen). Laxmana, Beichsverweser Devaraja s (in Vijaja- 
nagara) wurde durch Ganesa aufgefordert den Tempel Hiranjag- 




die Festung 
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harbha's' (für Brahma, Yishnu und Siva) zu bauen (am Flusse 
Pinakini), neben den Tempel Virupasa's (mit Parvati und Ganesa). 
Vijajanagara war iintor (Xarsinga) oder Rasgseua (Ragjasena) 
Sitz eines ausigebrciteten Ilandels's (zu Odoardo Barbossas 
Zeit) 1570 (mit Pegu, China u. s. w., über Tulinan (Tuluwa) 
herrschend (Kauara) u. s. w.) Der Fürst von YijajaBagara 
herrscht (bei de Barros) über Halabar (Ealikat, ChoohiD, Eran- 
ganor ete), ausser dem Samudrin oder (bei Camoens) Samorin 
(Zamoria). Viranarasinha, Bruder Krishnajara's (in Vijajanagara), 
beschenkte die Tempel mit einem „Bralinmnda, ein Ei dos Brahma, 
aus dem die Welt entstand" (s I^assex). nach der Bralimanda- 
purana (ßali'H). Auf den Mün/on Vijajanagara's findet sich 
Hanuman (mit Rameswara Umsclirift). Auf den Kamasabha 
(Hof Bama's) genannter Münzen (Yijajanagara's) findet sich 
Bama, Sita, Bharata. Laxmana (neben Hanuman). In Byzantion 
(Tiziadunga) handelten Griechen (zur Zeit des Periplus) im 
Lande der Seeräuber (an der TUrantenküste) mit Mur sapalle (s. 
La^^skn) als Tlaupt stadt (bei Kajapura), von Goa oder (b, Pliniüs) 
Chersones, bis Salsette (und Onone). Von Madura und Comaria (im 
Reiche Pandsclia) wurden Gesandtcu geschickt (an Augustus). 
Unter den Andrae (der Andhra oder Dravida, unter Brach- 
manen) herrsehte (zu PUnins Zeil) der ^Bex Andrarum*' (in 
Telinga) Die Dynastie der Andhrabhritja begründete (von Andhra 
ans) ein Reich am Godavory mit der Hauptstadt Partishtana 
(unter Siri-Polemios oder Sri-Puliraan). Samasrijagna (der And- 
hrabhritja) herrsclite als Gotamiputra (oder Goraatipiitra). Neben 
Zabai finden sich die Städte Arkadra oder Person^' und Thipina- 
wasti (oJor Tajong an der Pirateuküste (zu Ptolemäos' Zeit) 
Nahapana (Satrap des König's Xaharastra) verwaltete die Malabar- 
küste bei Prabhara (bis Nasika). Unter der Andhrabhritja-Dy- 
nastie bekehrte sich unier den grieehisohen Eaufleuten in Eaneri 
(wo Buddhagoscha ein Bild Buddha's hatte aufstellen lassen) 
Dinocrates (gleich dem alexandrinischen Arcliitecten benannt), 
oder Dhonukiitika ( Yater Mitradevanaka's) zur Lehre Sakyamuni's. 
Pandu stammt durch Bharata von Puru (in der Monddvnastie) 
Die Pandya verlegten ihre Residenz von Kakhi oder Kolkhi 
(bei Comariu) nach Madura. Aus Pandion's Gesandtschaft in 
Augustus Terbrannten sich Zarmanochcgus (aus Baragoza oder 
Broaeh). Eerabrathros, Eönig von Chera oder Eerala, (in 
Scandapura) schiekt Gesandte nach Rom. Die Pandu kuri (der 
Tamul) sind von Zwergen gebaut. In den (erblichen) Panda 
fungirt der Pujari (im Siwa-Tempel). Die Zweige der Mond- 
dynastie führen (auf Yayati's Söline, Puru (der Paurawa) und 
Yadu (der Yadava). Die tausend Geliebten Krishna's hänseln 
Drupadi (als fünf Männern angehörig). In Nachkommenschaft 
von Djan manoedjan („die rerdween'*) herrscht Mahar^ja Pandu 
Dewa Nata (auf Bima). Ton Pandu Dewa Nata's Sohnyerblieb 
Daramawang in Kajangon, während seine Brüder )Sang Biema, 
Sang Dewa, Sang Loela oder Koela und Sang Radjoena) nach 
Java zop;on (später nach Bima zurückkehrend). Nach dem Tod 
Alphas theilte sich (1680) das Kaiserreich Menangkabau in 
»^oengeitarah, Soeroaso (mit dem Sitz Menangkabou) und Pagar- 
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roejoeng (s. Tan Basel). Von dendrei Fünien (inKenangkabou) 
war Kadja Alam oppcrgebioder Radja Ibadat opperhoofd van den 
godsdienst en Radja Adat oppcrlioofd over de gebruiken (s. 
Francis). Aus Langkapiira (woher dor erste Sultan herabkam 
entsprang das Fiirstongeschleeht von Moimn-^^kaban (s. Maksden). 
Der Sultan („Kclzer") van Menan^-kuhiiii (ecu kind.skind of 
nazaat van Iskaiulor) besitzt „het zwaanl Tjoemandauggcus, dat 
190 kervezi of sdiaren gekregen heeft bij het dooden van Sika^ 
lemoena" (1724). Aus Menangkaban wanderte Ra^ja Eeniting 
oder Pemiting (Bruder des Eürsten Toeankoe Eeradjaan Sjah 
Alam) nach Korintehi (s. Ki.ekks). Der Pik van Tiidrapoera 
liegt (in Korintehi) auf Grenze des Padangschcn imd Djanibischen 
Oberlandes), Mahara^lja di Kadja (Bruder von Maharaja Depong 
und Maharaja Ali) kam nach don Merapi (auf l'oelau Ameh), 
zu Priangaii (aus Pagar Ivoyang) reöidirend (in Menangkabau). 
Vom Berg Si'Goentang-goentang kamen Soetan Bandara und 
Radja Poeti zum Pik von Korintehi (und dann nach Bolai- 
Doewa). Die Sakah (in Billiton) werden auf den aus Djohor 
ausgewanderten Panglinia (Djoehar) zurückgeführt (s. Versiege). 
„Dat, bij de troonbeklimming van don Vorst, een man uit de 
heffe des volks, maar herkomstig uit de doessoen Jeboea, voor 
eenen enkelen dag den troon bekleede en de regten van den 
Vorst uitoefend" (in Jambi), führt sich zurück (im Privileg) auf 
die (Ton der Saburück verpflanzten) Kaehkommen Naya Oekier's, 
der (wegen Eörpergebrechen sein Thronrecht auf den jüngeren 
Bruder Baroedjoe) übertragen hatte (s. Boers), nach analogen 
Gebräuchen (in Kärnthen u. s.). Datook Padoeka Berliala, der 
(von Zeinal Abiediji ahsraninKMid) „van 'rurkye kwam'" siodelte 
auf der Insel Bevliaila (nachdem die Bewohner Jambi's nach 
Biam fortgeführt waren) und sein Suhn Datoek Padoeka Xang- 
soen begab sich nach Palembang, mit der Tochter Demang Lebar 
daun*8 freiend (s. Boers). Talanie, Fürst tou Moeara Jambi 
(mittelst hinduischer Steinfiguren Sehachspielend mit Si Pait 
Lida) wurde Ton seinen (bei Aussetzung- durch den König von 
Siam angonommoncn (Sohn besiegt, .die alle de onderdanen van 
het Jambische Kvck, tot den laatsteu toe, naar Siam mede- 
Voerde", (s. Boeks). Der Häuptling Johor's Battin Onasta (unter 
den Orang Bima) leitete sich von Bhima ab (s. Logan). Pra-ong 
Maha Potisat (Kaja von Kedah) vermählt mit Putri Bahaua 
Kirana, (in einer Schaumglocke herbei getrieben) den aus dem 
Bambus hervorgetretenen Fürsten Bentangan Betong (s. Max- 
well). Die den Dalam oder Kraton Umwohnenden unterschieden 
sich (in Atjeh), als Bauda (steedsch, beschaafd) von denen des 
Volksdialect's (s. Sxouck), als Docton (dorpsch, onbeschaafd). 
Op nauwkeurige kennis van oeii oefning en de klauten komt 
alles aan (s. Önouck), beim Lehren des (arabischen) Koran in 
den Schulen tou Atjeh). Von den Häuptlingen der Gajos residirt 
Raja Linga in Laoet Tawar (s. Schobhakeb). De Torsten van 
Earon hebben nimmer het Atjehsch oppergezag erkend (s. 
Langen), während die Kedjoeroeoen (von Linga Bakit und 
Patianibang) mit dem Kris .Tambaga mafa Modjajiahit'' belehnt 
sind (unter den Gajoe). Vor seineu Abzug aus Palembang setzte 
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Sangsapurba aus den chinesischen Iläudlern einen Reichsverweser 
ein (nach den Sayara Malayu). Auf der südliehen Strasse nach 
Indien berührten die Chinesen zumächst Palembang (s. Beal). 
Unter Sri Turi Buwana erbauen die Orang-de-1]«wah-Angin 
(oder Malayer) Malaka (s. Mahsden), benannt nach dem Frucht- 
baum (myrobolanum). Die Koeboes (in den Wäldern zwischen 
Lalang uud Djambi) stehen initer Djonanjj Dipati (< Srirorw- 
Santvoort). Die Koeboes stammen von drei Brüder (s. FoRBEy). 
Die Koeboes durchschwcit'en die Wälder zwischen die Flüsse 
Moesi Eawas, Ternbesi und Djambi (s. Hasselt). Aus i'adaug 
Lewas dnreh die Rambah yertrieben (s. Ophüizbn) wanderten die 
Loeboes fort (unter Singutandang). IMe Oloes stunmen Tonden 
Loeboes (s. Horner). Der Panf^eran Ton Soengei Lemon (Haupt 
der Redjang in Benkoeleu) leitete sich von dem Oeloe-Stamm 
(s. Marsden). Nach Besiegunj^ Siwaraja's j^nhuloto Adityad- 
harman die Tempelstadt Jinalapura (auf Jjiva) in Suratalapattana 
residirend (auf Sumatra). Neben Buddha, als Swajambhu oder 
Sugata (Jina oder Amaraja) wird Sambhu (Siva) genannt (auf 
Adityadharman*s Inschrift). Die lusehrift des Manjusri (tou 
Tanmi Datar) spricht von König Adityawarman (auf einer jayani- 
schen Inschrift zu Jina-lajapura). Yikara (Kloster) zu erbauen 
und Yerehrunf^ der Dowa und Ouru anempfiehlt Adityadharraa, 
bei Gelegenheit der üliarani (Indra's). „De op]>orYorst uit Arya- 
stam heeft (het boeld van) Manjusri en regle o}>gericht in het 
jaar vif-zes-twee-een (12G5 Soka), tot vermeerdering van de 
Dharma in den Jinalaya; ook heeft hij, Adityawarman, in rijk 
beheerd door IL M. de hooge koningin, (hij) uit haar geslaeht 
afstamende, met zuiveren zin (begaafd), met uitstekende eigen- 
schappen, zeer roornaam staatsdienaar, op JaTaanschen bodem, 
in de stad van den Buddhatem}K'l een verwonderlijk srhoTion 
tempel gebouwd, met het docl oni zijiio ouders en verwanton 
uit het oudermaansch bostaan te voeren tot de vreuj^de van liet 
Nirvana" (s. Keux), zu l'anataran (b. Verbeek). V\ ie auf dem 
javanischen Bilde Hanjusris findet sich der Name Adityawarnan 
in der Inschrift Ton Batu beragung und Pagarrujüng (auf 
Sumatra). Dio Söhne Dewa Kosoema's oder Risie Oetayoe's 
gründeten die Tempel Boro Budor, Bramhanan, Singo Sari etc. 
(s. Verrt.ek). König S(^-1i-rhu-la-wa-ni-fu-ino-tian-lioa (in Sanbotsai 
auf Sumatra) baute Buddhistische Tempel (zur Zeit der Sung). 
Der von den Batak am Baroemoen-Fluss angetroiieneu Tempel 
in Pertibi wurden als Zauberwerk angesehen und vermieden 
(s. WiLLERs). Das Reich yon Moeara Takoes (mit einer Stupa 
Ton 13 Meru) wurde (unter Raja Bitjara) durch die Batak 
zerstört (s. Delden). Bei Ankunft Sipahid Lidah's wurden die 
Hochzeitsgäste in Stein (der Hindubilder) verwandelt (in Djambi.) 
Das ,.Bataks Hindurijk'' (mit der Hauptstadt Lam Pagar oder 
Lam Bait) wurde dureli Sultan Aloeddin (in Atjeh) erobert 
(H- 1552). Neben den Terrassen an tlon Ufern des Tji-Oe- 
djoeng finden sich Steinbilder zur Verclirung (der Oraiig badoei). 
Auf dem Gipfel des Berges Mroejoeng findet sich ein hdliger 
Betplatz, sowie Oraber auf dem Gipfel des Soebang (s. Lakgb). 
Der Hindufünt Bawana herraohte zu Indrapuri (in Ailjeh). 
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Kjai Qedeh Pamanahan (-\- 1575) wurde durch den Saltan von 
Padjang als Kjai Gedeli Matarnm eingesetzt (im Reiche Mataram). 
Durch Datu Perputih 8ebitiiiiü;'s T.ist (in Priyaiigan) wurden 
die Javaner besiegt (beim liiiti'el kämpf). Unter Dhrnva])ata 
(oder Dhruvaseua, der Valabbi} mit Siladitya (König von Kauya- 
kubja, sowie Siladitya-Baja (von MalaTa oder MalTa) Terwandt^ 
fanden sich (neben DoTa-Tempel) Elldster der Hinayana in Fa- 
la-pi (Valabhi), sowie in Sangharama auf den früheren "Wohnort 
(Guuamati's und) Sthivamati's (Kienhwui) oder Sthiramati Stliarira 
(Schüler Vasubandhuis) Lehrer Vasuniitra's (Tho-shu-mi) und 
dann — über Ü-nan-to-pu-lo oder Anandapura (mit Sangharamas 
der Sammatiya im Hiiuiyana) — gehingt Hiuenthsang nacli Su-la- 
cha oder Surashtra (in Uu/crutJ mit lebhaftem Seehandel [und 
BClölter meist . des Guayana (neben DeTa-Tempel), sowie den 
Sangharama der Risbi in Ynb-chento oder Ujjanta], und dann 
nach Kui*chie-lo oder Gurjjara, wo der König („a deep believer 
in tho law of Buddha") aus der Xatrya-Kaste herrsclite, und 
ein Sangharama der Sarvastivadas (des Hinayana) sich fand 
(neben Deva-Tempel). I?n benachbarten U-she yen-na (Ujjayani) 
mit Klöster des Mahayana und Hinayana, (neben Deva-Tempel) 
herrschte ein König aus der Brahmanen-Kaste (»well versed en 
heretical books*'). Nachdem der in Tobah residirende König das 
Land (der Batak) unter 9 Sohne vertheilt hatte, wurde durch 
den B^u Nanalain Unfrieden angeregt, im Kriegen (s. Junohuhh), 
Bei Auswanderung der Batak aus Tobah nach Pertibie wurden 
die Tempelruincn von Boeroemoes angetroffen (s. Wir leh), wäh- 
rend /II den Batak in Gross-Mandheling das Fürstciigesehlccht 
Iskander's kam (aus Menangkabau). Het rijk van Taiiah Djawa 
(zwischen dem See Toba und Batoe Bara) wurde benannt nach 
«deerwarts van Jaya oTcrgebrachte aarde" (s. Ebobsbk). „De 
Bataks in Asahan noemen de Haleiers r^jau** (Jayanen). Das 
Malayische scheidet sich in zwei Dialecte, als der von Malakka 
oder Riouw und der von Menangbau oder Padang (s. von Roxkel). 
Das dem Malayischen angepasste Alphabot (ans dem Arabischen) 
heisst Basa Javi (s. Crawfurd). Im Dorfe Bentoug (auf dem Wege 
nach Bantam) wird Batawiora (halbbataviasch) gesprochen, als 
corrnptes Malayisch (mit Sandanesisch gemischt). Als Javi 
wird das Maleyische in den Eüstenstädten gesprochen (auf 
Java). Malya (b. Abü Bihan) entspricht ^to the Di st riet 
of Pandya, with its capital Madura (s. Cunninguam), als Kan- 
chipura mit Cojoveram (/u Hinenthsangs Zeit). In Java versteht 
man unter ]\[ahiY«Mi die malayisch sprechende Bevölkerung von 
Sumatra (in Paleiiibaiig und Padanp:), obwohl dann der daraus 
abgeleiteten Lingua franca sich sonstige ALisch äugen, wie in 
Batavia, dazu gemengt haben und weiterhin an den Küsten durch 
den Archipel hindurch (anschliesslich die Orang Iiaut unter 
TOrschiedenen Namensbezeichnungen). Durch den Hafen Pontsoer 
Sumatra, als Ausfuhrsmarkt des Kampfers das Ceutrum des 
fremden HaiulclsTorkohrs geworden, und durch die (nach den 
Segara Malayu) den Kiugeboronon liiu zugeführten Fürstengesch- 
lechter, bep;ann dann die Ausbreitung dessen, was ein zcitweisos 
Dominiren des Malayischen kennzeichnet (von Malacca aus, im 
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Ansohlusa «n altes Singapore). Von Palembang naeh Banka 
kommend, wohnten die Malaycn am Blasse Malayoe, „die ron- 

dum den berg Mahameiroo loopt'* (s. Yalentth). 0er Batavier 
spricht sein besonderes Halayisch Tcrschiedenen von dem Mala- 
yoc tinggi (Singapores und Trinp^anu's) Javaner und Sundane- 
sen, sowie Malayor sonst, werden von den Arabern als Jayi 
zusammenbt-giiUün. Die gemischten Hassen (auf Java) lieissen 
Perauakau oder Tranakau (b. üollandkr). Iu Sunda unter- 
sdieiden sich lemes (fijn) und lemes pisan (zeer fyu), sowie 
Easar (grooTe) und kan ka^'eda worden, neben sedang, als 
mittleres der basaka menak und basa ka koering (s. Coolsma), 
aber nicht fixirt, wie in Erama und Njoko (auf Java). Die 
„Sea-Dayak" (von der Küste nach dem Flusse Rejang zu) reden 
gleiche Sprachen, aber geändert durrli die im Handelsbetrieb 
der Städte Besuchende, ,,using mucli ]Malay in their conversation 
and allowing their own words to fall in disuse s. St. Joux) 
Dayak (s. Pebblaar) leitet sich von Badayak (waokelend loopen). 
In S^lman*s Triumpfzng (1670) fanden sich „Makassarsche 
ZeerooTcrs" (1673), unter Crain Jerenika, „een Makassaarsch 
Vorst en zeeroover" (1679), neben Balier von Lombok, sowie 
Crain Pomeliean und ,3racassaren en Bontrsyo rooyers in Sumba- 
wa)." An der verwüsteten Küste Balambangang s wurde Öeeraub 
getrieben. Von den Toradja-Tosangalla (in Luwu) stammen dio 
Buginesen als To-warae). Durch Celebes' Küste auf den Fisch- 
fang geführt, wurden die Buginezen „de eerste handelaars in 
den Archipel (mit den Molukken) und die ßiamesen het eergt 
met Java als handelsplaats bekend" führfen die Chinesen dorthin 
(s. Jansen). Kaden Tjamoro oder Sawiro Gadin^- ( l*)rnder Kudho 
Laleyan's in Djengolo) gründet das Keich M.>kassar (auf Celebes). 
Der Jagdhund, mit dem Poetri Dajang Soembi den Sohn San- 
koeriang gezeugt hatte, wurde von diesem getödtet (zu Galoe 
in Erawang). Die heiligen Bilder zu Telaga deuten auf „sia- 
meesche afkomsf' (s. Ybth). Dewa Brama wohnt in Brome 
(all Dewa Soerian Iboe). Die Holzhauer (unter dem Wedana 
Kalang) vrurden angesiedelt, als Kalangs (durch 8nltan Agoeng 
von Mataram) nebon den Pinggir (Kriegsgefangenen ans Balam- 
bangan). Nach Jiatoe Uoenoeng's Besiegung durch Batara Giiru 
stammen von seinen mit Devi .Sinta gezeugtem Sohon die Kalang. 
Mit Dewi Ketna Tjendila (Tochter Baka's) zeugte Djaka Bandoeng 
(de zoon eener Endang) die M alang (im Walde). Bei dem Fest 
Sidoeka taboengan werden (durch die Kalang) die Vorfahren 
zum Kommen eingeladen (die sich durch Hundespuren auf der 
Asche bezeugen). Als Soepit Oerang (bei Malang) erobert war 
(vom Islam), verechwand ]?nng£;^a TVvmnna. Der Hund, als 
Ahnherr der Kalang, liegt uüter einer Chaitya begraben (bei 
Salatiga). Die Kalang (b. Cohkn Sttart) finden sieh auf Java- 
nischeu Inschrifien (des IX Jarii;. Die Orang laut vermeiden 
auf dem Wasser manche Worte oder ändern ihre Bedeutung 
(wie am Lande gebraucht). In Jaya unterscheiden sich fttnf 
Galongan (Abtheilungen), als Kadipatten (des Kronprinz, als 
Adipatti), Amisepuhan (der Aeltesten oder Fürsten), Kapetian 
(der Paü)^ P^juritan (Soldaten) und Punghulu (Geistlichkeit). 
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MdB Tindt dd Madoerezeii behalre in hon stamlaud Madoera in 
groote getale m de residentien yan Jaya oostwaarts van Soera- 

baya (s. Veth). In der Sprache der Orang Laut finden eich 
Maduresische Worte (im Mulayischon). Die Orang Kambang 
(verschieden von den Maduresen) stammen (auf den Sapoedi- 
lüselu) von Makassar Vekwyk). Nach Samudra wurde Pasay 
j^e^ründet (durch Marah Sihi). Die Fraueu (Batavia's) wurden unter- 
bcliieden in „lloUansche, Kastische of Mistische" (1799) oder (s. de 
GbuAF) die Bonte Adel (ongebleekte Dongris). Wie die DooeDonggo 
der Berge Ton Pa^o, bewohnen die DooeKolo „de toppen yan den 
Berg Kolo (s. Braam Morris), mit Resten von Hindu- Alter thü- 
mer (auf Sumbawa). Auf der Stein-Inschrift von Koetei (in 
Borneo) huldigen die lirahmanen dem Könige (für gewährtet 
Unterstützung). Das erste Kiitdeklvungsscliiff kommt aus Borneo 
(nach Djawa) Die Königin Jayawisnuwarddhaui (von Daha) herrscht 
über Yawa, Bali „en vele andere eilanden ' (s. Bkakdes) nach der 
Inaehrift (aus Madjapahit), unter Befolgung der „leer yan Baddba** 
(und Dyoeh Hayam Wumk fiber Jiwanu). Auf B[ayamwuruk folgt 
(in Majapahit) Bra Hyang Wisesa (als Aji Wikrama), und 
dann folgt die Königin (Bhatara istri). Das javanische Reich 
wurde (s. 8cnLK<iKi.) zur Zeit der llan-Dynastio gostiftet (nach 
den Gesandtschattsborichten an Kaisor Siooau-ti). Der König von 
Djapa (Djava) oder Keling rosidirir in Lang-pi-ya (zur Zeit der 
Tang). Während Aji Kertaiuigara (^Batara Siva) mit Malayu 
Krieg fttbrte, wurde er durch Aji Jaya Eatong (Farst yon Daba) 
überfallen (in Tumapel. Tbe Le Motber (in Hainau) was tbe 
firat female ancestor of tbe Le-pople (h. Hexry) „ original ly the 
Les belonged to the race of birda and beasts, beiug derived from 
an egg'*, woraus „a woman was produccd'', vermählt mit dem aus 
Kauchi (Annam) Anlandenden (in search of fragrant lierbs). Adam 
herrscht über die Thiere, und erst nach st inen Zeugungen auch 
über die Menschen (auf Java), Sindulu, wie über Mcuischen, auch 
über Geister (Lelemboer). Hok Hi onderwees den menschen de 
dieren aan zieh te onderwerpen en de yisseben in de wateren 
te vangen (s. Yoi xg). Zu dem Punti (neben eingeborenen • 
Miaotze) kamen (s. Eitel) die ITakka (aus Kiangsi) und die Iloklos 
(aus Fohkien). Kansa entthront seinen Vater Fgra^joiia {in 
Mathura), da er die angestammte Verehrung Vishsu's (als Rania) 
nicht durch die 8iva's ersetzen will (nach der Prem Sagar). 
Um sei neu mit Prithiwi (Tochter Bagawan Dawang-anolo's) 

fezeugten Sohn Borna (als Bhuta) zu bekämpfen, erscheint 
[rishna seinerseits in Bhuta-Form und lässt ihn, weil aus der 
Erdenmutter stet^5 neue Kräfte sangend (wie Palaimon's Antäus) 
durch Gatukatcha in die Luft heben (um mit dem Chakra zu 
treffen). 
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Im Tanta Panggelaran oder (s. Kern) „ Wereldtooneel*' kommt 

Bhatara Parameswari (Bhatara Jayatprama in Jambudwipa) nach 
Yawadwipa (auf dem Dihgang oder Dieng) wo (aus gebackener 
Erde) Brahma Männer und Wishuu Frauen verfertigt (nackt und 
ohne Sprache). 

Der Schmied Eondu prakas wird geschiekt, um Waffen 
zu Bohmieden und Wosworana, (Yiswafiarma) un^ Häuser zu 
bauen. 

Iswara lehrt die Sprache, sowie die Dasasila und Panchasikcha, 
Wishnu die IJaud werke, Mahadewa das Goldschmieden und 
Chitragupta das Verzieren mit Schmuck. Brahma als Schmied 
(Brahma-Pande) beherrscht die Pancha-Mahabhuta (Erde, Feuer, 
Wasser, Luft und Akasa). Wishnu incamirt in Kandyawan 
(mit Sri als Sankyanawa) und Mendang Eamoelan wird gegrün- 
det (uuter Lehren des Weben's), wo Wiswakarman, als Zimmer- 
mann, Häuser baut und Iswara als Guru fungirt, während Batara 
Mahudewa Goldschmuck verfertigt, der von Chitragupta zum 
Verzieren benutzt wird. 

Sri, beim Tierabkommen vom Himmel, ist durch Vögel begleitet, 
ans deren Kropf (beim Umkersoheuchen) Körner fallen, gelbe 
(für Kurkuma), sowie weisse und schwarze, die Ton Mangukuhan 
(Sohn Kandiawan's) eingepflanzt, im Paddi (oder Reis) empor- 
wachsen. Durch Sri Batara Mahakarna wird der Feldbau über 
Java verbreitet. 

Von Kandyawau s h><)hncn folgt Kandyavan, als König, während 
Mangukuhan über die Ackerbauer Ii er r seht, Garbha über die 
Feldbauer und Kalang Melaras über die Tuwak-Zapfer« 

Beim Forttragen des Mandragiri's (Tom Mahameru) durch die 
Dewa (um Java zu stetigen), trinkt Batara Guru Stärkung aus 
giftigem Ealakuta (als Nilakontha). Als die Kukhasa Ratmya 
und Rafniaji, wie duroli Sonne und Mond (Raditya Wulan) ange- 
zeigt, den kostbaren Edelstein (des Leben's Wasser's) verbergen, 
verwandeln sich Brahma und Wishnu (statt darum zu kämpfen) 
in liebliohen Frauen, wodurch die Biesen bethört werden, ihnen 
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das Tschupu zu schenken, worauf sie damit fortfliegen (die 
Bakshasas betrogen zurücklassend). 

Die Pramayoga ist durch Bagawan Fiilosoro zu Kgastino (in 
Tanah Hindostani) naeh Jaya übergebracht| und dort mit dem 
Eitab Hiloduniren (aus Njagran), sowie dem Eitab Salsilah 
Ugujup (aas Ceylon) und dem Kitab Musarah und Jusalgubeh 
(aus Rum) zusammengearbeitet, als mythologische Einleitung 
zum Pustaka Uadja, da« Djojo Boye (in Doho) auf Narada's 
Geheiss uicdersciirieb (nach den Eingebungen der Dewa). 

Die Pramayoga beginnt mit Nabi Adam oder At Hono der 
bereits Torbanden war, und nachdem er Ton Allah Verzeihung 
gebeten, zum Wali eingesetzt wird (in Malabar). 

In dem Serat Aji Soko Kgajawi (nach Winter's Ausgabe in 
Verse gebracht durch Kartasubroto) lebeu die Menscbon auf Java 
ohne Regierung, der Stiirkoro über den Schwächeren lierrschend, 
bis Sindulu, durch Eingebung der Sukshma, zum König (auch der 
Lelemboet) eingesetzt wird (als Eatu Galu), und dann kommt 
Aji Soka (aus Mekka). 

Auf Prabu Galu-Lalean in Bodjonglompang folgt Frabu Ghiln 
Eamora in Chakra Koripan, Prabu Galu Majakanan in Bodjong« 
Kerto, sowie Prabu Ualu Telegangan u. s. w. 

In Nachfolge Lalejan's würde mit ^rimding-AVauggi der Ratu 
Galu (im Ambiah) idcutificirt sein, als Vorgänger Tjiuug Wenara's, 
Yon dem das Geschleohtsregister hinabführt auf Siliwangi, dessen 
Tochter (Rara Santham) sich (in Arabien) mit heiligem Vorfahr 
Termählt, für Sunan Gunungjatti (in Cheribon). Der Ratu Galu 
geht durch alle seine Nachfolger hindurch, darin fortgepflanzt, 
wie Chutuktu (und lebende Buddha) oder Gauesa (bei Puna). 



Verschieden von dem Slamat *) an den Kxamat (bei Leichen- 
begängnissen u. dgl. m.), wird das Anljak oder (javanisch) 
Saiyen geübt, wenn (bei Heiraihsfestliohkeiten, zum Wohlstand 
des Laadeigenthum*s, unter Beziehung einer Wohnung u. dgl. 



*) Zum Soeka-Soeka (alt^eiutiu tiicU iVoliliclier Stimmunii). Den Reliefs auf 
HeiHgthümern chthünisflicr Ileilgöttei' eiguet der „Begriff eines milden, heilen- 
der, segenspeadenden Wesens der Unterwelt, das man dnnh Aufstellen von 
Kline und Trapeza ehrte" (s, Furtwanoleu), in Hauskanelle (der Chinesen). 
Hoti phrena pasiu eterpsen (allerfreucnd), wnrde Pan henannt (Sohn de« kylle- 
nischen Hermes), bis sein Tod angesagt Avurde, dem vor Li her fahrenden Schiff 
(wie der alter Matter dem Ilampelmauu im Haus). 
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m.,) die an den Kreuzwegen oder In den Hanseeken sobalienden 

Mächte eingeladen werden (uni l iiheil ul)zu wenden), an der den 
Freunden und Verwandten augeriehtetcii Mahlzeit Theil zu neli- 
men (für allgemeine zufriedenstellende JStimmungj, indem man 
ihnen Esswaaren hinlegt oder in einem Blätterkörbchen auf hängt, 
(zwisehen den Baumen). 

Durch den Bapua (^a sori of mok combat*') werden die Bob- 
geister bei den Malayen ron den Reisfeldern Tertrieben (s. Blao- 
Den), in Bekämpfung der lUiuta (durch Dewa). „Kiiunats are 
ßupposed to be the graves of deceasried holy nicn" (s. 13lagde>}, 
they are Kramat-jiu, that is „spirit ' places (in Malacca). Bu- 
jangga Manik (s. Bioo) gilt als King of the ^mountain-spirits'* 
(Battt Guriang). 

Bei Ausbruch der Rinderpest in Poerwakaria wurde der 
„Toendang getan" über Krawang, Soemedang, Tomo, Ploembon 
nach Cheribon transportirt, um in See geworfen zu werden (s. 
Wilsen). Von Volk zu Volk gelangten die von hj-perboräisehen 
Jungfrauen getragenen Gaben bis zu Hellas' heiliger Insel (in 
Delos). 

Ueberau (als „Einsitzer") waltet das Idem, und sein Einfluss 
unter der Haut (inyök) des EörperleiVs (Jnyök-Idem) umgreift 
den seelisch hineingefallenen Schatten des Ukpön (bei den Efik), 

in Modification der Seele, als Hambaruan, unter allgemeindurch- 
gehenden Gana (bei den Dayak), gleich ivelah (der Karen). 

Steine von der Erde zu nehmen gilt als Pomali (auf Rusa- 
Ra<iya)) weil den Eingeborenen Krankheit und Tod bringend 
(s. M. Webes). Die Haidah Torsetzten sich gegen das Einneh- 
men Ton Wasser (beim Anlaufen der Entdeckungssehiffe). Vom 
Jnnuä (der Eskimo), als Einsitzer, ist (durch Sühnungen) der 
Niessbrauch seines Bej^itzes zu erlangen (bei den Athapasken). 

In der Dessa Sniorontoko (Distrikt Patti) liessen gieh neben 
dem Grabe des, auf einen (ohne Straucheln zu erkletternden) 
Hügel (aus Soerakarta) dort begrabenen, Surapatii (für Ablegen 
Ton Glelübden) Büsser (zur Tapas) im Grabe mit Blatter über- 
decken, an einem Tau ziehend (bis wieder herTorgeholi). Die 
Emolumente, aus den ftlr das Slamat yerkauften Essgegenständen 
kamen der Dcsa (und Gcmoinde) zu Gute (für ihren Unterhalt). 

Bei einem Nr uhan wird die Sidekah abgehalten, zum Besten 
der Wohnung (njalametkeun imah). 

Pomali ist ein sittliches Verbot, Bocgoet ein erbliches, Tjadoe 
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eiu persüuliches, Haram ein gesetzliches und Makroeh ein übliches 
(in Sunda). Ehrung oder Verehrung (als Öembah) drückt sich 
an „gedeh" (gross) angeschlossenen Worten (wie in agoeng) 
aus (im Javanigelieii), während in ,Hormat" mehr die Ehrfurcht 
betont ist, und in Pu^i die Lobpreisung (puya), am Pufamahja 
(Ort der Puja). Angkar, holy, sacred, that which is not lawful, for 
the profane to handle er touch (s. Clipford) „astonishing, won- 
derful, supernatural'' (offeiico against morals and liicaches of social 
Customs). In „sacer" ligt der DoppelbegrifF (des Heils und Tiuclis). 

Der Ertrag der Pilgerfahrten zur Grabstätte des Fürsten 
Djambuk arang (zu Guneng Lawet) wird son dem Djoeroe 
Eoentji abgeliefert (an den Demang). 

. Da die am Eramat dargebrachtnn Speisen ihrer Salir (Essenz) 
Terlustig gehen (beim Schlürfen des Opferdufte's durch die 

Dewa), würden die Gäste die Nase rümpfen, wenn ihnen vorge- 
setzt, beim Leichenschmauss (so das mau sie lieber dem Guru 
zum Geschenke bringt). 

Als der Sohn (im Desa Lenwi-Ealaag) sieh Ton einem Eanasga- 
baum zu Tode fiel, bestimmte der Yater, „dat hun nakomelingen 
tjadoe zouden zijn yan hei Elimmen in een Eanangaboom**, 
(s. Holle). De menschen yan de desa Banagara (s. Holle) „zijn 
voor het meerendeel boejoet van het eten van vleeseh van witte 
buflüls" da der bei Flucht vor Feinden zurückgelassene iSüngliug 
des Fürsten durch einen weissen Büffel gesäugt, wiedergefunden 
wurde. 

Da der Toemenggoeng (yon TJibodas) wegen das Durchsohlüp* 
fen eines Schriftstttckes in Schwierigkeiten gekommen, bestimmte 

er, „dat zyn afstammelingen tjadoe zouden zijn van het in bezit 
hebben van ccn lioog uit den grond gebouwd huis'' (in Galoe). 

Als Boejoet (tjadoe oder Xla-Ila) gilt (in Atjeh) „het gebruik 
van het vleeseh van witte buffels en van aloe-aloe-visschen voor 
de leden yan het geslacht Tjoet Tandang als verboden" (s. Snouk 
Huroboitje). Dem Pamali (als Tabu) entspricht kampalli (in 
Maoassar), Eemmali (der Batak), Pota (auf Buru), Leo (auf Timor) 
Peso (der Molukken), Bobu (bei Tobas), Porik (in Serawak), 
Bebüso (auf Halmahera), Fadi i auf .Madagascar) etc. Der Zweck des 
Opfer's (in Sunda) ist Xjalamctkeuu (tot afwending van onheil) 
„voorkoming van rampen en verwerving van zegen en geluk", 
durch Ngalishan (mit Speisung günstig zu stimmen), sidethat 
(Mahlzeiten zum Almosen), mazepehan (psrepeh) zur ^beyredi- 
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ging" (durch Blutopfer) und Ngoekoes zum Räuchern (bei 
Beschwörangen). Sind auf dem Lampaani (Opfertisch im Felde) 
keine Qaben niedergelegt, folgt Krankheit durch den Baoewa 
padjamä (^geest der tuinen")« lieber die Schmiede (in PoBio) 
werden QerSihe aus Holz aufgehängt, als Lamoa (die Seele des 
Eisens festzuhalten). Der Radja von Laiwoei bringt Verehrung 
an dem Laikon Aha (,alvermogcnd huis ') genanntem Pfahlbau 
(in Loepa-Loepa). 

Den Kdrper (tanu) Terlassend, ^the fire spiritual faoulties go 
to the spiritual world^' (s. tf odt), als Angher (life or yitality), 
Daina (conscienoe or the inherent power, whieh reminds him to 
do good and shun eyil), Baodangh (intelleetnal faculty), Urrana 
(soul., which has tlie fioedom to choose good or cvil) und Fra- • 
vashi (the guidiiig spirit), auch den Amsliaspands (der Parsi) 
vorgesetzt, wie römischen Göttern ihre Genii (indem „Jovi Libero 
aut JoTis Genio" gestiftetem Tempel), 

Wie die Seele (der Czeohen) als Vogel entfleugt, so kommt 
(in Aegypten) die Seele, in Gestalt eines Sperhers zum Grabe, 
um die Gonversirung der Humie zu beschauen, die des (besonders 
bestatteten) Herzen's vornehmlicli, das für die Wiedervereinigung 
erhalten bleiben rauss, (und im Moko-Moko eonservirt wird). 

Wie in den Kreidefiguren (auf iseu-lrland), wird die (ägypti- 
sche) Ka dem Todtenbilde (am Grabe) einbehaust, abgeschieden 
von Ba und deren geistigen Beflez (in Ehu. Ton Ela bleibt Bla 
zurück (nigritisch). 

Aus der Erinnerung an die Persönlichkeit wandert das Bidolon 
(als Alter Ego) zum (hellenischen) Hades oder (iiiLri itischen) Ko- 
to-men), und die im Scliirmp:oist bej:^leitonde Seele (abgeschieden 
als Aklama aus Kla) umwandelt im Leben schon als Doppel- 
gänger, sichtlich dem Seherauge, wenn dafür geschärft (durch 
ätzende Tinctur, auf Ualmahera). 

Mit gespenterslehtigem Auge mag die bei Krankheit entfliehende 
Seele yerfolgt werden bis zu den Todespforten. B^t sie indess 
(in Protjcipina's Abbis) von der Todtenspeise bereits gegessen, 
kann sie vom (indianischen) ]\redicinmann nicht zurückgebracht 
werden, weil [von (seelenfresserischen) AtuaJ verzehrt bereits, 
wie auf der Doppeldarstellung zu Bukit — entsprechcTul der am 
Kasten des Kypselos, wo die Nacht rechts einen schlafeudenden 
Knaben weisser Farbe hielt (s. Paüsahias), links einen dunkeln 
(mit Terdreht ausgerenkten Füssen). 
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Die beim Todo durch die Kase (s. Radermacher) ausfahrende 
Seele (der Batasse) wird durch den Wind fortgeführt (nach dem 
Yon Batara Goeroe bestimmten Platz). Durch die Naae (im Buach) 
eiDgeblasen, droht der Seele (beim NieBsen) ein Ausfahren 
(ohne Prosit). 

Die Seele (der Kiiuljin) oder Oorip-ok (liet fijne etherische 
leyen) Terbleibt in der Wohnung des Abgeschiedenen, «omoTer 
te gaan op de kiuderen of bij onstentenis Tan deze, op de naaste 
bloedrerwandten (s. ENaELHABn), zugeworfen (in Oregon) oder 
(in Texas) aufgesogen (animam excipere). 

Beim Photographien verlangte der Kajan (vow Dr. Nieüwiwhüis) 
eine Copie für sich, damit seine Seele nicht fortgetragen werde und 
das gleiche fürchtete der Indianer, beim Portrütiren (durch Catlin). 

Wie beim Okippefest (s. Catlix) kneipen bei dem Sidenar 
Aisa's die Aisani (s. Fuchs) ihr Fleisch ein (zu Tripolis). 

^ffiya is the Adideva of ihe Brahmans, Tishnu of the Eshattriya, 
Brahma of tbe Yaisyas and Oanesa of the Sudras^* (s. Wilsok) 
und für die Pariah yerbleiben die Dämone aller Art (in ihrer 
Gespenster weit). 

Ertrinkt ein Kind in Flusse, ohne dass die Leiche gefunden 
wird, 81) meint der (oder die) Orang alus, dass seine Alusnja 
(das Unsichtbare) dort noch vorhanden, und sofern er sich bei 
einer oder der andern Gelegenheit in eine aussergeiröhnliohe 
Stimmung versetzt findet, fühlt er sich durch solche Seele (oder 
Sukshma) ergriffen und im Stande Fragen, die gestellt werden, 
zu beantworten, durch die dem Kleinkind von seinen JN'ene oder 
Vorfahren, bei denen es sich befindet, ertheilte Auskunft. 

In der von Mohamed (nach einem Traum) in der Höhle des 
Berges Hira erlangten Offenbarung, erkannte Waragah die des 
an Moses gesandten „Namus" (bei dem zum Lesen auffordernden 
Engel). 

Im An^ak *) (rierkante of ronde horde van bamboe, ook wel 



*) Bin tnderer Fall vom Annale (oder Sayang) kam mt Erwähnung. Ein 
firiaeh von Mekka snr&ckgekelirter Hadji sah seine Matter Vcrbeieitnngen su 
einem Antjak treffen, wegen Bayat der Familie am FJusae« wo Tormabeinardmr 
jhrigen ertranken war. Er Terwies ihr das. Sie solle lieher ihm die Eaawaaren 
geben dem sie hesser hekommen würden, statt sie derartig wegzawerfcn, in 
Yerehrung zweier Gotter (Tnhan oder Herrn). Die Mntter sog«rte Ton einem 
flbeliefertflm Gebianeh alsaweich, gab indess schlieslieh nach, und am nichsten 
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een klein yloo^e yan pisangstammen) wird die Speise (sadji) 
angeboten (sajian) oder dargebracht (beim Opfer). 

Die Gestorbenen biessen «Lebende** (ancbin) in Aegypten, (wo 
die Behausungen im Leben als Herberge nur, die Gräber als 

ewige Wohnungen galten (b. Diodor). Wälirend die durch 
schlechtes Fung-shui bediolite Leiche [um sie (nacli Aufbe- 
wahrung in einer Urne) in ein geeigneteres Grab zu ycrsetzen] 
ausgegraben wird, „an open umbrella, belonging to the family, 
Stands at the head of the pit on behalf of the soul, should it 
desire to take shelter underneath" (s. Dv Gboot). Und so werden 



Tage lag ihr Sohn auf dem KrtnleeiLlager, dm Honftte lang, nnd ent ab man 

fum Bntschliifis gekommeii war, den Baynt tun Yergebimg m bitten, folgte die 
Heilung. 

Da hlier diese 'Wanmngig^eliiehte mater diMiitirt wurde, liese aicli die Bemetkang 
zwischeawerfen, wie es de&a mit dea swei Göttern (Tnban) stände, wenn am Laar 
Bataog ein Slamat dargebraekt wfirdeP Mein Interpellant war über die richtige 
Auskunft yerlegen, naehm «ick jedoch, vor ^kverständige darüber in eonsol- 

liren. 

Nach einigen Tagen kam das Besoltat stt Tage. Man babe ihm erwiedert» 
am Grabe heiliger Hnnnev träte kein Oonfliet ein, mit dem Kitab. Dadurch 
scheine ihm die Sache indem nicht nledigt Allerdings habe er in seinen Kna- 
heijahren schon, die Alten sagen hören« dass der Mensch nicht stürbe gleich dem 
Büffc', sondern dass dn Alns-nja übrig bliebe — [als Oiaag alos (der Fassumak) 
im Bangaa alua] — , aber dann» da (oder wenn) so, habe er eingewandt: warom 
wendest dn dich kiff auf Jara nicht an die zugehörigen Vorfahren (BuyatJ 
nach heimischen Brauck? sondern gehst an einem Kramat, wo mn dir Unbe- 
kannter begraben liegt, ron dem die aus der Fremde gekommenen Araber reden» 
wenn sie in deinem Hause niedeisitsen, um über diese Dinge sich zu nnterhal- 
ten. Sie erziiklten anck von Arabien, als dem schönsten Lande der Welt Das 
sei ihm nicht so vorgekommen, als er in Aden (freilich jetzt in Besitz der 
Eng ander) gewesen wo er bei MatToseodiensten auf dum SchilTe cinge anfim. 
Mekka (nadi dem, was man darüber höre) möge sehr interessant sein, in be- 
suchen, wem man G«*d dafr habe. Aber da sei manck'armer Drommel, der 
Sick mit Müke und Noth die Rdsekosten zusammenscharre, und dabei Frau nnd 
Kinder zurücklasse, zum Darben. Ob ihm das nun snm Best er anschlüge? (für das 
»Su]ca>Suka'\ wie bdm Antjak sowohl, wie beim Slamat angestrebt). 

Die Beantwortung dieser FTage wurde dfengehtssen, nm absuwarlen« was er 
weiter sUsk heranagrübeln möckte. 

Immerhin spricht dabei das ans Beise-Eindiükkca gewonnene Bildungselement 
mit kindn. Als Vorläufer ethno'ogischer Weltreisender hatte der Islam, für 
seine Welt, die Tawwaf-al-allaHm (die Durchwanderer der Zonen) auf .Beisea 
behufs AuftadMU der Wisienschaftf' (fi talab al-ilm). 
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EumlMuig-pajoeQg an Eramat [oder sonstig (indonesische) Tereh- 
rnngsplätzeii] und Or&ber (Pera^8) gestellt, damit die Seele, wenn 

ihr ein Ausguck auf der Oberwelt behagt, bei solchem Aufenthalt 
dort geschützt sei (gegen Sonne und Regen). 

Die Orang Meliatin (Seher), worauf es niederkommt (katu- 
runan) oder ergreift (Kaaurupan), führen einen Gesellen (Rewang) 
mit sich, als Orang Prewangan (in Sunda), Tornehmlich einen 
aufgetrockneten Embryo (Ambar), welcher der ihn tragenden 
Alten mit kindlicher Stimme redet (um über Familienangelegen- 
heiten Auskunft zugeben). IMe (zur Vorbereitung der Keugeburt) 
eingefahrene Öele des Vorfahren ist, da ihre Wiedereinkörpe- 
rung abortiv geworden, bei dadurch aufgedrängter Mussezeit, zum 
Schwatzen bereit (für Mittheilung aus früheren Erfahrungen). 

Die Seher oder (in (BataTia) Orang Meliatin (als Melatien 
Bali's) wenden sieh als Oereueng Keumalen (auf Aljeh) an das 
^onstoffeljjke wezen" (oereueng adara) zum Einfahren (s. Snouck), 
wenn nicht aus Oelgiessen prophezeiend oder (chiromantiseh) 
aus den Linien der Hand (in entechnischer Mantik), auch aus 
dem Geplapper des Beo-Vogel's, zum Auslogen (in der „ex avibus" 
genommenen Augural-disciplin ; neben der ex coelo, ex tripadio, 
ex quadrupedis, ex diris). 

Die massiren Treppenstufen, die zu den Dieng-Tempeln führen, 
sind bei Wonosobo erhalten, und so auf andern Trümmerstatten 
(Java's). 

„The read was found eonstrueted 20 feet broad and from 50—60 

miles in extent, woiidcrfully smooth and well raade'' (the popula- 
tion of wliole districts, occasionally to tho amount of 5 — 6000 
labourera, were employed on the road), für den Niederateig der 
^divine personage'* (an old woman had dreamt of) Tom Gipfel 
des Sombeng in Banyumas (s. Crawfurd), im felsenfesten Glauben 
[wodurch cyclopisch colossale Seelenwege (s. Thompsok) gebaut 
werden auf Fiji], 

De Gesnelden (s. Kühr) gaan naar het ooid, „rood van bloed'', 
als Kibung Sabang (der Ivajan) oder Daiiom Doehoeng (bei Ot- 
Danom), Ertrunkene nach der „Yaurstrooraversnelling" (Riam 
Api). An Krankheiten oder Alter (sowie im Kindbett) Verstor- 
bene ytrekken naar de wltte Streek" (Sebajan), die Kinder werden 
in Tanok Danom niedergesetzt (een Streek bestaande uit aarde 
en water). Die Seelen in der Fremde Verstorbener (in China) 
werden zur Heimkehr berufen, und in einem Grabe beigesetzt 
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(„by means of a soul-tablet or tlio clothes of the deceased''), ala 
Kenothaphien für die (bei den Kasya) an Fadenbrücken (über 
Flüsse) rückgeleiteten Seele (such im abgeschnittenem Schädel 
mitgenommen). 

Die Berichterstattungen über Bereisungen von Himmel nnd 
Hölle "werden (in Tibet) durch die Dedok „(the ghostly returning)" 

geliefert (s. AVaüdeli,t). 

Bij den dood van een Moealang-Dajak wordt zijn lijk en eene 
doodkist (raroDs,') hograven (s. Westemenk), in Form einer Prauw, 
zom Ueberschiffen der Soemangat zum ^zielenlaad'' Sebajan (auf 
dem Poenong Eoe^an), um nach Ablauf eines Menschenleben*s, 
als ,Dauw** (embon) auf den Padi herabzukommen (banjak 
embon, päd! ba^oes). An Stelle des besonders bestatteten Herzens 
wurde ein Käfer (Kheper) der Leiche eingefüp^t (in Aen^ypten). 

Eine vererblielie lleimsuchuiig in der Familie wird dem Kula- 
devata (Hausgott) zugcsclirieben (in Indien). Aus Warin (aureae) 
folgt die Suncharu (Durchdringung oder Eintritt), eine göttliche 
im Warin (singlr.)« als Deya alleh oder Devi allga, bei Ayega 
(aTegana). 

Der Unterleib ist von Winden zu reinigen (s. AciTERMAuy). 

um die Furien zu verjagen (die Teufel bei der Exorci^ation). 
In Bayorti, Scliwalx^n, Fniken und im Oestereiehischen werden bei 
Volks thümiicher Beurtheilung eines langwierigen UebeFs zunächst 
die Blähungen (wie der Fluss oder Fräsel in Obersachsen) in 
Betracht gezogen (1500 p. d.). 

Im Tempel des Hur-huruwuru heilt Bliairoba*8 Luftzug die 
an dem Pischachu-copudruw Leidenden; im Tempel Cl-ala Kappu 
de wähl setzt es Hiebe, bis der Dämon den Befehlen des Kapua 
gehorcht, um auszufahren, aus dem (meist weiblicheu) Körperleib 
(den er in Besitz genommen). 

Die unter den jungen Mädchen ausbrechenden Besessenheiten 
(durch die sympathischen Erklärungen des jugendlichen Abtes 
gefordert) erreichten den höchsten 0-rad der Aufregung, als der 
Bischof naeh Morzine kam (und religiöse Oeremonien in der 
Kirche abhielt) während der , Epidemie hyst^ro-demonopathique** 
(IÖ57-18G4). 

„Jacques Bocqaet baiila deux diables a liollan de Vernois, 
desquels Fun se nommait Chat, et Tautrc Diablo" (1859). 
,Yerrenette Pinay se tronva possed^ de six diables apr^s avbir 
mang^ une pomme et un moreeau de boeuf i la solUcitation d*un 
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floreier*' (trois d^mons au- eorps de Chath^rine Föntet etc. etc. etc.) 
«Les d^mon estaient dedans des noix, que les possisd^s man- 

gereut (IGO.'i)"'. Los ReligiGuses du luouastiu'e de Kemdrap 
furent toiirmentees h la Suggestion de loiir oiiisiniere (1552). 

Nabi Sotli (Set), als Gott der Hyksos, (oder Sutceh der Clieta) 
wurde (ägyptisch) in böscu Gegensatz verkehrt, wie Dewa in 
Diw (parsiscb). Nebe (Sohn Maraduk's) ist (in Babylon) der Gott 
der Schriflkenntniss, sowie der Offenberangen (prophetisch). 
. Der Doekoen (in Sanda) wird befragt als Saroemah, ,een hüls" 
(mit dem besitzenden Geist zugleich bewohnt). Unter den Djimat 
sind besonders die Barang Poesaka mächtig (matih). bebenden 
Djin Islam finden sicli Djin Tprit (ungläubige). Die Chrelismoi 
des von den Aymphen ergriftenen Bakis (iiympholeliptos) wur- 
den (in Athen) gesammelt (zur Befragung). 

Le Oon-ma (ma-qai) existe dans toutes les formes(8. Jamves); 
Con-ma ichac toi (,un diable m'a fait des grimaces"), klagt das 
Kind der Mutter (in Annam), wenn angepackt (durch Erlk5nig*s 
Töchter). Alus ist das unsichtbar Umherschweifende, Siluman 
das unheimlich verstreckt (aus Waldesdickichten besonders) 
Hervorlugende (in gespenstigen Fratzen) — aucli ein Kundiger 
(den Körper wandelnd), wie Djurik ein Tlässlicher (Teufel.) 
' Kasurupan dedewan, ^to be possesaed of adi?inity'' (in Sunda), 
gelten die Orang Premade (auf Bali) In trocknen Wüsten 
(Afrika*s) zaubert der Regenmacher, während (in Birma) die 
Dewa auf dem Seil tanzen (beim Tauziehen). 

Ihre die Luft von den (gleich den Wetter-liexen) Wetter machen- 
den Dämonen (im Wetterlänten) reinigende Kraft haben die Gloc- 
ken durch die an ihnen Tollzogeno Taufe erlangt (seit dem x Jahrb.). 
Regen wurde beschworen (oder horabgebetet) durch die Processio- 
nen, ein heidnisches Ueberlebsel (für christliche Nachahmung) der 
„Supplicationes/* die den jedesmalig zweckentsprechenden Schrein 
umzogen, während ein allgegenwärtiger Gott der Umzüge entra- 
then Irönnte (unter ErSparung der darauf verschwendeten Kosten). 

Wie der chinesische Himmelssohn Jenseitige Mandarine ein- 
setzt, wurde Antinous von Hadrian in den Himmel erhoben (als 
Dionysos). Und so finden sich die Heiligen (in Acta Sanctorum) 
mit ihren Aemtern betraut, bei denen sie auch (unter Vermitt- 
lung Ton Enochenresten (oder altfränkischen *) Kleidungsstücken) 

*) Oonpronkel^k schqnen de Batoks gecnea genaaide kleedinggtnkken gekend 
te helibeii (s. Mhiiwald), also ungea&hte Rocke nur (det Beliciuicaadiatze^»). 
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mit Bitten belästigt werden mögen, während für einen allwissend 
weisen Gott das von Socrates an die GMHter gerichtete Gtebet zu 

gelten hätte, um das Oute nur betend, da sie am besten wissen, 
was dieses sei (eines Jeden Eigcnartigkat g-omiiss). 

Neben dem Ist-drai (aus Allmacht gewundert), bezeichnet 
Ifochjisa das den Propheten zur Bestätigung (?on Allah) gewährte 
Wunder, um sich als übermächtig zu erweisen (den yor ihnen 
in Ohnmacht Erliegenden), wogegen Kramat die aus Hilde 
(kerim) zugestandene Wnuderkraft ausdrückt, mittelst welcher 
die Tuan Kramat auf Anfragen Auskunft zu ertheilen vermögen 
(und solche Heiligkeit verbleibt dann auch am Grabe haften). 
Kharqn-l-Adah (the „Splitting of uature 'j begreift Mujizah (Wun- 
der des Propheten). Karamah (Wunder des Wall) und Istidrag 
(Wunder Satan's). 

Den Finnen begleitet der Haltia, als Sehutzgeist und (soandi- 
navisch) ein doppelter (im Yor- und Nachgänger). Socrates* Qe- 
aiuB war ihm (s. Plut.) als Schutzgeist beigegeben (aus den 
Dämonen). 

Für die Apotheose (liomulus') genützte das Zeui^niss eines 
glaubwürdigen Mannes (aus Senatoren-Rang), wogegen ehe der 
durch Benedictionen (Geweihte zum Heiligen (wie der Magister 
Artium zum ToUgelehrten Doctor) erhoben werden kann, vorher 
die Einwürfe des ^Adrocatus Diaholi^' zu bestehen waren (im 
Examen) zur Eanonisation (in canonem missae referre). 

Wie Orthodoxe des Islam gegen populäre Anrufungen der Wali, 
als Fürbitter, protestiren, so Kirchenväter, in TertuUiaus strenger 
Morosität, gegen Origenes' Vorliebe für die Heiligen, und wenn 
St. Augustin das sittliche ^Fotio entschuldigend anführt, so wird 
auch yon dem Kigritier der Vorwurf eirer Verehrung von Stock 
und Stein abgelehnt (wenn seinem Snman sich verbunden fühlend). 

Nachdem die von Johannes XV als päpstliches Vorrecht be- 
ansprachte Heiligsprechung durch die Kanonisation (unter Ale- 
xander III) festgestellt war, liess sich der jenseitige Hofstaat 
(wie der himmlisclier Mandarine unter dem Beherrseher des 
Mittelreich's) auf Erden schon regeln, den Kangornungen gemäss 
(nach dem „Oratorium in honorem omnium Sanctorum^'). KarlM. 
hatte neue Heiligsprechungen verboten (die indess den Bischofen 
nicht gelegt werden konnten). 

Der äusserliche Zutritt ist dem Taufcandidaten im Ohristenthum 
möglichst beschwerdolos gemacht, während der Islam in Vor- 
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1)edmgaiig (für Zippora's hebräischen Blutbräutigam) eine blutige 
Leibesoperation verlangt (neben einem monatslangen Fasten, 
fünf Gebetttbnngen tagtäglich n. s. w.). Die Beschneidung auf 

Paloweh (Uusa-Radja) ist unterlassen, seit „einmal eine grosse 
Zahl der Beschnitten gestorben" (s. M. Weber). Die Insulaner 
der Tanimbar (s. Van Uoevell) „wollten sich lieber die Hälse 
abschneiden, als beschneiden lassen'* (und ähnliche Proteste finden 
sich in javanischer Bekehrungsgeschichte). 

Andrerseits erweist sieh der Islam als milder in seinen Geboten. 
Statt das Auge, das ärgert (zu Bösen verleitend) ausznreissen, 
musfl zu Allah um Yergebnng gebetet werden (s. Ahmed ben 
IIanhal). Um den Preis des Paradieses erkauft Gott von den 
Gläubifi^on ihr Leben und ihre Güter (im Koran), und ist (in 
Houri-i'reuden) der Öoldatenlolin (in der ecolesia militanä) be- 
stimmt garantirt, der zwar auch durch Papst Innoccnz zugesagt 
war (bei den Ereuzzügen), aber anti-papistisch ein unsicherer 
wurde (bei calvinistischer Prädestination). 

Mahomed's Speisewunder bei der Grabenschlacht (aus Oabir*s 
Vorrath) war von einigen zehn G-enossen überliefert, vor vielen 
Zeugen (s. Kadi Ijad), trotz Ablehnung der Wunder (seitens des 
Propheten). Das Wundern ist ein gefährlich Ding, weil obwohl 
eindrucksvoll zur Bekehrung der ,, Armen an Geist'', doch bei 
späteren Erklärungen viel Ungelegenheiten bereitend (wenn der 
Geist sich wetzend gesehärffc und bereichert hat). 

Tom hygienischen Standpunct kann eine widersinnigere Maas- 
nahme kaum erdacht werden, als ein Vorschreiben von Fasten 
an bestimmten Tagen, oder gar monatelang, da das unter diäte- 
tischen Vorbeugungen empfehlenswertheste Fasten, wie wenn 
dauernd vernachlässigt, auch wenn unzcitig eingehalten Schaden 
bringt, statt Nutzen. Und durch solche theologisch ausgeheckte 
Querköp6gkeiten würden seit Jahrtausenden die Bevölkerungs- 
massen grosser Reiche systematisch vergiftet sein, wenn ihnen 
der gesunde Menschenverstand nicht eingeben hätte, sieh wenig 
nur um Hirngespinnste zu kümmern, wodurch die Natnriehren 
verstaubt sein würden (die rein zu halten als Gcsundheitspiiicht 
auferliegt). 

Unter den (noachischenj Gruudgeboten (der fünf Sila) findet 
sich fast durchgängig das Verbot des Rauschtrank*s eingesch- 
lossen, obwohl es damit nicht allzu strict gehalten zu werden 
pflegt. „Wundervoll ist Bacchus Gabe, Balsam fürs zerrissene Herz.** 
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Immerhin kann es seine Bedenken haben den Wein im 0ha- 
laeter saoramentaler Heiligkeit zu yeherrliehen, und christliclie 
Gemeinden im Cancasus bestreben sieh ihre ächte Glanbenstrene, 
islamitischen Nachbarn gegenüber, dadurch zu bethätigen, dass sie 
in Trunkenheit excediren, sowie im Genuss des Schweinnfleische's 
(dessen Ausschluss von der Speisekarte schon der Trichinen wegen 
rathsam wäre). 

Radha ist die Ichha-Sakti, (the will or wish of the deity) mit 
Krishna ,the Tital alrs and mundane egg" zeugend (in der 
Brahma Yalyartta Purana). Die Sakhi Bhayas (in Verehrung 
Badha's) j^assume the female garb" (s Wilsoh). 

Die fünf Basas oder Batis (in Bhakti) laufen aus (von Santi 
an) in Madhurya, ,,such passionato attachment as that which 
pervaded the ff^Hhig of the Gopis towartls tlieir beloved Kri»lina" 
(s. Wilson) und Madame üuyon (zu ihren himmlischer Brüut- 
gam). Die jungfräuliche Wittwe eines Brahmanen wurde durch 
Bamanand's Anwünschen eines Kindes (beim Gruss) geschwängert 
(mit Kabir). 

Mir Feststellung der jungfräulichen Geburt ist (in den Apocry- 
phen) die Hebamme Salome betrant und aus solehen Rücksicht- 
nameu, wurden die (im Dalai Lama ein satanisches Afftnspiel des, 
im protestirendeu Eifer, als babylonische lliire. Gescholtenen 
erkennenden) Missionäre darauf geführt, den aus der Seite hervor- 
brechenden Gott, als muttermörderischen zu beschuldigen (im 
buddhistischen Antichrist). 

Jndess sind alls derartige Schwierigkeiten für Maya, wenn sie, 
an Baumeszweigen gestützt, stehend gebiert, an sich erledigt, 
weil ' sie mit ihrem Königlichen Gatten bereits in ehelicher 
Verbindung gelebt hatte — ohne dem wunderbar Geborenen! ein 
(nazarenisehes) Bruderpaar zufügen zu können (weil bald darnach 
überlebend — und das Niedersteigen aus Tushita in den gewöhn- 
licher Qaskg der Seelenyerhausungen füllt, wenn auch, in diesem 
Sonderfalle^ mit dem in der Laiita vistara beachricbenem Pomp 
umgeben (ausnahmsweis). 

Anders dagegen solche Zeugungen, wie Batara Guru auf dem 
Saatfeld (einem dreimal durchackerten für Jamos) mit Ken- 
Agrok's Mutter vollzieht, in Abwesenheit des GemaliFs, dessen 
Aussehen bei bootischen Liebeleien der Götterkönig annimmt, 
Yon Mercur begleitet, wie Batara Guru von Narada, und dieses 
Paar (Gleich zu Gleich gesellt) spielt in Gestalt von Böcken 
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vor den Augen des Klausner (dessen Enthaltsamkeitsgelübde 
auf die Probe gestellt werden soll). 

Poetri koeripan (im Mutterleib) verlangte (zu Banjermassing) 
die Wegnahme einer linken Kippe der Mutter, um herrorzu- 
kommen „door dat gat heen" (s. Le Clerq). Die Oaesaren waren 
durch den Kaiserschnitt geboren (wie in Vorzeit der Kajan 
üblich). 

Durch wunderbare Geburt (ohne weibliche Zuthat) entstehen 
Adam und sein Sohn Bis, während Heva aus eigener Wesenheit 
Mariam hervorbrnigt, und dann Njai Unnk, mit Awioh, dem 
(bei der Fluth nicht ertrunkenen) Enkel Adam, Termählt (zur 
Zeugung Yon Manu-nawa). 

Um Maria's Schwangerschaft festzustellen, wird (in arabisch- 
malyischer Version der Koranlegenden) die erfalirene Sadik (in 
Begleitung Joseph s) geschickt, und durch das aus dem Mutter- 
Icibe redende Kind unterrichtet (wie Sakutrem über seinen Enkel). 

Von den «animated coffins" (in China) durchdringt sich die 
Erde seelisch (zur Kachwirkung auf die Hinterbliebenen) und 
(heilkräftig) heiligend zugleich in der Erde der Katakomben, 
ans der (mit weissem Wachs) das Agnus dei geformt wird, 
als sanftes Laniiii, das an seinen dermaleinst igen Schafskopf 
noch unschuldig ist (im Symbol kriegnHithif,^en lieliand's). 

Die Djurit spuken als Gespenster (in Sunda), und die Djarig 
(Tjulik) verlangen die Menschenköpfe, welehe beim Ban grösserer 
Gebäude, zur Festigung des Untergrundes, ihnen beschafft werden 
müssen (durch die Baumeister), auch für Moscheen (in Atjeh), 
nach den aus Birma, Pegu, Peru u. s. w. bekannten Parallelen 
(sowie aus syrischer Vorzeit). 

Die Konkan Kuubis unterscheiden gharche Bhut or honse 
spirits (friendly) und Bahcrche Bliiit or outside spirits (lio.stile). 
The people of Kanara fear tho spirits of the uumarried dead 
(s. Campbell). People, who die with unfulfilled wishes become 
ghosts (bei den Bijapur Dasvis). 

Die vorzeitig vor Theben und Troja gefallenen Heroen werden 
nach den elysäischen Gefilden versetzt (s. Hesiod), als deren Wal- 
halla (oder Tavatiiisa). 

Wie die Wewe den AVandercr mit Irreleitung, bedroht der 
Gandaruwa (Kinder stehlend aus den Baumen) uud treibt (als 
Kobold) nockisrlip T'ossen durch Steinewerfen in den Bpukhäusern 
(von überall her bekannt). 
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Die Silene (der Quellen) liebelten mit den Nymphen, als 
Walddämone (gleich den Satyrn), aber Silen, von Midas' Wein 
berauscht, kündet höhere Weisheit (b. Theopomp), anch seinem 
Schüler Olympos (s. Putdab). Und das Bangsa alus bietet eine 
Auswahl Orakelkundiger (die befragt werden mögen). 

Eine (wegen Arzneien befragte) Duknn Alus (in Bafayia) 
commuuicirte mit einem Bisoc (stumm) geuaiiiiten Alus, der, als 
Gadu, nicht si^rechen konnte, aber die Fragen durch Einj^olinni^ 
beantwortete. lu ihrem Zimmer fand sich ein Kegel ban der 
Termiten, worauf Blumen, Schirme etc. niedergelegt wurden. 

Die Dukun Alus sind meist alte Weiber (ehelos, nach Sterben 
des Gatten), doch stellte sich auch ein junges Hadchon ein, dem ihr 
(embryonales) Wunderkind oder Anak Ambar das Heirathen abge- 
rathen hatte (aus Eifersucht vielleicht, worüber fromme Beichtsch- 
wester mit ihrem Gekreuzigten launten; wegen auferlegten Kreuz). 

Die an den Pocken Sterbenden gelangen in den unsichtbaren 
Kratou des Ganuug karang (in Bantam), wo sie fortleben, wie • 
die in den der Ratu kidul Aufgenommenen (an der Südsees). 

Nachdem die für Lata *) Prädisponirten durch plötzlichen 
Eindruck in einen sehrekbaren Zustand rersetzt sind, folgen die 
Nachahmungen (auf Java). 

Bei der Sitih genanuteu Hypnostcsirung [um (auf Commaudo) 
Sonderlichkeiten (wie Baum-Erklettern, Salz essen, Essig trinken 
u. 8. w.) auszuführen] wird das Gesicht (von vorne) und der 
Hinterkopf (mit anderer Hand) gepackt (in Sundah). 

In den Häusern von Bongeng findet sich neben den Schlaf- 
zimmem ein Yersehlag (mit Kissen, Matraze, Spiegel, Beteldose, 
Lampe, Schnurverzierungen u. s. w.,) wo am Malam-Djemoua, 
Donnerstag-Abend (oder Freitag-Nachtj dem Danjang oder Dewa 
(des Tanzes) geopfert wird, nach den Mittheilungen Herrn L. 
Th. Mayer's. In den Häusern (zu Kedoe) findet sich neben 
den Zimmern ein (mit Kopfkissen und Matratze, sowie einem 
Riegel und Yerzierungsgehängen ausgestatteter) Verschlag für 

*) Sitte für Lata Empfiiioglicbe lief den unter FlfigelscUagen in's Wasiei 
laufenden Ganten nadi, nnter nachahmender Armbewegang. Eine andere fiind 
sicli snm Aiukleiden Teranlasat. Ein Rnderknecht anf malajieclien Boat wurde 
durch seine Gefährten zum Ueberhordspringen- angespornt, in 's Feuer sn greifen, 
anf die Sclineide dnes Messer: u. s. w. Wenn wieder zur Bessinnnng gdcommen, 
war cv uDwiracb fihw das mit ihm getriebene Possenapiel (nnd mochte es dem 
Thiter durch eine Tracht Prägel entgelten lassen). 
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den Danhjang Ruma, wo bei Festlichkeiten Esswaaren niedergesetzt 
werden (auch bei jedem Muhl Spoiss und Trank gesprengt). 

In der Feldarbeit wird viermali^^ (in Java) Devi Sri bedacht, 
beim Anpflanzen, beim JSchwellen der Blüthen (wenn säuerliche 
Speisung in der Schwangerschaft erfordert ist), beim Entfalten 
und bei der Ernte. In der Nähe der Sawah darf nichts anders 
gepflanzt werden. Die glückbringende Schlange (Blorong) wird 
auf Sawah Terehrt (wenn angetroffen), wie Demeter^s oikouros 
ophis (gefüttert). 

Wer einer Brotfruchtbaum pflanzt, stirbt, ehe derselbe Frucht 
trägt. Bei Bestellung der Hirse werden die Kornbüsclu l ;ui der 
Schwanz des eggenden Büft'ul gebunden (zum Austreuen). 

Auf der Jagd muss dem Danhyang Alus Weihrauch verbrannt 
werden (am abgelegenen Ort), um ron demselben einen Banteng 
(aus seiner Heerde) zu erbitten (da sonst nichts erlangt wird) 
als Dadung awuk (graue Faden). 

Die accidentioll Verstorbenen (auf Java) gelangen nach Kja- 
hira Kidoel's Pakalapan (auch im Traum besucht, um mit 
Verstorbenen zusammenzutreffen) in die dortigen PalListe (oder, 
wenn strafbar, zu Geräthschaften vebraucht). Wenn das Wasscr- 
ransehen der Flfisse (in Mataram) die Luftreise Njahira KidoePs 
(zum Besuche des Tumanggoeng Sandung auf Merapi) anzeigt, 
werden fiberall Tamtam geschlagen, und damit die sie beglei« 
tenden Larapor (oder Botans) nicht in die Haüser eindringen, 
wird in denselben gelärmt (zum Verscheuchen). 

Den zwei Laren wurde der Oenius Augustus' beigefügt, dem 
(s. Vegettus) „tanquam praesenti et eorporali deo hdelis est 
praestanda devotio" (wie dem infallibeln Stellyertreter). 

Ein mit guten Zeichen Terschener Perkutut wird im Käfig an 
Bäume gehängt, wenn sein Gesang fried-freundliche Stimmung 
gewährt (auf Jaya); und ähnlich ein Kris guter Zeichen getragen 
(auch Muth eiiilUissend). 

Bei den Ackerbau-arbeitcn eiliäit auch der Tschak-bakal *) 
von den Opfergabeu, für Gewährung seines Schutzes (do, ut des). 

Der am Monat Elaphobolion verehrten Göttinn waren die 
Heerden der Hirsche heilig, als (finnisch) jungfräulicher Wald 
und Jagdgdttinn (gleich Elaphia oder Artemis). 

*) Sowie der Diinhjang (hIs Einsit/n^ Geuium dictbant antiqui naturalem 
(Icum ujiiuscujusque loci voi rci vi) liouiinis" (s. Serviu»), als Gaua (mit ver- 
meuscbeuder Modification iu Huiuburuan). 
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Die Tondi-ni-eme (r,^ie\ van der ryst") wird verehrt (bei den 
Batak), wie (auf Buru) Es-mangi (beim Gastmahl). Von dem 
aufkeimenden Rf i.s werden Aehren in Reisbrei gestoekt (in. Poso). 
Die Kelali des Keis wiid gerufen (von den Karen), wie beider 
Ernte (in Menangcabou) Saning-Sari (disarukan samango padi). 
Nieht mit gebührender Bhrerbietung behandelt, wollte Sangyang- 
Sari (bei den BugiB) die Erde verlassen, wurde indess durch 
PatoioS bewogen, aus dem Himmel zurückzukehren (um Hunger- 
snoth vorzubeugen). Der durch Demeter's Verbergen drocheiidcn 
Ilangersnoth liatte Zeus durch den mit Pluto (über die Koreh) 
abgeschlossenen Vertrag vorzubeugen, um sie wieder der Be- 
fruchtung zuzuwenden (als Anehsidolira oder Anaxidohra). 
Als durch Istar's Zurückhaltung in der Unterwelt die (ani- 
malische) Fruchtbarkeit der Erde (Prithiwi, in Euhgestalt) 
abnimmt, senden die Himmelsgötter, um sie zurückzuführen (mit 
Lebenswasser besprengt). 

Das „Rijstbruidspaur'' oder Padi-pengantun wird bei der Ernte 
in die „BruilDfrskamcr" (des Ijumbung) eingeführt (auf Java). 

Da der in Biüthe stehende Reis (gleich einer Schwangeren) 
ngidam oder ^jidam, d. i. „met lusten is" (s. Wilken), wird das 
Beströmungs Wasser angesäuert (und um „die toeldrift op te 
wekken** wird nächtlicher Coitus auf dem Ackerfolde ausgeübt). 

Die Aloiden (Otos und Ephialtes) aus winziger Kleinheit her- 
vorwachsend, genährt durch das sprossende Kornfeld (zeidohros 
aroura), fesseln Ares (im ehernen Fass). 

Als der von 2sibueng Telelai mit „een tjawat en een hoodband" 
(tekoeloek) bekleidete Affe (Kelasi oder Kelampian) durch seine 
Gefolgsleute hochgehalten wurde, brach auf Zorn der Gotter ein 
Unwetter los, „dat de huizen en een deel der menschen op den 
Boekit Siaoe deed versteenen, een ander deel der menschen tot 
geesten maakte" (s. Basth). Die Drang Choed (oder Stenga- 
Biida) stammen vom weissen Allen zu ihm (beim Tode) zurück- 
kehrend (unter „races maudites"). In den von Atlen stammenden 
Dörfern dürfen dieselben nicht gefangen gehalten werden (in 
Öuuda). Die Tibeter verehrten in einem AfFenpaar ihren Pa- 
triarehen (frommer Gesinnung). Thoth steht an Spitze der Hund- 
saffen (in ägytiseher Ogdoas), als Gott der Weisheit (wie Ganesa). 
Die Jakun veredelten sich aus Affen zu Menschen (in fruchtbaren 
Niederungen). 

Auf JS'oesa Kambaugan wächst die Kumbang Wijaya Kosoema 
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(als Blume *) des Ratu begara), und unter der bei Thron- 
besteigung eines 8ultan's von Solo und Djoeja abgoseliickten 
Gesandtschaft halt der Tumangoeng ein Tschupu (Qefäss) hin, 
worin sich die Blame als Koentschi (Schlüssel) einfügt (wenn 
die neue Würde durch Allah bcstötigt ist), vom Lom der Drang 
Ohoed gepflückt (zeit Mangkoerat). Die Djojo Eosoema (Pisonia 
Sylvestris) wächst auf Nocsji Kumbangan (als des Kaiser's Blume). 

Dio am Knd»' dos IJnUa- Vuddha ins Meer geworfonc Bhime 
Krishiia's (siegreiche Blume oder Djaja-Koesoema) wächst an 
Ergueissschwangeren Zeitepoehen auf Nusa Kamhangan heryor 
(um Ton dem Sonan eingeholt zu werden). 

Auf dem Wege zum Hafen (in Tjilatjap), findet sich seit- 
wärts ein eingehegter Schuppen, das Grab des Santri Gndik be- 
deckend. 

Die Orang Chaoud im Igama Choed (s. Vof.t) oder Stenga 
Boeda (in Tjilatjap) leben (unter den übrigen Bewolinem zerstreut) 
hauptsächlich im Kampong Daocm Lebung (sowie im Kampong 
Donam und Kampong Tambak-redja), mit Verehrung Ton alten 
Gräbern (Panembahan Poerbasari's und Panembahan Santri*s) Ton 
Adi-Bedja abstammend (s. Wolfp), wie erblich überliefert (im 
Daoen Loembocng). Zwischen Ealiputjan und Man;^'un(1jaja findet 
sich ein Dorf aus 40 oder 80 Gesinden, welche von den Orang sUun 
verschiedene (Tchräuche üben (bei Todesfälle, Krankheiten ii. s. w.), 
und nur diejenigen unter sich aufnehmen, welche damit bekannt 
sind (als Orang Boda)« Diese Notiz hatte der Dalang von Tjilatjap 
Ton einem Hatten Terklnfer aus einem Dorfe bei Segara Kidul in 
Kalipnijan erhalten, vielleicht eine verworrene (Reminiscenz) über 
die Bedui einschliessend (da nach den in Mangundjaja eingezogenen 
Erkundigungen sonst derartiges dort niclit bekannt ist). 

In dem Daiyar-luhur (holier IMatz ) j^enanntem Waldgebirge 
wohnen, von Jagd und (in den Morästen) von Fischfang lebend, 
die Orang tjut *) (Lose oder Freie) in isolirten Waldhütten (einige 
Familien zusammen), die unter dem Loera oder Bekal des nächsten 
Desa gehdren, und ihren Fang nach Tjila^ap zu Markt bringen. 



») Sido Polreo wird darch den (in Sri Tsmiug verliebten) IHrst SindoBacljo 
(in Balambangau) nach dem Berg Idjing gesendet (s. Epp) för die Blnme, „welke 
jcugd en onsterfSel^klmd geeft" (am dieses Uriet* Fma xn terffihren; mit dem 
Snrviyal in der »Wnnderliinme*'). 

*) rK^t^ (^j"^) — gleich AklcA>Ak1m»QDterMonlratta (undsouätigc Aualogien). 
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Weil mit den Waldwegen Tertrant, werden rie zum Anfsuchen 

der heiligen Blume verwandt (auf NusaKambangau), den jayanni- 
hen Dialect von l>iuij h mas rodend. L'iiter den (fiBchonden) Pfahl- 
W(»hiH'rii am Aiiak Segara, worin drr ( Sunda und Java scheidende) 
Tji-taadiu (der Fluss dos Verbote 0) mündet, finden sich auch 
Lente aus den Preanger (zwischen Jaranen). 

Prabn Wulobase (Bruder Pandji'8) kam (von Kediri) nach 
Koesa Eomhangan, wo sich beim 0o-limaa-buntu Beste des 
Kraton finden. 

Nabi Aiyub (aus Mekka) bante die Missigit-Selah, und als 
der Setan einen Schweinekopf auf seinen Wohnsitz warf, schnitt 
er denselben als Insel ab (auf Noesa Kambangan). Bei Kaliputjan 
findet sich ein Buyutan (aus getrepptem Btein unter einem 
Holzdaoh), als Bussplatz des heiligen Kasoema yon Pa^adjaran, 
und der zugehörige Djoeroe Koentschi (der die Pilger hingeleiiet) 
bewohnt ein im Wasser gelegenes Haus (an der in das Ueer 
anslanfenden Landspitze). 

Auf der Grenze von Patjitan und Ponorogo findet sich ein 
Gebirj^e, dessen Spitzen (mit Redjo) nur von solchen besucht 
werden dürfen, die sich völliger Reinheit bewusst sind (weil 
wer es sonst wagen .würde, die Strafe, in den bösen Folgen, 
auf sich selber herabzöge). 

Zu Pharae wurden 30 Steine verehrt (s. PAns^KiAs), ehe die 
Lithoi argoi und Xoana diipeteh ihre Auschnitzung erhielten (idolo- 
latrisch) ; und so die Steine zu Sanghijaug (ungefähr gleicher Zahl). 
Aus Pessinus wurde der Stein der idäisclien Mutter nach Pom 
gebracht uud «Dens äol Elagabal" durch seinen iLaiserlichen 
Priester (Bassianus). 

Bromosworo, Vater des Pagirang Pu^josworo, heerschte, als Batu 
Sindulu (in Passir Sindulu oder Mendung Kamoelan) und sandte 
nach Ro^o Boko's Meerespallast. für den Wasser- Edelstein 
(Manik-Tojo), durch Vermittlung des (im kampong Malaya) aus 
Zeugung mit rothem Hund durch die Tochter der (zu den Widi 
um Monschongeburt betenden) Sau Gel)oronem (Djoko Sono). 

Die Europüner kamen aus dem für den liicseu Oh Xoeh als 
Braut (von Noah) ausgekleideten Berg, nach (javanischer) Sinth- 
fluth (s. Louwerie), wie in Mexico (für neue Tonatiuh). 

An der Mündung des Kali Andjol (bei Batavia) finden sich 
zwei alte Crocodile (Männehen und Weibchen), die (als heilig) 
nicht geschossen werden dürfen, so das die Umwohner Jäger 
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dort nicht zulassen „viele Indianer wollen h'k ht zulassen, dass 
maa diesen Crocodillo otwas zu leid thuht" (s. Heydt). Au 
einem dortigen Stein wird das (gelobte) Opfer festgebunden (Huhn 
oder Ziege), statt Beis (1744). 

Ein Badaq (Bhinoceros) genannter Stein (s. Wilsen) wird zu 
Sangh-Kjang verehrt (bei Euningam). Die Yerehrung der Artja 
Dornas ist den Chinesen überlassen, seit einer derselben dort Erfül- 
lung «eiues Gelübdes gefunden (unter Öclihichteu eines Büffel's). 
Unter dem Namen von Tiuug adjar, Tiang driah, tiang wasis oder 
Scher (mit Orang katurunan), tiang Santri, als Santri berai (ihre 
Orgien bei ausgelöschten Lichtern feiernd), Santri gegel, orang 
pasek n. s. w. bestehen aus MitgUedem yerschiedener Dörfer (in 
Bagelen und Djocja) gelildete G^heimgesellschaften mit besonderen 
Primbon (und -^Teichen, je nach den "Weihegraden), Die Hitglieder 
bezeichnen sich als Sedulur (Sudara oder Druder). Von den Uuni 
Kasaten für Junge (in Leihesübuniren unterrichtend) uutcröchei- 
den sich die Guru tua für Alte (iu dachen des Todes). 

Sein Schirm wird von dem Eingeborenen (Java's) auf dem Kopf 
getragen, im breiten Hut (ohne die Hände zu behindern), und 
der gestielte Schirm, der durch das Einknicken erst yerwerihbar 
wird, hatte auf die Einftihr aus den, mit mechanischen Eunstfer 
tigkeiten vertrauten (Cultur) Ländern, zu warten, worauf er, von 
den Händlern (durch Bemittelte) ci-Nverbbar, sich zum Rangzeichen 
gestaltete, nach den Farben (und sonstigen Abzeichen). 

Eine aus der Fremde neu gepredigte Beligionslehr^ besitzt, 
wie alles Keue, die Beize der Neuheit, zumal wenn mit Geheim- 
nissen geschwängert, die Stoffe zu Bäthselspielen abgebend. Sie 
wird deshalb, epidemisch grassirend, ihre Bekenner herbeiziehen, 

und wenn deren Zahl voll isl, kann es dann mechanisch weiter- 
gehen, bis wiederum neue ller/onsbedürfuisse hervorbrechen, die 
entsprechenden Abgleich verlangen. 

Je fremdartiger das Fremdwort, desto einschlagender mag es 
wirken, auf wüste Yerirrungen hin, wie sich e. g. in dem der 
Kolonien genugsam erwiesen hat (bis allmählig Tertrauter ge- 
worden). 

Der schmähligste Sport wird neuerdings mit dem edlen Wort 
„Sport" getrieben, seit es die Radtreiber oder Kadtreter für sich be- 
anspruchen, in ihren (für die Tretmühle vorbereitenden) t'cbungen 
(wenn die in «Sport" vergeudete Zeit dahin geführt haben sollte). 
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Der Sport trägt ein altadliges Gepräge, dasjenige, das allein 
die ^nobleu Tassionen" vor der Versumpfung bewahrt hat, worin 
sie sonst längst untergegangen sein würden. 

Das Charakter istisclie des Sportn liegt in gewaodteii Leibesü- 
bangen, unter Stählung der Willenskraft, um im kritischen 
Moment die richtige Entscheidung zu treifen. 

Der Idealtypus des Sportes ist derjenige, den sein Wort be- 
zeichnet, in der ^steeplcchase", wenn, mit dem edelsten der von 
ihm gezähmten Thiere, der Mensch zusammengewachsen, als 
Ceiitain , mit seinem feurigen Naturell zu kämpfen hat, in wilder 
Jagd durch die Gefahren hin, welche in jedem Augenblick hals- 
brechend bedrohen. 

Im Sport kreuzen sich die Klingen im Zweigefecht (wie einst 
die Lanzen beim Turnier), im Sport fängt sich der rückgewor^ 
fene Ball, im Sport der (olympische) Wettlauf, im Sport stossen 
muskulöse Anne (his Boot voran in Regatten, streitet auch der 
Segler mit Wind und Welle, die seine liarkc uinhorsohleudern, 
oder reckt der Turner seine Glieder am Keck, im »Strecken und 
Stärken (unter zuträglichen Leibesübungen allerlei). 

Wo aber liegt der Sport für den mit gekrfimmten Bücken 
über seine Stahlmaschine Niedergebeugten, der keuchend darauf 
umhertrampelt, und auf der Trainirungsbahn keinerlei Willens 
anstrengung benöthigt, ^o lauge er sich nicht muthwillig unter 
das Strassengedränge begiebt (wo ihm polizeiliche Massregeln 
dann sein Handwerk zu legen haben, ehe es im überhasteten 
Schnellgofahr auf eine Art Sport hinauskäme). 

Das Yelociped ist eine nutzliche Erfindung für Comptoirbe- 
dienten, Briefausträger, Häscher u. dgl., wird uns aber, wenn 
noch länger in Sport ausartend, eine yerkrümmt asthmatische 
Generation heranziehen, besonders in ihre alten Tagen, da die 
hygienische Wirkung, die auf den Eingeweidesuck (und seine 
Verdauung) ausgeübt sein könnte, dann wenn sie zur Verwen- 
dung kommen sollte (bei Hypochondern), sich bereits vorbraucht 
findet in jener Jugend, die von ihren Unterleib überhaupt noch 
nichts zu wissen hat (eine Eenntniss, die ohnedem früh genug 
kommt). 

Begreiflicherweise ist der Sport des Radfahrens besonders bei 

einem phlegmatisch passivem Volksnaturell in Fluss gekommen, 
dessen ^jeunesse doreo" bisher von den im cliolerischen Tempo und 
Temprameute gepäogten Sportbelustigungen sich ausgeschlossen 
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fand und jetzt um so eifriger eine bequemlichore Sportsmanier, 
aufgreift, die ihnen die Ehre verschaffen soll, ebenfalls unter den 
Sportmännern gezählt zu werden. Doch momentane Uebertrei- 
bungen gehen raach yoruber (mit den Wechseln der Mode)| und das 
Gleichgewicht wird balel genug wieder hergestellt sein (aus 
naturgesunder Bedächtigkeit). So lange das Zeug einmal in Mode 
ist, wäre es ebenso unnütz dagegen, wie gegen die Ciinoliucn 
und auf«^cbau8clito Aormeltaschen zu poleiuisiren (so dass der 
Umschwung abzuwarten ist). 

Je mehr Berlin die Erinnerung an seinen bescheiden kleinen 
Ursprung bewahrt, desto ruhrnyoUer, bei gegenwartiger Macht- 
stellung, strahlt es im Auge des Fremden. Gelegen auf sandig 
einförmiger Fläche, am schmalen Bächlein, fehlt ffir Monumen- 
talbauten die entsprechende Umgebung, die vorher küunstlich 
geschaffen sein müsste. Das seit der lüimerzeit mit Monumenten 
versorgte Paris mag daran fortbauen, obwohl es das Volk 
schliesslich weder glücklicher noch besser macht, wenn man ihm 
Prachtbauten aum Anschauen giebt (Steine statt Brot). 

Der Hellene schmückte seine malerische Heimath mit schlanken 
Säulenhallen, zum Ausdruck eines naturwüchsigen Kunsttriebes, 
aber als der Gedanke )i;4aug, unter den Niederschlägen barba- 
rischer Yenluniplinig tenipoiür zu vergreisen begann, thünnten 
sich colossale Dome über vermoderudo licliquieu, die anderswo 
Yon Ötupa bedeckt sind. 

Für unsere Zeit genügen die TempcUiallen der Wissenschaft, 
solid einfachen Bau's, und auch für die am Volks- und Staats- 
wohl arbeitenden Männer, bedarf es für ihre Zusammenkunft 
keiner schwelgerischen Austattung, und am wenigsten gar eine vom 
Mangel elementar instinctiven Kunstgefühls zeugende, wenn der 
Reichsadler auf dem Fiissbodeu eingemeisselt wird, um mit 
Füssen getreten zu werden. 

Es müsste das bei etwaigem Conflict mit Japan ein Gaudium 
sein für den seine Pässe fordernden Gesandten, Tor dem Abschied 
noch seine Sohlen abzureiben auf dem Staatswappen des Feindes, 
in Erinnerung an das Kreuz, das die zum Martyrertode verurt- 
heilten Christen zu zertreten hatten (bei dortigen Verfolgungen). 

Der ächte Gottesdienst ist ein innerlicher des Herzens (und des 
Kämmerlein's), für don es keiner Versammlungshäuser bedarf. 
Den Göttern baute inaii Tempel (in Hellas und Indien), um sie 
luxuriös einzubehauseu, aber der Verehrer, der dort eintrati 
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brachte sein Gelübde in der Stille, wo, wann und wie er sich 
gestimmt fühlte. 

Bei den zu Ehren der Gottheit gefeierten Festen Tersammelte 
die gesammte Gemeinde, wenn es den Stammesgott galt (in 
Jerusalem), und als die dort rauchenden Opfer durch ein höheren 
beseitigt waren, verblieben fQr den Oult nur die begleitenden 
Gesänge, die so aus einer Nebenrolle in den Vordergrund traten, 
uiul dann, um einem verständlicluT geheischten Bediirf'niss zu 
genügen, durch die Predigten ergänzt wurden, worin eine ermah- 
nende Stimme spricht (während die religiöse auf ihre Privatge- 
sprfiche sich beschränkt hält). 

Bas schulgemässe Heranziehen einer professionalen Efinstler- 
bonde (oder-gilde) kann nur zu Yersehrobenheiten leiten, und mehr 
noch das Anstacheln der PoStaster zu jammerTollem Yersgeleier 
durch Aussetzen von Dichterpreise. Poeta nascitur non fit „Wie der 
liergstrom aus den l-^elsen rauscht, man weiss nicht, von wannen 
er kommt und brausßt, wie der Wind aus Waldes Tiefen, so 
des Dichters Lied aus dem Innern schallt und weckt der rer- 
borgenen Gefühle Gewalt, die im Herzen wunderbar schliefen", 
aber mit Eckel sich abwenden, wo ihnen ein Beimgebräu yorge« 
setzt wird, da^ nach dem Stier-Yomit schmeckt, (woraus der 
Batli entstanden). 



Um nicht durch einen, beseitigten Yorstellungskreisen ange- 
hörigen, Sprachgebrauch, der für die jetzt gültige seine Ueber- 
tragung zu erhalten hätte, irre geführt zu sein (in systematischen 
Terminologien), muss voll und ganz realisirt Verden, dass die 
Weltanschauung, in der wir heutzutage leben, eine ^nzlich 
durchaus, radicaliter und totaliter (toto coelo) verschiedeTie sich 
zeichnet, von derjeniger unter welcher im Zeitalter der Deduction 
für wissenschaftliche Theorien die Terminologien derselben test- 
gestellt wurden. 

Damals, mit den Gedankenreihen angeheftet an den Himmel 
oben, die Erde unten, war in dem so gewobenen System, die des 
Weltgeistes reflectirt; mit welch religiöser oder philosophischer 
Benamung derselben seine Bezeichnung erhalten mochte (als 
Nous thou Kosmou). 

Der Mensch im Centrum des Weltalls gestellt, bihlete insofern das 
„Mass der Dinge'* (nach Protagoras' Ausdrucksweise) und die seinen 
Gedankengang beherrschenden Gesetze schrieben dasjenigen vor, 
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nach welchen das Weltgauze regierungsfähig gedachf werden 
mochte. 

Wie anders seit die heliocentrische Umwälzung die gäocentrische 
Ansohau ausgemerzt hat, seit der nach einem entlegenen Winkel 
des Alles relcgirte Denkgeist umlierkreisst innerhalb einer in 
Unendlichkeiten entschwindenden Welt, wo (mit dem jcdesniali- 
gen Staudpiincht, als Centrum) Oben und Unter ausfällt, am 
Anfang und Ende, und somit der ertstertorderliche Anheftung- 
spunkt schon, für ersten Anfang überhaupt (und das Letzte, am 
Ende, jeg^ehen Ausblicks sich entzieht). 

Dem OultuTTolk steht die Weltvorstellung fertig, mit Schwert 
und Schild gerüstet und gewappnet heryorgeboren, wie die 
hellenische Athene, aus den Hirnwehen in Zeus' Haupt (gleich 
Yacch aus Brahma's Contemplation) ; oder Menes, auf Aegypten's 
vorpharaoüischen Thron, die Geschichtsperiode eröffnet. 

Gerade indem diese Civilisation, gezeitigt in träumerischen 
Nächten der Eandheit, mit dem Morgenanbmch der G^hichte 
herTorstrahlt, wird das (^eschichtsoolk erweckt zu der auf seiner 
Oeschichtsbühne ihm Yorbehaltenen Rolle, und das von dem 
Olanze seiner eigenen Schöpfungen geblendete Denken, beginnt, in 
sie versenkt, ihre dnrelisuchende Zersetzung, an dem Höchsten, 
ansetzend das sieh bietet, weil als das voUendetst Beste empfohlen. 

Hier mit der aus aufeinandertreffenden Verglcichungen entzün- 
deten Kerze die Wege erhellend, die er in einstiger Vorzeit 
unbewusst durchwandert hat, fühlt der Denkgeist Überall Ton 
neuen Ueberraschungen sich betroffen und schwelgt in Bewun- 
derung des Wunderbaren, das ihn rings nmgiebt. 

Aus dem so umspinnenden Gewebe seiner (jrMlankenschöpfun- 
gen mangelt dem Denken jeducJi die Mtiüfliehkeir hinauszugelangen, 
um auf ünterbige derselben selbststündig nun weiter zu schaiien, 
Ton einen objection Standpunkt der Betrachtung aus. 

Der Philosoph yersenkt sich in seine Psychologie, und da je 
tiefer er dadurch in sich selbst hinabgelangt, es um so dunkler 
wird Tor seinen Augen, werden die Lichtlein der Mystik nach 
einander angesteckt, um den Pfaden nachzugehen die im 
träum umfangendem Godunkel aufwärts zu führen scheinen, und 
beim Suchen nach „mehr Licht" tiimniert dann dasselbe bald 
in solch' trügerischer Helle, um die Augen wiederum abzublen- 
den, in YoUsohau (oder Mehtsschau). 

£rat nachdem der Einzelgedanke als mitwirkendes Item im 
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Gesellschaftsgcdanlcon sich crfasst hat, steht ilim djc Aussiclit 
eröffnet, auf seine Sichselbstfindung innerhalb eines deutlich um- 
schriebenen Ganzen, im Mikrokosmus der Oesellgchaftespliäre 
(woraus der dort in^s Leben gerufene Logos redet), yerständlich 
oontrollirbar nach den methodisch festgelegten Grundsagen des 
logischen Rechnen's; und erst nachdem hier ein gesicherter An- 
halt ^efnnden, wird eine nutzbringende Betrachtung demjenigen 
zugewendet sein können, was aus dem Makrokosmus sich kündet 
(unter den Harmonien kosmischer Ucsctzlichkeiteu). 



Die Fragen, die für die Selbstdurch schau ihre Antwort erhei- 
schen, stellen sich dem Denker in seinem Denken, und so war 
das Denken, als Object der Forschung hingetellt. Dies bildete 
das der Philosophie, als der dafür gültigen Fachwissenschaft 

gesteckte Ziel, das sie in ihrer dialectischeu Logik anzustreben 
suchte, mittelst der Psychologie, und bei Trennung der Menschen 
in leibliche und geistige Hälfte wurde so der bessere (geistige) 
Antheil einer Durchspähung unterzogen, erst abgetrennt vor- 
wiegend und selbst im Gegensatz zum Körperlichen (während 
des Zeitalters der Deduction), und dann unter Einlenkung auf 
die durch die inductiv naturwissenschafltliche Richtung unserer 
GFegenwart eröffneter Forschnngsbahn, im einheitlichen Znsam- 
menhang, durch erfolgreiche Experimental Wissenschaft (einer 
Psycho-Physik), 

Es sind dadurch eine Keihe werthrollster Einblicke iu das 
Leben und Weben des Oedankengeistes gewonnen worden, und 
in den Hauptplatzen Europa^s und Amerika's haben sich psycho- 
physische Laboratorien mit den Universitäts-Einrichtungen yer- 
bunden. 

Mancher (wie es leicht zu gehen pflegt) fühlte sich berauscht 
von den überraschenden Riitdeckkungeu, die gemacht wurden, • 
und enthusiastisch veranlagte Heissporne meinten, dass dadurch 
der Weg gefunden sei, um anf die Bäthsel des Dasein's hindurch 
zu dringen. 

Die nüchtern besonneneren Fachmanner erkannten indess hold, 
dass man über das bereits Erlangte nicht yiel mehr hiuaus 
kommen würde; dass es irgendwo feststecke. Es hörte sich an 

hervorru^-oiuistor Stelle in der Gelehrteiuepublik <ler entmuthi- 
gende Ausruf des „Tgnorabimus", (wir werden stets in Unkennt- 
niss bleiben), der zwar durch gleich hohe Autorität gemildert 
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wurde, zum „Ignoramus", (wir tiuden uns iu Uiikenntniss, zur 
Zeit), immerhin aber Ton denen, welche die darin verbleibende 
Hoflbung Übersahen, ab agnostischer gefasst wurde, im Selbslr 
geatändniss eines Nichts-Wisaen's, wodurch die Wissenschafit 
ihre Flinte ins Korn geworfen hätte und sieh unfähig erklärt, den 
idealischen Bedürfnissen die im Sinne eines ^naturwissenschaft- 
lichen Zeitalters" angesehnten Anforderuiigüii zu verschaffen. 

Der ur.sächliche Grund dieses temporären Misserfolges liegt 
einvertakelt in die ethnisch vorgescliichtlichen Anschauungs 
weisen, die damals den Umblick beschränkten. 

In historischer Vergangenheit, vor Anbruch der Neuzeit, wohn- 
ten die CulturTölker getrennt Ton einander, ein jedes derselben 
eingesponnen in diejenigen OnltuTSchöpfungeii, die es aus sich 
selbst gezeitigt hatte, im Laufe seiner Geschichte. Und wenn 
nun die Philosophen den treibenden Factor zu ergründen suchten, 
den Denkgeifit, aus dessen Entfaltung der Culturgedauke em- 
porgewachsen war, so Tersenkten sie sich in das Geheinmiss 
ihrer subjectiTisch indiTiducUen Seele, und je tiefer sie sich 
dort hineinvergriibelten, desto dunkler wurde es vor ihren Augen. 
Die Einen erblindeten, weil eine stumm schweigende Materie 
vor sich sehend, die anderen weil durcli das blendende Licht der 
Mystik mit Blindheit geschlagen, liier war keine Rettung, 
sowenig wie für Münchhausen, als er iu den Humpf versin- 
kend, sich an seinem eigenen Zopfe daraus heraufzuziehen 
dachte. 

Das Warum dieser Mystification legt sich deutlich aus einan- 
der, anf dem inductiy naturwissenschaftlichen Standpunkt der 

Betrachtung. Die Vergleichungen fehlteu, voila tout. Für das 
rationelle Denken handelt es sich um die comparativ verglei- 
chende Methode, um aus controUirbareu Gieichtmgsformeiu sein 
Fazit zu ziehen im logischen Rechnen. 

Das innerhalb seiner eigenen Oulturentwiklung isolirte Ge- 
schichiSTolk steckt in den durch das Hirn seines YolksgeiBteB 
(dem Yolksgehim, wie man es genannt hat) gewobenen Erzeng« 
nissen mitten darin, ohne den Standpunkt objectivor Anschau von 
Ausserhalb, wie ihn Archimedes verlangte, um die Welt aus den 
Angeln zu heben. 

Auf sein ,Pou-Sto" fand sich keine Antwort, und so kam der 
bis dahin ununterbrochene Siegeszug der J^aturwissenschaften 
zum Stillstand. 
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Darin lag eine schwere Enttäuschung. Tn unserer Gegenwart, 
wo die Stützen, die (im guteu Glauben und Vertrauen) die Civi- 
lisationsgeschiohte bisher getragen, nacheinander zusammenzu- 
brechen begonnen, hatte man, beim Aassehen nach helfender 
Hand| hohe Erwartungen an die Naturwissenschaft gestellt, die, 
da sie auf allen übrigen Forschungsgebieten als machtkräftigst 
erwiesen stand, auch auf diesem, mit ersten und letzten Fragen 
verknüpften, ein entscheidendes Wort zu sprechen, befähigt 
erhofft worden war, das erlösende Heilswort zu beschaffen. 

Das Zeitalter, in dem wir leben, ist das Zeitalter der Natur- 
wissenschaften'' rechtsgemäss benannt; die naturwissenschaftliche 
Weltanschauung, die dominirend beherrschende, führt in ihrer 
Forschungsweise als inductiye, (in Controlle mit der Deduction) 
nach der genetisch comparativen Methode, auf Tergleichungen 
zunächst. Die sobezüglieli für Mineralogie, Botanik, Zoologie 
benöthigten Materialien waren aus allen Theileu der Erde, mit 
der Umsegelung derselben geliefert, und so begann der Tri umpf- 
zng der Induction, in den.^^aturwissenBchafter, eine nach der andern 
erobernd, bis hinauf zu der Physiologie, in erster Hälfte unseres 
Jahrhunderts, an den Grenzen der Psychologie. Durch, den der 
Physhophysik gelungenen Vorstoss, waren die Hoffbungen erweckt, 
das imposante Gebcäude des Materialismus mit einer krönenden 
Spitze zu verseilen, um aueb (b ii idealistischen Bedürfnissen zu 
genügen, im Hinne des naturwissenschaftlichen Zeitgeistes. 

Aber dieser Uebertritt aus psychischer Entelechie des Körper- 
lichen ins Geistige (des Poetischen) wollte sich so einfach nicht 
Tollziehen lassen, man stiess auf Hindemisse (wie schon erwähnt) 
und erkannte bald, dass längs des bisher yerfolgten Wege^s allein 
nicht vorwärts zu kommen sei. 

Dem Einzelgedankeu kann sein Zifferwerth nach rationellen 
Bereclmungsformelu erst innerhalb dea Gesellschaftsgedanken 
fizirt werden, dem er angehört, und so war das durch die Yöl- 
kergedanken beschaffte Materiai abzuwarten, um zu einheitlichen 
Unterlagen zu gelangen, (in den Elementargedauken). 

Die Bezeichnung Anthropologie trirl't sich am Auslauf der 
Scholastik, als die Vorboten realistischer Studien kundbar wur- 
den, in Ilunt's „Psychologia Anthropologica'' (1594), sowie früher 
sehen in Oassmann's „Anihropologia" (1501), 
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Der Name verblieb dann in philosophischer Terminologie zu 
anbestimmter Yerweadong, für Allerlei und aonst noeh was (in 
einer Art Komplimentirbacher). 

Ihre wissenBchafülebe Begrftndimg wurde dnroh Blnmenbach*B 
cranioTogiflclie fSammlnngen Torbereftet) in G&ttingen, wo, als 
damals britischer Besitz, zuerst die fii5.cliuii Brisen aus interna- 
tioiialom Verkehr sich spürten, auf deutsch continentalem Bin- 
neniande. Dort scheint auch die Bezeichnung Ethuograpliic (oder 
Ethnologie) in Gebrauch gekommen zu sein (vielleicht unter 
Schlözer*« Einfluss ; auch aus Heiner's Sammelschriften) und am 
Anfang des Jahrhunderts findet sie sich bei abentheuernden 
Reisegeschichten, k 1a Robinson KrusoS n. dgl. (in Magazinen 
und FlugschrittL Ii), unter Rousseau's Vcrhiinnilung des Xatur/u- 
standes (bei druiialig sentimentaler Stimmung). 

Ihr Geburtstag wäre später erst zu datiren, seit ihre Samm- 
lungen, die als Curio's unter der in den Baritäteu-Cabinetten der 
Silber-und Kunstkanunem zerstreuten Spreu yerborgen gelegen 
hatten, zu selbstständiger Anordnung gelangten. 

Ausschlaggebend dafür war der Briefwechsel zwischen «Tomard 
und Siebold, dessen (bei seinem Aufenthalt in Japan) methodisch 
angelegten Sammlungen zur Ansicht gelaugten (im archäologischen 
Museum Leiden's). 

Unter den Kachwirkungen der französischca Expedition in 
Aegypten, wodurch das Studium der Hieroglyphen eingeleitet 
wurde, hatte sich zu Paris, im Eindruck des fremdländisch 
Wissenswürdigen, eine „societ^ d'ethnologie" stiften lassen, die 
nach kurz dauerndem Bestände allerdings durch die spätere 
„societc d'anthropologie" absorbirt wurde, sich seitdem indcss 
für ihr Arbeitsfeld rehabilitirt hat. 

An ihrer Spitze, neben sonst berühmten Namen, gleich dem 
CuTier's (der in der Zoologie mit kosmopolitischen Sammlungen 
bereits Yertraut geworden), stand yornehmlich der Jomard^s 
voran, der bei Siebold's Sammlungen wiederum von dem gleichen 
Biindruck seines fremdländisch Wissenswürdigen getroffen wurde, 
im Räumlichen hier, wie bei den ägyptischen aus dem Zeitlichen. 
Das letztere spielte bei den prähistorischen Sammlungen mit, für 
die auf einem für Alterthumsforschungen ergiebigen Boden das 
entsprechende Museum in Kopenhagen hervorgerufen wurde, 
und nach der bei prähistorischen Sammlungen erprobten Methode 
erhielten die ethnologischen Ihre vorläufige Einordnimg, nach 
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topographischer Anordung soweit, in dem zu Berlin eröffnetem 
Museum, unter Zutritt linguistischer Fachgelehrten, mit der 
durch Schärfe philologiflcher Kritik gelieferten Kontrolle (in 
Theilung der Arbeit). 

♦ * 

* 

Als Schöpfer seiner eigenen "Welt (in mikrokosmischer Umge- 
bung) liegt dem Mensehen erstvorbedinglich die Kenntniss snahme 
derjenigen Gesetze ob, die sein Denkleben innerlieb regieren, und 
um hier (vom objectiren Standpunet der Yergleichungen aus) 
auf den Mensehheitsgedanken zu gelangen, — der (mit elementaren 
Gruiidzügen) den localen Wandlunger der Völkergedanken unter- 
liegt — , war vorher, in ethnischer Umschau des Globus, die des 
Menschengeschlechtes (in all seinen Variationen) abzurunden, 
ehe die Lehre Tom Menschen zu begründen, die ersten {Schritte 
geschehen konnten, (die dann weiterzuführen haben auf das der 
geistigen Thatigkeit immanente Selbst; wie es einem Jeden zum 
. Yerständniss gelangen mag). 
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Auf meine Erkandigungen nach den bei der Yerehning Devi 
Sri'8 gebräulilichen (^ebetsformeln, hat Herr Baumgarten (in 
Pondok Gedeh) die GUto gehabt, sieh darum zu bemilhen, und 

trotz der solchen Aufnahmen entgegenstehenden Schwierigkeiten, 
die nachstehend folgenden mitgetheilt erhalten, wie sie jetzt 
noch von denjenigen gebiauclu werden, die sich trotz der islami- 
tischen Gegenvorstellungen davon nicht haben abwendig machen 
lassen. (»Von den Ua^ji wurden diese Anrufungen *) widerrathen, 
doch sähe er er keinen Orund, einen yon den Yorfahren flberlie- 
ferten Brauch zu unterlassen*' meinte der Ackersmann). 

Es handelt sieh um eine Mischung Yon Sundanesisch (alterhfim- 
lieber Form), von Javanisch, von Maleyisch (auch llulliiudi- 
schen), mit den zugehörigen Ableitungen aus Sanscritischen und 
Arabischen, in archaistischer Fassung traditionell überlieferter 
Formeln, die dem Besitzer selbst nicht mehr recht yerständlich sind. 

Dennoch finde ich mich in den Stand gesetzt durch die schätz- 
bare Unterstfitznng, die Dr. Tan Benkel gütigst hat gewähren 
wollen, seine Uebersetznng mittheilen zu können, die (bis auf ein 
paar Lücken) den Sinn übersichtlich wiedergiebt. 



*) ^Venn, beim An^ak, von »iwei Ilcrrea (tuhan) dienen ' (pakch, ausnu' zen 
oder zulegen) gesprochen wird, no gclit das auf Iblis, als Widersacher AUuh's 
und die sa Bühnenden Geister werden meist als Setaus bezeichnet. h>tatt Jurik oder 
(im Bangsa-alus) Orang-alus (uutor Ldemboet). Die Frauen hekla^^ten Thammua 
[den durch das Abschneide i der (Jarben (in Kanaan) get idtott ii (Adon oder 
,«Herr") GottJ au der Nordst itc des Juhveh tempeU («, Houtsuia), trotz des 
Oegeosprccbens, der Proplieten (z i Hesekiel's Zeit) gegen solche Erntefeier 
(ProMipiiM's oder Devi Sri'sJ, bei der „tikkelbrekiog" (in Schlaugenkrümmang). 
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PERTINÖKAH ÖAMBOET SAWAH ! 



(Die Art der Yerehrungsweise auf den Sawah). 

No. 1. 

Moelain Meloekoe, Öidekah Toempeng Nassie, doeänja Y a 
antapanie, Ya boemie, tanpa polah, Ya sittie aseeDg bockti, Ya 
4jagat kang asoeng berkata, ya manie perUkoeam Angleboer 
pantjabaja soekma moelija Bohelapie katoening njava Bakabeh« 

Ko. 2. 

Tebaar, pake pepoehoenan doSnja Srie aijana toemoeroen saking 
onoe kawassa, Srie aijana toemoeroen saking anoe kersa, Srie 

aijana toemoeroen saking anoe berkah, Sri aijana toemoeroen 
saking anoe maparin 2^i, mat, Goemelar-Goemclai- di boewana 
pantja tengab, poengoet larang poeugoet assih, assihan larang 
dewata. 

No. a. 

Tandoer, pake poepoehoenan bagimana biasa, lasoedabnja tan- 
doer sidekab naeie en Boe^jak-Boecyak klapa, en Roedjak pisang 
mas, do&nja, ia itoe doä tebaar cQoega, Sriaijana toemoeroen 
saking anoe kawassa, Sriaijna toemoeroen saking anoe kersa, 

Sriaijana toemoeroen saking anoe berkah, Sriaijana toemoeroen 
saking anoe maparin Xi, mat, Goemelar-Goemclar die boewana 
pantja tengab, poengoet larang poengoet assib, assibau larang 
dewatta. 

No. 4. 

Njidam, taro assem di tanemiu boeab oudje, atawa poeboen- 
i^a Onc^je, tida ada doäi^a. 

No. 5. 

Moelain Beukulij Isoedjoe uamanja, di Gantoengin koekoessau 
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dl sawah, di tcngah-tengah atawa di pangalapnja den itoe koe- 
koesBan di tjoletin kapoer, mengartinja oesir segala h&ma, Batja- 
ämga Koerngkang Eoeng King sira mattie, ikoe pondadi baegaing, 
Bajakti, idoeh dadi Emban, mangkopandadlBadjati, angln koelah* 
ia sira Age moelih marima Kagara sira. 

No. 6. 

• 

Mipit, dimaua padie soedah mateug sorenja taro sang^^ar en 
sawen, daon aren, begimana biassa, bessoknja taro in di dalem 
Banggar, Tjongtjot, ielor, Tjaoe, tiwae Qoela, klapa Bedikit-sedikit 
en roeroedjakan, roedjak klapa en roec^ak piaang mas, doänja mipit, 
Poen sapoen Oewoeng-Oewoeng Awang-Indoeng boemie Bapa 
langit, ngamitkoun assoflian kaoohi, poehatjie Sangiöiiof Srie, 
dangdajang, taroena wattie, Popu sapocn akie Bagawat Sangsie 
Niuie Bagawat saugsic, ngamitkouu assoehan kaoela poehatjie 
Sangiang Srie dangdajang taroena wattio, Poen sapocn Baboe 
hawa Bapa Adam, ngamitkeun aBBoehan kaoela poehatjie sangiang, 
Srie dandi^ang taroena wattie, Poen sapoen kaninie ka akie ka 
Indoeng ka Bapa ngamitkenn assoehan kaoela poebatjie, sangiijang 
Srie dangdajang taroena wattie, Xgie poehatjie sangiang sridaug- 
dajang taroena watti, Aijuna oolali koder oelah reuwas, Geura 
^alik dahar leuduit diua üedaug manik ratna inteii, moe^a badan 
sampoema. 

Ko. 7. 

Soedab masoek pädia die loemboeng, sidekali toempeng poetih, 
dan roeroedjakau, roedjak klapa en pisang mm, doäuja itoe djoega 
doä 8rio. 

Sriaijana toemoeroen sakiiig anoe kawassa. Sriaijana toemoe- 
roen sakiug anoe kersa sriaijana toemoeroen saking anoe berkah, 
sria^ana toemoeroen saking anoe maparin Ni, mat, Goemelar- 
Goemelar di boewaeija pantju tcngah, poeugoet larang poengoet 
aBflih, aBBihan larang dewabta. 



TAMAT. (£nde) 
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ie. Weim das Pfliigeu aiitäugt, gibt man eine sidekah von 
tumpeng-nasi. Das Gebet ist : oh (Antopanie) oh Erde, ohne 
Bewegung t oh Herrin, die du Nahrung gibst, oh Welt, die du Segen 
gibst, oh grossmachtige Perle, die du die fünf Gefahren Torstreuest, 
ehrwürdiger Geist, dn aller Seelen Ffirst. 

2e. Beim Sähen gebraucht man folgendes CJebet: Heilige, 
die du herabkommst von dem Mächtigen, von dem Mächligen, 
von dem Allmächtigen, von dem der Segen spendet, von dem der 
Glück gibt, sich ausbreitend '^■") in der Erde, pungut (pflücken) 
larang (yerboten) pungut asih (liebend) asihan laiang dewata ***) 

3e. Beim Pflanzen gebraucht man das gewöhnliche Gebet; 
nach Beendigung der Pflanzung gibt man eine Sidekah vonnasi 
und rudjak-klapa und rudjak-pisaug mas. Das Gebet ist gleich 
dasselbe wie das beim Sähen. 

4e. "Wenn der Reis schwanger ist, setzt man Tamarinde 
hinzu, pflanzt On^je-Früchte oder Ondje-Bäume auf; dafür gibt 
es kein Gebet. 

5e. Beim ersten Aufblühen, nucyu genannt, h£ngt man ein 
Euknsan in die Mitte oder an das Tordertheil, und diesen Euku- 

san beschmiert man mit Kalk, damit mau allo schadeubriugende 
Sachen verjage. Men recitirt dabei : kungkaiig kunking, sterbe du ! 
werde eine Leiche, ****) fest und sicher, werde Thau, das 

wirst du zweifelsohne, Wind dul Schnell^ gehe aurück nach 
deiner Stadt. 



*) Panic ist dir l^eiscbiissel, antap, schwer (beladeui, und wenn (beim Anfang 
der Feldarbeiten; die aufgefüllte Reisscbiissel augerufen würde, wiire diis in 
Anticipation der guten Dinge, die kommen sollen (bei der Ernte). Auch 
könnte Anta-panie nur als Anrufung dienen (in Doppelung : Du, oh Herrin) 
Das inmitten der Sawah umgestülpt auf einen in die Krde gesteckten Stock 
gesitcllte „Knknsan" ist das Bambu«gefass, das beim Darapl kochen des Reis in den 
Topf eingesetzt wird. Doemi taupa pu'.ah Ut die £rdfeste (iu sich gefe9tigt). 

**) über die fiinf Cardinalpuncte 

***) Lasst das Abpflücken nicht zu, lieb Geliebte, hindert es, Dewata 

vermodere (su Aas), angespakt (idoch)» f.ir den Düngergott <derludigi- 
Umente). 

zurück ihr schädlichen Winde, woher gekommen 
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6e. Das erste Ernten. Wann der Padi schon reif ist : Setze in den 
Sanggar Samen und Areu-blätter hinzu, wie das gewöhnlich isti 
am folgenden Tage setzt man in den SAUggftriQongQet, Eier, ^aoe, 
tiwoe, Zncker, etwas Elapa, allerlei Bn^jaki rndjak-klapa und 
rnc^ak-pisaDg mas. Das Gehet ist: Verzeihung o Himmel^ ieh 
flehe dich an Geliebter (?) Tahetji, heilige Sri, dangdayan^, sanf- 
ter Wind, ■) {'f) Grossvater Elirwürdiger, ehrwürdige Grohsuiut- 

ter idem Mutter Eva, Vater Adam, idem, idem. 

Sundaischer Schluss: 

Nu, fürchte nicht, sei nicht bekümmert, setze dich, esse, rauche 
in deinem Juwelen- Hause, Perle, Edelstein I Yolkommene, Glanz- 
reiehe! **) 

7e. Nachdem der Päd! schon in die Scheune gebracht ist, ist die 

sidekah, weisser tumpong rudjak's, rudjuk-klapa und rudjak-pisang 
mas. Das Gebet ist ebenfalls das Sri* Gebet (siehe oben unter 2). 



•) niederwehend in des Windes Lüften 

•♦) Unbekümmert, Dcvi Sri, sei nicht angst, keine Bange I Si'z nieder in 
deinem Juwelen pallast« und lass die Speiden dir fickmecken, wie dir angerichtet» 
ob, GlaDZ reiche. 
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Ein javanischer Oommentator (aus Djocja) fügte Folgendes 
hinzu : 

Die königliche Seele (Boihilapie) wird dem Gara offenbar, 
nach einer dem Schüler mitgetheilten Knnst (der Hysük). 

Derselbe wird unter eine (hinter ihm aufgehängten) Lampe 
gesetzt, und hat nun, in concentrirter Contemplation, starr vor 
sich nieder zu schon, bis seine eit^one Erscheinung sich den 
Augen malt. Diese werden dann nach dem Luftraum aufgeschlagen 
und zeigen am Himmelsgewölbe ihren in weiten Umrissen 
ausgedehnten Beflex, der sich dann alimälig zusammenzieht, 
um in diminutiyer Form des Ebenbildes zum Selbst wieder- 
um zurückzukehren. 

Dieser Seele ist beim Abscheiden im Tode zu folgen, um (unter 
ihrer Führung nach dem Paradiesje) bei Gott einzugehen (als 
Sifat), dessen Eigonscliaft die Unsterblichkeit ist (woran das 
Sterbliche sodann Theil hat). 



"Wie bei den Feldbau- Festen (auf Borneo und sonst) moralische 
Ermahnungen (gleich denen australischer Pubertätsweihen), ge- 
sprochen werden (von Giemawong in Guinea), wurden (als Saatfest) 
die Thesmophorien gefeiert, auf Thesmoi (des ehelischen Leben's 
besonders) bezüglich (von Frauen Tornehmlich) und Slinlich die 
des Triproleinos (oder boim .Jiciligen Pflügen" in Athen). Die 
Götter (b. Hcrodot) gelton als Ordner (von tithenai; und Zeus 
wacht über den Eidschwur (als Herkeios). 



*) Nach (Irr Ngelmoe Koh-rolian i's. Pcoii-scn) liudeD sich (im Menschen) 
sieben .,t;eesten ', als Roh-na-batti (im Ilcrzi, Roh-shewanni (im Athem), Roh- 
rebenni (im Haar), Uoh-emanui (iu den Augeu) Roh-clajn i'in der Eichel), Roh- 
djasmauui (im Blut), Roh-auui („de heilgc geest"). Tni Kuh („called in Persian 
Jan") unterscliciden sich i^. Uughcs): Ar-Ruhu-l-Jusani, Ar-Rhu-l-Haiwani und 
Ar>Ruhu-l-Azain (nach dem Kitabu Tarritat). 



HERRN HOETINK S SACHKUNDE VERDANKE ICH DIE 
KACHTSTEHENDE AUFZäHLUisa DER CHINE- 
SISCHEN TEMPEL IN BAT AVI A. 



IV 




II 


I 










m 












1^ 





1. oaa kiap si (Gkienoeng Sahari) S'Äkyamuni. 

2. kirn ük (Benedenstad) gebraikelijke naam: „koan iem 

ting", omdat naast S'akydmuni ook Kwanyin wordt vereerd. 

3. toa sai bio ( Benodenstad) tempol voor de vereeritif^ yan 
toa-sai-im, welke populair is in de plaats Tio-thoa (pre- 
fectuur Tsiang Tsioo, provincie llok-kian). 

4. laam-tsing-bio (Benedenstad) gewijd aan de rereering Yan 
Eoan-te-in, den chineeBolien Kars, en opgericht door een 
een Chinees, af komstig yan de plaats Laam-Tsing (pre- 
fectttur en proyincie als boren). 
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Die nachstehenden Tabellen wind verschiedenen Mittheilungen 
entnommen, besonders solchen, die in Semaiang und ünarang 
erhalten wurden. Aus den letzteren (durch Umschrift einer Oopie *) 
in javanischen Lettern) ist die allgemeine Uebersicht zusammen« 
gestellt (für die mythische Zeit). Die Fortführung bis auf modernes 
Datum schliesst sich an Joyo Boyo's Prophezeiungen (wie unier 
yeraehiedenen Versionen eircnlirend). 

Wenn ,die Geschichte der Gotter die Vorgeschichte der Volkes" 
(s. E. CüRTTüfl) darf sie nicht aus den Augen gelassen werden, 
und obwohl die politisch gesicherte Geschichte mit den Inschrif- 
ten erst beginnt, bewahrt sie den ihr zukommoudeu Wert für 
die Geschichte des ethnischen Gedankenlebens, das aus denVer- 
gleichungen auf feste Unterlagen zurückfuhrt (in den Elemen- 
targedanken). 

In gemeinsamer Abstammung von Adam Safioelah (durch Nabi 

Sis), repräseiiiirt — neben den hinduischen Genealogien Anwar's, — 
die Linie An was' die islamitische, länft indess durch den .Rata 
Bengalen'' über in das Suryawausa auf ßama-Chandra (und wei- 
ter bis Krishna), während das Chandrayansa die Pandawa ein- 
begreifty unter Bückleitung auf Manoe-manoso (und Brahma). 

Unter Manu-Manoeso's Nachkommensehaft wird der (fromme) Hei- 
lige Sakri, der den ihn beleidigenden König in einen mensehen- 
fressenden Kaksehasa verliucht Imtte, von ilim als erster gefressen, 
worauf sein todtbetrübter Vater lland an sich selbst gelegt haben 
würde, wenn nicht getröstet durch die aus dem Mutterleibe der 
Wittwe gehörte Stimme seines Bnkei's. Bermaniwati, Tochter dea 



. *) Meitt wohl dem Epos Aijniis-SMrabahoe (t. Palm er ven den Broek) cnt- 
iM»iiiaiea<aiit dem »Ofenrell** oder tnuumAnner Kiste (dee 8em1»raag), sowie dem 
aUgemelDen Btbod TMiah Djawi (in locelea Venionen). V.anoli Heft II (p.). 

*) Alt Sakti, Sohn Vosishtha's (des Vyasa oder Ordner der Vedea, im 
Dwapara), Yon dem in Baksham gewaiidelteii Kon^ Kahua^hapuda gefressin war, 
«enuehtete die Bakshasa sein Sohn Ftmaarabia anfseinesOroBsTateraXiospraelie^ 
woniif dnveh Palaat/a (auf Bn]ima*a Vemidaisoiig) die Panma eingegeben 
wanba« 
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(birmanischen oder siamesischen) Bermana Kaja [mit Dewi Ber- 
manie (Tochter Yang Brama's) vermaiilt] freit mit Praboe Bandja- 
radjadi, dem Kadja Yaksendra oder Fürsten der Yaksa (Kuvera's) 
als friedliche Händler in Ngalenka (aus chinesischer Vorzeit der 
Iniel}, und dann (ans Nachkommenschaffe Batoe Djati- moerti's) 
folgen die Rakehasa (Daaameekha's). 

Der Ratoe Hadjinnan, als Ffirst des Jin-Reich's (halb Jin, 
halb Menscli) herrscht zu Keling (im Lande der Kling) über die 
Jinas *) des Jainismus (vor JSiva's Suprematie in Pandja's 
Madura), rückwoispnd auf Älaridjan, aus dessen Nachkommen- 
schaft Saogidjadjil durch den Fluch in satanischen Iblis verkehrt 
wird, während aus Uanda^adi die Sippschaft Praboe PaUcya^s 
entspringt (mit Maranis, als Seekrabbe oder Jyoeijoe Samoedra), 
auslaufend in Dewi Rekatawati (von der ToenggaPs Erabbenei 
geboren wird). 

Die Djin (Jinas) stammen von Djaii der Dhyana-Regionen, 
auf dem Nivean des (für Kamavachara erniedrigten) Himmel 
Marals (in Maridjan als Ahn). 

In ihrer präadamitischen Schöpfung wurden die Jin **) (weiblich 
in Perl, neben Karahs männlich) Ton den 40 Suleiman beherrscht, 
bis auf Jann ibn Jann, beim Uebertritt Suleiman ihn Daud's, der sie 
(unter Sakr^s Zwischenregiernng) darch das Siegel des AI Jsmu 't 
Azdm bezwang. Die Besuche der Jin in den früher von ihnen 
bewohnten Himmeln, - ehe durch Allalfs Engel ausgetrieben (s. AI 
Qwazwiui) — , dauerten fort, bis sie, beim Auftreten Nabi Isa's, 
Ton den oberen drei ausgeschlossen wurden, und seit Mohamed 
Ton den übrigen vier gleichfalls (sodass sie* jetzt nur an dem 
untersten lauschen können). 

Die Marid (s. Lane) „are the most powerftil*' unter den «Tinn 



•) ViahnQ Varddhaoa, B%ja von Mysore, trat Tom Jainismus nun Visdinwsnit 
über (XII Sahrh« p. s ), der Jtinistiaohe König Knna IPandya worde xa Sive 
bekalirt (in Madura). Vyala, jainistBeher König in Kalyau, wnide dnrek 
die LingaTsnt Saivas gesinnt. Die Jainas wann ir Y^^angar be^nstigi 
Knman ^la (Fürst von Oazerat) wurde dnrch Henadhandra suin Jainismus 
bekrhrt (U74 p s.). In Gazerat kerrsflite der baddhistisehe Konig Nebrwata ' 
(s. Edbisi). Unier Siladiija dominirte der Buddhismus (zu Hiuenthsang*s Zeit). 

**) Als sEinsitaer'' entspredhen die Jin den Genü— Gooiiumdieebantaiitiqni 
naturalem denm uniuseujusgne leei Tel rei Yd bominis (s. Swvius) — als Kelab 
(der Kaien) oder (mit bamanisirend besondeiw Zaspitmng in Hambaniaii) nla 
Oaaa (Botnm'a). 
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oder Jann (neben Ifrit und Shaitans). Die Siddha (jainistisoher 
Heiligkeit) fliegen (langhaarif!^) durch die Bäume [und ehrwürdige 

Pir (von Piramas her) taiid» In als Peri]. 

Die Geclilechslinie Anwas' fuhrt auf lien liudja (Ratoe) Ben- 
galen untor Dasarata's Vortaliren *) hinab während dieser den 
Dewa Batara Guru's Toransteht, weil ihrerBeits niederleitend zu 
den Pandawa, synchronistiBch mit Yischnu'B Avatara in Eri- 
schna, nachdem die Rama's (Sohn Dasarata^g) bereits abgelaufen 
ist, und durch Basu-Eoenti mit Krischna yerknüpft wird, bei 
Verlegung Madura's nach Nusa llantoro, wio Ngamerta's nach 
dem Dieng (auf Java). Siva stellt in der Xackkoramrn.schaft 
Batara Maya's, pflegt indess unter. Batara Guru's Dewa mit 
Sambho identificirt zu werden, nach Parvati s Ansprache (in 
der Yamana-Purana), mit buddhistischer Fühlung, in Srijamb« 
huya (STajambhu). Das in der Brahmanda-Purana nieder- 
schwebende Schöpfungs-Ei entspricht dem, bein Fortwerfen 
durch Toonggal. im Kadjantjfan aufsteigendem, um niederzufallen 
in Djoengringsloka (dem für Batara Guru ausgebanton Uinimcl), 
warni tigan (Kaboewang mesatliba Kayangan djongrinsgloka), mit 
Sanghijang Maya (weiss, putih) und Sanghijang Mannick-Maya 
(gelb, koening) aus Nachkommenschaft der Krabbe; zurSymbo- 
lisirung der eingeborenen Schicht (den anlandenden Dewa gege- 
nüber), wie ErSuter und Gräser bei Ankunft der Byamha (in 
Birma), unter Brama-Köoigen (in Pegu). 

Aus NachkümmeiiHoliaft Anwas" (Vater Samoeens **) zeugt 
Praboe Targanipa oder Kaja Tergani (Ratoe Beuggala) die 
Sohne Praboe Sangadik (der als Batoe Benggala auftritt) und 
Praboe Djisim (als Batoe in Magada eingesetzt), Yater Praboe 
l^'itradharma's, Yater'a Praboe l^i^Ag^da^s (Batoe Manggada) und 
Dewi Tjiirawati'8 (mit Hardjoena Sasrabahoe Termählt). 



*) Vou iltm Pitri (von den Rc3i her) kommen die Dewa und Danava (a. 
Mooicj, und so sttlien die Menachcnseelen (in Autoia) oberhalb der Gölter (Nga- 
Aiua), doch nntcr ilcn Wairnii (Kelina's) jenseits des vom (guostischcn) Demiurg 
aufgesteckten Zaun (in Mara's iiimmel). 

**) Samnd. Haar. Ubald. Maiih(MaaaIiod«rM^ia8) Asaf(Salomon''ä Visier), 
Sobn, Barkiym's. Ubaid. SaHh. Der zu den Stämmen Ad and Thamnd gesandte 
FkQpb«t SaUh, von Samnd stammend (b. AI- Baigawi), liess den Thamnd ein 
liaQigea Kamoel ana daa Fela herTwgaliea , auf deaieii Tqdtnng (im Koxan) Erdbeben 
fdg^ (Mnrie ein Schrei vom Himmel). 
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Die Berhadaltii iMagadha's) waren ein Zweis^ des Mondge- 
seiüechts (Mandra oder Tjitra). Dasarata, Uainadewa, Kamabat- 
ISLWAj Praboe Koeatibodja (in Madoera). Praboe Basoe Eoenti, 
mit Dewi Bandondari (Poetri Wirata), zeugt Praboe Basoedewa, 
Bala Dewa, Batara Kresna, Wara SoemiMidra 

SANG DORODAKA. 



Bagairan Wasiata 
Bagawan Poelasta 
Befti Padma, Besi Wiarawa 



Praboe Danoerdana (in Lakapala) 
Praboe Eardanapati 
Praboe Lokawana 

Dewi Lükati 



Wisravana (Danapati, der Danawa). 



Ijang Pramesti Gt>eroe 

Sanghiyang Wisnoemoerti 
Praboe Baaoerato (in Wirata) 
Praboe Basoepati 

Praboe Basoekesti 
Praboe Baaoekiswara (Doergade w^a) 
Mangsijapati Dewi Doorgadini 

(Abijasa, Sobn Polaaara's gebärend) 
Seia, Oetara Wersongko, Oetari 
(mit Abliimaiiju yermälilt) 



Ijang Brama 
Dewi Bermani (mit Bermana Ba4ja Termählt) 
Bermaaiwati Termfihlt mit 
Praboe Bandjarandjali 

(Radja Yaksendra iSgalingka) 
Praboe Djatimoerti 
Bramaiiakonda 
Getah Ban^jaran 
Somali 

Dewi Soekesi ' Baden Prahasta 

(mit Sang Wirawa yermahlt) 

Dasamoeka, Kaden Koembakaua, Dewi Sarpakouaka 

6 
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Mit Hoema, Tochter des (wimderkräMgen) Nabi iS^aleh (aus 
Anwas* Nachkommenschaft) zeugt Sanghyang Goeroe fllnf(Saiig- 
hyang, als) Sohne (Sambo, Brama, Hendro, Wisaoe, Mahadeva), 
sowie (als Wunsehkind) Batara Baiyoe. 

Toenggal zeugt mit Dcwi Dherniaiii, Tochter seines (väter- 
lichen) Oheims, Batara Lodra (Rudra), neben Batara Dhewandjali 
und Jjang Dharmastoeti, während die Nachkommenschaft (Vayu's) 
Baiyoe^s (als SohnBatara Gur a's) hinabführt auf Maroeta (der Marut). 

TJEMPALA. 
Praboe Singara. 
Fraboe Doepara. 
Praboe Droepada. 

Dewi Droepadi, Dewi Wara Srikandi, Dreshta ^joemand. 
Broepada, im Eiieg mit den Enrn, dorch die Pandawa be- 
kämpft, yermählt ihnen seine Tochter Droepadi). 

LOEAPALA. 

Praboe Wisrawana (JJadanapati, der (Danava). 
Bagawan Wisrawa. 

(mit Dewi Lokati). 
Praboe Lokawana, sowie. 
Patihe Banendra, *) als. 
Poenggawa Reksara. 

Sang Wira Winoengkarai Prawira Gohmoeka (Kuhgesicht), 
RoekmoehÄ (Schnanzengesieht), Goermoeka (Kinnmaskengeaieht). 
Die Poenggawa Manoengsa (der Mensehen) dienen als Patih. 

Harija Tjitratjaka. 
Harija Tjitrayoeda. 
Tjitra digbija. 
Tjitra soediija. 
Tjitra Gqena. 
Tjitra Saktl. 

4>) Elia Herr der Vana (Baiia) oiler Varna würde auf das kriegerische Affen« 
beer fuhren (unter Sngriva, zu Rama's Zeit). Den Sitz der Füiifgötter (Batara 
Gara's) bildet Saryaloka, wohin {zu den Dewa) der Kaja Galu oder (s. Raffies) 
Raja Pamakan (aus dem Eisenkäfig) abscheidet, und Chiong Wanara (bis auf 
seine Verniäblnng mit Nini Puiba Sari, Tochter Kuwu Mangaburai's von Jam-> 
budit)nj mit dem Gewand des Schwtw-Affen's bekleidet, om mildthätig (im Sinne 
der Tiang Driali) Reis zu bauen, Kie durch Hinzetzen von Wasser und Ccco8, 
den Reisenden Mildthiitigkeit erwieaen wird in Krawaug (wo der AuBgeaetzte auf- 
geflacht war). 
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Sangyang Wenaaig 




Batara Brahma 
(Marijam) 

Brahmana Besi (Ifarijathan) 
Tritoealito 
Bhagawan Ifana 

(Manumauoso) 

Jjaug Brama 

Dewi Bermani (mit Bcrmana Radja vermählt) 
Bermaniwati vermählt mit 
Praboe Baiuljarandjali 
(Ba4ja Yaksendra NgaliDgka) 
Praboe DJatimiürti 

Bramanakonda 
Ctetah Bandjaran 
Somali 

Dewi Boekesi Kaden Prahasta 

(mit 8ang AVirawa vermählt) 
Daaamoeka, Baden Koembakamai Dewi Sarpakanaka 

Praboe Wisrawana 
Bagawan Wisrawa 
(Dewi Sokati) 
Praboe 3pkawana mit dem 
Pa^ Banendra (Poenggawa Baksasa) 
Hang Wira Winoenkara, 
Prawira Gohnioeka, Roek Mooka, Goermoeka. 
Die Punggawa der Menschen dienten als Patih 
(Paiig<]:a^ra Manungsa minnongka Patihkana) 
Wiriya Tjitratjapa, Tjitra-yoeda, Tjitrardeyya, 
Tjiira Boedang, Tjitra Goena, Ojitrah Sakti) 
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Danoedja König von Manteli 
Dai- Morftira, Dewi Toen^joengbiroe, Praboe DanoepaÜ 



! 

mit Bonapati 
(König von Ayodhja) 
yermählt, als Mutter 
Ton RawatmecQa 
und Banapoetra) * 



Praboe Djanaka 



(mit Pandita Wisnanasoetjandra vermählt) 

als Mutter von 
SoemoreBi, Besikala, Welaradja^ Daaarata 



Rama 

Aus Keling (dem Laude der Kling) des Ratoe Hadjinnan 
(Fürst des Djin-ßeiches), in Abstammung von Djan, zeugte 
(neben Praboe Palidjan mit Praboe Sangdik, Dhewi Wisawati) 
Djan Saromba (Praboe Hari Wisawati) die Dhewi Saboti, mit 
Sanghyang Wennang (Oetipati) vermäblt (Sanghyang Tunggal 
gebärend). Sanghyaug Tunggal zeugte (mit Rekatawati), in 
Eigestalt (warni tigan), was von ihm tbrtgeworfen, aiittUjg in den 
Weltraum (Kayangan) und niederfiel in Djougringsloka, als 
Sanghjang Maja (putih, weiss) und Sanghyang Mannik Maya 
(koening, gelb.) 



Die Geschichte von dem Purwo-Eondo (Yon Anfang der Besie- 
delung auf Jara bis zum Ende) ist begriffen in den Ueberlie- 
ferungen Jaya Baya's, als lange pjrzählnng zusammengefasst 
unter der Regierung Jaya Baya (als Rinküiperiing Yishnu's) 
in Ngastina (mit Ngamerta vereinigt). Auf Batara Guru's 
Veranstaltung wurde Pandu Dewa Nata durch seinen Vater 
AbioBSo (als Pandita) zum ersten König eingesetzt (auf Java). 

Kabi Adam. Hardi Eusumo. 

Nabi Sis. Hardi Wijoyo. 

Nuryajah. Resi Dandang- Gendis. 

Nurassa. Dewo Kssumo (in Djengolo). 

Sangyang Wenang. Lumbi Hamiluluir. 

Saugyang Tungal *), Pandji Ino Kertopati (Paudji 

*) Nftoh der Kanda (s. Rafilbs) zeugt Saagyaog Tunggal (mit der Wandlttng 
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Batara Guru (in ^uralaya). 
Bromo. 

Birmani (in Mistscho-podo, 
zur Erde ' gekommen). 
Sangyang Triinshta (als Pan- 

dita). 

I'urikenau. 

Muuu-manoesa. 

Sikutram, 

Sakri. 

Pulosoro. 

Abiosso. 

Pandu Dewa Nata (als König 
geweiht). 

Dliarma Kosuma (mit Arjuna, 
Bbima etc.) 

Parakesit (Enkel Arjuna's). 

G-undroyono (in Ngastina). 

Udojoko. 

Joyo Kamijoyo. 

Joyo ilamishesu (Ende des 
Purwo). 

Bei Abschluss des Poerwo 
zieht 

Snmowitschitra Ton Ngastino 

nach Java, worauf Marotseho 
Suciro Tscholo in Brambanan 
herrscht. 

Dann folgen: 



Lalean). 
Mundingsari (in Pa^ja^jaran). 
Mundingwangi. 
Siliwangi. 

Tandnran (in Madjapahit). 

Raden Kamorol 

Hardi wijovo. 

Angka wijoyo. 

Lumbu Patang. 

Kiai Agoeng Eatas Pendawa. 

Kiai Agoeng Selo. 

Kiai Agoeng Nis« 

Kiai Agoeng Pumahan. 

Senopatti. 

Bunan Krapia. 

Sunan Kangsan. 

Sonan Tegalanin. 

Sunan Kongkurat. 

Sunan Nongkurat ^lim. 
(dem Pangiran Joyo Kosuma 
folgte). 

Ende der Könige auf Java, 
da kein Sohn Torhan den und 
die Toehter auf den Thron 
nicht folgen konnte, Der jetzige 

König gilt nicht für acht, 
weil, obwohl von javanischer 
Mutter, von arabischem Vater 
stammend. 



des KutulMiFBlattM) di« Söhne Sanyang Pungu und Saugyang Punggaog (ia 
Streit miteiaander tau dem Himmel gewoifen), sowie Sangyang Samba (Sri 
Niklcanilia oder FTamesti Ouro) oder Sangyang Gara[dcr — nachdem mit Huma 
(als Wandlung des Kastnlia^Blattea} Dar Kama*Sala nnd Maha Pralaya sa Stande 
gebracht waren — durch Reinigung die Söhne Samba, Brahma, Mahadewa, Be- 
snki nnd Vishnn (nebst der Toehter Warailu) schafft] nnd Saoggyang Panghad 
(Kancka Pntra) oder Resi Narada (für Sniya, Indra, Sakra, Bayn und Gfaandia). 
SoBst gilt nnr Bayn als Wunschkind (Batara Onrn's)« wogegen die nbrigan Söhne 
iin Fönfheit der Dewa) mit Hnma geieugt sind und ans deren Weigernng 
Sang'kala (anter Rakshaaas). 
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Indra, in der Bezeichnung als ,Herr'\ zu den Ahnen Königlich 
kriegerischer Geschlechter [worin sein (in den Yeden) jüngerer 
Brnder Yiahnn ineamirt] Überführend, liefert zngleich für die 
ihre Elemetargedanken illnstrirende Lehre lehrreichste Paradigmen 

(in ethnischen i'arallcltMi). 

Dass die ursprünglichen Ourror der Oriechen mit denen der 
Barbaren übereinkamon, war von Plato schon ausgesprochen, 
und wie die ethnischen Elementargedankcn überhaupt, orwoisen 
sich ihre religiösen Unterlagen als gleichartige überall auf der 
Erde, (unter local erklärbaren Modificationen). 

Die ^Aoroi", die (aocidentiell) gewaltsam dem Leben Torzeitig 
Entrissenen j (ehe noch der von den Parzen gesponnene Faden 
zum naturgemässen Abschneiden gekommen), spuken *) an den 
(als Angkar) unheimlich empfundenen Plätzen. „People, who die 
with unfulfilled wishes, become ghosts" (bei den Bijapur Dasvis). 
Um Büokkehr der „Beyenants'' [zum Abholen (in Oorinth) Ter- 
gessener Sandale] Torzubeugen, wird das Bügenthum in Qrab- 
beigaben mitgegeben, auch die Frau im Flammentode nachge- 
sandt (als Sati). „The people of Kanara fear the spirfts of the 
unmarried dead" (s. Campbell). Verstorbene Bräute tanzen au 
den Krcuzwcgon (ihren Liebhaber zu Tode) und die durch den 
Dämon des Kindbettfiebers Ermordete >vird aus liebevoller lila- 
neigung an den zurückgelassenen Säugling in gefährlichstes 
Gespenst verkehrt (als Pontianak). 

Die Eopfgeschnellten (der Kajan) gehen (s. Eühbs) nach dem 
„oord rood van bloed'^ (Ribang Sahang) und die im blutigen Streit 
Ausgefahrenen sind (unter den Loeloeboer, eines Bangsa alus) 
an ihren glitzernden Augen (s. Riedel) zu erkennen (auf den 
Tenimbar)^ weil aus fortschweiiendem Thatendurst stets zu Hilfen 
bereit. 



*) »The Shenars of Tiuiievellv believe, tliiit any ntu- dying a sudiicu uutiiuely 
or violeat death hauuts the plaro, whcrc Iiis body lies or wanders as a deinon" 
Cfl. Caldwell), ah „ Biaiüthanatüi" allüberall [und zwar in Person umgehend, als 
Eidolon (dos Elinnernni^sbildea), das im gewöhnlichen Gang der Dinge zu den 
Skiai aphradees abgeschieden sein würde; scliatteahaflj. 
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Da solch' gespenstische Einmeiigung in das tägliche Leben 
unter Urastiuden indess histig sein kann, hat man passend 
erachtet, den auf dem Felde der Ehren Erlegenen einen Freu- 
denhimmel einzurichten, unter dessen Seeligkeiten sie die Bück- 
erinnemng an die Kachgebliebenen yergeBsen möchten. 80 werden 
sie Ton der Wahlstatt abgeholt durch die [ihnen (in AI- Jannah) 
Torherbestimmeten] Honri«, durch Walkyren nach Odhins' Wal- 
halla oder durch Apsaras nach Indras' Tawatinsa. Die vor 
Theben und Troja (in bester Jugend oder Manneskraft) gefal- 
lenen Heroen werden nach Kronos' Elyseion versetzt, die auf 
Jaya den Schlachten- (statt «Stroh-") Tod Gestorbenen gehen 
ein in die schmuckToUen Palläste Ton Ngahira Eidoers Pakala- 
pan, die Krieger der Azteken in das glänzende Sonnenhaus, und 
dort werden sie den im Kindbett Yerstorbenen vermählt, am auch 
deren Nachstellungen vorgebeugt zu haben (und so zwei Fliegen 
mit einer Klappe zu schlagen). Aus ähnlichen Gesichtspuneten 
. war neben dem Festsaal der Eiuheriar das (Jung-) Frauenhaus 
Gefions zur Einrichtung gekommen (um Unzüchtige in Zucht zu 
halten). 

Trotz der lecker aufgetischten Mahle indessen (dem feisten 
Eiberrücken und dichterisch gebrautem Meth), trotz unterhaltender 

Spiele in (Schein-) Kiinipfen [wenn die Suren (unter ihren vier 
Markgrafen) zum Auszug rüsten gegen Asuren|, bricht mitunter 
die TiUst hindurch in das Irdische zuriickzuselnveifen, und dann 
durchstürmt die wilde Jagd eines (in Wodan oder Odhin) wüthend 
en Heeres die von Indra^s Yajra durchwetterten Lufthöhen, und 
dann (wenn Mataram's Wasser zu rauschen beginnen) kündet 
Kjarihe Kidoel's atmosphnrischer Reisezug sich an, Ton den 
(weil unbefahren) geheimnissvollen Küsten der Südsee nach dem 
Gipfel des Merapi, wobei der Tamtam geschlagen werden nuiss 
und in den Häusern gelärmt, um die Lombar zu verscheuchen, 
die darin eindringen möchten. Dies Tergesellt sich mit meteo- 
rologischen Feuererscheinungen, wenn Fomagata Ton einem einer 
Tempel zum Besuche des andern zieht (bei den Ohibchas) oder der 
Schätze bringende Drache aus den Wolken niederechlängelt (in 
China). 

Den friedich zu (indischen) Yama — einem Erstvorangegangenem 
(der Hidatsa) — Abscheidendem wird [bei Ermangelung einer 
oydopisch den Seelen (Viti's) aufgethürmten Strasse] der Todten- 
weg erkundet, durch den (auf Sleipuir) abgesandten Psychopompos 
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(einen Gfitterboton, gleich Hermes und Narada) oder (wenn nicht 
Tempon-Telon die Todtenbarke steuert) im Vorbilde hundsköp- 
figen Anubis', durch den Spürsian des Uimdes, einen gelben (bei 
Paroen) oder rothen (in Mexico), und der Pandava getreuer Hund 
folgt ihnen beim Aufsteig (zu Eaihua). 

Unriehtbar tou ihren Terfahren [als Ahnen und (mahnende) 
Manen] fühlen sich die liauik umgeben, wie über Beobaohtung 
des Adat die Nitu wachen ( bei Alfuren), auch ein tausendäugiger 
Argus bei Nacht und allseheude Sonne (Apollo moiragetehs) am 
Tage, wann die Asen die rogenbogeufarbig schillernde Brücke 
herabreiten (aus Asaheim), um auf Erden Gericht zu halten, als 
Ordner oder (b. Herodot) Theoi (von tithenai) unter Zeus *) 
als Themi8te8^(HypatoB keiontohn), statt glänzender Dewa (dunkeln 
Diw gegenüber). Als noch der Erde näher aufliegend dagegen, hatte 
der Himmel selber seine Gesetze gekündet (am Niger). Und in 
Daramulan B Namen werden des Himmers üebote ein geprägt (bei 
Australischen Pabertätsfesten). 

Der Todtenweg naeh Miotlan (b. ^ämjlqax) hat durch Dr. Seier 
eine sachkundige Uebersetzung erhalten (ef. „Lehre Tom Ifen« 
sehen", Abthl.. II, S. 115, Berlin 1895) und in anschliessenden 
Publicationen sind die ron der abgeschiedenen Seele auf Bomeo 
(8. Bock), auf Fiji (s. Thompson), auf Maugaia (s. Gill), auf 
Tahiti u. s. w. wiederholt citirt. d'w russische illustrirt (I, 166). 
Die folkslor istisch im Nobiskrug und St. Öertrud'a Herberge 
fortdäminernde ßeise nach Uelheim ist in den Sagas beschrieben, 
die zum Hades in odysseischen Nekuiyen, die arctisohen von den 
Angekok u. dgl. m. Das Oeremonial (indianischer) Mediawin,'des 
Eakianhans (in Ceram), bei Belli-patti (Senegambien*s), austra- 
lischer Pubertätsweihen u. a. iii. copirt das elcusinische ver- 
wanitor Mysterien, und für (platonische) Heraufsendungen der 
Seele (b. Pixdak) bieten die der Blaudass (nicht ein Plagiat, 
sondern) ein Duplicat (nach schematischer Wiedergabe). 

Yerletzung des Tabu (auch unabsichtliche) hat (bei den Maori) 
zum Tode geführt (nach den in ethnologischer Literatur y erliegenden 

Beobachtungen) und characteristische Belege (aus Java) verdanke 
ich dem Schenkgeber obiger Erntegebete, dessen verstand- 

♦) .Jupiter ccteriquc dii" in Ratbpsitzung der Tangalua (auf Samoa) Bei dem 
nach der irasiraem«chc-n Schladit {s. Liviu») eingerichteten Lcctisternium galt 
es der Zwölfzahl (auf atheuischetn Markte geehrt). 
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nissvolles Hineinleben in den (.'inlieimisclien Gedankengang tref- 
flichst zur Lenkung desselben angeleitet hat (t'iir beiderseitiges 
Beste). Als noch unerfahrener (auf seiner landwirthsohaftUchen 
Laufbahn) wollte er (zum Wegebau) einen Baum wegräumen 
lamen^ der auf einem (als angker) unheimlichen Platze stand 
und da die umwohnenden Arbeiter sich weigerten, berief er 
einen fremden Holzfäller. Der Mandoor seiner Koelie's (ob- 
wolil er durch den eingelegten Protest sein CJewisseu hätte 
beruhigen können ; bei casuistischer Behandlung von „casus 
conscientiae") fiel dadurch in ernstliche Krankheit und dass ein 
solcher unheilbar wahnsinnig geworden, war zu Zeiten seines 
Tater*s Yorgekommen, als das (heilige) Wasser eines Ton Setan 
umspukten Brunnen*s zu Bewässerungszwecken benutzt wer- 
den musste. Der Adat ist unrerletzlteh, wie in weltlichen Dingen, 
auch theologisch, und seine üeborwachung ist st itdein aus Erfah- 
runer fj:('lehrt. Als wieder ein Baum zu fällen war, wurden die 
darunter liausendeu Geister durch magische Fäden eines Dukun 
nach einem anderen übergeführt (und nun ging Alles ohne 
Schaden ab). Beim Kennen auf jayanischen Bahnen sind die dort 
festgelegten Regulirungen *) zu beachten, sonst verliert der Jockey 
sein Yertrauen (und könnte den Hals brechen), und ebenso auf 
der Jagd (um nicht Nutzhjsos zu ti'oil)en). Solche Beachtung 
mag' (l»ei Empfänglichkeit dafür) in sfcwohnhoits^cinjisson Zwang 
auslaufen, und ein bester Kenner javanisch volkstümlicher Ge- 
bräuche soll (verschiedentlich Temommenen Aeusserungen gemäss) 
die darüber erlangte Kenntniss seiner eigenen Gläubigkeit daran 
verdanken (was dann der Ethnologie wiederum zu Ghite käme; 
aus Bereicherung der Literatur). 



*) Bin far Sodcaboemi l^timm'es Pferd (in Baitenzoii^ wurde bis Pavosgkoeda 
geritten, nnd an dieser Station erst anf die Eisenliahn gesetet (um von dortiger 
Ht'endnng derselben xo profitiren). Dnreh Ranchopfer (anf der Jagd) vird der 
nWaldherr** (oder Danlijang Alas) bewogen, ein Stück (anch mehrere vieUeicfat) 
absnstehen. ans seiner Heerde (von Wildthieven). »Raum fär Alle hat die Erde, 
Was verfolgst dn meine Heerde*' ? ^^egen das Verbot der Abinsa). Artanis (als 
Agrotera) Terwandte die Hirsche als Hanstbiere (snm Ziehen ihres Wagens). 



Digitized by Google 



Odhin 8 Walhalla (neben Wingolf) 
w Helheim 



Indra's Tawatiusa 



Q 

O — ' — Yamaloka 



4 



M Rhaclainanthes* Elysion pedion 
O 

W — C Hades 

o 

;^ Das Sonnenbaus, zum Tanz der Krieger mit den im Wochen- 

/ bett Verstorbenen (beim Zusaunentreffeu 

-< / 

^ / Zeuith). 



Mictian 



Digitized by Google 



BBRATA. 



S. 11 


Z. 


34 


V. 


0., 


1: 


to. 


17 


V 


1 


» 


91 


J> 


befähigt 


28 


>» 


21 






99 


£ratoii 


35 


»> 


34 


»» 


» 


99 


Während der — zur Yerwesimg 














(S. 36, Z. 18) fällt fort (cf. S. 66) 


37 




13 


» 




1) 


interpretirt 


38 


» 


11 




)) 


)) 


weshalb 


— 




26 




» 


91 


weil 


39 


tf 


20 


n 




99 


Abeona 














Adeona 


42 


n 


13 


n 


n 


99 


Yermammimgeii 


43 


n 


19 


»> 




J9 


Gottheit 


67 


»> 


14 






11 


bleibt. 


62 


?? 


7 




» 


V 


nochmals 


— 


« 


32 


91 


»9 




Geschleclits 


80 


» 


3 


n 


99 


9» 


Dermaleinst 


81 




12 


n 


99 


99 


Sache 


82 




9 


1» 


99 


99 


Prädilectioiien 


89 




27 


>f 


99 


99 


theologieebe 


90 




21 


» 


>> 


5? 


gcsprocben 


92 




10 


»» 




)) 


Analogie 


95 


» 


26 


)} 


n 


}) 


durchschnittlich 


96 


»1 


33 


M 


n 


99 


Sifatiyah 


99 




9 


>» 


99 


99 


gegenüber 


108 


» 


19 


n 


99 


99 


schon 


109 


»> 


80 




99 


99 


Anprobiren 


HO 


>i 


5 


» 


11 


11 


gutgesinnten 


116 




15 




?i 


11 


Pabertätsmten 


126 




6 




M 


11 


ibueii 




» 


7 




99 


11 


man 


7* 




8 


»> 


99 


99 


malayischen 



Digitized by Google 



2 



9* 


Z. 


9 


T. 


0. 


L: 


eingeäugelt 


11* 


>} 


3 


11 


11 


11 


Phjtogri^hie 


IS* 




13 


11 


11 


11 


aoaserdem 


17* 


n 


19 


11 


11 


11 


YemiilABBiuig 


21 




21 


B. 


11 


11 


ihrem 


— 




26 


V 


11 


11 


Ausgestosseneii 


22* 


» 


13 


11 


11 


11 


katastrophe 


— 




20 


11 


11 


11 


menschlicher Speisung 


— 


n 


39 


11 


19 


11 


PUnius 


23* 


»> 


11 


11 


11 


11 


Sohnizgattinn 


— 


n 


18 


11 


11 


M 


exhibiied 


— 


» 


21 


11 


11 


11 


s. 


— 


)> 


39 


11 


11 


11 


Mahayana 


29* 




13 


11 


91 


11 


für 


45* 


V 


11 


19 


11 


11 


Photographiren 


— - 


» 


39 


11 


11 


11 


abzuweichen 


46* 




17 


19 


11 


11 


nahm 


— 


n 


33 


■ 11 


11 


11 


dafttr 


— 




35 


11 


11 


11 


aussehlüge 


48* 


)) 


22 


)i 


11 


11 


Franken. 


49* 




19 


11 


99 


11 


versteckt 


50* 


5) 


35 


11 


91 


11 


Rangordnungen 


51* 


n 


28 


91 


11 


11 


Vorbeugungen 


62* 




3 


91 


11 


11 


Glaubentreue 


— 




5 


91 


11 


11 


Schweinefleisches 


— 


11 


19 


11 


1} 




Mit 


— 


11 


20 




1) 


11 


betraut 


— - 


11 


31 


11 


n 


91 


Tusliita 


53* 




10 


19 


9t 


11 


hervorbringt 


54* 


» 


20 


99 


99 


99 


schreekbaren. 


66* 


11 


13 


11 


19 


11 


Alas 




11 


20 


1t 


11 


11 


yerbraucht 


56* 


19 


10 


11 


?) 


?) 


Hungersnoth 




J? 


37 




}! 


)» 


ägyptischer 


57* 


>? 


16 


» 


11 


11 


Bewohiicr 




J» 


26 


11 


11 


11 


MattiMiverkäuter 




}) 


28 


11 


99 


99 


Badui 



Oigitized by Google 



3 



58* 


z. 


2 


Y. 


0. 


1 

1.; 


javauischer 


MW 




6 








Leute 




n 


17 








auBiaufenaen 




» 


29 




» 




1 VA 

herrsclite 






30 


» 






Mendang 




» 


10 








Seher 






13 








gebildete 


60* 




40 


» 


» 


» 


Tümperamente 


61* 




5 








bald 






14 


»> 




1) 


kfinstUeh 


62* 




1 






>» 


Qelübde 


63* 


n 


8 






»> 


ersterforderlioh 






18 






)j 


GefloliicliisTolk. 



S, XXIV, Z. 34 V. 0., zuzufügen: im Sport, so lange mit 

Speer und Keule betrieben (statt 
tückischem Schuss, aus dem Hinter- 
halt). V. S. 60* (Z. 14). 
— } » 3^ » » einzuBeliiebeii : (im Gulturland). 
Die ^amenflflohreibuDg • auf den Tabellen ist meist nach der, 
aus dem Javanischen ge!iefei%n, ITmflehrift beibehalten (für phi- 
lologisch sachkundige Kectihcationcu). 
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VORWORT, 

Neben Friodmh's ]itterari«elieii Arbeiten, wodurch die (von 

Raffles vorliergosagttO Bedeutung Biili's den wisscnsfhaftlichen 
Studien erö.fnet wurde, (sowie den durch van Eck während 
seines langjährigen Aufenthaltes in Boeleleug gesammelten 
Notizen), ist eingehende Kenntniss dieser Insel besonders den 
Terdffentlicbungea Lietriock*8 sa danken, dem jetzigen Resi- 
denten Ton Bali (und Lombok), durch dessen in nächster Zeit 
beabsichtigte Bereisung der einheimischen Ednigreiche (oder 
Fürstcnthümer) weiter wichtige Bereicherungen geliefert sein 
werden. 

Durch seine gütige (Jeneigtheit war mir ein mehrtägiger 
Aufenthalt im Pasngrahau zu Xarniada (auf Lombok) gewährt 
und yerbleibe ich zugleich dem Coutroileur für freundliche Unter- 
stützung Terbnnden, sowie dem Ass.-Besidenten (und dem Agenten 
der Dampfergesellsohaflfc). 

Die damaligen Aufzeichnungen werden im Zusammenhang mit 
den bei einem früheren Besuche Bali'.s (sowie unter den Tengger) 
Diedergenomnienen ihre Durcharbeitung erhalten, mit Einschluss 
derjenigen, die den uachstehenden Seiten eingefügt sind, im 
Ansohluss an einige in. der Umgegend Surabaya's unternom- 
mene Touren (auf Java). 

BetrefFfi der für diese cursorischen Miitheilungen geltenden 
Torbehalte, bleibt Yerweisung auf das in den früheren Heften 
darüber Oesagte. 

WelieTreden, April 1898. 

B. 
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Am Ausgang des Dorfes Snalo findet *zich um einen 

alten Baum ein Anfbaii ans roth ciiigcstempelten Ziegeln, 
der früher Zugang zu einer (jetzt mit Erde aufgefüllten) 
Kammer darinneD gab, zum Bertapaban (Fertapan) Purboiyo's 
oder Gatotkotseho*s (Sohn Bima's mit Arimbi), wenn er (ans 
Pringandani) nach diesem (Kuto-Purboiyo genanntem) Ort 
herüberkam für Bussllbungen (unter, oftmals 40tägigen, 
Fasten), und so büsste Arjana'^) auf Indro-Kilo (bei Prinzen). 

In einem nabgelegen ummaaerten Wasserteich pflegten 
dann die Widodari **) zu baden, die sich stets in der Nähe 
solch' frommer Büsser zu schaffen machen, sei es, um sie (im 
Auftrag der über die Kraft der Busse erschreckten Dewa) 
zu yerfflhren, sei es um mit ihnen in den £hebund zu treten 
(als Ahnfranen von Fttrstengesehleehtem). 

Weiterhin an einem umgefallenem Baum (Kaya nibru) 
findet sich ein als Bale Sakedomas bezeichneter Ziegelbau 
und früher waren beide durch eine Reibe Thorwege mit 
einander rerbunden. 

Unter den sonstigen Trllmmerresten (die für den Pau 
der naheliegenden Zuckcrfabriek verbraucht wurden) wird 
der Platz ausgedeutet wohin Katu Boko (der EIrrichter 

Minteiogo, der sicli gegwi die Terftthmiigen der Widodui atichlieltig 
cwriesen, (anf Indrakilo) wurde durch Baten Garn in eigener Person (beim 
Zneammentreflen mit Siws» als Wsldlierr, anf der Bbeijagd) weiteren Früfnnji^ 
nntenogen, die com Sdiutz der Dewa beruftn (im Kampf gegen Diti Kawo^o). 

**) Die Widodari (Dewi Nawang-woelan), deren Gewand beim Badm dmreli 
Ki Djeka geranbt war, kehrte nach ihrer Heimath znraek, als ibr mit der 
Kfiehe betrauter Gemahl, in den Topf geguckt (die stete Mehrung des Rda 
SU erkonden), mit den Parallelen ans Celebes» Japan n. w. s. (sowie bei Ifaori). 
»Dese kraton was het verblqf der Widhodari, die besternt waren tot beloning 
ea prjjs voor de Krqgshelden, welke op het slagreld waren gevallen (s.MoUNiaB), 
von Dhoeomoeko besndii (anf dem Berg KdoiO'Flawoto). 
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dieser Bäuliclikeiteii) sich zurückzog, wenn seiner Gier nach 
Menscbeufleisch '^') fröhneod, der PlaU seines gewöhnlichen 
Esssaars, seines Schlafgemache's n. s. w. 

Rattt Boko (in den Legenden Prambanan's mit Her- 
kunft der Ka'ang verknüpft ) Hess (als Sohn Sasrano's in 
Kgalenka) durch Java eine Senibarra verkünden, demjeni- 
gen die Hand seiner Tochter (Arimbi) und sein Eeich 
zusagend, der mit seinen Sühnen (Arimbo and Srobo) den 
Wettsreit zn besteben rerm^ehte. Bbima^ in Ngamerta daron 
hörend, kommt dorthin, besiegt beide Brüder und vermählt 
sich mit ihrer Schwester Arimbi (Gatotkotscho's Mutter). 

Zum Abschneiden der Nabelschnur sendet Batara Guru 
ein Messer (dessen Anlegung Gatotkotscho unsterblich gemacht 
haben würde) durch Narada, um es an Arjuna zu tibergeben. 
Karna indess, durch einen feindlichen Dewa benachrichtigt, 
nimmt Arjuna's Gestalt an, und der alte Götterbote (in 
langdauemden Diensten halberblindet) iSsst sich täuschen. 
So fällt Gatotkotscho im Brata-Yuddha und mit Beendigung 
dos Prang Joiyo sind die Paudawa entschwunden (seine 
Erneurnng erwartend). Früher kamen Pilger nach diesem 
Bussplatz des starken (und für seinen Heldenmuth besun* 
genen) Gatotkotscba, um fSr Grossthaten Kräftigung zu 
gewinnen, durch Pathiu;:;i (in Puasa oder Tapas). Jetzt ist 
bei den Orang Slam die Erinnerung an Slametan verwischt, 
aber da dennoch, bei Gesprächen über das Nyat, ein Buyut zu 
Tage kam, auf dem Friedhof des Dorfes, begaben wir 
uns dorthin. Es war ein mohamedanisckcr Be^rübuisi>platz 

*) Bhima, mit Hidimba (Scliwoslor des vun ihiu erschlajenen Hieseu) ver- 
mählt, tödltt deu menscheufres^e^i■*cllen Rakshasa, dem er, an Steile des zum 
Frass verlanf^tca Brahinatieo, entjje'/eatritt (im Mahahharafa). 

**) Haka, der aufstäml i.Hche Ueicbsvcrwcrcr Kuda Luleau ir, veilanple (fQr die 
Hai^l seiner Tuk'lit'i) d e Vci^etzung der Tempel Hrambinian 's nach AlenJaiig 
Karaoclan's vou nau.iuiiii Tiakasa, [abstammend von Arn liinaung (in Baluniba- 
ug:iu,i unter Kaiau Kalant', let/tvr I nv-^i von HraniVinnan", der ( beim Missgluv krin 
in einen Hund rerwaudelt^ die kulaug zcugie y^mit dcx im Walde au^etroücucu 
Fmzeiwiun). 
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in ttbUeher Form der Gräber (mit Kopf» and Fii8S8teiB)> ein 
in der Mitte errichtetes Hänsclien dagegen, dessen Holzthttr 

durcli deu (iü der Kälic befindlichen) Djoeroe Koentschi 
geöftnet wurde, zeigte (mit Blumen bestreut) ein treppig 
aufgebautes Grab, mit einem niedrigeren (fttr die Istri). 

Dort erhielt Kiay Boyat (und Niay Bnynt) Verehmng, 
als Tjakalbakal oder Stifter des Dorfes (ans Mataram da- 
hingekommen). 

Nur wer reinen Herzen'a darf diesem Orte nahen. Der 
einer Missethat sich Bewnsste wagt nicht ihn zn betreten 
(„denn die Alten sehen Alles*'). 

Als auf diesem Gebiete des früheren Madjapahit (bei 
Modjokerto) der Browijojo zur Erwähnung gelangte, wurde 
eine Beziehung abgelehnt. Das eine sei Purwo, das andere 
Erutcfail (für den Wayang). Die Vorstellung eines chrono- 
logischen •) Zusammenhanges fiel aus. Ebenso eine Ueber- 



*) Die yerChaking des B«ic1ififl aater dem im MeodangKamodanliemGliea* 
den Kandiawin (nioli den Besoh&ftigniigeii) wird anoli dem Ratn Brambeoui 
zogeaeliriebeD, and alt Naobfolger gilt Reei Gato^o, 6nMavaterPan4ji'a(Solin'a 
Hamilnlwr'a), unter dessen Sobn die Hemliaft ans Kediri naeli ^em Westen 
verlegt wird (in die ControTcram üImt die Begr&ndnngen Fandjadjann'a nnd 
Majapahit's aoslanfend) Dewo Knsoemo, unter dem Künstler nnd Creielirte ans 
Indien nach Java ahergebracht wurden, vertheilte das fbach (zu Sidoari) zwisobni 
seine Söhne, von denen Lctnboe llamiloehoer fiher Hantoro (Madnra) nndrjjeng- 
golo eingesetzt wurde, Raden Leinboe Pongaran über Ngarawan und Bodjonegor«^ 
Raden Lemboe Fateng über Daba (als Vater Panji Inokerta'»), während seine 
Tochter Poetri Dewi Kilisoetji mit Raden Hamidjojo Tcrmihlt wird (in Singo- 
sari). In der Nahe von Oeteran (bei Desa Olang) »zqn de sporcn der oudc Kraton 
van het rijk vun Doho te vinden" (s. HoBPBBHAys), je nacb der Chronologie 
(iii den, von Crawfurd oder Hagemann angesetzten, Daten). Kuda>Lalean (Sohn 
Pandji's) traf auf seinen Wanderungen in Gungnlnang mit einer Ptttri<^in 
(Prinzessinn aus dem Geisterreicb) zn<ia7nmen^ mit der er Munding-Salcar zeugte, 
der (nach Ausrottung der Djin) Padjadjariii gründete. Von Maodi-Sakar's 
Schwestern bi^^ab sich Mundu-Wanii nacb den) Kidul Sogara, um dort als 
Fnrstinn der Djin zu herrscben, wäbrend Mundi-^Yati sich mit Ratu Undrus 
Termühlte. Djoko-Suro (Sohn Mundi-Sekar's) gründete Madjapahit, während 
in Padjailjaran (auf Mundi-Sckar) Tschioeng Wenara folgte (und dann der Krieg 
mit Tandnran, der in M%japahit aeioen Sitz genommeo). Anf Knda Laban ode; 
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leitung durch das (um Sidhoardjo gesuchte) Reich von 
DjcHgolo (Hamilahur's). Djengolo gäbe es verachiedeDe^ and 
obwohl eine andere Mittheilung Pandji hatte in Krian begrap 

ben sein lassen, wurde er hier jedoch oach Kediri versetzt, 
wie vorwiegend (und dann im Rückgang auf Jaya Baya). 

Am Desa Trang (bei Sidhoar^o) findet sich das Grab 
Petscha Tondo's, eines Kriegsmann's oder Jago von Majapa- 
hit, und dort (als Passarian) werden Nyat dargebracht 
(zum Slametan). Im Desa Galuran (bei Tamian) wurden 
Gräber der Fürsten von Djengolo angegeben (ein alter Baustein 
bei Pakarungan etc.). 

Neben dem Dorfe Karang-Ploso (bei Sipandjen) finden sieh 
(der aus Erkuiidignin^cn j,^elieferten lioscbreibung nach) in 
einer Umheguug drei Öcliuppeu, der eine für die festlichen 
Mahlzeiten, der andere das Grab des Bach-Beiji Wongso- 
negoro (der als Dorfstifter auz Surabaja dorthin kam) be- 
deckend und zur Seite das des ersten DjoeroeKoentji (nebst 
dem seines Sohnes), als Tjumkup (Bergiibnissplatz) zum 
Passirian (beim Niederliegen). Die früher (vor dem poli- 

Browijaya Maiser Tundranion, iu PutijadjaraQ bei Giling Wesi (in Sukapura), 
folgte Prabu Mandungsari, Jie lU'si Iciiz nacb Rogor verlegend, als Padjudjaran, 
und dauu M uuding-^Yan^i Vater Aria fiabaiig's und Radeu Taudurau'«, sowie 
der nach der Kidul (und Jacatra) verbannten Tocliter, Pflegemutter des bei 
Aussetzen in Krawang, aiifijL'tischten Sobu's Bauiak Wedi Browijaja Cbiuug 
Wenara (s. Kaffles). Her vom luilja Galoe oder Radja Pamaka, Vater Kaden 
Aria Bangao's und Tatidurau's, au-^^esetztc Sohn wurde vom Vogel Chiong 
und vom Affen Wauara gewannt als Chiong Wanara. Indem dem aus dem 
Eisenkilfie zu seinem Aufcuthalt in Surya-Loka, als Goeroe Poetra Hiuga Baja 
Zuriu k^r;t]%t rtnn fulirciid, erhielt Chiong "Wanara eine zum Affen (tnit Kajocmpang) 
verwandelnde Jacke aus sehwar/eai AtTeiilVU und der gehaute Reis wurde zum 
Almosen gagebeu, als Gueroe Minda-sida-lauda-prabn-tutang-Kasarong, der vom 
Blasrubrachiesscr aniretrofTcti, seine Affenform ablegend, mit Niui Gurba Sari, 
Toi [iti r Kuwu MaiiTiibhuini's in Jamhoe-Dwipa sich vermählte (als Mang 
Gabarang). Baginda Kaja Prabu Silawangi (Sohn Prabu Lutuug Kasarong's oder 
Chioeng Wcnara's) schiffte auf dem Rückweg ans Snmedang Laiaag iu Nusa 
Kambangan ein, um in Palnbuan Ratu (Wijncoops- ßayj zu landen (für Pa- 
kuan Padjaljaraiii. Kauiaudaka wandelt seiuc Gestalt (s. Knebel) durch Jacke 
des Duwa ^im Babad. Pasir). 
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zeilicben Einschreiten gegen nächtliche Zusammenkünfte und 
deren Folgen) im Speisehaus schlafenden Pilger hörten Nachts 

träumerische*) Stimmeu, von dem Reichthum sprechend) 
den sie suchten (oder über Heilung von Krankheiten^. Der 
adoptirte Sohn Wongso-negoro's wurde zum Patih in Sura- 
baja erhoben. Die Wttrde des Djoeroe-Koentschi wechselt 
täglich, damit in dem (wegeu Wassermangel armen) Dorfe 
die Einkünfte gemeinsam zu Gute Kommen (aus dem Ertrag 
der Pilgerfahrten), 

Neben Wonokromo (bei Surabaya) findet sich an einem 
zum Eanipong Bungkul führenden Gang der Eramat des 
Kiay Gedeh liuii^kul, der als Tschakalbakal zuerst dort 
hingekommen (zur Stiftung der Ansiedlung). 

Unter einer Art Paduraksa (mit javanischer Inschrift) 
gelangt man zu dem (die Moschee ersetzenden) Langar (mit 
kuppligem Au8bau), wo (neben der aufgehängten Trommel), 
auch die Festmahle abgehalten werden. 

Innerhalb des Friedhofes fand sich in einer Steinumset- 
sang das Grab des Kiay G^deh mit^ frischen Blumen bestreut, 
gleich den Gräbern der S($hne, und weiterhin lag das Grab 
seiner Oberbcamten, sowie (ausserhalb der Steinsetzung) auf 
dem Platze einer früheren Mesjid das Grab eines Guru (Kiay 
Akim-spo), der nach dem Tode des Kiay Gedeh dort lehrte/ 

Nach dem Grabe des Kiay Gedeh wird noch (unter yergitter- 
ter Holzbedacliuiig) das der Niay Maieedo besucht, eine gelehrte 
Frau aus dem Dcsa Jassermo, die einen in Pigot (javanisch 
mit arabischen Buchstaben) geschriebenen Primbon (über alte 
Traditionen) besass, (der yerloren gegangen ist). Eine 
Eohlenscbaale zum Räuchern stand' vor dem Holzgitter, 

Wem zu Hause der Gedanke kommt, dass er bei Krankheit, 



*) Unhetikrinde Traüme werden wirkangaloi gemacb^ dorcli antieipirte Er* 
fiUlvDg dertelbeo, wie eia Batak (derMiaa]iasa),der TomOeprAgeUwerdeiitriiimt« 
sieb am nächsten Tage (aanfter) priizuln lässt, uder vreno der Alfnre von Brand 
trftvmt ,dan bonwt man een kleiu hn^e en steckt dit in brand** («. 'Wilkras). 
Die Bescbwpmngeuformel wird r&ckwärts gdexen (sam Anflösen). 
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filr Gelderwerb, iü amtlieber Stellung u. 8. w. bei dem Kiay 
Gedeh Hilfe erlangen möchte, begiebt sich dorthin zum 
Blnmenstreuen und Räuchern^ sowie später zar Anrichtung 
des FcstmabTs (wenn die Bitte ciDgescblaj2:en\ Der Djoeri 
Kuntschi bat sein Amt von einem vierten Vortabren ererbt. 

Eine correcte Pilgerfahrt umfasst vier Plätze, zuerst den 
des Kiay Gedeh (in Bnngknl), dann des Kiay Gedeh Bnlchra 
(in Eapasan), weiter des Snnan Ngampel (in Kgampel), 
um mit dem des Sunan Giri [in Giri) abzuscbiiesbcn, als 
Baden Paku, Sobn Browijovo's (in Madjapahit). 

Im Kramat Kiay Gedeh Kapassan im Kampong Eapassan 
(Snrabaya's) führen Höfe unter Steinpforten, zu einer ver- 
schlossenen Holztbür, binter welcher zwiscben Blumenbäunien 
das Grab des als Scbecb Abu Eaira (von Pasir) zum Sunan 
Eapasan Erhobenen (Snnan Baden Bahmat) liegt (ein Ge- 
fährte des Wali Ton Ngampel)^ umgeben von den Gräbern 
seiner sieben Schüler (beim Lehren der Ishnii ). Das Grab war 
mit Blumen bestreut durch die Nyat Ablegenden (in Krank- 
heit, fttr Beiehthum, beim Feldbau u. s. w.) Vor der Thür 
standen zwei alte Steinknfen (mit altjavanischen CSharacteren 
auf der einen). Am Eingang des Gehött's fand sich ein 
Schuppen (zur Mesjid dienend), und in der Nähe ein um- 
mauertes Wasserlocb (zur AVaschung für die Verehrenden). 
Das Amt der Djoeroe Koentschi ist, vom Qrossvater her, auf 
den jetzigen übergegangen. 

Neben der Messigit Ngampel (in Surabnya) tiudet sich, 
hinter einem Eisengitter, das Grab des Sunan Ngampel der 
(von Bonm kommend) dort die (jetzt verfallene) Moschee 
erbaute, welche durch eine neue ersetzt ist. Die von den 

Verehrern uut das Grab gestreuten lilumen werden, wenn 
zasammen gefegt, in zwei Kisten aufbewahrt, aus denen die 
Pilger mitnehmen, weil heilkräftig gegen Krankheiten (und 
sonst verwendbar). Die Mahlzeiten werden in einer der 
Moschee angebauten Halle abgebalten. Auf dem hinführen* 
4em We^e ündet sich (in eiserner Lmhegung) der breite 
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Stein, aal welchem der Boedjanga, der dem SunaD Ngampel 
als Sc^littler diente, seinen Platz einnahm (Snnan Mangkurat, 

Enkel Jiruwijoyo's) und fand sich sein Pascban mit Blumen 
bestreut (zur Verehrung). Hinduische AlterthunKsrcste stehen 
verstrettt auf dem mohamedaniscben Frieihof^mit der Moschee 
Terbnnden). 

In einem Kanijioiig Grrisseh's findet sich, von Gardinen 
umbäugt (unter einer Ueberdacliung), das Grab Niay Gedeh * - 
Pinateb'Sy die von Negri Tscbimpo (in Kambodja) nach Java 
kam (in Begleitung des Snuan Ngampel, als (^Pflege-) Matter 
des Niaj (Kiay) Gedeh Patili (vom Kiay Kambodja her). 
Daneben finden sich die GrälxT der Sühne, Enkel und En- 
kelssöhnen, sowie die der Seeleute*/ des Scbifie's (mit dem 
die Ueberfabrt bewerkstelligt wurde). 

In der Nähe des Alon-Alon (zn Grisseh) finden sich (neben 
einer in Guirlanden von Lr)tu.s stehenden Steinfi^ur) drei 
bockende Steiuiiguren von Rakschasa deren einer die ab- 
geschlagene Nase künstlich ersetzt ist), S4>wi6 eine Nach- 
bildung ans Cement (von Chinesen angefertigt). 

Im Garten des Regenten (zn Sidboarjoi finden sich hin- 
duische Alterthum.<stüeke (darunter Ganesa's'. Am Tjandi 
Djawi (bei Kasrie) zeigen sich unter den umlaufenden Sculp- 
taren aufgezäumte Elephanten (den Scenerien eingefügt). 

Der zu Simpang (in Surabaya) aufgestellte Dhyana-Buddba 
(mit umlaufender Insehrift) ^rilt |)Opulär als Djo Trnno oder 
Djoko Dolok (der mussig dreinschauende .Jun^niaunj. 

Der HUgel Giri's (durch Sultan Giri in Kedatan erbaut) 
führt auf treppenartigen Steinstufen, durch einen Tjandi- 
Bcntar (vom Enkel des Sunan Prapen errichtet) zu dem in 
einer Behausung umhüllten Grab *'^) des Öunau Giri, der 

*) Am Knimftt Bihk (bei Andjol) wird (von ChineMii} eine SdiildkroteTcr- 
ciirt welche die Bemannnii^ eines* gestrandeten F.^liraMiigs dortMn getragen 
hatte (an dem Platze, wo verpflegt, gestorben). 

**) Mankna Ibrahim (al« erster Apostel des Islam anf Java), siedelte in Leran 
(bei Oriiseh) nnd fog die br&der Baden fiahmat (den spilteren Sonan Toa 
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von Said Maulana Islita (Bruderssohn des Sunan von Ngampel) 
mit der in (Palembang) Balambangan (Banjuwangi) gefrei- 
ten PrinzesBlDn gezeugt war (umgeben ron den G-r&bern 
seiner Enkel nnd Urenkel), neben Pakn (Browijoyo's). 

Au der Mauer des Gopoera wctan (zu Grisseh) erhebt 
sieh ein aus Steinen (oline Cement) errichteter Gopoera 
mit beschnitzter Holzauskleidung und an den verfallenden 
Tfaeilen gestützt dureh rothe Zeigein (majapabitiscber Ver* 
fertigungsweisc, mit aulgcstempelti ü Scblaugenwindungen). 

Durch eine Seitenthur wird der mit Bäumen beschattete 
Begräbnissplatz (Kuburan) betreten, der (unter weiter auf 
einander folgenden Gopoera) zu dem überdachten Grab des 
Eiay Tnmangoeng Pusbponegoro (den ersten Sunan von 
Grisseb)binführt, und daneben (durch einen Thür abgeschlos- 
sen) findet sich das Grab seines Sohnes Manjung Djimat, 
nngeben von denen seiner Schttler, Sdhne und Beichsgros^ 
sen. Ausserhalb stehen (unter hinduiscben Alterthumsres- 
ten) bauchige Steinkrüge (zum Theil mit Javanischer Inschrift) 
umher, sowie die im Grase hockende Figur *) eines Kodok 

Ngampel) und Raden Fandita oder Raden Santri (der das Friestcrcullep; in Grisseli 
stiftete) za adnen Schülern heran. Raden fiahmat war von Malik Ibrahim mit 
Ario Damar*9 (in Palembang) Tochter gezeagt, deren Tochter (Poetri Dorowati) 
sich mit dem Fänt von Majapahit vurmätilte. Der Kramat Giri wurde gebaut 
durch Poetri Kaboenan, Enkel des Sunan von Giri (Raden Ratoc Pakoe). dem 
(mit der Tochter des Snnan von Ngampel vermählten) Sohn Mulana Ishaks* 
(au8 Balambangan vertrieben). Mit Njahi Gedeh Penateh (Pflegemutter des Snnan 
von Griiseh wurde Praboe Satmolo gezeugt, durch Sjeeh Moelana Iskar (in Giri). 
Von den Schwestern der Prin/essinn von Tschempo, mit Hongkowidjojo (Bro- 
wijojo von Madjapahit) vermiihlt, heirathete die eine den Sjech Ibrahim Hasmoro, 
die andere den Garn Mustakim. Von Sjech Ibrahim Ilasmoro s Sehnen wurde 
Raden Rahmat zum Suiian Ngampel eruaout, und Raden Satitri (Radja Panditu) 
zum Priesterhuupt eingesetzt in Grisseh (wo Mnlik Ibrahim mit anderen Arabern als 
Händler siedelten). Um häuslichen Zwisten (aus Katu Mas Duro ^Vati'3 Eiler- 
sucht) vorzubeugen, überliess llün^kowidjüjo die ihm vermählte l'rinzessinn aus 
China seinem Sohne Ario Darvur, der eine javanische Kolonie nach Palembang 
fiilirtc und dort wurde Kaden Patah (liruder Kaden Ku^en's) i^eboren, der durch 
den Suoan von Ngampel veranlasst, das Reich Bintoro gründete (bei Demak). 
*) lasofera könnte das vom Kegenten sa Magetang im Desa Londa aufge* 
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(Frosches); durch MaojuDg Djimat dahingebracht (aus Majapa- 
hit). Anf Terschiedenen Thoren zeigen sich javanische Inschrif- 
ten unter arabischen. Anf einem isolirt gestellten Stein sind 
die Daten der Gründung vermerkt. Seitlich trifft sich (hinter 
einer Holztliiir) das Grab des Tumangoeng Joyo Dirtjo 
(ßruder's Mongnng Djimat's) sowie ManUn Ibrahim (Sultan 
Said Manlana Iskar), Said Maidano Mafar, daneben Manlana 
Machad etc. Die Gopoera sind durch Said Maula Ibrahim 
(Vater Kanyang Giri's) erbaut. Als Wali verehrt, war 
Kanyang Girl (Sultan in Grissehj von seiner Matter (in 
Balambang) in's Meer geworfen, dnrch Njai Gedeh Binatti 
(Penateb) aufgefischt *)y unter Herrschaft des Browijoyo 
(iü Madjapahit). In Grisseh wurde [auf Raden Patah's 
(den Gründer Demak's) **) Anstacheluug] der islamitische 
Bund geschlossen (gegen Migapahit), der nach anfänglicher 
Niederlage zur Eroberung und Zerstörung führte (dieser 
lotzteu der hinduischeu Kesideuzen auf Java). 



Im Kuma Dewa des Kampong Bali (bei Ampenan) wird 
unter der Haupt- Ueberdachung der Dewa Desa verehrt. 
Daneben finden sich Sanggar fttr den Dewa gedeh SegahO, 
Dewa Munik Sla, Dewa agoeng Luraeh, Dewa bagus gedeh, 
Dewa Dauyet, Dewa Mutar, Dewa Lombok, Dewa Istri, 
Dewa gedeh Pissieh etc. 

stctlte Steinbild eines Frü-^<'lu-s iiuf hiuduinche Reukiaificenzen zorückreichen (für 
jttüigeQ PUgorbe^ueh). tf. lieft II (L. B.), 

•) Der Fürst von Balambangan liess den mit seiner Tochter dureh Shecb Wali 
Lannang (aus Djceldhahi gezcug'en öulin in eine Kiste cingeschloasen, in die 
See werlen, wo von eiueui der (m Ki Sauibuiljo's Diensten tteheaden) „Onder 
Küoplieden' (s. Moumkr) gefunden, derselb« der Wittwe Aiwa IVjahi übergebeu 
wurde, die ihn aufcr/og (als Santri (firij- 

•*) Beim Ban der Mo.sehec vou Dcuiak kam au<* der Kuppel, an den Sunan 
vou lioiiaug, ein Kli iderbündel herab, das IlanskU-id des Propheten enthaltend- 
eia et er Biss< n lUr ilic in Gewand-Reli(|iiien rivalisirenden Kirchen, \vu er 
zu vollerer VerwerihuiiK gekouimeii sein mocUle, als durch den in suleben Dingen 
durchschoittlicb gleichgültigeren Islam. 
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Ehe in die Sanggar gebracht^ werden (auf dortigen Bam- 
bus-Stühlen, mit Blumen etc.) die Sayyen auf die (Opfer- 
plätze) Piassan gestellt, nachdem dieselben vorher durch 
Blattgehünge, uiid an die vier Pfeiler gebundenen Blatt- 
kränze (Melaspassen), gereinigt und vorbereitet sind. 

In einem Bambusgitter fand sich ein auf der Erde gela- 
gertes Schwein (aus Thon), als Dewa gedeh gruda Munkur, 
mit zwei Steiu-Trögen davor ( zum Futtern , und wird das- 
selbe verehrt (für fette Schweine) 

In Ganzen finden sich 20 Sangar im Buma dewa und 
zur Versorgung derselben sind (Paseban) Piassan aufgestellt 
Das Fest für den Dewa Desa flUlt auf den heiligen 
(Mittwoch oder) llebo (des C^'clus). 

Ausserhalb des Kampong findet sich im Busch das Ruma 
Dalam, worin in einem mit Hängethttr versehenen Verschlag, 
zwei Steine, als Dewa Dalem (mit Blumen, Bananen, Räucher- 
töpfen u. s. w. davor) verehrt werden, neben um hergestellten 
Opferständern (aus Bambus für die Banten-Banten). 

Nach dem Verbrennen der Leiche (am Seestrand) kommt 
die Atma zu dem Verschlag im Ruma Dalem, um dort bei 
dem Dewa Dalem zu verweileu und kcbrt dann, nachdem ge- 
nügend gereinigt, nach dem Iboe (in Swarga) zurück, als ihren 
Ursprung, und dies gehört zu den Geheimnissen *) der Frauen 
(die etwaigenfalles darttber Auskunft **) geben könnten). 

Um das allen Dewa geltende Fest Rohain zu feiern (alle 
paar Jahre, wie Geldmittel dafür vorhanden sind), wird ein 

•) Die ruiuischen Matronen feierten dir Ceheiiiulieiisto rler Bona dea — etwa 
für Wicder.'oburt des Ahn im Enkel, gleich Harpokratcs (als Horns) auf Arm 
»einer Mutttr, <lie als Güttenuutlor eine jun_fräuliche Diana (zn Eiihf-sus) ersetzte, 
als unter den klusfweiscn Deliberation n bischöflicher Wcisshiirte in solehem 
Charartcr aufgeputzt, und den enthusiarünirten Volksmassen zur Verehrung 
üherweben, statt dem Diopetes ihrer cpbesibchea Artemis (von Hierodulcn und. 
Vemchnittenen bedient). 

**) Kiir die Wiederersclu-inung im Nenorehorcnon, und dort bcgrüsst (in 
Guinea), unter (liellcnischer) Benamung des Enkels nach dem Uro&svater (der in 
ibm znrückgekebrt). 
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Fadanda Siwa berafeo, wogegen fUr das zar.Beinigang 
(anter VertreibuDg von Krankheiten) dienende Fest Kasa- 

ngan ein Padanda Buddha, dem dafür eine Kapelle aut 
der Strasse aufgerichtet wird (am jährlichen Kalendertage). 

Nach Hinsetzen von Opferspeisen wird in heiliger Sprache 
gebetet (unter Sprengen von Weihwasser) und dann heisst 
es: ^Barhalla makahat snba bahan npa jani mnle sooit 
nongos dini", Krankheiten (Bajakala) weichet hinweg, ihr 
erhaltet das euch Zugehörige, bleibt nkht au diesem Platz. 

Dann werden die Sayyeu in's Meer fortgeworfen (zum 
Wegtreiben des Unheils — wie auf Jambulos' Boot) *). 

Beim Tode verbleibt die Alma neben der Leiche, zu- 
blickeud, wie diese gewaschen und bekleidet wird, bis, beim 
Bespritzen mit dem Toja thirta des Fadanda in Schlaf Tor- 
fallend. Wenn nun jedoch den Hinterbliebenen die Geld- 
mittel fehlen, die (nach Verwesung des Körpers) ausgegra- 
benen Knochen zu verbrennen (um deren Asche in das Meer 
zu werfen), so bleibt der Atma ihr Eingang in Swarga [oder 
auf den durch das (den Sarg vorstellende) Canoe erreichten 
Seelen-Inseln] Terschlossen, und sie bat unter den Pitara 
umherzuschweifen, irgendwo (tida tCmtu taiii})at oder tida 
kroan tampat). Zum Auaruhen der Atma (wie in papuani- 
sehen KreidefigureU; mit chinesischen und ägyptischen Acqui- 
Talenten) wird neben dem Sarg eine Holzfigur gestellt (bis 
zum Verbrennen). 

Beim Galunngang- Fest (auf Lombok) werden, neben dem 
fUr die Seelen (Pitara) hergestellten Tumpan-Beis, die für 
eine Mahlzeit dienlichen zugerichtet. Am ersten Tag (Anggar- 
Wage) speisen die Männer (am Galnngan laki), am zweiten 
(Buddha -KU wöu) die Frauen, und am dritten (ßaspati- 



*) Bei Missgllcken der Ernte belaate'e der Molang (s. Asselbkbgs) die 
Bevölkerung »een kleine pranw nit te zenden, beladen mit ürih, pinang, eieren, 
kippen, tabak en pisang, opdat de kwade geeat, die over de Kampong was 
gekonen, sieb inet deze oinprgaTen in de zee moeht veriqjdecea" (in Belilla,aaf 
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Manis wird der übriggebliebene Tumpan-BeiB (freilich seiner 
Sari oder Essenz beraubt) gemeinsam verzehrt. An dem 
zehn Tage später abgehaltenen Fest EnnniDgham werde 

die zubereiteten Speisen ebenfalls zuerst für die Nutzung 
der Pitara hingestellt (aber ohne die Umstandliclikeiten des 
Tompan). Das Fest Kasanga wird nach dem Mond ge? 
regelt (zur Jahresrechnnng). 

Bahu-Kahu^ als Padanda Siwo nach iiali kommend (von Doe 
oder Daha), war begleitet von Umpii Astapaka, Sohn seines 
Bruders (als Padanda Buddha). Siwa (im Centrnm der Wel- 
thttter) gehört zusammen mit Vishnu, Brahma^ Mahadeya, 
Ishvara, als Söhne Batara Guru Visesha's, während Umpu 
Asmanarata (Vater Buddba's) durch Umpu Baula von Umpu 
Prada (Bradach) stammt, der aus dem Langit (Himmel) nach 
Gilgil kam (auf BaU). An Stelle der Yeden (Rig, Sama, Y^jur, 
neben Atharva), den Padanda Siwa (für Weihwasser) die- 
nend^ gebraueben die Padanda Buddha des Buch Tutur- 
wiwarra (Katna-traya u. s. w.). Die iStaudplätze der 4 
(oder S und 9) Welthüter *) wechseln nach den Orientimugen 
(vom Meer an der Ettste und den Bergen im Innern). 

Padanda Siwa waudelte in Padanda Sakti Haurau^ Pa- 
danda Buddha in Umpu Auraka, Vater Umpu Astapaka s, ent- 
schwunden im Unsichtbaren^ als Muchta (Moksha). Buddha 



*) Beim Fronleicluitmiftst 1>enc1imi die ProcesBionen vier Altäre, um die 
Anfinge der ^er Evangdien nacli den vier Weltriehtnngen zu lesen (für die 
Tier Welthtttcr, mit Siwi im Centrnm, anf BaK). Wie gegen KnnUieiten hilft 
die Heese »tegen liesmettelQke ziekten en yerTolgingen« tegen ToUckarunpen en 
eleeht wider, voor voorepoedige reizen en bonderd andere dingen** (s. Srtdsbb), 
fnr die an Hilfideistnngen der .dtt minntisiimi'* Gewöhnten (im FrimSrznetande). 
Bd den Christen (in I^n djong-Sakti) kommt es vor, »dat z|j de oorzaakeener 
ziekte op het doopeel werfen" (s. Jinnibsi»), »het water des doopsels had 
hem dnizelig gemaakt** (klagte der »misdienaar Jozef). »11 ya desKrisetdes 
kncee, aTee lesqnele on pent tenir le fen h di^tanoe*' (s. KNSB1I&), wie durch 
Soapoliere (oder andere Djimat). Die kris ampoeh (aaf Java) »sortentseulsdelear 
fonnrean on a'y agiteot hrnyammeat ch«|ne feie, qn*nn danger menace le 
Toyagenr [als Sehnttgeist; an (anstraliseher) Leher kratzend] 
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hat durch seine andauernde Tapas (auf Grabplätzen) grössere 
Macht erlangt, ist kähner und stärker (muthig dem Stier 

eutgegen tretend, hinter aessen Schweif Siwa sich verkriecht), 
gilt indessen als schmutzig, weil Alles essend (auch vom 
gefallenem Vieh), während Siwa durch strengere Reinigungs- 
gebote die Vornehmen anzieht, als seine Anhänger. Aus dem 
Gemeinvolk dagegen folgen manche den Padanda Buddha, 
und können dies dann niclit ändern, wenn so einmal von . 
altersher gewohnt, weil sie sonst für dasLeichenceremonialdes 
Leiter's desselben rerlustig gehen würden, ohne einen andern 
zu erlangen, da den Padanda Siwa an ihnen nichts gelegen 
sein könnte (wenn .seinen höheren ilonorari'orderungen zu 
genügen, die Mittel fehlen). 

Im Gespräch mit einem Padanda Siwa (in Lombok), kam 
derselbe mit einer Zwischenfirage, die ich in dem Augenblick 
unbeachtet Hess, um auf dem eingeleiteten Gang der Erkun- 
digungen den Faden nicht zu verlieren. 

Als ich später daran erinnert, mir von dem Tolk eine 
nähere Auseinandersetzung geben liess, erwiess es sich, 
dass er hatte unterrichtet sein wollen, wo das Denken 
(Kira) seineu Ursprung habe, im Herz (üati) oder im Hirn 
(Utah). 

Also genau die stoische OontroTerse, und mag dieser 
baiische Chrysippus dadurch ein schlagendes Belegstück 

liefern für die Gleichartigkeit der Elementar^cdancken, auch 
auf culturellen Entvvicklungsphasen. 

Bei Feier des Jahresfestes (März 1S98) konnten (eines 
Portentum's wegen) die Opfergaben nicht dargebracht werden, 
weil eine Frau von verschieden geschlechtlichen Zwillingen 
befallen war (auf Blutschande deutend), und dieselbe nun 
für zehn Monate eine am Begräbnissplatz aufgerichtete 
Hätte allein zu bewohneA hatte, bis Stthnnng eingetreten (in 
Boeleleng). 

Die Padanda Siwa tragen einen Haarkuoten, die Padanda 
Buddha ruudgesckmittencs Haar. 
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Verschieden von der aufgethUrmten Mutze der Padauda 
Siwa (mit vorstehendem Vogelschnabel), tragen die Pa- 
danda Buddha eine nach Hinten aufgebauschte (in Annä- 
herung an die Darstellungen des Wayang). 

Der Padanda (Siwa) des Radja von Lombok stand (als 
Furobita im Guru loka) an Spitze der Padanda, um bei den 
rechtlichen *) Entscheidungen [worin (neben dem Leichence- 
remonial) ihre Haupttbätigkeit aaslSuftJ in hdchster Instanz 
zu fungiren. Bei genllgender Kenntniss *) der Rechtsbücher 
(und des priesterlichen Ceremonial) wird der Schüler von 
seinem Lehrer (als Siwa) zum Padanda (mit dem Stabe) ge- 
weiht (nach stattgehabter Prüfung). 

Jama hütet das Kawa (Feuer) in Naraka. Die Seelen der 
Schlechten werden durch Sang Djogar Manik (in Yamaloka) 
eigriffen and gefangen gemacht, mit Hilfe von SangTjikra 
Bala (um ihre Straten zu bllssen. 

Die von Teletai (oder Epopten) durch mysterische Weihen 
erlangten Anrechte auf eine ehrenvoll bessere ßebandhing 
im Jenseits, als sie die (im Borboros versinkende) „Massa 
perditionis'' erwarten durfte, stand den Dw^a von Geburt 
schon zu (als Zweimal-Gbborenen), und bei der Pubertätsweihe 
(der Belli-i)attoj werden die (am Tongo im Fetiscbbaus) 
Begrabenen zu neuem Leben**) erweckt [um (nach Aus- 

*) Die Kcrta's (Padanda oder Priester) benutzeo (s. Vaa LllB) du- Keclitsbüc- 
her Oepa-pati, Dewa-Danda, Tjaja Mocstj^a, Octara Masawa und Kerto Paawaia 
(iD Djembraoa). 

**) a Als de geest vor de eente mal den biaeoe indringt, dan aterfc hij en 
dan wordt /ijne ziel naar de hoogon gawwteB hecogeToerd en wanneer daar 

in de geheime kuDst der goden is onderwezen, dan keert teni«* en wooitt wvet 
onder de levende", erzählte der Prauwenführer, als Angenzenge des Wiedcrauferste- 
hen's nach einem acht Tage daucrdem Abstorben [dem (leinen Landsleutcn) den 
am dritt eo Tage Wie derauferotundenen Predigendem]; ,aan ncus, navel en voe- 
ten worden vislihakcn vastgehccht om te voorkumcn, dat de levensgec&t aan de 
aarde ont?lieJe" (auf Celebes). So werden die zur AVeihe Abgestorbenen ucubelcbt 
im Kakianhaus (wo die blsitige Tanze zum Augenbeweis vorgezeigt wirJi. Als 
der Missionär (zu Goa) einen aufgeschmückten Stier zum Opfer [statt des Humo- 
daus— nach der (vom Elephanten bei Brahmanea) aufiteigendeu Ojp&racalaj in 
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wischuDg der YergangeubeitJ die Sprache der für sie neuen 
Zukunft anzuleraen], 
Siwa mit Bnddha, als Zwillinge (Söhne Brahma's)^ weilt 

in Brahmaloka (hinaustretend in Akasa). 

In dem Euma Dewa des tUrstlichen Schlosses (zu Chakra 
Negara) wurden Brahma^ Ishvara uud Yishnu verehrt (in 
Siwa zusammengefasst). 

Im Lustverblcib zu Narmada galt die Ueherdachung unter 
drei Meru für Siwa, Sado Siwa und Praman Siwa bestimmt, 
mit Brahma und Yishnu zu Seiten, sowie dem Sanggar des 
Dewa Ounung Agoeng, nach dem Rintjani (vom Gunung 
Agoeug in Karang-Assem) versetzt, auf dessen Gipfel die 
Dewi weilt an einem mannsförmigeu Stein (den Kraton 
anzeigend). 

Siwa (Maha-Siva), Sado*Siwa und Praman-Siwa wandern 
auf der Insel, über die Thaten der Menschen zu wachen, 

und was, wenn nicht von dem Einen von dem Andern 
gesehen ist, wird dann an Yama kuud gegeben. Wenn die 
abscheidende Seele dorthin gelangt, erzählen die Glieder 
des Körpers die Thaten, die sie begangen haben (und 
wodurch die Qualorte bedingt w erden). Die frommen Seelen 
gelangen sogleich nach Swarga oder Suralaja, die siiud- 
liaften erst, nachdem sie in Karaka unter Marterungen 
gereinigt sind Qenaeh der dafür benöthigten Dauer), und 
finden- sich dann mit Siwa rereinigt (zum Beten ; oder dasje- 
nige zu geniessen, was sie w ünschen) für immer, wenn vollgut 
befunden, wogegen sie sonst von Siwa aus Siwaloka nach 
Brahmaloka oder Yishnnloka (auch Indraloka) verwiesen 
werden, und von dort in einem, bei geschlechtlicher Zeugung 
auf Erden, seiner Geburt entgegengehendem Kinde wieder- 
geboren werden mögen. Säuglinge, wenn sterbend, gehen 

Prozession umhergefnhrt sab, blieb ihm kein Zweifel, dass die Bissoes »een 
trouwen bondf^enoot vintlen in den duivel zelven, dat de vader der leugentaal 
zieh vun beu bfdient, oin wondercu nn tc boolscn" (wie von den narb Lhasa» 
|^lao|^teu Seudiiageu im Uaki LamA eiu äi&seher Widerpart erkAant wurde). 
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nicht nach Swargaloka sondern dem danebengelegenem Ta- 
man oder Badeplatz (der Seeligen), Ooeosniissmilch schlür- 
fend. Die von der Matter (im Abortus) abgetrieben Embryone 

warten in einer Höhlung auf die Mutter, bis sie abstirbt. 

So oft der Seele (auf Borneo, in Araukanien und vielfach 
sonst) ein lang beschwerlicher (und gefährlicher) Weg (in's 
Todtenland) beTorstebt — ausgertlstet mit einem Yiatieum 
(in letzten Gelungen) oder mit der dem Grabe beiglegten 
Keule (auf Viti) — sind für hiilflose Kiuderseeleu besondere 
Vorkehrungen zu treffen, in (VirgiFs) „limbus infantum" 
(der Blandass). Die Indianer-Mutter giebt einen Spürhund 
mit (zum bundsköpfigen Psychopompos, gleich Anubis)oder 
stellt unter dit^ Hut eines gleichzeitig verstorbenen Ver- 
wandten. Sonst hängen die Säuglingseelen an einem Baum, 
längs der Strasse, am bequemsten dicht am Eingang des 
Seelendorfes, in Erwartung der Mutter, um von ihr, wenn 
bei späteren Abseheiden vorbeikommend, dorthin mitge- 
nommen werden zu können (während sie aus den Bäumen 
an Verkehrswegen in Schwangere einfuhren, auf Florida). 

Falls dagegen die Kinder (wenn „ihrer das Himmelreich'') 
direct nach dem Himmel zurückkehren — woher aus dem Käfig 
(an AUah's Thron) die Seele lunabgesandt war ^in den Kör- 
perleib) — , dann ist für die Kreolen (Peru s) ein Schutzgeist 
gewonnen, dessen Leichenbegängniss in fröhlichen Gelägen 
gefeiert wird, während im Geflüster (bei den Karo) embryo- 
nale Abortus- Seelen orakeln mögen, wenn den Dukun Alus 
(in Sundaj attachirt (als Spiritus faniiliaris). 

Aus Zusammenbang der Anschau (im System) ergänzen 
sich die Einzelnheiten mit einander (wie, e. g. bei den 
Karo) *). 



•) N'eben dem, dem Menschen (seit dem ZuUucn) folgenden ,Sünlara" (als 
Geleitgiist) und dem — wanuecr liet kind zonder gfleide liul l>osch in kau jj^aan — ■ 
den „Mata sada wari" eutnommenem „Djinoedjocng", über dem Haupte schwe- 
bend 'zum Schutz;, wohnt die (im Traum den Korper verlassende) „Tendi" im Kopf 
(bei den Karo), »de laatste ademtocht vaa den mensch worJt de begoe" (s. 
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Innerhalb allgemein dnrchdringenden Leben's (eines Uth- 
laDga der Bantu) in der (Welt- oder) Lebensecle (als Jira 
der Jainas) siedelt die [im Traum (gleich binnaiuscfaer 
Leip-ja) abscheidbare] Tendi — zur Beherrschung des zuge- 
hörigen Organismus (kraft des Tso bei Karen) — im Haupte, 
und aus ihr (zum Selbstgespräch mit dem Geleitgeist) 
scheidet beim Zahnen (für das Gchenlehren; durch Abeona 
und Adeona) i^Sudara" (das Brüderchen) sich ab, bis mit 
den lahren des Verständnisses, (bei der Pubertätsweihe) 
Djinoeng (als Scbutzbruder oder Schirmgeist) gewonnen 
wird, Uber dem Kopie schwebend (wie in Liedern der 
Skalden). Dieser entstammt den Aoroi oder Biaioithanatoi, 
den gewaltsam („an einem Tage" oder urplötzlich) Verstorbe« 
nen, denen (bei frühzeitigem Abreissen des von den Parzen 
gesponnenen Faden) volle lugendkrait noch verblieben ist, 
aus weleher llilfe gewährt werden kann (wenn in Zeiten 
der Koth solcher bedürftig; vom Kothhelfer). 

Beim Tode löst Alles sich auf (ssur Rückkehr in die 
Grundstoffe oder Dhatu), aber der letzte Athemzug wandelt 
in einen Begoe (wie der letzte Chitr aus Chuti-Chutr in 
Patisonthi-Chitr^ zum Wiederansatz erneuter Existenz, auf 
dem Buddhagama). 

Solche nun, die bei Erschüpl'ung zugemessener Lebens- 
spanne; den „Strohtod ' gesstorben, sind nicht viel mehr 
Werth; Tergreist und abgemattet, fallen sie von einem 
Todesschlaf in den andern, unter siebenmaligen *) Wieder- 

Joustra); die J5ijaia }:;ocroc (der Sauglinge) »vari n ropdrecht naar de verblijfplaats 
Vau I )L'bat;i i-das", ilio Mate bcugkajat-Kajatin „Icuinicu tot zevciiinaal toi slerven, 
en dan is lict uit", bis /um Knkcl (Icenipoet, dat geslarht vin Ijij, ^iju er reccis 
achtcrkleinkiaderen, dan rektut men dat de ijccst vor de T'' or iaatste maal 
gestorvcn is (ohne fernere AunU'uug iiu Jiceuiah boiroe). 

♦) Nachdem die Seelen (in Liau-Lcwu) b>;>"vcu ujaal zcveu kcereu den tijd, 
die op aardc doorgebraclit, vcrtoefd hecft," kehrt sie in „bloem, vrucht of 
den bast van een plant" zur Erde zurück, um, nach dem Gegessensein (bei 
der CSopnlation) wiedergeboren zu werden ; „sterft echter de yrncht, waariu de- 
lian luuir intrek mun, zonder door eeuig wezcn genuttigd te zijn, dan gaat zq 

lY 2 
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holuDgeü^ in zuuehmender AbschwächuDg (wie beim Nieder- 
sinken zum Meto der Maori), und dann ist es Torbei mit 
diesen Bengkajat-kajaten [im kajat (Searabäns oder „ESfer") 
kriecbend]. In der Zwischenzeit können sie etwaigenfalles 
(zum Inspirireu) iingerufcu werden, aber Uber die dritte 
Generation (der Tritopatores) nicht hinaus (da es dann nutzlos 
wäre). Anders dagegen die B^ara goeroe (der Säuglings- 
seelen), die straks (und frischweg aas ihrer Schöpfung) 
auffahren zum Sitz von Debata-idas, und von dort prophe- 
tisch cousultirt werden können (gleich dem ambar anak 
oder 9 Wunderkind" der l>nkun alus). 

Hier sind flir culturelle Erweiterung die naheliegenden 
Ausätze gegeben, indem die Todtenscelen nach siebenmalig 
erneuerter Wiedergeburt (zur Reinigung fUr Pulo Bua oder 
elysäiBche Gefilde) schliesslich (wie alles übrige) zu ihrem 
Ursprung zurttckgehen — durch Absorption In Brahm (wenn 
man so willj oder nach einer der sonst eschatologisch spie- 
lenden Phasen (wenn der Persönlichkeit ihre fechte ge- 
wahrt werden sollen). 

In Bienen (mit dem auf winzige Insectenbewegung re- 
dueirtem Lebensrest) fliegen (auf Bomeo) die (fürstlichen) 
Seelen (wie in Moko-moko's Spinne kriechend oder im 
Käfer, als Kahat). Wenn dagegen die durch (papuanische) 
Schöpfräder (der Manichäer) in den Mand gelangten Seelen 
von dort (s. Plüt.) wieder herabregnen, mag die Wurzel 
eiijgi schlagen werden für den Pilz (der Dayak), der (sofern* 
beim Aufwachsen gegessen) in menschliche Existenz zurück- 
tritt (unter dem Kreislauf des Entstehens unter Vergehens, 
im Eyklos Geneseohs). 

Falls nun jedoch die Dewa am Sorna zehren, hätte die 
Essenz in ihrer höheren Organisation sich zu absorbiren 

te oiet" (s. Wilksks). Beim Masidmpeli' Fest wird die Sede dei Knnfctn 
zariiokgerafen und in Sarmg gebracht (auf der Minahaw). Di« Zahl der 
Heraafwnlnngeu (darch eine Despoina, gleicli Gründe Lanyui) acliivankk lumn* 
9der iieheiimalig (nach hefligen Zahlen). 
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zur Fortentwickluog. und dann (nachdem die in den Freaden- 
himmeln zugemessene Frist abgelaufen) mag, beiden(sabs- 

tantiellen Ausscheidungen noch unterliegenden) Atua, nach 
ihrem „(Mitterkoth" das neugeborene Kind benannt werden, 
während bei den ^sine intestinis" lebenden Bramayika 
congeniale Assimilation in ihre (in Meditationen schwelgende) 
Wesenheit erfolgen wtirde, znr Zeitigung der im Jenseits 
gezeugten Denkscliöpfungcii (auf ihre Ewigkeiten liinaus). 

Wenn (nach dem Verbrennen) die Atma (mit ihrem unsicht- 
ren Körperleib, einer Linga-sarira) yor Jama (in Lombok's 
. Todtenland) hintritlt, beginnen all* die verschiedenen Glieder 
des Körpers von ihren (Misse-) Thaten zu erzählen, die 
Finger, die gestohlen haben, die Beine, wie zum Uaus der 
Unzucht gegangen, der Mund seine Lügen u. s. w. Alle 
klagen den Sttuder an (um dessen willen sie zu brennen haben). 
Dann findet der Todte Fttrsprache und Freundschaft nur bei 
seinen Harren * ), die nichts gesehen haben, weil oben auf dem 
Kopf befindlich und somit Alles läugnen, t'richweg (weshalb 
sie hochzuachten sind und vor Schändung znbewahren). 

Auf die Augen der (balischen) Leiche werden Makar 
(runde GhisstUcke) gelegt, für schöne Augen des Wieder- 
geborenen, sowie rother Stein und Gold (als Ring) auf die 
Zähne. Neben die Leiche wird eine üolzfigur (iUga) gestellt, 
zum Ausruhen der Atma. Nach dem Verbrennen wird das 
Fest Kirim gefeiert, unter Aufstellen von 6—12 Figuren 
(männliche und weibliche), da dies der Atma zu Gute kommt. 

Von Vornehmen wird nach dem Verbrennen das Fest 
Hamboekoer (oder Boetandjadnja) gefeiert unter Abschlie»- 

*) Die Haare befördern durch ihr Fortwachsm ([gleich den Nägeln) die 
Fleischedauferstubanf^, weshalb sie der voranfgeganen Seele (s. Hardel/Lnd) 
nachgesandt werden, beiu Leichonfcst (der i'ayak), und die Freunde des Todten 
verstärken solche Erneuerangskrat't durch das Huaropfer, auf das Grab nieder- ' 
gelegt (>eit homerischen Zeitetit Wie Buddha'ä Haar-lleligine der Pagode 
Shwe-dagoung (iu Kangun), wurde die Bahoe-Ruhoe'3 (Hoewi oder Dwi-Djeudra) 
dem Tempel Ramboet Sawir ciutr('rüj;t (in Djembrana), nach seiner Landung zu 
Pttng«mbenj((ui, als Soiut Uemfoe Fanawa Sika'« (Sohn'a Hem^ Paii«tanui't^« 
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sang eines Banm's durch rothes Tnch^ (imd dort spricht 
dann der FUrst znm Dewa-agoeng). 

Die Atma (Seelen) wandeln in Pitara und kommen (beim 
Fest Galungau) zum Essen (am Vormittag) beim Spruch; 

Mariki dahar sang Pitara (Kommt nnd esset; heilige 
Pitara) nnd wenn sie (nach etwa einer Viertelstunde) ah- 

scheiden, um zurückzukehren; wird gesagt: 
Usann (beendet). 

Je*nach-dem ein religiöses Bedürfniss sich merkbar macht; 
hesnoht der Jarane (ans hinduischen Reminiscenzen) seine 
Passarian oder die Kramat islamitischer Wali; nnd der Ba- 
lier wendet sich an seine Dewa, wenn nicht die der Götter- 
stadt (Pura Dewaj, doch zunächst an die des Ruma Dewa 
(Gotteshauses); im eigenem Hanse, das nach Yollendnng des 
Bau's hereits ausgeschmttckt war, zu Ehren des (für gün- 
stig:es Verweilen darin) geehrten Dewa (als Dewa Siwa), 
der dem Padanda als Siwa *) oder (auf Lombok) Nabi sich 
eint (bei der Morgenandacht). 

Auch der Inder mag im stolzen Tempelban seinem Siwa 
nahen oder Vishnu aus der Trimurti, während der Gemein- 
mann eher den vertrauteren Dortgott vorziehen wird, der — 
ohwohl blutigerer Gelüste manchmal, als der Danhjang Desa 
auf javanisch friedlicher Insel; doch — seine Ansprüche nicht 
hoch stellt nnd durch kleine Geschenke meist in Freund* 
Schaft erhalten w^erden kann. 

Im Uebri^en kümmert Siwa in seiner Siwaloka (oder 
unter der FreudenfttUe seiner Palläste auf Kailasa) kaum 
sieh viel um das Treiben auf der MenschenerdO; sowenig 
wie (wenn nicht zu rettenden Avataren erweckt) der an den 
Ufern der Milchsee träumerisch schlafende Vishnu (von den 
Seeligkeiten träumend yielleicht; die in Amitabha's himm- 
lichen Paradiese zur Verfügung gestellt werden können); 

♦) Die Brabmancn entsprangen (s, Friederich) der SiwadTara (in der Usriiia- Java), 
der beim Kinde (in Bmhma's S&nglii^Balter) geSffineten FontoacUe (für das 
Lebenithor}. 
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und wenn die mit dem täglichen Kitual, in Pflege des 
(beölten) Oelgdlzen (oder Ungar) beauftragten PrieBterdiener, 

weil (znr Würdigkeit des Schmuckes) einer Aufbesserung 
(in der Tempelkasse bedürftig) die ihnen aus Kenutniss des 
Leiebenceremoniars zustehende Macht Uber kilnftitses Seelen- 
geschick zu (vielleicht erpressten) Beiträgen ausnutzen mOgen, 
so dienen ihnen für solchen Zweck bequemer die im Wohlstand 
schwelgenden Begüterten (denen ohnedem eine theologisch 
schari'e Ermahnung nicht schaden kann), wogegen der Arme 
in unsauberer Kleidung (sofern es bei den Pilgerfahrten nicht 
die Masse thut) lieber femgehalten wird (vom rein gefegten 
Teuemos). 

Die Kleineu und Geringen bleiben ungeschoren von den 
Grossen Göttern und ebenso ohne grosse Belästigungen durch 
das Gdtterpack der dfl minuti" (im Bangsu alus), sofern 
sie in die von ihnen zum Sondersitz reservirten Plätze 
(als Ariki) nicht eigenmächtig sich eindrängen, ohne die 
im Antjak erforderliche Sühnungen. Dadurch lassen sich 
andrerseits auch ttbernatürliche Hilfen nachsuchen^ wie beim 
Slametau gleichfalls, und betreffs alter dieser herrseht un- 
beschränkte Glaubens- (oder Gedankens-) freiheit (wie idio- 
synkrasischen Neigungen bestens entsprechend). 

Anders bei denjenigen Göttern^ die aus eigener Armutb 
(weil bei Aermlichkeit der Phantasie bedUrftiglich nur 
umkleidet) von Vorneherein auf ( i iitercrwerh hingewiesen 
waren^ wie der (eine Reihe grossmiu^htiger Nachfolger 
inaugurirende) Stammesgott eines wandernden WUstenstam- 
me*8, als an Stelle beweglicher Stiftsbtltte ein monumentaler 
Tempelbau errichtet werden sollte. 

Hier galt es die Beute, wofür auch der Chasarenftlrst 
dus Schwert zog^ auf seines Engel's Geheiss^ und ebenso 
war dem Naturell der Beduinen nahegelegt, im Djihat 
Schtäze zu sammeln (oder rauben), fttr ihren Hern, der 
ruhmbegierig darnach veilangle, als alleiniger gepriesen 
zu seiU; auf dem Erdenrund. 
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Unter mittellos beschräDkten YerhältDissen dagegen, war 
diejenige Beligionsstimmnng erwachsen, die aus getäuschten 
Ho£fiiangen auf einen weltlichen Messias dem jenseitigen 

Erlöser zugewandt, in sehwacharmeü Gemeinden sich zAisam- 
mengeschlossen hatte, um unter bedrückenden Verfolgungen 
durch gegenseitige Tröstiugen gekräftigt, im passioen Wi- 
derstand des Märtyrenthnm's zn streiten. 

Als unter dem Umschwung politischer Conjuncturen die 
eccelesia pressa unerwarteterweise als Ecclesia Triumphans 
sich instaliirt fand, da, um solchem Triumphe entsprechend, 
sie aufznschmlicken, bedurfte es des „nervus remm" vor 
Allem, in den Geldmitteln. 

Kaffirisch Ungläubige möchten (wie von den Mosleminen) 
mit einer Kopfsteuer belegt werden, von den Gläubigen 
war dagegen opferwillige Bereitwilligkeit Toranszusetzen (in 
unabweislicher Vorbedingung). 

Wenn nun also die sich selbst als „Könige und Priester" 
Erachtenden — als „das auserwäblte Geschlecht, das König- 
liche Priest^rthum, das heilige Volk, das Volk des Eigenthum's' ' 
(nach dem Ausspruch des Apostels) — dem Clerus das Pri- 
vileg manichSischer Electi bestritten, waren sie, um das 
freiwillig Verweigerte zu erzwingen, der eigennützig zu- 
rückgehaltenen Guter gewaltsam zu entledigen (in den zu 
Eetzerkriegen aufgerufenen Kreuzzttgen). 

Und nun folgte das Entsetzlichste, was aus menschlicher 
Verblendung jemals ersonnen^ das Durchsicliten der Gewissen 
in Inquifiitionsgerichten, um nach ancontroUirt beliebiger 
Bethörung Uber dasjenige zu richten, was nach religiöser 
Eingebung im eigenem Herzen redet, und dort allein ver- 
nommen werden kann. 

Statt einem — in jenem (bei carthaginiscben Opfern die 
Hingabe der Erstgeborenen fordernden) Uebermaas der Liebe 
seinen eingeborenen Sohn hingebendem — Himmelsvater die 
Zuertheilung der Belohnungen und Strafen zn überlassen, 
ßchreckte man nicht davor zurück, einen irdischer Stell« 
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Vertreter einzusetzen, nnd ihn, unter TeTschwenderischen 
Ansstattangen, auch mit der Schlüsselgewalt zu begaben 

(für eine auf Ewigkeiten gültige Entscheidung). Jeder an- 
deren Parallele in der Meuschbeitsgescbichtc entbehrend, 
bleibt darin ein Brandmal aufgedrückt, das um so düsterer 
glüht, je mehr es sich enthüllt (auf objectivem Standpanct) 
der Betrachtang, nnd (anter abschätzenden Vergleichungen), 
als Blasphemie zu treflfcn bat (in den Augen culturcll riva- 
lisireuder Zuschauer). Solange wir das Feld für uns allein 
hatten war manche Yemanftwidrigkeit erträglich oder zu- 
lässig, weil aus historischen Ursächlichkeiten erklärlich (bei 
iiiilderDdcü Umstünden für die Bcurtbeilung). Solcbe Mil- 
der ungsgründe lassen sieb jedoeb nicht erwarten seitens der 
Tom Jenseit unseres (weit-) geschichtlichen Horizontes hin- 
zugetretenen Grossmächteuy gleich stolz auf eigene CiTilisatiou 
(in internationaler Gleichberechtigung). Und wenn vorEu- 
ropa's natuiwissenscliaftlicber Macht erliegend, werden sie 
um so lieber dasjenige bespötteln^ was scholastisch zusam- 
mengeschustert war — in „Zeiten der Unwissenheit" (nach 
islamitischer Ansdruksweise). 



Der Wildling beseelt seinen Baum mit geistiger Wesenheit 
(seines Bangsa alus). 

Was er von dem Baume nicht weiss, ergänzt er sich durch 
einen Glauben (der wiederum das Gelübde veranlasst). 

Was der Baum an sieb ist, bleibt obne Intresse und somit 
ohne Fragestellung ittr ihn, der innerhalb seiner mikrokos- 
mischen Welt lebend, darnach nur frägt, was in Beziehung 
zu seiner eigenen Persönlicbkeit der Baum hier ist, nacbdem er 
durch, fortuito (aus dem Geschicke) veranbis»te. Gedanken- 
association damit sich verknüpft hat (iu magischer Sympathie). 

Ob solch' (ansichtbares) Geisteswesen dem (dem Indianer 
blutemleui) Stauime einwobnt, ob Blättern der Dryaden, ob 
von unten ber den Fctislihauui Guiuca's) durchdringend, 
bleibt dabei local gleichgtüüge Version. 
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In elementar gesetzlich gleichartigen Wiederholungen (eines 
organischen Wachsthnnisprocesses) erweitert sich dieser Ge- 
dankengang im cnltnrellen Fortschritt, wenn nach Erschöp- 
iuDg der mikrokosmischen Welt auch am Makrokosmos um- 
hergetastet wird. 

Soweit wir das All, seinen geregelten Gesetzlichkeiten nach, 
zn durchblicken vermögen^ gehört dasselbe dem Wissen an. 
Das Daniber hinaus ist soweit (vorUiuiig noch) verbotenes 
Gebiet, wo der (aus früheren Burgvestea vertriebene) Glaube 
unbehindert schalten und walten mag, wie ihm beliebt ; yer« 
nunftlos oder (wenn Fühlung mit festgelegten Errungen- 
schaften bewahrend) verntinftiglich (in seiner Art). 

Dort mag der Glaube unbedingte Freiheit für sich bean- 
spruchen, keine Freiheit jedoch, in das von dem Wissen 
eroberte Terrain zurttckzukehren, dessen Marken durch un* 
bezwingbar ausgertlstete Grenzhtiter bewacht und geschfltzt 
sind. 

Insofern sind all' diejenigen Constructionen, welche durch 
die im Zeitalter der Deduction yerkttndeten Eeligionen ent- 
worfen waren, mittelst des in heutig objectiver Weltan- 
schauung hervorgebrochenen Lichte's in eitel Dunst (des 
Himqualm'g) aufgelöst, da ein nach gäocentrischen Grundriss 
Goncipirter Weltplan (eines uranographischen System's, mit 
darin anthropomorphisch einbehausten Personificationen) "^j 
liicht länger (mit seinen ärmlich gebrcchliclieii ilirngebilden) 
hineingepasst sein, kann in den Schmuck eines Kosmos 
der Ton harmonischen Gesetzlichkeiten durchrauscht, aus 
gleicher Ooncordanz auch dem menschlichen Ohre bereits 
verständlich congenialer zu reden beginnt, seitdem dieZeu- 

*) The decpest and trucst tliought man t-aii have abuut the outside World, 
is that, in which the natural uuiver.se is conceivcd as the iminediate mauifestation 
of the divine or infinite Persou, in moral rclatiou to iuii)erfect person», who, in 
and throagh their experienie of wliat is, are undcrgoittg iotellectual and spiritnal 
edacation in rcally divine surroandiags (8. A. G. Fraseb). Mit derartigen 
Personen haben wir gcgcDwirtig inde&s nichts mehr zu thun (mit Verlieb). 
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genaussagen der eihnisch (aus den Variationen der Mensch- 
heitsgedanken's) angesammelten Thatsachen abzuhOreoi die 
M($glichkeit neuerdings geboten ist (und baldigst möge aus- 

gcüutzit werden). 

Von gäocentrischer Bescbräiikiing, wie (durch Gäa und 
Uranos oder Papa und Bangi) dem sinnlichen Anblick auf- 
gezwängt (und in theologischen Systemen überlebselnd), hatte 
(im Sinne moderner Weltauffassung) die {religions-philoso- 
phische) Wcgrichtiing des liiuldhai^ama bereits sich freige- 
macht, auf seinen Meditationstei rasscn weithin sie übersteigend, 
in Unabsehbarkeiten [eines (polynesischen) Nimo-Nimoj hin- 
aus, und zugleich (in seiner Grnndformel) auf die Causalität 
rüekverweisend (zur liegelung eines vernünftiglichen Den- 
ken'«). 

Indem derselbe ausserdem (gleich den Philosophemen der 
Maori) aus psychologischer Wurzel ansetzt, an dem in den 
Fragen nach dem Unbekannten (im Wissensdrang) keimen- 
den Wachsthumstricb (um aus Avidya's Dunkel den Heilsweg 
aufhellender Erkeuntuiss anzustreben), so bietet sich hier, in 
den dedttotiv gewonnenen Resultaten, für gegenwärtige In- 
ductionsarbeit (auf psvcho-no^tischen Gebiet) eine yoUedigere 
Coutrolie, als von anders wob er zu entnehmen wäre. 

* 

Die eonereten Auschauungeu fähren unter proportioneU 
entsprechenden Vergleichnngen zu denjenigen Abstractionen 

wodurch, mittelst kiirz^cefasster Kecbnungsformeln, für die 
in zunehmenden Complicationen sebwieriger gestalteten Auf- 
gaben deren Lösung erleichtert wird. ^Science is bullt up 
from abstractions and these are built up from concretes, 
but uo abstractions niust contain more, than is warranted 
by tbe concretes" (s. IjKwes). Für die Rationalität seiner 
Gleichungen bedarf das logische Bechnen der Relationen 
und wenn mit Erschöpfung derselben die Grenze des Abso- 
luten erreicht ist, bleibt der Inliiiitcsimalealciil abzuwarten, 
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dessen Erfindung in Aussicht gestellt ist [seit eine natujwis- 
BeDBchaftliche Bebandlung (ethnischer) Poyohologie eingesetzt 
hat]. 

Nach einer (in Wortdentnngen irregegangene) Schablone 
wird der Religion die Philosophie gegenüber gestellt, während 
es sich zunächst um die Unterscheidung zwischen Theologie 
und Religion zu handein hat. Die auf dem Globns als 
herrschend angetroffenen Bnchreligionen sind das Werk der 
(ihres Propheten Inspiratioueu methodisch auslegeudeü) „Theo- 
logoi" (oder Archaioi Poehtai), das (bei anachronistischer 
Verkndchening der Dogmen) durch philosophische Specula- 
tionen (um Ffihlnng mit den geänderten Zeitbedttrfnissen zu 
bewahren) aufgefrischt wird, ans den Forschungsergebnissen — 
nicht der (in Mystik versenkten) Suti oder der Sophoi [der 
(schon) Wissenden], sondern — der Pliilo-Sophoi: der^ durch 
Schönheit Sophia's (der Tochter eines Patehr agnostos) 
angezogen^ sie (durch Liebe zum Wissen) Umwerbenden 
(im Wettstreit der, nach der Schulterminologie wechselnden, 
Preissgesänge). 

Den so oder so gespielten Melodien (in Theologie oder 
Philosophie) liegt gleichmttssig unter die Resonanz der Re- 
ligiosität, um unter den, mit den Eindrücken des Wunder- 
baren ringsum, durchschauernden Empfindungen, Klarheit zu 
erringen, und Wahrheit ; soweit irdische ,.Ylsio meutis" reicht, 
wenn (für ihre Zeugungen in DenkschOpfnngen) befruchtet 
(aas jenseitigen Höhen). 

Keine (im Gcscliichtslauf) theologisch gepredigte Religion 
hat jemals eine neue Moral gekündet, da die elementar 
unzerstörbaren Grundlagen derselben immanent der zoopoli- 
tischen Organisation eingepfiangt sind, als Vorbedingungen 
socialer Existenz Uberhaupt (wie aus durchgehend gleichar- 
tigen Sittiichkeitsgebotea sie reden). 
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Aus verschleppten TraditioneD mügen Missbräuche sich 
einsebleieheDy einfach an sich klare Vorschriften verdttstert 
nnd entsellt sein, nnd dasjenige Religionssysteni; das dann, 
den temporären Zeitbedürl'nissen gemäss, zur Anerkennung 
gelangt, wird durch Hectification solcher Verirrungen segens- 
reich wirken, so lange nicht, um die anfänglich (tief einge- 
wurzelte Schäden zu heilen) allzusehr yielleicht verschärfte 
Verbote nachträglich zu mildern, aus Uebereifer des G^nten 
leicht zu viel geschieht in mildernden Abschwächungen (so 
dass schliesslich darunter jede Moral wiederum untergeht). 

Der erste Kttnder einer neuen Beligion ist von edelstem 
Enthusiasmus erfüllt, denn nur mit der dadurch hervorge- 
rufenen AulbpferungswilliiJ^keit (in Befriedigung aus eigenem 
Beruf) vermag sein Prophetenamt sich zu bewahrheiten (in 
ztlndend fortreissenden Bekehrungen). Seine Nachfolger nnd 
Jttnger dagegen finden sich (aus Langeweile mttssiger Be- 
trachtungstunden schon) gar bald verleitet, allzuviel un- 
nöthigerweise an dem Lehrsystem umherzutüpfeln (zum ktlnst- 
lichen Ausbau im Detail), und dann werden allmählig 
monströse Colossalbauten fertig gebracht (wie in tibetischen 
und tiberischen Priesterstädten aufgethttrmt). 

Das dem Gesellseliattswesen congeniale Gebot des „Liebet 
euch untereinander" wird bei den (indonesisch, africanisch, 
australisch u. s. w. einander entsprechenden) Weihefesten 
liberall zum Ausdruck gebracht, zwar nicht in den Schön- 
heiten des Ausdruckes, wie sie christlichii Texte (in Evan- 
gelien und Apostelbrieten) anmuthig zieren, sondern mit plump 
ungeschnlter Volkszunge, aber immerhin sonnenklar deutlich 
genug, um eines complicirten Heilsapparate's entbehren zu 



*) Die indianiscben Marterungen (Ipt Kriegsgefangeren erreichen kaum daa 
Excess der Qimlen, unter denen RavaillHr verendete; dessen Todeschrci durch 
den Tubclrnf der zaschaucnden Menge begr iast wnr<!c. Und wenn hier gerechte 
Rache genummen war an deai Wcrkzunn kircliluhi'U riiuatismus*, verblfibt 
die-selhp im tJ« bri-rfn doch, unter cultureU geateij^ertem Kafflueoient, auf gleichem 
I^iveau (mit dem VVUdzuatand). 
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können, der (zur Rechtfertigung der angehäuften Wider- 
8iimigkeiten) mit jedem Satze rechts und links der gesunden 
Vemanft nm die Ohren und in's Angesicht schlägt, sodass 

sie letzlich betäubt daraiedersinkt (im blindem Glauben 
ersterbend). 

Wozu bedarf es eines ans yaticanischem Centraisitz über 
die Erde ansgesponnenen Gewebes in hunderttausend intri« 
gant einander krenzenden Fäden (mit aufsteigenden Gehalt- 

serliöbuugcn bii? zu denen cardinaliscber Eniiueuzen, mit 
Gesandschal'tsposten in Gesandschaftspallästen, mit kostbarer 
Auskleidung der Würdenträger und sonstigen Geldverschwen- 
dungen ohne Zahl), statt dass man (an jedesmaliger Ort und 
' Stelle) den gemeinen Menschenverstand (unter Einübung des 
logischen Reehnen's) ungestört gewähren lässt, denn was den 
Wildling überzeugend schon bindet (instinctgemäss unbe- 
wusst), kann um so weniger dem Sohn der Civilisation ver- 
borgen bleiben, wenn man seinen „common sense" nur un- 
verletzt lassen wollte (statt ihn durch das Autdrängeu abstrusest 
vertakelter Dogmen unheilbar zu zerrütten). 

Wenn aus naturgemässen Yoranlagen die Moral^ in ihrem 
„moral sense", mit yerdeutlichten Empfindungen desselben 
zu hedonistischen Erwägungen des egoistisch ^Ein/igen" 
fuhrt, so hat derselbe in der Befriedigung durch selbstauter- 
legte Gesetze sich absugleichen (innerhalb des gesellschaft- 
lichen Gemeinwesen's). 

„The iüdividual cver acts to secure his own pleasure" 
(s. Barratt), wenn kurze Gedankenreihen dabei stehen bleiben, 
während die mindeste Verlängerung derselben zu erweisen 
hat, dass die beabsichtigten Zwecke nur im social gemein- 
samen Zusammenwirken erreicht werden können. 

Im „bellum ouinium contra omnes" (b. Hobbes) würden 
die Bebellen baldigst sämmtlich sich erschlagen (und yemich- 
tigt) haben, und wenn friedlich wohlthurende Stimmung 
eine gegenseitige Abglättung herbeiführt, mus eine solche 
Anlage im Vorbestande bereits unterliegen. 
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Wie bei dem Hervortreten des psycbo-physiselicn Indivi- 
duum die seinen Organismus funetionär erhaltendem Oigane 
in ihren Yorveranlagungen potentialiter vorausgesetzt werden 

mUsscD, so die moralisch funetionirenden Or^^nne des zo- 
opolitiscben Organismus, zur Festigung der Stainmeseinlieit 
(aus instinetiv eingepflanzten Voranlagen socialer Existenz). 
Und je mehr solche Einheitlichkeit (dem gesellschaftswesent- 
liehem Oharaeter des Mensehen gemftss) dem Einzelnen zum 
BewuHstsein gelangt, desto anuelimliclier fühlt er sich gebun- 
den durch die aus (und zum) eigenen Besten erkannten 
Gesetzlichkeiten, welche mit den kosmisch dnrchwaltenden 
zusammenklingen (auch auf psycho-no^tischer Sphäre). 

In einer 2^it; wo es sich nicht um den Glauhen handelt, 
um Meinen und Scheinen unter suhjectiven Ausdeutungen, 
sondern objectiv um ein Wissen oder (Noch-) Nichtwissen, 

um ein Ja oder Nein (nach Entscheidung des logiseben 
Rechnens), wird Glaubensfreiheit durch die Gedankenfrei- 
heit erzetzt (oder ergänzt). 

Einem /edem steht frei, zu glauhen, was ihm gefüllig 
scheint, wenn so es bebagt, aber wenn (und wann) die 
dadurch hervorgerufenen Phantasiebilder zur Erörterung 
pritsentert sind, dann andrerseits bleibt Jeglichem ebenso frei- 
gestellt dasjenige auszusprechen, was sein angewachsener 
Verstand ihm eiugiebt. Er kann nicht anders, dem isatur- 
drang folgend. 

Wie die Glaubensfreiheit hat der Staat eine Gedanken- 
freiheit zu garantiren, soweit sich diese (aus eigener Logik) 
remUnftiglich regulirt (unter selbst auferlegten Beschrän- 
kungen). 

Im (Tcsetzescodcx verbleiben manche Paragraphen theolo- 
gisch tingirt [nach der (aus historischem Verlauf) staatlich 
adoptirten Religion]. 

Auf kerngesund naturwüchsigem Niveau ist eine jede 
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Handlang des Lebens religiös darcbtränkt^ and so war im 
lateinischen Pnmirzastand die geBammte Geaetzgebang reli- 
giös gefärbt Von MehizaU der dadareh fesselndeD Bande 
baben (mit Klärang des Wissens-Horizontes) die Erben 

klassii^clier Caltur sich los gemacht, aber immerbin bat sich 
für mancherlei Ceremonial die Fortbewahrang seiner religiösen 
Umkleidnng empfohlen (in Eidesablegnng, in Weibungen, 
Cälenderfesten etc.), nnd hier wird der pflicbtgetrene Staats- 
bürger den fcstgestelUen Bestimnniiigcu cbcriso unverbrüch- 
lich folgen, wie jeden andern in seinem staatlichen Ge- 
meinwesen. 

Was dagegen theologische Secten dogmatisch zu treiben 

belieben, ist bei unbeschränkter Glanbensfreiheit ihrem Be- 
lieben überlassen, auf das Risico hin, mit dem gesuuden 
Menschenverstand in Coniiict zu kommen. Dafür Protection 
beanspruchen zu wollen, wäre eine absonderliche Zamathang 
an die Staatsbehörden gestellt, denen es wahrlich doch 
nicht daranf ankommen kann, den natargemäss eingepflanz- 
ten Gedankengang ihrer Staatsgenossen mnthwillig zu zer- 
rfltten (and von der logisch verfolgten Bahn abzulenken). 

Wenn mit Heiligen; an denen die Angriffe des ^Advocatus 
Diaboli" abprallten, der Mandarinenhof einer „Civitas dei" 
bevölkert wird, wenn modrige Knochen und verschossene 
Kleidungsstücke im Weilraachdampfe duften, wenn durch Be- 
nedictio aquaö theurgisch zauberkiräftiges Wasser zur Abwehr 
(im Meroewat) gesprenkelt wird, wenn solch ähnlicher Wah- 
nwitzigkeiten viele — die in vorUbergegangeren Stadien der 
Culturentvvicklung ihre Kechtfertgung fanden, aber im heu- 
tigen Zeitalter der Naturwissennhaften als blasphemische 
Anachronismen angrinsen — offenkunolig nicht nur gepredigt, 
sondern ?:u Lehrstücken lür Alt and .hing verwandt werden, 
dann übersteigt solch systematische Vergiiiuug des (mit 
der Lttge auf den Lippen) zu doppelter Buchführung ge- 
zwungenen Gemeinverstands die Fassbarkeit ernsthafter 
Widerlegung; im Waffenstreit der Gedankenkreuzungen (die 
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im Alogischen auf Fluten auslauten), und wenn, wo es 
„difficile est, satyram uod seribere", Spottpteile tliegeD, liegt 
darin kein Harm, denn sofern solch leichte Geschosse ver- 
letzend empfanden würden, dann wäre es nicht der rechte 
Glaube, der bei Stein und Bein schwörend, durch Dick 
und Dünn geht in die Absurditäten hinein (credo, quia absur- 
dum), Ohnedem mag unschuldige Rcvenge gegönnt sein, 
denn die Glaubenshelden^ als sie noch das Regiment fahrten, 
packten gröblicher *) an, so fange noch für die Kirche (die, 
in scheinheilig gjrausiger Redewendung, kein Blut vcrgoss) 
der Staat das iienkersamt verwaltete. Seit derselbe sich 
geweigert hat, als Scharfrichter femer zu fungiren, mag er 
aneh ablelmen, da einzugreifen, wo kläglich Aber die Ein- 
bussen der Kirchenkasse gewinselt wird, wenn die Pilger- 
fahrten mindern (^uud so die dadurch geiordeteu Uusittlich- 
keiten nebenher). 

Bei den anfopfemngswillig braven Charaeteren, die sich 
unter den Geistlichen genugsam antreffen (bei Bereisung 
der Missionen besonders), stimmt trüb der Hinblick aut 
die durch eine jesuitische Erziehung in den Köpfen ange- 
richtete Verschrobenheit, welche sie (trotz besten Willens 
ftlr das Beste ihrer Taufkinder) blindlings wttthen iSsst 
gegen die elementaren Moralgebote, wodurch die Pagani 
(in ihren Desa) bisher streng an der Stange gehalten wurden, 
in felsenfester Ucberzengung, dass jeder Missethat die Bes- 
trafung folgt, weder durch Jammergeschrei (im Kyrie eleison) 
abwendbar, noch durch Scapuliere oder Ablässe, (zu Gunsten 
desjenigen, der die Geldmittel besitzt, das Kauigeld dafür 
zu zahlen). 

Im dem g^nwärtig anarchistischen Winrwanr kann 
Ordnong nur durch Pflege eines (im logischen Rechnen) 

*) Wm in den Eaticlieidaiigmi mfricaniiclier Palaver die (dnrok Oattofferielite 
enUery^) Vogiftiger (ond Hexen) sa Painigiingen Terartlieit« «tebtjtdtnrfiek 
vor den HaMeiuebliditereifiii anf dem Fbltarbftnkeii der Ingniiitiott (im diehter 
UvSlkertem Eorepe). 
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vernünftigen Denken's iresrliaffen wcrdcD, wenn die aus 
ethnischen Elementargedanken als Vorbedingungen socialer 
Existenz erwiesenen Moralgesctze aus solch' naturgemässer 
Unterlage zu ibrer cnlinrell organischen Entfaltung gelangen. 

Und damit dies nenerdings eingebettete PflSnzlein fröhlich 
herangedeihe, ist schädlicli aurgewuchertes Unkraut auszuro- 
den (das in's Kraut geschossen, weil ein einst vielleicht 
nutzbringender Fruchtansatz mit dem ausgesaugten Boden 
sieb er8chö)3ft kat). 

Hätte der ciiergiseli protestirende Reformator (und seine 
Helfer) nicht frisch von der Leber lortgesprochen, um ihre Galle 
auszuschütten^ auf was sie als babylonische Hure yeraehteten, 
so würden die Sklavenfesseln pföffischer Arroganz; worin die 
national freie Entwieklung gefangen gehalten wurde, niemals 
gebrochen sein. Keine Bitterkeiten verbittern ein äclit religiö- 
ses Gefühl, das gegentheils aus Bedriickun;^: und Schmach seine 
Stärke saugt. Der Aufschrei gegen Hohn und Spott erhebt 
sieb aus den Kreisen weltlicher Verwalter der Eirchenkasse, 
deren Beeinträchtigungen gefürchtet sind, wenn das Trugge- 
webe, mit dem sie die Augen ihrer Gläubigen umsponnen 
haben, einen Einriss erfährt. Und solche Angst vorÄtzend 
auffallendes GetrGpfel beweisst am schlagendsten die Nicb- 
tigkeit des Rilstzeng'S; das fUr den Lehens'' und Glaubens- 
streit hier angeboten ist. 



Die Gresetzlichkeiten eines Dbarma (auf dem Buddbagama) 
erklangen auch aus pytliagoräiscben Spiibrengesängen, aber 
hier, unter den Um- (oder Be-) schränkugen eines gäocen- 
triscben Systems (trote der Ansätze zu seiner Durchbrechung) 
in -planetarischen Umläufen um- (oder ge-) schlössen liegend, 
während, seit der Reform, die aus Unendlickkeiten herver- 
schalienden Gesetze, wie den Kosmos durchwaltend, auch 
dem psychologischem Yerständiss zu reden beginnen, da 
das Ohr den Aussagen des Mensehbeitsgedanken sieb geöff- 
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net hat (die in den ethnischen Thatsachen niedergezeichnet 
flieh finden). 

Wenn mit zimeliüiciider Klärung der in ihm wogenden 
Fragestellungen das Denken seine beantwortende Thätigkeit 
beginnt/ bedarf es zunächst einer Orientimng über das 
Weltall, worin die Menschenwelt einbegriffen liegt, und die 
dadurch entworfenen GrundzUge eines uranographisch syste- 
matischen Abrisses verbleiben den weiteren Speculations- 
webangen dann eingeschlagen^ als maassgebende Basis fUr 
fernerhin leitende Gesichtspnncte. 

Indem nnn in jenen Zeitaltern der Dednction. mit denen 
die culturelle Entwicklung zu beginnen pflegt, der sinnliche 
Augenschein zu gäocentrischer Auti'assung zwängte, so blei- 
ben die damals festgestellten Terminologien, weil demgemäss 
dnrehförbt, tttr hentige Weltanschan also entstellt nnd yer- 
zerrt, ehe nicht zurechtgerückt aus zweckentsprechenden 
Reformen, welche in Erwägung zu nehmen, sich um so 
dringender erweist, seit auch die psychologischen Probleme 
mitzusprechen begönnen haben (auf dem naturwissenschaft- 
liehen Arbeitsfelde der Induction). Dem an altgeläuligc 
Satzbiidungen gewohntem Ohre klingt mancherlei tremdartig 
abstossend, was zum Ausdrucke veränderter Yorsteliungs- 
weisen sich aufdrängt, nnd während der in Einleitug be- 
griffenen Uebergangszustände mag mancher Stein des 
Austosses" verletzen^ der sich später als wertbyoller Baustein 
zu erweisen haben wird (nachdem im Gedankenaustausch 
geglättet). 



Wenn die den k(jrperlich physischen Organismus erhalten- 
den Reflexbewegungen sich (psyehish) mit den Sinnesempfin- 
dungen combiniren, ist, lür die Verlängerung bis zum 

*) The real diffieraioe bokween an Mtomatie «et and a volanlary act is that 
tbe eliaiii of pliyBiological events between ibe aol and its physiolojcieal cause is 
in tbe one case »hurt and simple, in thc other long and cotnplex (s- Fostbr), durch 
Verwebang mit prychbchon üindräcken (far da« pryeho-phjaiMhe Indifiduam). 

lY. 3 
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Willensentscliluss, der Ansatz gegeben, Dicht jedoch bis zum 
Bewusstsein, das erst ans gesellschaftlicher Gesammtheit für 
den Einzelnen sieb abscheidet (anf no^tiscber Spb&re). 
* „There is no doubt, that a molecular ehange in some parts of 
the cerebral substauce is an indispensable antecedent to every 
pbenomenon of consciotisness" (s. Huxlet). Das wäre traurig 
trostloos genng^ (wenn, von materiell realisirter Reaction ab- 
gesehen, eine EinknUpfnng bände); weil dann der Vergänglich- 
keit des Leiblichen verfallen fini Psycbo-physiscbcn), während 
das Bewustsein anf jenseitiger Sphäre entspringt, aus dem zoo- 
politischen Organismus; worin die jedesmalige Persönlichkeit 
sich zn Orientiren bat für selbsständig eigene Unabhän- 
gigkeit (und ihre Zusainuienstimmuug mit kosmisch durch- 
waltendea Gesetzlichkeiten). 

Im Unteripcbeid ron wnrzelhaft gefesselter Pflanze, deren 
Existenz in stoffamändemde Wacbstbnmsvorgänge aufgebt, 
liegt (daneben) im animalisch beweglichen Organismus die 
Wurzel eines Willens vorbedinglicb eingeschlagen : seine 
die transeunte Loslösung von allgemein bindender Schwer- 
kraft ermOglicbende Thätigkeit; am prägnantesten ausge- 
drückt beim Menschen, dessen aufrechter Gang (zu Bewahrung 
des Ebengewielit's) eine ununterbrocben stetige Ausübung 
instinctiv immanenter Willenskraft voraussetzt, die durch 
Gewöhnung allzu vertraut, deutlicher dann nur hervortritt, 
wenn die auf den Nervenbahnen zu ihren centralen Gang- 
lien (in combinatorisch angelegten Arealen elastischer Mus- 
kelfaser) biii-und her gleitenden Einilü.sse gegen wech- 
selnd auffallende Eindrücke zu reagiren haben (um unter 
dadurch eingeleiteten Schwankungen den Ausgleich her- 
zustellen). Indem nun solche Willensthätigkeit in die (auf 
Unterlage der Sinncsempfindungen) aus si»ia(jblichem Denk- 
stoff mikrokosmiseh geschaffene Welt [auf einer das — 
seelisch (aus Leiblichem) — Belebte (im Psycho-Physischen) 
liberschwebenden Sphäre des NoStiscben] hineingezogen 
(oder verlängert) wird, so maniicstirt sich ihre dortige 
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Wirkungsweise in den Operationen des logischen Bechnen's, 
die, wenn correct ausgeführt, eine jedesmal richtige Ent- 
scheidung treffen, in Einstimmiing mit den (auf mathema- 
tischen Unterlagen) das All cliirchwaltenden Gesetzlichkeiten 
(im Zosammenhang der Dinge). 



Wüst-wild in des Meeres ürgewässern gähren die Grund- 
Stoffe, ehe mit Einfall göttlichen Saamens [als BataraGura 
seine ans Paja (in der Tapas brttnstigem Feuer) hervorge- 
gangene Hälfte zu nmarmen strebt] regulirende Ordnung 
(nach Anlegung eines Maat oder der Uiti) einsetzt (zur 
Ausgestaltung der „Pantha Chryuiata", durch den Noas). 

Als erster erhebt sich Sangkala, der seine eigenen Kin* 
der fressende Chronos (im Kreislauf des Entstehens und 
Vergehens), und dieser geslaltet sich populär zu den in 
Sühuungen (des Meroewat) abzusehreckenden Sangkolo (der 
auf seine £ssstunden eingeschränkt ist). 

Aus der Bläue des HimmeFs spiegeln sich die dahinter 
verborgenen Schöpfungen in den Schönheiten der Erde, und 
in Liebesgluth [mit Eros' (des, als Manahu, dem Herzen 
cutsprosseneü) Hervortreten] uml ängt Kangi jetzt seine Papa 
(wie Uranos und Gäa einander beiwohnen). 

Air das sind Elementargedanken, die (in die Phasen 
organisch verlautender Wachsthumsprocesse hineingezogen) 
unter local bedingten Yariationen Underlich spielend, auf 
gleichartig gemeinsame Keimungen rUckverweisen (aus denen 
sie hervoigesprossen). 

Dies gehört zu den Acten der Denktbätigkeit, wodurch 
sich dieselbe das Bild des Weltalls construirt (und reflec- 
tirt), nachdem ihr zwei, aus dem irdisch Umgebendem direct 
nicht ableitbare, Empfindungen zum begrifflichen Verständ- 
niss gekommen (in „Elementarbegriffen): einmal die aus eige- 
nem Entwicklungsgange ordnend fliessendc Gesetzlichkeit, 
und dann das auf gesellschat'tiicher Stammeseiuheit einigend 
begründete Liebesgeftthl (der zasammengehdrigen ilächsten 
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miteiDander), und darin waltet (aus den Vorbedingungen 
socialer Existenz) das Religiöse, nnbewnsst instinetgemäss 
znnäebst (in Ansebnnng friedsam bebaglicben Rnheznstands). 

Diese Begriffe sind Ergebnisse der Wortsehüpfniigen (im 
gesellscbattjswesentlichen Gedaukenaustansch) uad nachdem 
darin (für brauchbare Verwendung) fixirt (und consolidirt)^ 
dienen sie fernerhin zur Basis der anschliessenden Denko- 
perationeu (beim Anstreben bölierer Idealisirungen). 

Sofern nun hier vorschnell theologische Auslegungen daz- 
wischenfahreU; wird der naturgemäss eingepflanzte Anhalt 
leicht gelockert. Wenn die Liebe auf einen (aus anthro- 
pomorphischer Personifieirung hervorgetretenen) Gottvater 
sich coucentrircn soll, der Allem voran seine Naclifolge 
fordert (und gehorsame FUgung unter die ihm beliebten 
Gebote), mögen die Fflichten der Nächsten zu einander (im 
actnell practischen Verkehr) verletzt werden^ und wenn 
(unter nuzuliiiiglic hen Prämissen) erklärende Deutungen 
eines allgemein gleichmässig belriedigeuden Gerechtigkeits- 
sinnes versucht werden, folgen die skeptisch bitteren Con- 
flicte (himmartemder und herzzerreissender Zweifel). 

Insofern wirken die theologisireuden Religionen vorwiegend 
demoralisirend, weil dasjenige erschütternd; was bisher auf 
elementar gegebenen Unterlagen begründet stand, und ob- 
wohl sie unter den wechselnden Uebergangszuständen der 
Oulturentfaltung nicht entbehrt werden können, bleibt stete 
Fülilung mit den herrschenden Zeitbedürfnissen doch rathsam, 
da jemehr derselben verlustig gehend, sie um so ernstlicher 
sich schädigen werden und bald zusammenbrechen (zumal 
wenn gar dagegen zu polemisiren wagend). 



Ein Ding, das, vorher nicht dagewesen, in die Erscheinung 
tritt, ist entweder geworden (aus früher gleicbartig ähnlich 
Vorhandenem) oder gemacht, im Gebilde eines Rohstoffes 
durch Beliebigkeit eines Händewerks (durch Kester-oder Höh- 
lenbau, durch Spiüugewebc, durch Wabenformirung u. s. w.). 
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Solches Beginneu gewährt keinerlei Auskunft Uber den 
(absoluteD) Anfang desselben (für die naeh dem Urspmng 
suchenden Fragen). 

Wenn das logische Keclinen in seinen Rednctionen bis auf 
erst-letzte Eins gelangt ist (in eiut'achsteu Unitäten), setzt 
diese sich selbst, im stummen Schweigen, da es mit rationell 
Tergleichenden Relationen dort zu Ende ist und kein neues 
Resultat extrahirt werden kann^ durch proportionell gerechte 
Gleichnngsformeln (die in Brüchen gebrochen, diese wieder 
zu restauriren haben). 

In den Schöpfungstheorien haben diese verschiedenen 
Wege des Denken's ihre Terwerthung erhalten. Für das 
Werden ist nächste Analogie geboten im pflanzlichen Wachs- 
thum, bei Betrachtung eines aus dunkel eiugesciilageuer 
Wurzel zum Lichte emporstrebenden Organismus, und so 
wird vom Aufblühen (pua-ua-mai) der Schöpfung geredet, 
was für das Anorganische seine Ergänzungen erhielt, mit 
dem in chemischen Wandlungen (und physikalischen Krälte- 
wirkungen) gewonnenem Einblick, zum Entwurf *) von Ke- 
bularhypothesen (auf atomistischer Unterlage). 

Hierbei bleiben die „Rhizai'' oder „Stoicheia" als gegeben 
vorausgesetzt, sei es dass kcimkräftige Saameu aus andern 
Welten zur Erdbildung herabtielcn, sei es dass die in einer 
Hiranyagarbba aus der Katastrophe vorheriger Zerstörung 
hinttbergeretteten Dhatu der Erneurung versorgen (in der 
Menscheuwelt). 

Immerbin, um diese Processe zu goutiren, muss der Ge- 
dankengang eingermaassen philosophirend bereits zugeschnit- 
ten sein. Für den sinnliche Anschein ist das „Machen" 
einleuchtender, ein Zimmern, Schnitzen, Sehmieden, oder 
Kneten, am nächsten aus plastischen Thon (eines Ekmagion), 

*) Weuti der Grundstoff (zum substantiell fasslichen Anhcginu) aus dem allge- 
meinen Aeilier (s. Keller) conilcnsiit wird, l'iibrt dieser wiiulcr in einen Hei;iessus 
ad iuiiiiitutn (wie bei elemeutarater Keantuiss des Eiu-uial-£iu8 iiu logischen 
Rechnen deutlich). 
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Stanb vom Staub, der Mutter-Erde *)gehöng| aas der Jarbas 
(wie teutonisher Abu) yollfertig hervorwftscbt (in Libyen)^ 
während die Älfnren lieber von irgendwoher (ans andern 

Inselwelten) den Menschen fertig im Bambus antreiben lassen, 
oder au goldener liette aus der Luit herabgelassen (um den 
Höheren ihren Sang zu wahren). 

Es handelt sich indess nicht um den Menschen nur, sondern 
daiiebea die Seh(>pfungs(liii,:;c [uisserdem, und sie alle sind im 
Umsehen hergestellt, wo das (australische) „Pimble" selbstver- 
ständlich Yoraosgesetzt ist (ohne den Kopf mit den Subtili- 
täten einer materia prima oder prima-prima zn beschweren). 

Bequemer kann das SebOpfungswerk (aus magischer Wort- 
kralt) nicht gedacht werden, aber betreffs des Aulangs freilich 
sind die Fragezeichen vermehrt, da nicht uar über die Herkunft 
des ifDeus ex machina" Auskunft verlangt wäre^ sondern Uber 
seinen Wohnort, seine Werkzeuge, Verfahrungweisen n. s. w., 
betretis welcher Fragepuucte wir uns bei den alten Schöpfiings- 
güttern weniger genau unterrichtet finden, wie bei jUugerem 
Vorgehen (Adji Saka's und sonstiger CoUegen). 

Die Vorstellung eines Gottes, der im Ebenbild des Menschen, 
Himmel und Erde schafft (aus Nichts hervorruft), trifft sich 
nirgends primär, sondern in Hauptsache nur unter den 
Incongmenzen, die im hebräisch-christlich-islamitischen Cultur- 
kreis durcheinander gekommen eind. und die Popularitilten 
des Denken's malen sieh in den Bilderbibeln, wo ein ehr- 
wttrdiger Greis im schwer langen Talare in der Luft um- 
herliattert, als ob es sich um Tangaloa s (oder Tangaroa's, 
in des Baumes Weiten) Schnepfe handle, um ihren Füssen 
einen Sttttzpunct zu finden (auf dem herabgeworfenen Fels). 

Wie der Schöpfergott, elie ein Oben und Unten vor- 
handen, die Frage nach dem „pou sto' sich beautwortet, 

♦) Lio Rai (s. Ilcijtnering) kam »tnet vrouw ea Irimleren kvend uit de 
aarile", 81"^ Ahnherr der Timorezen (zu Baihala). AU Meschia und Meschiane 
sprossen die Meuschea aui bäumen, wie (bei dea Kigan) auch die Gütter (gleich 
Iiowolan^i auf üjtM), 
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ist 8chwer eiazuseheu, und seine Werkführnng entzieht 
sich allziisehr der Yerbildlichung, um mythologische Ver- 
werthang zu erhalten. Was dabei deminrgisch spielt^ be- 
zieht sicli auf spätere Künstler, wclclie, iiadidem die Welt 
(in Himmel und Erde) längst l'ertig gestellt, die Loka (local) 
den Dewa aashanen, ihre Vimana oder Palläste yerzieren^ 
den Schmnck schmieden und das Amenblement (wunder- 
kiäiti-c Walten u. s. w.j. Der Mensch niai^ auf Thoth's 
Töpferscheibe gedrechselt sein oder zwischen den Finger 
gebacken werden, — ein naheliegender Act der Wiedervergel- 
tnng (oder Bevange), wenn der durch den Reflex des Menschen 
geschaffene Gott diesen wieder schati't (durch substantielle 
Pressung). 

Für die «black fellow s", auf unterster Scala des Menschen« 
geschleehts, ist die Welt yon jeher vorhanden (s. Gnrrj und 
ewig auf der Höhe peripatetischer Metaphysik. 

Ein Fortdenken über aetuellen*) Bestand hinaus, führt dann 
(wenn die erahnten Fühlungen bedachtsam gepflegt werden) 
auf die Gesetzlichkeiten des Dharma ^im Maat oder Biti), 
die indess kalt liessen, bis durch psychologische Mitbethei- 
ligung erwärmt, und aus dem (l)enk-) Möglichen (Dünamei-on) 
lässt Aristoteles das in Knergeia Verwirklichte hervorgehen. 

Im (indischen) Schaffen aus Gontemplation ergiebt sich 
zunächst der Kosmos noetos (in Ormuzd's Schöpfung). 

Vishnu (in den Purana) ist die Welt selber, die er schafft, 
durch die im Haui)te waltende Thätigkeit des Denken's 
(für das dann ein brahmanisches Monopol beansprucht wird). 

Die Maori folgen ihrem psychischen Entwicklunsgang Tom 
^Kore" ab, bis die „im Baume flutbende Welt" fertig steht, mit 
Rangi und Papa (als llimmel und Erde). Und für die Un- 
endlichkeileu eines helioceutriächeu W'eltsystem's bedarf es 



*) Um das Uu.<iichtbare zu erkennen, bewahre ein helleä Auze für das 
Sichtbare (hciä:>t es im Sohai), um daraus (an gesickertem Aolult) die £ühl- 
fadea za verlangem (für eiae yisiu meatis). 
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zunächst der noeto-psycbiscbeu Festigung, im Mikrokomos 
(wie dem Menschen eignend). 



Diejenigen ZeitbedUrfnisse, die i)eim Predigen einer neuen 
Botschaft darin ihre religiöse Befriedigung finden, ändern 
erklärlicherweis mit den Phasen der Culturgeschichte^ und 
die für theologische Belehrung aufgestellten Dogmen ge- 
rathen leiclit in anachronistische Verkuöcherung, wenn die 
lebendige Fühlung mit Wecbseluugen des Yolksgeists ver- 
loren geht| und Conflicte einzutreten haben mit den E^ge- 
hniflsen wissenschaitlich fortschreitender Forschung. 

Um die Einheitlichkeit der Weltanschauung nicht zu 
stören, bleibt es vorzuziehen, den Faden der Tradition zu- 
bewahren und wäre die Erhaltung einer allgemein katholi- 
schen Kirche angezeigt gewesen; wenn dieselbe nicht, im 
Ablasskram und was sich anschliesst, durch muthwilKges 
Untergraben der sittlichen Fundamente des Gesellscbafts- 
wesen jene Proteste hätte hervorrufen müssen, die bis zum 
Kampf um's Messer fortzugehen haben, seit in jesuitischer 
yreservatio mentalis'' der Erbfeind der Ehrlichkeit, (die am 
längsten währt), in seinen yerleiblichten Emissären zu be- 
kämpfen, als dringendste Aufgabe sich stellt, und nachdem, 
neben dem Dogma von der unbefieektem Empfängniss (die 
allenfalls Geschmackssache bleiben könnte), das der Infal- 
libilität die gesunde Vernunft mit brutalstem Eenlenschdage 
bedroht, ist für verniinftigliches Discutiren der Boden unter 
den Füssen fortgenommen, und muss der Zukunft Uberlassen 
bleiben, wa9 sie bringen mag, für die Givilisation der christ- 
lichen Nationen, denen aus dem internationalem Verkehr 
mebrvveniger gleich werthige Kivale gegenüber zu treten 
beginnen. 

Vom Standpumt der reformirten Kirche müsste man «de 
po^ngen en daden der yalsche apostelen yan den Paus 
Toorkomen en yerhindem, dat de beidenen niet een nieuw 
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veDyn van afgoderij iuzuigou" (meinte lleurniiis). Dies gilt 
besonders tUr den Wildzustand, wo den Primitit'en ihr enges 
GedankenhanSy in dem sie zasagenderweis sieb eingericbtet 

batten, unheilbar zerrlittet wird, beim Aufdrängen wtlst 
unklarer Speculatiousergcbuisse, vor deren Bemeisterung der 
eivilisatoriscb gescbultestete Gedankengang zurückzuschreck- 
en bätte. 

Auf dem Felde dagegen^ wo der tibetiscb-bnddhistiscbe 

Unsinn (oder brahmanischc rdpularisirungen) iu's Kraut 
geschossen haben^ kämpft der Katholizismus mit gleichen 
. Waffen, und mag Manebes, unter den Gesichtspnncten en- 
ropSiscber Civilisation verbältnissm&ssig correeter G^fasste 
dem durch orientalische Cuntcmpktion llcraiisgegriibeltem 
ßubstituirt werden (zum Vortheil der Betheiligten), während 
der dogmatischen £infachheit des Islam gegenüber die Send- 
linge aller Missionen unter den Complicationen ihres Heil- 
sapparate's zu leiden haben, oder ihre Bekehrten mit Aens- 
serliebkeiten abzutindeii^ die dem Gediichtuiss rasch wieder 
entschwinden (nicht ohne manchmal freilich Keminiscenzen 
znriickzalassen, die in vergütendes Unkraut ausgewuehert 
sind). 

Unter all den Ungeheuerlichkeiten der Gedankenyerrenk- 
fangen, durch welche der dem religiösen Herzen immanente 

Erlösungszug die Geheimni.sse des Daseins zu übermeistern 
trachtete (bei den verschiedenen Völkern der Erde), hat 
sich eine buntschekkigste aus den ineongruenten Substraten 
zusammengemischt, die bei Ausbreitung episkopaliscber Leh- 
ren dahineingekommeu sind, auf culturell zerstückeltem Boden 
dortiger Weltgeschichte. 

Auf ihm herrschte der unter den ethnischen Eepräsentanten 
des Menscbengesehlechts machtvollst ausgestaltete Gedan- 
kengang, der deshalb auf iedem Felde, wo Rivalitäten mi- 
teinander stritten, das „Championship of the World" erlangte, 
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also auch bei den Uugctliümliebkeiteii, die dort sich ver- 
knäuelten, wo auf dem (im Zeitalter der Deductioo) yerbotenem 
Gebiet des Absoluten, ein nncontrollirbar besinnungsloses 
Denken umberraaste, bald unter der Verblendung eines blinden 
Glaubens, bald mit den spitzigst zugespity.tcü Extremen meta- 
physischer Siibtilitäten dio eigenen Augen sich ausstechend. 

Wir, die Kinder christlicher Erziehung, sind an die 
Unglaublicbkeiten^ welche gesunder Vernunft zum verdauen' 
geboten wcrtleii, allzu sehr gcwüliiit, um luis ^a-us» darüber 
ZU ängstigen, und da bei jedesmaligen Verscbrobeuheiten 
das Warum derselben ans (fortuito) vertakelten Phasen der. 
Culturgeschichte genügend sich erklärt (um falsche Gonse- 
quenzen vermeiden zu können), lassen wir sie um so lieber 
ungestört, weil aus historischen Traditionen vielfach mit 
Staatsinstitutionen verknüpft, deren Heilighaltung jedem 
Staatsbürger pflichtgemäss obliegt. 

Dies mochte unbeschadet angehen, solange die christlic- 
hen Nationen sich allein belanden im weltgcsehiehllichen 
Horizont, und innerhalb desselben nach Herzenslust darüber 
raufen mochten, welcher unter den nuancirt changirenden 
Sectenschattirungen die Titulatur einer orthodox christlichen 
zu verleihen sei (um die Haeretiker zu anatheinatisiren). 

Hier hat der Internationale Verkehr eine radicale Um- 
gestaltung bewirkt, weil bisher fernstehende Geschichtsvöl- 
ker ältester Cultnren, als gleichwerthige Mitbewerber her- 
beiführend, und ihnen mit dem Wappenschild eines christ- 
lichen Xationalbanneiö gegenüberzutreten, dürfte seine Beden- 
ken haben^ um nicht zum deridiculum (in eines yapanischen) 
Bemmo oder (ceylonisch) Gleichgesinnter Polemik) blos- 
gestellt *) zu sein, woraus keiner Academien oder Univer- 
sitäten Gelehrsamkeit zu erretten vermöchte. 

*) Welch groteskere Komik kann pre<1«clit wcnleu, als ilie des nach Afrika ver- 
»chla^enen Graduirten im UuiversilUt-ninir, wo ein kn chliclier ^^ tirJeuträirer 
hiächoflich höchster Tiist;inz (in Vertretung weisser ( ivilisutiuu) dinch die naive 
Querfrage seines sctiwurzeu Lehrjuogcu (über die Menagerie in üvoah'» Arche 
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Was uns eint^ die Völker £uropa'8, in Imposanz der 
während des laufenden Jahrhunderts entfalteten Coltur, ist 

Dicht das theologiclic Bckciiiitiiiss, sondern der im „Zeitalter 
der Naturwissenselialteu ' erstrahlende lUihmes^^Hauz, der dia- 
phanisch auch das noetische Gebiet der Psychologie bereits, 
(kraft ethnologischer Instmmentalhilfen), zu durchhellen 
beginnt (um den geistigen Bedürfnissen gleichfalls ihre 
entsprechend hefriedigenden Aeqnivalenten zu schaffen). 

Hier wUrde jeder Angriff, von welcher Helte her erkühnt, 
zurfickgeschlagen sein mit glänzender Siegespracht, den 
• Gegner zerschmetternd, und weder Chinesen noch Japaner 
denken daran, solchen \'orrang ims zu bekritteln, da sie 
vielmehr als willige Schüler auf unseren Lehranstalten sich 
einstellen, um von deren Schätzen mitzuzebren, während sie 
höhnisch ihre mongolosirte Nase rümpfen ttber was betreffs 
der Fibeln und Bibeln ihnen bekannt geworden, besonders 
aus den bei Millionen (in den Ländern des Miliuni) ausges- 
chüttelten Missionstractätchen (die sich untereinander selber 
wieder polemisch in die Haare fahren). 

Darüber herrscht Eine Stimme im Schreibfederwalde des 
Ünterhimmel-Iieichs, wo man schon die einheimische Prac- 
tiken taoistischer oder foistischer Priester keiner Beachtung 
würdigt (ausser wo ihren Excessen gesteuert werden mass). 

Man setze nan den Fall, dass^ um für die unhöfliche 
BeLandluii«;" seines Dalai LaniM diircli die nach Lhassa 
vorgedruDgenen Missionäre Kevanclie zu nehmen, ein Lama 
Peking^s sich zum Hochsitz auf dem Möns Vaticanus be- 
gäbe, um aus den touristischen Eindrücken des Tagebuches, 
seinen Landsleuten Kund zu gehen, wie es in Kom hergeht — 



aus seinem Glaubenstraum (oder-dusel) aufperüttflt und auf einen ii:ituri:eraiiäscr 
vernürnftigen Gedanken !7»n<r zurückgewandt, nun seinen Klicken urpiüti-.lich den 
Abgrund der Sinnlosisktiten anfgeuttnet siebt, an dessen Eande arurlo?« er bisher 
gestanden. Hier war es ein cUrlicber Protestant, der ein auiiichtifjes üestiinduiss 
ablegte, während die in der Casuistik ibi-tielfs casus conbieiitiae) üingCichttlten 
eleganter sich herauszufiadea, keiue Mühe gehabt habeu würdeo. 
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oder, schlimmer noch, hergegangen ist, in so mancherlei 
Perioden päpstlicher Geschichtsschreibmig (aoter damalig 
bitteren Klagen der anf entlegeneren Sitzen weniger noch 
inficirten Kirchenfürsten selber). 

Dabei hätte es nicht um Hyacinth's schüchterne Proteste 
sich zu handeln (in liberalisirenden Kedeführungen) oder tun 
die eines (in Zola b Sprache) aufgeputzten Abbö's, sondern 
massiv und crass würden einer olympisch internationalen 
Götterversammlung (auf amerikanischen Keligionscongressen) 
die Unbehültiiehkeiten zwischengeschoben stehen^ worin ein 
Jahrtausende hindurch (nach flattrig launenhaft wechselnden 
Richtungen) bald so bald so (auf Synoden und Goncilien) 
umherverdrehter Gedankengang jetzt schliesslich feststeckt, 
erdrückt von dem ^Onus probandi", um aus dem Wust der 
Traditionen (unter massenhaft alterthtlmlich aufgehäuften 
Schutt) für seine eolossalen Wunderlichkeiten rechtfertigende 
Erklärungen zu linden und Einzeloheiten in's Gleis zu brinircu 
die offenkundigst überall eiuandet in's Angesicht schlagen, 
seit Ton dem toII hereingebrochenem Tageslicht beschienen, 
auf dem objectiven Standpunkt eines „naturwissenschaftli- 
chen Zeitalter's", (das vor Verhöhnungen seines logischen 
Kechnens zurückschreckend, dagegen protestirt). 

Unter den auf dem ßeligionsgebiet des Globus erbauten 
Kirchen kann in Denkunmöglichkeiten und contradictorisch 
innerlichen Widersprüchen keine mit der nazarenischen 
sich messen, da keine eine gleich machtvoll bewegte Ver- 
gangenheit zu durchkämpfen hatte, wo, im Augenblicke der Ge- 
fahr, jedes Mittel gerecht sein musste, um es zu absorbiren und 
zu assimiliren, wie grade möglich, in oft diHngendster Hast. 

Die im contemplativeu Orient ireb(n-enen Religionssysteme 
tragen meist einen passiven Character (von vorübergehenden 
Ausbrüchen eines zelotischen Fanatismus abgesehen). 

Die christliche Kirche, als den kriegerischen Nationen 
geöffnet, vor denen die Schutzwehren römischer Cultur zu- 
sammengebrochen war, bekleidste sich aus den Kesten der- 
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selben mit dem Rüstzeug einer »ecclesia militans", am auf 
weltlichen nnd geistlichen Schlachtfeldern zu kämpfen, mit 
zwei Schwestern umgürtet fgleich zweibändigen Daimio). 

In geschlossener Phalanx bedurfte sie eines absolut auto- 
kratischen Oberiiaapt'S; und im Uebereifer seine Macht zu 
mehren; wnrde ihm schliesslich auch die tlber kttnftige (be- 
schicke im Jenseits zugeschrieben, in derartig carnivali- 
schem (fast cannibalischem) MummeuschanZ; dass die Welt 
in ein Tollhaus rerwandelt sein wUrdO; wenn nicht die 
unter den Maskereien (der Persona) ve^rborgenen Mysterien 
Schweigen auferlegten. Und den Dummen^ die nicht alle 
werden, sagt das Derb- Dümmste am meisten zu (weil 
ihrem Naturell congenialstem). Wie aber mit denen nun^ 
deren Verstandesschärfe trotz all der jesuitischen Erzie- 
hungskniffe noch nicht genugsam abgestumpft sein kann, 
um nicht von der faustdicken Absurdität der ihnen zum 
Weiterlehren auferlegten Lehren getroffen zu werden. Be- 
dauernswürdigere *) Geschöpfe (auf Gottes Erdboden) kön- 
nen nicht gedacht werden, da sie grade wenn den Akten 
religiöser Stimmung zugewandt, in dem Jargon eines Blöd- 
sinnigen zu babbeln haben. 

Das eigene Geheimniss liegt einem Jedem in seinem reli-^ 
gipsen Gefühl verschlossen, das ihn durchwärmt, wenn hin- 
einversenkt in die Mysterien des Dasein's, um sich be- 
friedigend mit ihnen abzuhuden, wie das Gewissen es ein- 
giebt, sofern aufrichtig klar-ehrlich mit sich selbst. 

Wie nun mit dem? der im täglich; ihm heiligen, Ceremo- 
nial von einer Welt zu predigen hat, die zu jämmerlichst 
lächerliche Farze einschrumpft, wenn beschienen vom Lichte 



*) In dm, nach den lalirestagea su betendem, Brevier kommt da» Yon 
Kugeln, nteh Loreto getngwe SteinbauB zur BrviJmiuig, die Ueberfelirt Bai- 
mimdaa* Ton Pennaforte auf «einem Mantel von Migorea naeb. Barcelona, die 
tSgUcbe Speiseng dee tbebiedien Fanlus dnrch ein balbee Brod, demderdaaaelbe 
Überhringende Rabe die andere Hälfte znffigte, als St Anfbonins mm Besueb^ 
gekommen (nnd soleb erbanliclie Dinge mebr). 
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der durch den beutigen Zi;itg:eist heraufgeführten Weltan- 
schauung^ und der zugleich in den vertrauens7oll ihm Zuge- 
wandten durch YorgespiegeUe Gnadenhoffnungen den reli- 
giösen Kern efscblittert, dem nur, wenn aus selbsteigener 

Willeuskraft die Erlösung anstrebend, sein Heilsvvort ge- 
funden sein kann (in innerer Besecligung). 



Das staatliche Intresse au der Religion fällt in die, von 
ihr, der Moral vermeintlich geleistete Stütze, die sich indeas 
durchschnittlich ttberall aut Null redncirt (wenn nicht zum 
.Negativen umschl age n d ) . 

Zuverlässig gesicherter, als in der Gebrechligkeit eines 
religionsthcologischen Moralcodex, liegt die Moralitüt begrün- 
det in der Religiosität der „Nomoi agraphoi" (aus ethnisch 
elementaren Vonreranlagnngen). 

Der Staatsverwaltung kann unbekümmert gleichgültig 
bleiben, wie ein leder mit seinem religiösen Gewissen sich 
abfinden will (zumal dasselbe um so weniger controUirt 
werden kann, je gewissenhafter geprüft), — sofern in Uebrigen 
diejenigen Institutionen, welche aus historischem Verlauf 
religiös sich gefär])t haben, derartige Ehrung erhalten, wie 
ihnen; gleich allen übrigen, gebührt (seitens des pflichtge- 
treuen Staatsbtirgers). 

Fflr solchen Zweck hat die Erziehung der heranwachsen- 
den Generation (der die Zukuult gehört) den von dem 
Zeitgeist (ihrer Gegenwart) gestellten Ansprüchen zu ent- 
sprechen, seitdem mit naturwissenschaitlich ansetzender 
Behandlung der Psyehologie (auf Grund der ethnischen That- 
sacheu) auch den idealen Bedürfnissen *) ihre Befriedigung 

•) De tbeorie der wereld van de natuurwctcuscliap met haar materie als 
ccniz onafhaaukelyk bestaande slait de prjxhiscbe verscliijnaelen buiten baar 
kring van bescbouwing (s. Enklaar), was, in Jabrc 1895 geschrieben, nicht mehr 
zatrifft, da die uiiturwissenscbartlicbc Behaadlang des P^chologie eingyetzt 
hat (auf Orond der eUiuiackea Thalsacheo). 
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vorgesorgt ist (wie aDgeselint durcliweg, aus inne.lichem 
GefÜhlsdrang). 

Es ist das ein Erziehnngsplan gleich so vielen andern, 
Ton denen Keiner sieb bewährt hat^ Ten denen ylelmebr — da 

grade bei den an Si)itze der Civilisation stehenden Nationen, 
die am längsten an ethischen Leliren (aus theologischer und 
philosophischer Küche) gezehrt haben, der anarchistische 
Wirrwarr zu seinen schlimmsten Excessen gelangt ist — 
alle miteinander fehlgeschlagen haben (wie aus dein Sach- 
yerhalt eclatanter nicht erwiesen sein könnte) 

Dass der ethnologische Vorschlag fehl geschlagen sei, 
kann jedenfalls jedoch noch nicht behauptet werden, da 
er, experimentell, Ubeiliaiipt noch nicht hat versucht (und 
erprobt) werden können, denn seit wenigen Decenien erst sind 
die Materialien vereinigt, um der «Lehre vom Menschen'' 
ihren Anf-(and Ans-) ban zn beginnen. 

Was ihn andrerseits empfielt ist sein normalgemässcs 
Ergebniss aus der Causalität des historischen Entwicklungs- 
* ganges, indem der aus Vergleichungen (in den Gleichungs- 
formeln des logischen Kechnens) anfgemeisselte Forschung- 
sweg [der bei der, die Neuzeit inaugurirenden, Doppelrevo- 
lution betreten ist] auf seinem systematisch lorterobcrnden 
Siegeszug, um Mitte des lautenden lahrhunderts (nach Be- 
meisternng der Physiologie) an die Grenzen der Psycho- 
logie gelangte, und nun (unter p83n9bo-physiBcher Vermittlung) 
das in den Völkergedanken redende (iebiet des Noetischcn 
durchspäht werden konnte, das unter solcher Beleuchtung 
eine terra incognita'' geblieben war (bis dahin). 

Es bandelt sich nicht um das Verkünden eines „Neuen 
Glauben's", der sich selten viel besser bewiesen hat, als 
die alten frliher, sondern um neue Einblicke in die kosmisch 
durchwaltenden Gesetzlichkeiten, denen die des Menschen- 
daseins einverwoben sind (zum harmonischen Einkkng). 
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Wie in BUitlie der klassischen Zeit eines Jeden Thätigkeit 
im gesellschaftUchen Leben erfüllt und beansprncbt war 
(obne den Blick auf ein sehattenbaftes lenseits abzulenken), 
so mehr noch in dem lieutigeu Tages, eines rührigst inter- 
nationalen V erkehr's. Bussprediger sind da nicht am Platz; 
und was wollten sie lehren Aber Dinge, von denen sieh 
nichts erlernen lässt, (in ihrem, soweit irdisch nmscliränktem, 
Horizont). 

Die sittlich eingepflanzten Veranlagungen werden zu Irucht- 
reiehster Entfaltung gebracht sein, bei yemunftgemässer 
Pflege des logischen Bechnen's, unter den für das Zeitalter 
der Naturwissenschaften gültigen Gesetzlichkeiten. 

Und darin wird auch das religi(ise Geiuitth die ihm 
entsprechende Befriedigung finden, in gewissenhafter Pflicht- 
erMlung, zum allseitigem und eigenem Besten. 

Die theologisoben Heilsworte sind nicht den Gresunden, 
sondern den Kranken gekündet, zum Trost, soweit er dem 
Yerständniss sich deutlichen lässt, und zu ihren Betrach- 
tungen führt das abrinnende Alter, je mehr bei physischem 
Verfall das Psychische Ersatz gewährt, um bienieden bereits 
demjenigen zu lauschen, was aus den Keden des Noufl zu 
dermaleiustigcr Oäenbaruug gelangen wird. 



Dass bei den in geistiger Veranlagung gegen ihre polynesi- 
schen Verwandten kaum zurückstehenden Alfuren — allenfalls 
Inder Ton Oultureinflüssen durchzogenen Minahasa, aber aufr- 
sicbtslos soweit bei den Turadja — unter der, in ihren Glauben 
hineingewachsenen, Bevölkerung aui ein \'erständDiss von dem 
complicirten Heilsapparat (christo-scholastischcr Satisfaetions 
theorien) wenig zu hoffen sei, wird (zumal in Ansehung der 
protestantieber Seits strenger gestellten Ansprüche) zugegeben, 
doch auch von den katholischen Sendlingen, in deren jesui- 
tischen Missionen (Indonesien's und AlVika's) sich jedoch Hin- 
terthUren fttr Seiten- (and Neben-) wege eröffnet haben \ 
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schädlicher und (in der dafür zugeschnittenen Betrachtungs- 
weise) best gemeinter Art, aber eine derartig kindlich oder 
kindische oftmals/ dass der Leser darüber lachen mOchte 
(oder eher wohl zttmen). 

Der Missionär begiebt sich nach einem Gebirgsdorf der 
Eingeborenen und schnüffelt umher nach Seelen, die hier 
(zu deren und dem eigenem Besten) zu retten sein könnteil; 
in jttngst Nengeharenen. Gegen das Wassersprenkeln haben 
die Eltern keine Einwendung Es fällt das fttr sie in die 
Kategorie magischer Ceremonien, die allerdings (in ihrer 
Doppelschneidigkeit) wie nutzen auch schaden können; 
diesmal indess yoranssichtlioh von beilsam sehtttzender Kraft 
zn erachten sind, weU seitens eines aagenscheinHoh gutge- 
sinnten Padre administrirt, der ohnedem durch fremdartig 
costumirtc *) Cultiir (und Cultus) von Vorneherein iinponirt hat. 
So kann das ^grosse Heer da droben' an einem einzigen 
Tage um ein halbdatzend Becraten, oder mehr, vermehrt 
sein (ans schwach bevölkerster Districten) nnd das dem 
Priester auf der (den „Thesaurus moritorum superabundan- 
tuim'' speisenden) Hiumelsbank **) zugutgeschriebene Capital 
erhöht sich entsprechenderweis (für die Chancen auf ktlnf- 
tige Seeligkeiten). 

Die Seelensondirangen bei Gesprächen mit den ErvFach« 
senen bleiben meist erfolglos, doch wird der Vorschlag einge- 
schoben, die Kinder fUr kostenlose Erziehang zu tiberlassen. 

Auch das kommt nicht recht zu pass. Besonders die Mutter 
potestiren ihre TOchter abzugeben^ die im Haushalt zu helfen 

^ In forytacm. tog» en Irarkelqk plmlitgeiraiid gdmM sct Hgr. Toot aaa 
wal (za Atapoepoe), in liet malle Mvd neergeknield ontvaiige de dnutenen den 
luBchoppel^ken zegen (nnd weiden «de i^ksgrooten tot M<niMignenr toegelaten 
«n zqh ring te koiaen); de denr weid geopend en Monseignenr trad naar buiten 
met m^'ter en ataf", aus der yooipendoppo» ^iröluend die acht erpendoppo „als kerk 
dienst doet*' (deidfde pkMe, waar de mensoken door de week kippen körnen 
vcrkoopen). 

•*) Auf das Capital des Mittlers begründet (durcli Alexander Hai.) und mit 
den Terdienstüchen Zntckaaaen der Heiligen Texmekrt (seit BonATentnxa); 

IV 4 
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habeoy und auch die Vater können ihre SGbne bei der 

Arbeit gebranchen. 

Indess wird weiter darüber hingeredet und man macht 
sich zunächst an den Eac^ah — einen unbeleckten Wilden, der 
weil der Wildmächtigste nnter Seinesgleichen an ihrer 
Spitze steht (und in den Missionsberichten als ^KOnig" 
figurirt, von „Prinzen" und „Prinzessinnen" umgeben). 

Es werden Geschenke Überreicht und begierig angenommen, 
die Arakflasshe wird hervorgeholt *) und kreist bei dem Gast- 
mahl (znmal wenn dasselbe beim Gegenbesnch des Baja's im 
Missionshaus angerichtet ist), und in intim freudenseeliger 
Stimmung extrahirt sich die Zustimmung für die Kinder von 
dem Häuptling des Dorfes (dessen Beispieiandere dann folgen). 

Die frommen Seelenankänfer kehren mit der erlangten 
Bente nach ihrem £inbehausnngs6rt znrttck. Die Schwestern 
halten die Mädcheu im Gewahrsam (und ein sorgsames Auge 
darauf, ^ damit sie nicht fortlaufen), die Brüder haben die 
Knaben,, mit denen jetzt experimentirt wird, nnd wenn sie, 
nach AnlemoDg einiger Sätze des Eatechismns (nnd la- 
teinischer Lieder) sich zur Taufe qualificirt haben, erhalten 
sie eine Medaille (mit dem Muttergottesbilde) um den Hals 
gehängt (ein von den ungetaoften Spielgeuossen beneideter 
Schmuck). 

In den protestantischen Missionen beschränkt sich der von 

den Eleven aubnutzbaie Unterricht in der ilauptsache auf 

♦) Znr Eröffnung eines Reliarionsgesprächs mit dejm »Koning" des FiAcher- 
dorfea Lainararap (uul seinen Reichsfijrossen) ,trek ik mijn besten toog aan, 
gaf hun een sigaar cu eca glasjc aiak" (erziililt Icr Fenv. Pater P. A. "Wintje»), 
aber ,de vergadering liaJ niets nitgchaalJ ; allcen was er cen grout gat gckomea 
in myn arm Kistje j*ia;areii, wanl de Kcrels iiameu er telkcns liefet 3 tegelijk 
uit, de lucifers werden evenecua wengcmoffelt. Ten älotte vroegcn zij nog een 
slükje en eeu pruim tabak, cn zerr vergeuoegd gingen ze bcen. Br. van Hoek 
cn ik koken clkanJer niet bysttr vroolik aan, etc. Dagegen war ,het eerite 
Doupsel" gelungen (daarna traetcerde ik de dames van het hof en vau den 
boogsieu nJel op warme koffie en auiker en gaf aan lederen bet beengaan 
een pruim tubakj. 
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Lesen und SchreibcD, sowie aiit Rechnea (und einige 
geographische Eenutnisse, beim Mitsprechen von Handelsbe- 
zichnDgen). Die Katholischen haben practisch gefunden^ 
eine Unterweisung in europäischen Handwerken zuzufügen 
(durch weltliche Heller). 

Im Tischlern (aus traditionell geheiligtem Betrieb) mögen 
allerlei Handgriffe angelernt werden, wodurch dem in Holzar- 
beiten gettbten Wildling (oder Wäldlcr) der Gebrauch seiner 
plumpen Werkzeuge sich verbessern (und zum Bau des 
Missionshauses geschickt machen) lässt; was ihm jedoch 
sonst technische Handwerkerkttnste, die auf Cnlturbedttrfnisse 
(in nnwirthlicherer Natur) zugeschnitten sind, bei Rflckkehr 
nach seinem tropisch begünstigten Dorf viel nützen können, 
ist schwierig einzusehen, und sofern die Schwester-Nonnen ihre 
angehenden Konjas im Näh werk unterrichten sollten, könnten 
sie für die ungenähten Röcke, woiin dieselben bisher ge- 
kleidet gingen (unter den Batak früher), den] Absatz verder- 
ben, wenn sich deren Export etwa empfehlen sollte, zur Meh- 
rung des Eeliquiennschatzes (der gegenwärtig nur über 20 
oder so verfügt; deren Aechtheit durch geistlieh höchste 
Autoritäten garantirt ist). 

Imnerhin dürfte diesen Zöglingen der Missionschulen die 
darauf verwandte Mühe zu wenig Nutzen ausschlagen, da 
sie bei Ettckkehr in ihre primitiven Verhältnisse die hal- 
verdaut verworren dahin mithinübergenommen Begriffe eher 
baldigst w^ohl wieder zu vergessen haben, um sich in das 
Althergebrachte, dem sie zeitweis entzogen waren, wiederum 
hineinzufinden, und in die Logik des dort gtUtigen Gedan- 
kenganges; bis derselbe unter der, bei Steigerung des inter- 
nationalen Verkehrs, näher berangeschobenen Oulturumge- 
bung, entsprechenderweis (soweit in den Hafenplätzen nicht 
geschändet) sieh accommodirt und modifieirt (im cultureii- 
* organischen Wachstum). 

Als ,streptoi" mögen die leichtlebigen Götter (zu ho- 
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meriscber Zeit) dnrgch Bitten und Beten umstimmbar sein, 
während an eines all- (und besser-) wissenden Tuan Aliab's 
Ckrechtigkeitssinn Gebete wirkuDgslos abzagleiten haben, 
und zwar zum Besten der nie Anfsendenden, die in der 
Bescbränktlicit ihres irdischen Horizontes statt Gutes sich 
Schlimmes erbitten möchten (ohne AI Kidr's Belehrungen). 

Im Sacrament schwur der römische Soldat seiner Oberho- 
heit den Schwur der Trene, ans sittlichem Entschlnss, wäh- 
rend im theolo^seh katholisirten Sacrament (als opns opera- 
tum) der himmlische Oberherr seine Trnj)pen (dureb einen 
cbaracter indclebilis) in Diensten an sich festbanüt (ob sitt- 
liche *) Zuneigung besteht oder nicht), und das gemeinsam 
Genossene Terbindet eidlich (wie bei den Fanti). 

Während die weitlichen Dynastien wechseln, ist die. 
Kirche (in liberweltlich gesicherter Behausung) mit eiserner 

Consequenz auf gleicher B;ihn iortgeHchritteUj iliie Jahrtau- 
sende hindurch, und so hat sie die Zustimmung zu Concor- 
daten **) zu erlangen vermocht, zur Erschütterung heiligster 
Intressen (in den sittlichen Yoranlagen socialer Esistenz). 
Das Gewissen wird geschieden mit bmchstükkeligem Ver- 
bleib unter politischer Oberhoheit, während in der reli- 
gir>Ben Atmosphäre des Mikrokomos ein jede That (in jedem 

liit AnnpMcIiett der Weilieforinel strömt durch die Inseliofliclie Hand- 
anflegnog der heilige Geiat (sauberkrlftig) «if den Priester Aber .onvertchflüg in 
welke (Mittendigbeden hq ooit fconen mag, en of h$ een reditechapen mensch 
U$ft, den misschien diep in sende mocht TalleD,' (hetvermogen om Christoi in 
de hostie Toott te hrengen en de senden te Tergevea hau hem nooit meer ontoomea 
worden). Der ägyptische Patriarch sendete den heiligen Oeist in Scblaochen 
(auf Kameelen) naeh Ahyninien (wenn für persSnIiehen Besuch die Wege tu 
nnsicher waren)^ 

**) ,De SyUahns is eene openiyhe oorlogsverlElaring aan elk» Staat, die zieh 
vry wenseht te ontwikkelen (a. Sntdsb), jede Belastung der Kirchengüter ist ^ 
nneilaaht (b. Diana), ohne piipethihe Binwillignng (weil »die Preiheit der Kirche * 
sehftndend"). Und so lassen in lamaistiachen Uöstem die Drohnen sieh füttern, 
•ttf Kosten der Fleisngen (die das Staatsgetriebe m Gang an halten haben). 
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Momente des Dasein's) religiös durchtränkt sein muss, unter 
den gesellichaftlichen Verpflichtungen (aus denen der per> 
Bönliche *) Ziffemwerth sodann in unabhängiger Selbststän- 
digkeit sich festzustellen hat). 

Wild gransame Gebränche, die durch dogmatisch versch- 
robene Traditionen in den sittlich sonstbezligUch zufrieden- 
stellenden Wildzustand (mit Köpfeschnellen, Vendetta, bluti- 
gen Erntefesten etr.j hineingekommen sind, mögen bei der 
Gegenwart verständiger Missionlire gemildert oder abgeschafft 
werden, aber ihr £influ88 auf individuell religiöses Geftlhl 
(das im eigenen Gedankenkreis nur seine Befriedigung zu 
suchen hat) wird um so unsicherer bleiben, je mehr das 
Predigen einer neuen Botschaft fremdartige Ergebnisse aus 
kultureller Zeitigung einzulühren hat, und deren Anerken- 
nung fordern (im Glaubensbekenntniss). 

Wenn die in den Missionsschulen (auf Mores oder Timor) 
ein paar Jahre katechisirten Jungen in ihre Walddürfer — 
wo die vom dem (durch Arak oder nützlichere Geschenke ge- 
wonnenen) B%]a reranlasste Entziehung ihrer ArbeithUlfe 7on 
den (ältlichen) Eltern schwer empfunden sein mag — zurück- 
kehren, werden sie, um in einer congenialen Atmosphäre wie- 
der sich zu a.ssimilircn, die (neben den Handwerken, wo- 
flir unter primitiven Verhältnissen eine Verwendung meist 
fehlt) angelernten Formeln (und Floskeln) bald wieder 
verlernt haben, wenn sie nicht gar, aus verworrenen Reminis- 
cenzen, mit einheimisch paganischen Practiken vermengend; 
zu einem gefahrdrohendem Chaos oftmals (im Üau-Hau 

*) Um die Weaenlieit des Theils zu erkennen, ist die Wesenheit des Ganzen 
voranf?gcsctz (b. C. Ritter), nach elementea Vorschriften des logischen Kechnens, 
und so steht die ludividualität des Zoopulitischea Organismus voran, ehe daa 
(Eiu/.i ln ) ladiTidttom den ihn markirenden Ziffemwert eilaDj^ (dnioh. eigene 

Berechnung), 

**) Die wie durch kalürische iv^rh durch iiidianiiche Propheten politisch 
angefachte Bewegung hat sirh bei diesen niessiunisch ump;esetzt (in Theucraaien). 
»The Father is going tu cause a Liur cvcl ne, by which he wiil all the white 
feofle to periah" (s, Salwym), lief um ftls Wort des MeaaU» (unter den Bo- 
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der Maori und sonst]; auch Aufständee animirend; (in den 
Weissagungen indianischer Messiasse). 
Wie ein Kolonialreich auf bodenstündig bereits gerogelten 

Verwaltungsmaximen (soweit gcscbicbtlich schon ausgestal- 
tet) zu fuiidiren ist und nicht etwa von Dorf zu Dorf zusam- 
menerobert werden kann, so ist die Bekehrung eines Volkes 
(im Uebertritt ans altem in nenen Glauben) stets mit po- 
litischen Ereignissen gepaart gegangen (für dauernde Festi- 
gung). 

Insofern öffnet sich für die katholischen Missionäre ein 
ergiebiges Arbeitsfeld nach Anneetirung der franzönschen 
Golonien in Annam, wo die Regierung das — (soweit dem Con- 

fucianismus ein religiöser Kern Zugeschriebenwerden mag, 
damit gefärbte) — Maudarianat (trotz der ihm anklebenden 
Missbräuebe) nicht abzuschaffen vermag, bei mangelndem 
Ersatz durch einen zu den erforderlichen Diensten heranzioh- 
baren Beamtenstand. 

Hier mögen die aus europäischer Bildung erleuchteten 
Sendiinge heilkräftig eintreten, und wenn dabei dann auch 
aus den Absonderlichkeiten ihres Religionssytems mehr zum 
Debtttiren gelangt, als yorsichtigerweise grade nöthig, ist 
der Schaden nicht allzugross, unter einer Bevölkerung, die 
einen verderbten Foismas mit heidnischen Superstitionen 

sebnrl-Tnflifln«). The person dancing becomes dizzy und finally drops dcaJ, und 
the first thinu' tlny saw, is an eaglc, that comos to them and crirrieil them to, 
where the Me^siah is with his ghosls (beim „ghost-dance" der Arapaho). „Mrs. 
Tora IJeckinaun (the Wife i)f a C'ün!;r<"j:aticmal Minister at liockford) hegon 
peachin^, that ehe was thc immortal rciucaruation of .Tcsns-Chrisl (^ 875). The 
»Advcntists" (arraying thcuiselves in white ascen-iue rohes) erwantctcn den 
Welluntergang (ISi.'l), bis Miller die Fehler in dor Eechnuiig berichtigte (für 
ein müderueres Datum) Der Propliel der J3elawaten in Tuscarsas folgte dem 
in Walde aufgeöffuctcm Pfad, bis zum glatten Uerg, nnd dort hinauf, zum 
, Master of Life'' (s. Slhoolcrakt), ftihrte eine in weisse Gewuuder gekleidete 
Frauen L:t>(:i]t von blcnder Schiiiiheit (tuit l'eatrice rivalisirend, in gottvollen 
Komoedieiij. Eiu in Ilierglyphen he.schiut/ter Stab wurde mitgegeben, als (austra- 
lischer) .Messageiitick ' (im Stelle von (jeschtzi'stafcln). Senehalla had a blauk 
V99^ contaioiag mysterious choracters (ab Prophet der Wanapom). 



Digitized by Google 



55 



vermengt hat| so dass auch noch ein paar Dosen mehr sich 
hinzusehtttten lassen^ ohne die theologisch religiöse Physiogno- 
mie viel m ändern^ während die politische gebessert sein 

wUrde. 

Die (anamitischen) Mandarinen, der Tong-doe oderTuan 
Fhu (mit dem Qoanbo oder Bo-thanh und Qoan-An oder 
An-Sat) ^ne sont Tis-Arvis de nos lesidents que responsables 
de la tranqiiillitö de la province et de 1a rentr^e des impöts; 

quant aiix mesnres de details ä prendre pour obtenir ces 
deox r^ultats, ils ont carte blanche et agissent X pcu pr6s 
Sans contrdle" (s. Qm d'Rok), «le missionaire en Indo-Ohine 
dispose snr le penple des mSmes moyens d'action qne le 
mandarin (nnd besser zum volksthtimlieclien Besten, im hu- 
manen Sinne europäischer Cioilisation). 

Freilich hätten sie es zweckdienlicher einzurichten, als ihre 
Gonfratres in den Philippinen^ die dort lahrhnnderte hindurch 
das Feld ftlr sich allein hatten, aber schliesslich Nichts m 
Stande gebracht haben, als den, gegen sie vornehmlich 
gerichteten, Aufstand, unter Marterungen seiuer Untergebe- 
nen durch den Augnstinermönch Rafael Redondo in Oandon, 
DeportationsYorschlftge des Pater Morisco Santos (in Malolos) 
u. s. w. Die lesuiten ^vissen sich allerdings geschickter (auf 
social-politischem Gebiet) durch moderne „casus conseien- 
tiae" hindurchzuwinden, aber bei ihnen steht das Intresse 
der Gesellschaft nnd deren Kasse Toran^ so dass die bei 
Anschiffang der Verwundeten in Barcelona (März 1898) 
geschilderten Entsetzlickeiten (bei deuen das Blut ertarrt) 
unterlauiend gelassen werden mussten (um die jesuitische 
Linie vor schädigender Concurrenz zu bewahren). Der 

^ Die Tnantlaotuehe DMnpfergesellaeliaft (.denn Eigentliiiiner di« IcMltai 
lind") Terdien«! Millionen bei dem Transport KampfdnfiJiiRer Soldaten, die im 
elendi((Bten ZnaUnde tn I aiceloitB gelendet vwden (so stand in den TegeabUt- 
tern). , Andere Dampferlinien liaben aieb erboten» die Ctonnden nnd Kianken 
tum halben Freie anter bygieniaeh ftnten Yerbaltniaaen zu befördern'* (aber* 
.der Sinflnia der leeniten auf die Begienmg «rotil jeder ConeaiTene*')^ 
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Keisende fühlt sieb oft günstig beeindruckt durcli bestgewillt 
handelnde Charactere — besonders wenn (wie in Blumentritt's 
Goirespondenten) wissenseliaftlicheik Stadien zugewandt — ^ 
aber penGnlicher Einflnss ist machtioB gegenüber dnem, 
unbedingten GeborBam fordernden^ System (nnd dies gilt es 
zu bekämpfen). 



Wie (in Indien) seine Dorfgütter, ehrte (und verehrte) der 

Gemeinmann (in Hellas) seine localen Dämone, in Steinen 
(zu Pharae etc.), in Felsgrotten, unter altbelaubten Bäumen, 
an den (weil angker) unheimlichen Plätzen. 

Daneben strömte aus den im lelegiscbon Seeverkehr auf- 
gedffbeten Ettsten die Fluth epischer Sagen herüber, mit 
mehrweiiiger güttlicb verklärten Heldentiguren, deren in 
phöniziscber oder ägyptischer Vorzeit abgelaufene Eolle auf 
griechischem Boden fort (oder neu) gespielt wurde, wie die 
Dewa aus Keling (dem Lande der Kling), aus Ouzrat (oder 
Euzrat), ans Abstammung vom Batu Bengala u. dgl. m. auf 
Java wiedererstanden, und auch ibre Bebausungen zu Ma- 
dura (zu Ngastina und Ngamerta) dorthin mithinüberuahmen 
(gleich einem vom Nil nach BOotien yersetiten Theben). 

Nachdem aus Prttdilectionen etwelcher Art staatlich ge- 
hütete Palladien (in geheiligten Pusaka; von den Buyut 
her) anter den Schutz glanzroll (im Kunstauge) strablender 
Gtftter gestellt waren, wurden auch den Xoanen (und un- 
förmlich besehnitzten Hermen) solch anlockende Namen 
beigelegt, um die in Kala und Kali wüth enden Schrecken 
durch Siwa's Benennung zu mildern (Erinnyen euphemistisch 
zu Eumeniden oder Semnai u. dgl. m.) 

Wenn nun, mit den in der Cultur verlängerten Gedankenrei- 
ben, geistige Bedürfnisse weiterer Tragweite zur Empfindung 
kamen, und die ergrübelt gestellten Fragen ihre Beantwortung 
heischten, dann konnte unter tropischer Naturumgebung auf 
die Contemplationen der Tapaegre zurttekgogriffen werden^ 
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um aus den — auf die (durch Cbrysmologcn angelegten) 
Sammlungen alterthUmUcher Gebets-ond Beschwörungsfor- 
meln, in den Mantras der Veden begründeten — Upaniflhads 

die philosopbisclien Systeme der Daraana zn entwerfen, und 
aus ihnen mochte der politisch aus^ckiilirte Wahlg^ott (oder 
Ishta-devata) volksthlimlich wiederum mit kosmogonischem 
Charakter bekleidet werden (wie Vischna in der Yisehnn 
pnrana n. s. w.) 

Solclic Aushülii'n fehlten in dem von stürmischen Ge- 
schichtsvvogcn bewegten Leben des Demos, der durch die 
activen Beschäftigungen seiner socialen Aufgaben voll bean- 
sprucht, unwillig nur seine Blicke binausschweifen liess 
auf ein schattenhaftes Jenseits, dem jede Anziehung fehlte, 
weil mit den Sc<iligkeiten der Meditationen (auf liupater- 
rassen) nicbt anschmückbar (und schon io den Freudenge- 
nflssen des Kamayachara lückenhaft defect). 

Hier also erhoben sich die Confliote, mit den Göttern 
zurecbt zu kummcn (unter gegenseitigen Vorwürfen Uber 
ungetreuen Buudesbruch). 

Unter primitiven Verbältnissen war das Abkommen na- 
hegelegt (als in sich gegebenes). Vielleicht war der Dar 
nyang mit dem Bayar Niat nicht befriedigt, da er (wie 
jede Individualitätj seinen Launen unterlag, denen man sich 
(wenn mächtigeren) zu fügen hatte, aber aus dem Baugsa- 
alus stand weitere Auswahl zu Gebote, um in die Dienste 
eines gefügigeren „Herm^' überzutreten. 

Einem Vulkgeist, der gegen Tyranneien protcstirt und seine 
Despoten gestürzt hatte, sagte derartiges Compromiss (dehmü- 
thiger Hingabe) nicht zu. Er erachtete den Tempelgott^ 
dem das im Cult vorgeschriebene Ritual correct geleistet war, 
seinerseits zur Erftlllung yerpfiiehtet — was Recht ist muss 
recht bleiben; und wenn trotzdem das Uurecbt vorzuwiegen 
schien in dieser Welt, wurden die Götter über Bord ge- 
worfen (in Diagoras' Lftugnung oder Schmähung derselben). 

Und nun in erbitterter Stimmung kommen alle ihre. 
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Schwächen auf das Tapet, die Unwflrdigkeiten^ die in 
Homer's Gesängen schon blosgestellt^ mit einem homerischen 
Gelächter (des gesunden Menschenverstandes) beseitigt wa- 
ren, und wenn in iCuripides' Tragik ernsthaft genommen, 
durch solche Naivität den Spott aristophanischer Komik 
proTOcirten^ um die Jämmerlichkeiten erst recht in's Lächer- 
liche zn ziehen, unbeschadet jedoch des „nomos archaios/' 
religiös gefestigt (in den Vorbedingungen). 

Der tlber Erklärungen sinnende Geist [der seinen Nous 
in einen Aether (als Akasa) aufzulösen geneigt war] wurde 
(seit Socrates^ auf emsthafte Inangriffnahme dringenden, 
Ermahnungen) in der Ethik auf subjectivische Deutungen 
gelülirt, wie sie seitdem im bunten Wechsel der Systeme 
angeschwollen sind, die Jahrhunderte hindurch, bis in dem 
der Naturwissenschaften die objectiy festgesicherte Unterlage 
schliesslich gewonnen ist (in den Elementargedanken). 

Hellas' gewaltiger Tragiker schildert das menschliche 
Leben im hoffnungslosen Kingen gegen der Götter h()hni- 
Bchen Keid, die ihn mit den Flüchen (arä) des Alastohr 
bestreiten, und ihn durch ^Apateh dikaia" in selbstverschul- 
detes Unheil verstricken, wobei auch der „Daimohn gennas'* 
mithilft, der sonst (dem Wildling) als treuer Begleiter zur 
Seite steht (im Schutzgeist). 

Tragischl erhaben!! fistelt es in aesthetischer Verhimm- 
lung, — eine traurig schaurige Weltanschauung hätte der 
gesunde Menschenverstand zu meinen, da die unter den 
Händen staubig zerfallenden Fittige der P^yche^ keinen 
practischen Nutzen gewähren können, das ideale Sehnen 
nach aufwärts zu tragen, und wenn auch das an rechtlich 
sociales angeschlossene^ Urtheil eines Areopag (da das 
Dikaion ein Ilosion in niraischen Jura) die Erinnyen zu Eu- 
meniden (Semuai oder Potniai) umstimmt, bleibt das Geschick 
von solch' ausnahmsweis wohlwollender Stimmung abhängig 
(in unsichtbar unsicherem Looswurf). Auch auf Sophokles' 
Menschenbtthne ist dem (bei Aescbylus gesllhutemj Dulder 
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keine bessere Zukunft beschiedeu^ als im Schirmherrn über 
den Grabesbezirk za walten; auf frachtreichen Gefilden frei- 
lich, statt in ödem Walde (gleich dorn Danhyang). 

In Pindar's Oden gilt die Tugend Taus dem patmos syg- 
geiK'lis der Abstammung) für die durch Adel und Wohl- 
stand auf Erden bereits Begünstigten^ mit Aussichten auf 
fernere Verbesserangen im Jenseits, wohinnach dem plebeji- 
schen Lumpenpack zu aspiriren, diesem weder der Math 
noch Uberhaupt der Gedanke kommen würde. 

Wer mit thatendurstigen Willenscntschluss ein Höheres 
anstrebt, wird von den Olympiern (von ihrem Hochsitz 
herab) daroh gestraft, — während der Tapasye, durch geistige 
Macht der Contemplation gekräftigt, die Dewa in Schrecken 
jagt durch die Kraft seiner Busse, so dass sie, um seine Bun- 
desgenossenschaft zu gewinnen^ ihn kosend zu umschmei- 
cheln haben (wenn gegen Verführungen gefeit erfunden). 

Das Leiden erzieht (pathei mathos), aber ohne jenen reel- 
len Lohn, wie durch Uebcrwindung der ans dem Rechenbuch 
des Karmau gestellteu Prüfungen zu gewähren ist (auf dem 
Buddhagama). 

Dass einem hochbegabten Volksgeist seine trostlose Welt- 
anschauung (deren Bitterkeiten in dichterisch angelegten 
Gemüthern allerdings zur Empfindung kamen) durchschnitt- 
lich genügte, erklärt sich aus der activ angeregten Thätig- 
keit des social-politischen Lebens, so das weder Neigung 
noch Anlass blieb, sich nm ein schattenhaftes Dermaleinst 
viel zu kümmern, und auch die Alten, deren Erfahrungs- 
scbatzscbaft (für Beamtenstellung als Gerontenj imiSenatus) 
ausgenutzt wurde, fanden noch Beschäftigung genug, wäh- 
rend sie in Indien's historisch einförmiger Umgebung, als 
Vanaprashta nach den Bertapan ziulien, und dort in ein- 
samen Meditationen auf die ihre Zukunft betreflfenden ge- 
führt, nun zur Befriedigung der in bangen Fragen aufge- 
weckten Gefühle, sich die Heilmittel schafften, in Heilsworten 
allerlei Art, wie sie aus Unerachaffenheit des Koran odeir 
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der Vcdeu hervorklingen mochten^ je nach dco Besonder- 
heiten des jedesmalig nranograplüschen System und der 
gdttlicben BevOlkening derselben (die sich dementsprechend 
angemessen ermessen hatte). 

In Orpheus' bezaubernden Geslingen — gleich denen Wä- 
nimöinen's (in der Kawala) oder Harand's (in der Gudrun) 
— lag die zauberische Magik der Mantras ausgedrückt, 
kraft welcher Liedern der Vedas [oder (indianischer) 
Meda] die Naturgegeustimde beherrscht wurden, unter 
(priesterlichen) Götterschöpfungen [wenn die Seher oder 
£ischi das aus Unerschaffenheit (des Koran) Gehörte (bei 
,iEwigkeit des LAutes") erschauen] und in seinem (helle- 
nischen) Falle erhielt sie ihre (fllr das Gescliick der Seele) 
bedeutungsvolle Tragweite, da ihm (wie bei Scelenrettung 
durch Schamanen und Angekok) auch die Pforten des Hades 
sich öffneten; und wenn der practische Erfolg entging, so 
bestätigten sich dadnreh die (sachkundigen) Warnungen ttber 
die aus ungenügender Kenntniss des Ritual fliessenden Ge- 
fahren (bei Nichtachtung eines Verbote's diesmal). 

Stets drangt der Erlösnngszug (primitiv zunächst) auf 
substantielle (und materielle) Wiederauferstehnng (in Fleisch 
und BJutj aus Hcliatteiilialter Existenz (des in der Erinne- 
rung fortlebenden Eidolon), und dies findet sich fasslichst 
(drastisch und plastisch) formulirt^ in Nachsendungen tob 
Nägel und Haare (beim Tiwa-Test). 

In Zagrens war die Fortdaner genealogisch gesichert^ 
indem Zeus (als Vater) das Herz (im „Muko-iMoko") seines 
mit Fersephone (die Erueueruug im Katodos und Anodos 
symbolisirend) gezeugten Sohnes durch Yerzehrung in sein 
Lebensprinzip (aus Uthlanga quellend) wiederum aufnahm^ 
aber als die ( bcdenkliclic) AUegorisiiuiii;- des ( von den 
Titanen vergossenen) Blutes im Wein hinzukam, zerrissen 
die (dadurch berauschten) Mänaden^ in Orpheus, den „ersten 
Dionysospriester" (s. Fbblleb), dessen Haupt nach Lesbos 
sehwamm (um dort die Ehren eines Korwar zu gemessen). 
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In Demeter's Mysterien dagegen gewährte das Brot die 
künftig auch stottiiche Ernährung aus dem durch eigene 
EuDSt des Menschen gewonnenem Cultnrprodnct (das auch 
die Eajan auf Anrnfnng ihrer Emtegöttin hinführt). Auch 
Herakles, der [von Hermes und Athene in Patronen (wie 
der Gitekiial) begleitet] den Kerberus bändigte undTheseus 
ans der Unterwelt zorttckführte, liess sich nicht nur in den 
Nöthen des täglichen Lebens, als Sotehr (in Thasos) oder 
zu Athen (als Alexikakos) anrufen, sondern auch für jensei- 
tige Hillen, und seine Statue (zu Agrigent) war abicoküsst, 
wie der Fuss des heiligen Petrus (in der Petruskirche 
seines Djoeroe Eoentschi). 

Als anf dem, nach lateinisch rOmischen Unterlagen rttck 
weisendem, Gcschiclitsgebiet, das deren (religös-politisch 
geeinte) Tragweite weithin übersehritten hatte (durch kün- 
stliche Fictionen nnr regiert); in Folge historischer Katas- 
tröphen, der Znsammenhang verstttckelt auseinander brach; 
vermochte eine, aus der Fremde zwiscbengeschobene, Eirehe 
geschlossene Einheit zu bewahren, weil zurückgezogen aus 
dem weltliehen Treiben, unter dessen Eventualitäten die 
Besetzung staatlicher Throne wechselvoU änderte. Und 
so leichtlich ihre Suprematie erweisend (durch Einfangen 
in Concordate); verfolgt sie mit eiserne Consequenz ihren 
seit Jahrtausenden eingeschlagenen Weg, durch Dick und 
Dünn hindurch; quer durch die sittlich eingegrabenen Yoran- 
lagen socialer Existenz (wie aus der im religi($sen Gremttthe 
ciDgeschlagenen Wurzel sprossend), so dass dem auf ehr- 
liche Gläubigkeit Bedachten sein Gewissen (in doppelter 
Buchführung) geschieden wird; und zerrissen in bitteren Con- 
flicteu; wenn unter dem Glaubensqualm die Stimme der 
Vernunft hindnrchbricht (bei dafür gegeben Veranlassungen). 
Doch „blinder Eifer schadet nur", wie der Seifensieder zu 
seinem Schaden erlahren, und solch blind verblendetes For- 
trennen; rennt sich selbst ins Verderben; zumal wenn der 
zweiten Hälfte des XIX Jahrhunderts ein Sud (oder Snp- 
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pengebräu) vorgesetzt wird, in dem Unfehlbarkeiten und 
unbefleckte Empfängnisse verdaut werden sollen. Die Götter 
Bchlngen mit Blindheit, wen sie verderben wollten und 
sclieinen ihre Vertreibung ans dem Olymp an dem vom Doctor 
angelicus demonstrirten Gotte rächen zu wollen, der eine 
Zierde des Scharfsinn's lür die Zeitperiode, worin er ge- 
scbaffen war, gar komisch in der heutigen sich ausnimmt, 
(wenn durch officiell authoritative Decrete als mustergUltig 
aufgestellt). 

Wie in Indien die erblich abgeschiedene Kaste der Brah- 
manen (kraft des Stärkerenrecht eines geschulteren Gedan- 
kenganges), herrscht (mittelst streng methodischer Regelung) 
die aus dem* Volke (in ihren Candidatnren) recrutirte Schule 
der ConluciaDisten in China's Geschichte [zur geistiger Lei- 
tung (und Knechtung) der Massen], und wie dte brahma- 
nischen Fandita (trotz der in den Darsana wchselnden 
Oommentaren) ihre Veden auszulegen fortfahren im Sinne 
der Rishi, die sie geschaut (im Grau verhüllter Vorzeit), 
so bewahren Kong-fut-se's Schüler genau die Sentenzen 
ihres Meisters, wie am Hofe der Tschou niedergeschrieben 
(als unserer Vorfahren Heimath dichte Waldwildnisse noch 
hedeckten). 

Wie anders in westlicher Civilisation, wie anders jene 
Worte die der Tischlersohn, von armen Fischern begleitet, 
in der Bergpredigt gesprochen, und diejenigen, welche im 
Pompe päpstlicher Hofhaltung durch Breve und Bullen 
decretirt werden [am Möns Vaticanus, wo das „vaticana 
bibere" (s. Marx.) feineren Marken Platz gemacht hatj. 



4) VonuJunlicli «lu dem Lande, wolun die Taube dahimmUscImOelfliaelilflia, 
bnefate, «m irdiacbe Fnreten kircUieli s« Mlben (fär Beistearong der PetenpHBii- 
nige). Die Umg^nd des Yatieus bildete eine Herberge liederlichen Gesindels, 
das sieb dort nmbertrieb, snr Zeit des impexatoriseb«! Pontificats,nnd unter dem 
papstisdken bat gleieher Cbaracter sieb bewahrt. Als der xum Uebertritt 
neigende Jude (Bocaceio's) zu dnem Besnebe Bom'8sicbTorbeieitete,ersebiaben 
ma» grisüiehmi B«ebt?ftter und gaben ibn auf, als trots der Avareden dsc 
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Der intellectnellen Entwicklnog ist soleher Zwiespalt zu 

Gute gekommen, um geistiger Stagnation vorzubeugen. 

Die Kirehe hatte aus den classischen Wissenssehätzen, 
zu denen sie (ihrer Entstehung naeh) im feindliehen Ge- 
gensatz gestellt war, abgerissene Fetzen nur herttbergenom- 
uiuD, die dem, im hoclibcgabteu Volksgeist ihrer Bekcuuer 
wogeudem, Wissensdrang nicht genllgen konnten, und als 
deshalb, in der Renaissence, die Quellen im alten Eeich 
thum wieder herrorsprudelten, da war es mit geistiger Lei- 
tung der Eirehe yorbei, die seitdem nur durch das mecha- 
nisch todte Maschengewebe eines eoniplieirten Verwaltung- 
ssystem ihre Herrschaft ausübt, — wobei die Frage nach dem 
Gui bono? (betreffs der Geldaufwendungen vornehmlich) zu 
beantworten, zur Preisfrage gestellt sein könnte (um die 
Ansichten im ^feinuTigsaustausch zu klären). 

Dem römischen riiilosophenkaiser schien das christliche 
Drängen zum Märtyrerthum ein Schlag in's Gesicht der ge- 
sunden Yemunfl, wogegen vom psychologischen Standpunkt 
nichts Rationelleres gedacht werden kann. 

Sofern dem Märtyrer die Ueberzeugung fest steht, dass 
er für die Handbewegung zum Weihrauchstreuen mit Leib 
und Seele im Feuer zu brennen hat, auf die Ewigkeiten hi- 
naus, wogegen nach Ueberstehen einer einmalig (yerhält- 
nissmässig) kurzen Todespein, ihm hcichste Seeligkeiten ge- 
wiss sind, auf gleiche Ewigkeitsdauer hinaus, so ist die 
Entscheidung nahegenug gelegt fUr vemunftgemässe Wahl — 
und die Frage bleibt nur, ob in dem hier leitenden Gedan- 
kengang das Denken sieb TemttnftigerweiBe hätte yerstricken 

Pinn snr Dnidifahnuig kam» Zu iknm Entannen kdirte er al» Bekehrter 
inrück. Den eine in aolchem Ffohl de* Verderbens nnd der Oemcinlieit niekt 
gewfirgte Pflenae Lelienekrftfligkat bewahrt hebe, hatte für leine Ueberxengnn^ 
den Aasachlag g^ben. Nach peripherisoh entlegenen Ptttzen, anf nalnrgesnn* 
dem Boden, ▼erpflansto SteoUlinge mögen liehbich gedmhm, in christlichen 6e* 
mnnden, a>ber anf dem eonoentrirlen Mistbeet — (satnxniniaeher Mister, unter 
den Göttern dortiger Indigitament^, im Handefiilten) — erstiefct der Stank den 
sdnraehen Blnmendiift« der in reineier Atmosphire erfxent, 
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lassen sollen (um seine erbcigentbUmliche VeraUnftigkeit 
selbstwillig zu erdrosseln). 

Wie gestaltet sich die Ergebenheit (eines Islam) in dem 
Gang der Dinge^ bei tbeologiseher Antbropomorphosirung? 

Der Missionär (in Maiimcri) klagt (in Folge eines Todes- 
falles) Uber die „zware offers ' vom ,goede God" gefordert ,Dat 
zyn slageU; die bloedig treffen, en toeb wat knnnen 
doen, dan de band kassen, die ons sloe". Einem soleben 
Herren diene, wem es beliebt. Die braunen Hausjuugcu 
des Archipel würden bei solclier Behandlung kurzweg 
fortlaufen (während sie geduldig hinnebmeD, was rechtens 
ist, im Bösen oder Guten). Das junge Sebulrolk, das in Schu- 
lung genommen^ wird von den Lehrern aufgefordert für sie 
zum „goeden Jesus" zai hcten, und ebenso werden von den 
Freunden der Mission Gebete nachgesucht „opdat de goede 
God ons Yoortaan beware Yoor sulke slagen''. Seheint es 
yemrlaubt durch Bitten und Betteln die göttliche Allwissen- 
heit beeinflussen zu wollen? (da sie doch am besten wissen 
muss, was rechtens ist). 

Seit die dU minuti (und ihrer aller „Magna Mater") in 
Discredit gekommen, dient an ihren Verehrungssitzen, als 
letzter Nothanker, der Bamhino, der, im EirehengeprUuge 
nach dem Haus des Kranken geführt, dort mit Kostbarkeiten 
behängt wird, ohne Quittung dafür und ohne Garantie der 
Kur (bei deren Fehlschlagen der Arzt, im Lande der Be- 
zopften, seines Honorares quitt ist). Dem Mission&r, der 
zur Ergebenheit in das yom Gott Geschikte, auch in seine 
(zum Besten dienenden) Strafen, ermahnte, erwicdcrten die 
Alfuren, dass sie [wenn keiner Sünde (im concreten Falle) 
sich bewusst und keiner Verantwortlichkeit ftir die vom 
Urahn vielleicht begangene] diese Sache anders ansähen 
(etwa übereinkömmstig mit vSancho Pansa's Lebensphiloso- 
phie). In das Yom Schicksal Geschickte sich zu schicken; liegt 
nahe genug, schon weil es anders nun einmal nicht sein 
kann. Wenn jedoch die von Moiia bewegte Wagschaalein 
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des Olympier'» Hand nacli dessen (persönliclieii) Launen 

umherge wendet wird, dann kommt es auf Persönlichkeiten 
hinaus (in deren Gestreit die Höflichkeit nicht immer gewahrt 
m werden pflegt). Als „Ho Dikaios" (b. Ibykos) herrscht 
Rhadamanthes (auf dem Elysion Pedion). 

Bang angeklammert an die resurrectio camis^ (die schon 
den Scharfsinn der Kirchenväter auf harte Proben stellte), 
toUhäuslern die Eschatologen (gleich Oswald nnd Genossen) 
auf den Seiten ihrer durch Kirchliche Autoritäten (im ,fZei- 
talter der Naturwissenschaften") approhirten Büchern, um 
die (ausser Function gesetzten) Functionen des „verklärten 
Leibes" zu deuteln, während, klärlich genug, nicht das 
psycho-physische Individuum, das im leiblichen Anhängsel 
(oder Unterbau) wurzelt, in Frage steht, sondern das zoo- 
politisch in Freiheit abgelöste, das, wenn die Persönlichkeit 
ihre Selbsterkenntniss annähert, durch geistige Früchte ge- 
speist wird — herangereift am Stamme verntinftiglich geglie- 
derter Denkverzweignngen (auf den Sphären jenes lenseits, 
Yonwoher ihnen die Befruchtung gekommen). 



Gott mehr zu gehorchen, als dem Menschen, befiehlt ein 
religiös heiligstes Gebot (das unverletzlich zu halten ist). 

Wo also wäre dieser Gott zu suchen ? (that is the question). 
Schon der unter paganisch „benighted natives" verwiesene 
Balier weiss, dass solcher Gott oder Dewa (Siwa für ihn, 
im Idiom*) seiner dortigen Localsprache) im Herzen wohnt, 
[wo dem (heidnischen) Philosophen das (oder sein) Dairao- 
nion flüsterte], und obwohl Er zugleich Akasa's Aetherräume 
durch waltet (in irdisch unzugänglicher Sivaloka) wäre (nach 
Adam Biese) es doch näher gelegt, sich da an ihn zu wen- 
den, wo am nächsten, im eigenem Herzkämmerlein nämlich 
(für den „Gottsucher", ihn dort zu finden). 

*) 8«da-SiTa (s. Friedericli), «the eternat Siva'? (neliMi VnxBUi*Slfi und 
Malia-Sin). 

lY. 5 



uiyiiized by 



66 



Woher die AumassuDg eines arm gebrechliches Neben- 
menscheo^ gleich mir selbst, über Dinge belehren zu wolleD, 
von denen (den anf Relationen yerweisenden Grandzflgen 

des logischen Rechnens gemäss) sich absolut nichts wissen 
lässt (im Absoluten), wogegen bei richtiger Fassung der 
Fragestellung die angesehnten Geheimnisse (worin unklare 
GeiUhlsregnngen sicli yersenken nnd nmdnnkeln) aufgehellt 
entfaltet stehen dem Yerständniss (soweit es reicht), zu voll 
innerlicher Befriedigung; im Einklang mit den, unter har- 
monischen S]»hiirengesängen, das zum Kosmos ausgeschmückte 
All durchhauenden Gesetzlichkeiten (die das Glemttth dureh- 
Bummenden Räthsel des Daseins lösend, wo immer der 
Erlösuugszug solches erheischt). 

Und dieses, ans des Herzeus Gewissen gewisslich uud 
zuverlässig redenden, Gottes Gebote würden mit den dem 
Staatbürger auferlegten Pflichten niemals in Oonfliot kommen 
können, denn sie sind es eben, die von den ethnischen 
Elementargedauken (des Zoopolitischen Organismus) sprec- 
hen (aus den sittlich begründeten Yoranlagen socialen Exis* 
tenz): sie lehren, dass das innerhalb des zogehtfrigen 
Gesellschaftskreises zu unabhängiger Selbständigkeit orien- 
tirte (und iutegrirte) Individuum, in Pflege des gemeinsamen 
Besten, bestenst das eigene fördert; wie es zu seinem Bes- 
ten auszuschlagen hat (hienieden und dermaleinst). 

Um solche Religionstheologie (oder-philosophie) zu lehren, 
bedarf es keines umständlichen Heilsapparatcs^ weil das 
einfachste Ding der Welt. Es handelt um nichts weiter 
sich, als ernst-ehrlich (den Dictaten gesund normaler Ver- 
nunft entsprechend) das Ein-mal-Eins zu erlernen (im logi- 
schen Kechnen^, und dessen selbstgegeben verständliche 
Vorschriften auf die ethnisch versammelten Thatsachen (die 
seit dem letzten Decennium zur Verfügung gestellt sind) 
zur Anwendung zu bringen; dann wird das Uebrige schon 
kommen (und der InfinitesimalcalcUl gleichfalls, wenn die 
^cit dafür gekommen] • 
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Bei Erschüpfuüg der Dcnkmöglichkeiten liegen in der 
^Lebre vom Menschen" die Aussagen des (in bnnten Va- 
riationen schillernden) Menschheitsgedanken's gekündet^ 

und wie der Mensch darüber (Uber die Weite entwicklungs- 
fähiger Keimungen) hinausdenken sollte, ist um so weniger 
einzusehen, weil fUr Alles, was sich bedürftig erweist, die 
Antwort geboten steht, in spielender Berechnnng (sofern 
unter rationeller ControUe gehalten). 

Und das bleibt nun eben die Sache eines Jeden, der 
es gut mit sich selber meint, auf eigenes Wohl bedacht; was 
insgesammt wiedemm zn Gnte kommt, wenn es stimmt in 
gesetzlicher Concordanz, bei naturgemftsser Einfügung des 
Mikrokosmos in seinen Makrokosmos (für die Menschen weit 
und die ihr gesteckte Bestimmung). 



Dem re1igi($sen GefHblsdrang gemäss ist jede Stunde des 
Daseins bewiindrunfrsvoller Verehrung geweiht, (dem was, 
nach theologischer Ausdrucks weise, als Gebet gefasst wird), 
and unter den beanspruchenden Geschäftlichkeiten des Le- 
bens, erweisst sich das Abhalten von Andachtsstunden (am 
wöchentlichen Ruhetage oder soustj bestens deshalb auge- 
zeigt (fär sammelnde ü Überlegung), auch in offenbaren Ver> 
Sammlungen zu gemeinsam gegenseitiger Anregung, wäh- 
rend am befriedigsten die religiöse Stimmung in Stille des 
eigenen Herzkämmerlein ihre Unterhaltungen zu führen sich 
geneigt finden wird. 

An die Zusammenkünfte Gleichgesinnter mögen Liebes- 
mahle *) zum Ansehluss kommen, wogegen wenn die Andachts- 

♦) Zum Festmahl, auch dem mysteriÖBcn, goliörcu dramatische Mysterien, 
wie in Eleasis abi'cspielt, unter Gebrumm des Khomhos (in AuslralicTO. Die 
Mittheilung der Lebreu Kitchi Nfaueilü's (an die Ojibwa) durch Meuabozlio „in 
dramaticalljr rehearscd at the initiations of a cnndidate into the society o£ the 
Mede" (s« Hof mann) Im Kakianhaas (Ceram's) ,iu digte dtü'^'rrnis», soms ve 
in een gat in den grond gezeten, Temeemt h\j door aangebragtc Spreekbaisen 
aUeriei vxeemd» gelnidea" (t. £km), der Kandidat (die Weihe des Maoewea «(- 
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stunden vornehmlich auf die regelmässigen Essstunden verlegt 
werden, durch solch mechanisches Verfahren grade, das aus 
dem Eindruck, wirksam Erhoffte sich abgeschwächt finden 
wird (weil eher Abneigung benrormfend). 

Wenn am Ende der Bnsszeit yon dem POnitenten ein 
offenes Bekeniitniss abgelegt wurde, konnte dies nicht nur 
nicht schädlich, sondern eher natzhaft gelten (zum fort- 
dauernden Ermahnungszeieben). 

Seit jedocb (anter Innozenz m) die geheime Obrenbeicbte 
Platz griff, die, ans Ketzenrieehereien, zu jenen Anklagen 
führten, wo dem zu grausamen Tode verartheilten Ange- 
klagten jedes Mittel der Vertheidignng entzogen war, weil 
der Eingeber der Anklage verscbwiegen blieb, da war es, 
im socialen nnd privaten Leben, mit einem auf Treu und 
Glauben begründeten Verkehr vorbei, weil ein gebrechlich 
Sterblicher (mit all den menschlich anhaftenden Schwächen) 
znm Schiedsrichter zngelaspen war tlber Gewissensfrairen, die 
nur mit dem Gottesfrennd im Herzen vertranlicb sieb be- 
handeln lassen, um in der (im Gedankenaustausch mit treu 
bewährten Freunden des Gesellschaftsverkehrs erleicherten) 
Antwort den Abgleich zu finden (für Herstellung des durch 
Fehlgehen gestörten Gleichgewichts). 

* 1» 

Obwohl die Dialectik in allen Windungen und Wen- 
dungen ihrer feinsten Künstelein an der (in mythologischen 
Phantasiebildern buntest ausgemalten) Fleiscbesauiertitehung 
sich versucht hatte, war dieselbe als unrettbar aufzugeben, 
sobald die Vernunft zu dem Standpunct normal gesunder 
Betrachtungsweise sieb zurückgewandt hatte, da das Physi- 
sche, unter dem Banne des Entsteben's und Vergehen's, 
seinem Zerfall nicht entrissen werden konnte, und so itlr 



Harten^ vni die 3pcac1ii6hn wwdeii mek in antiUlsdieii Tempeln den Fkiettem 
sadigewiewn (die um Venchwdgong beten}. 
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seine psychische Entelechie der Lafthaach nur blieb (io den 
Winden schattenhaft verwehend). 

Und besser so, statt den in Kürze des irdischen Leben's 
schon allzuviel Ungemäcblicbkeiten bereitenden Leibesan- 
hang hinanszoschleppen^ auf alle Ewigkeiten hin. 

^LasB fahren dahin, lass fahren/' 

Die wahr-wirklichen Interessen des Menschen liegen auf 
anderen Sphären, wo die ans seiner Gesellschaftswesenheit 
proclamirte Persönlichkeit fUr die geistigen Genttsse^ wie 
hienieden bereits in yerwandtschaftlich congenialem Freun- 
deskreis empfanden, ihre Poteozirnngen vorerahnt, wenn 
(befreit von den Schranken körperlicher Trennung) innigste 
DurchdringuDg statt zu greifen hat, in Seeligkeiten, die 
durch Kedesetzongen unaussprechlich, desto berauschender 
umrauschen, ans innersten Tiefen wiedert^Jnend (mit «Lieder 
ohne Worte"). 

Der Forschungssinn durchwandert das All an dem Lei- 
tungsfaden des logischen Kechnen's, soweit derselbe reicht 
(bei jedesmaligem Barometerstande actneller Kenntnisse), 
um in wecbselweiser ControUe liestätigungen zu gewähren; 
und obwohl Anfang und Ende soweit verschleiert bleiben, 
erklingen doch ringsum bereits diejenigen Gesetzlichkeiten, 
denen die des Denken's harmonisch sieb einzufügen haben. 



Zweimal, unter macedonischer und unter römischer Beherr- 
schung, ist der dassischen Welt das (in dem fttr Herakles' 
auf Oeta's HOhen entflammten Scheiterhaufen gefeierte) 

Schauspiel einer indischen Selbstverbrennung vorgeführt, 
um zur Befreiung des (durch Saguja) rettbaren Seelischen 
das Körperliche zu vernichten, aus dem Urprincip des 
Feuer's (b. Heraklit), das in Bromo's Yulcanen brennt (wohin 
Empedocles hineinsprang) oder in Siwa's Lebensquoll (be- 
lebend und zerstörend, beim Kreislauf der Existenzen), 
Während der (mittelst jogischer Kttnste) bis auf eine 
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Ablösaug der (zu Siwa's Akasa fortgeftthrten) Seele Hin- 
gelangte, die leibliche HttUe irdischer Begrabang ttberlasaen 
mochte, indem sich dann zugleich clericale Nntzanwendnngen 

boten, kraft der durch psychisch geheiligten Anhauch wunder- 
kräftigen Keliquien oder bei Wiederherauf beschwürung (wie 
Ton Necromantikem yerstanden oder den Hexen im gelobten 
Lande, und manch' anderm ansserdem). 

In den politischen Sturmespcrioden ihrer BUlthczcit hatten 
weder Griechen noch Italer (unter den Ge^^ehäftigkeiten des 
täglichen Leben's) um einen Hinblick auf schattenhaft ödes 
Jenseits yiel sich gekümmert, während als mit Stagnation 
des Kaiserreiches der Verfall einsetzte^ fiir die hienieden 
mangelnde Befriedigung ein Ersatz gesucht wurde im Der- 
maleinst, und lebendiger die Fragen bedrängten Uber das 
künftige Geschick der Seele. 

Ans Theocrasien gemischte Hellmittel kamen in Aus- 
wahl zum Angebot. 

Die Priester der Mater jMagna deuteten im lieblichen 
Adonis (oder Atys) die Wiederanferstehnng aus den Sym- 
bolen des Pflanzenreiches, während in den Isis-Tempeln 
die Mutter hingestellt war, auf ihrem Arm den Säugling 
oder das Kindlein (worin die Seele des Ahn sich wieder zu 
erneuern hatte). 

Lieber noch (um den liUttigkeiten neunmonatlich enger 
Eiubehausung und den unbehülflichen Lästigkeiten der 
Kinderjahre zu entgehen) wäre man in den alten Körper, 
wie fix und fertig gestellt, kurzweg zurückgekehrt, und so 
wurde er als Mumie im Steinsarg gesichert, niedergelegt, 
um dreitausend Jahre (zu Herodots Zeit) Ton den in Me- 
tempsvchüseu erlebten Abeutheueru zu triiunien, zwecks der, 
vom moralischen Gesichtspunkt, gebotenen Reinigungen, welche 
indess den Begüterten (den «boni homines" westgothiscb) 
gespart werden konnten, durch (Erkaufung und) Beilegung 
magisch beschricbcutr l'apyrus (unter gnostischenSigelungen). 

Metragyrten und cynisch (den Imperator Yespasiau) „an- 
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bellende" Bettelprief?tcr wanderten überall umher, um Seelen 
zn retten (znm Besten des Klingelbeutels). 

Je nach den PrSdileetionen entbrannte die Polemik, unter 
den Gläubigen, doch eine (ohne staatliches Eingreifen; 
soweit nicht Unfug zu s^teuern war; privatim nur (aufBier- 
bäuken oder in pietistischen Gonventikeln) geführte, und 
mächtigst ergreifend klang in sie hinein die Kunde von 
der in Palästina thatsächlich yollzogenen Fleischesanferste- 
hung durch den Propheten oder (b. Lician) Magier, der 
nicht nur Todte wiederweckt, sondern das persönliche Schau- 
spiel geboten hatte, eines vor Aller Augen offenbar Gekreu- 
zigten, der, (in den Erzählungen aufgeschreckter Frauen 
(ein Altweibergeschwätz ftlr Cclsus), aus dem Grabe ent- 
schwunden und vor den Blicken glaubwürdiger Zeugen 
(wenn auch nicht senatorialen Banges, wie für Bezeugung 
von Romulus' Deification verlangt) zum Himmel aufgefahren, 
mit Haut und Haar (so dass weder diese, noch die Nägel, 
nachzusenden erforderlich war; an einem Tiwah-Fest). 

Die messianischen Prätensionen Hessen die ausserhalb des 
ebionitischen Sectenkreises Stehenden eher kalt, aber hoch« 
geschätzt wurde die Popularisirung der (früher auf Vorrechte 
der „Teletai" eingesehräukteii ) Begünstigung, durch sacra- 
mentale Mahle das Blut in Ichor zu verwandeln, im „ver« 
klärten Leibe", nachdem derselbe durch Toja thirta fär 
solchen Proeess *) gereinigt war (im Taufbad). 

Die so aussergewühidich Begnadigten beglückwünschten 
sich in fröhlich gefeierten Liebesmahlen, die zu gegenseitiger 
Mildthätigkeit stimmten, und die Missstimmung der Maje- 
stäten, über die ihnen verweigerte Prokynesis, wurde gut- 
gemacht durch das siegreiche Kreuzeszeichen, in dessen 
»signo" der rivalisireude Prätendent niedergeworfen wurde. 



•) Als Sang Koelpoetih (Sang Tapa-Hjang) die Tempelwaclit versali (zu Bezoelci), 
kam das Wasser Sindoe, zur Reinigung bervorapnidelniel (ia der Usana Bali), 
sam Voraehein (.vaa liet gealachtadeel van deo God"). 
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so dass das Imperium zufiel, das jetzt bald auch einer „Ecclesia 
triumphans" in die Hände gerieth. 

Damit trat die schwierige Aufgabe heran, fÄr die^ — in- 
congraent (im bischdflicheD WeehselsFerkehr) ans orientali- 
schen Religionsphilosophien, hebräischen Traditionen, helle- 
nischen IMysterien, sibylliniseheu PontiticalbUeber, und Man- 
cherlei Folksloristischen sonst, binein^^cbrökkelten, — Substrate 
ein den Aussprachen der Schnlgelehrsamkeit befriedigend 
entsprechendes Dogma zu finden, nnd hierfiber wnrden die 
Köpfe zerbroebcn (aucb manche blutig geschlagen, im wild- 
wüthigen ßaufen) auf Synoden (und „Räuber-Synoden"), die 
freilich an anathematisirender Yerfluchungen mehr geleistet 
haben, als an rationell fasslichen Erklärungen. 

Auf Asoka's Concilien wurden Missionäre ausgesandt in 
alle Welt, um die Machtstellung des hinduischen Alleinherr- 
schers auf die im Ohakrawalla idealisirte Sphäre hin zu 
erweitem, und am dreifach erhöhtem Throne Byzanz's em- 
pfing man gerne die Besuche eines Odhin oder Mit-Odhin 
(und barbarischer Häuptlinge sonst), um durch ScbuUmter- 
weis die Sitten zu milderen und bisherige Feinde in Bundes- 
genossen zu wandeln (unter gleichem Glaubensbekennt- 
niss). 

Im Christenthum lag das ^lonopol einer Verehrung involvirt 
(aus semitischer Tradition). Im (lateinischen) Polytheismus 
mochte, .wie der Hiereus zur Ausschmückung seines Tene- 
mos, der Saoerdos mit dem ihm Heiligen schachern, und 
um die Einkommen seines Gottes zu verbessern, die Zahl 
der Verehrer zu mehren streben. Der Staat mischte sich 
nicht hinein, soweit die, mit den rechtlichen yerwobenen, 
Institutionen (zur Wahrung der göttlichen Bechte) in ihrer 
Heiligkeit gehlitet waren. 

Der Christengott hatte von dem siuaitischen die Eifersucht 
alieiniger Anrufung ererbt, und während dieser auf sein 
auserwähltes Volks sich beschränkte, dem die Ausrottung 
der Ungläubigen aufgetragen war^ erweiterte jener seine 
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Ansprüche über die ganze Mcnscliheit, da ^aile Völker" zu 
lehren, die Jünger au.sgesandt waren. 

Es kam dabei der dualistische Zwiespalt in's Spiel, wie 
(mit Ketzerischer Ausprägung im MaDichäismns) ans Zoro- 
aster's Vorkampf (Iran's gegen Turan) übeniominen war. 
Dem guten Gott trat sein (satanisclier) Widersacher entgegen, 
der (dämm stupid genug) ihn in der Wüste veifuhren zu kön- 
nen gemeint hatte, und da in den Zeiten der Trttbsal und der 
Verfolgung die „Eeclesia pressa" unter der Tyrannei des Bösen 
geseufzt hatte, war jetzt die Zeit der Kache gekommen, da 
die Hegemonie fortan nach der eigenen Seite umgeschwungen 
(bei Ahriman's Bekämpfung *) durch Ormuzd). Es konnte 
also kein Bekenner fremder Götter im Bereich der allein- 
seligmachenden Kirche geduldet werden, da sie alle dem 
Feinde dienten (sein lleeresgefulge vermehrend). 

So bildete sich der Begriff des christlichen Staates, eine 
irdische Filiale zur Besiedelung der „Oivitas Dei" da droben 
(im „grüs.>en Heer"), 

Wenn die Geisammtheit de^ Topulus liomanus bei den 
Ealenderfesten anwesend sein musste, so handelte es sich 
um Angelegenheiten göttlichen Schutzes, fUr staatlich ge- 
meinsame Interessen, so dass das Ganze geschädigt sein 
konnte dureh Widerspäustigkeit des Einzelnen. Wie dieser 

•) „Om ecn ileukbecld le gcYcn van de inoeite, die wij inocten aanweuden, 
Om zielen Vüor ilni ffoeili'n God tc wiuncn" lic^chreibt „de Krw, Moedcr Hudolphus 
(te Maumeri) die „KottiDfjsci'c iciy ', auf der ihr die ziificsaf^tcii Sc-hülcrmneu 
fortliefen (.zeker was dit hct werk den duivcls, die wuidcnd uas, dat liem reeds 
9 Kindern ontrooi'd waren L)as< vor ;*n!rh emmi^cli N ieiilVitiiit ii Matrone 
die mit dem Gott-sei-bei-nns selber dm Kaiupt' aufzuiiehnu-n ht scheut, die 
kleinen AVildHni»iiine ntifrst wurden niil l'c: -^iuh nahmen, als sie ihrer habhaft 
zu werden trachtete, f rs'"!M^iTit t rt^' hiiKlbar i,ub\%üid sie dadurch freilich etwaiger 
Aspirationen aul die Er/ii-huu^ in ..lioheren Tüchtoraehulen' vtrlu^tig gei;anfren 
sind). Das in einer mit Vertcufdniiiren durchspickten Denkatrnospliäre angcz ndcto 
Lichtleiu hätte den heidnischen (ichii iicn ihre eiiihciuiiscb 'u Tciifcd Tudcr (duino- 
nische) Bhnta dcstu greller zu bescheinen ( in wirrem Tcufelstan/j. In <lcii Kluslcr- 
hüfeu khittcrtcn die Tciifei lu PlatzieL'en nieder^ wie der Abt ?eine iMöuciiC 
1)elchrtc4 denen sie beim Gaimeu achou einfuhren (uhne das Kreuzeszeichen). 
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ausserdem über seine private Seele zu verfügen gewillt 
sei, blieb ihm selber überlassen, wie dem Inder, ob anter 
Erishna's vielen Namen (Kerta Nama) Goloka zum Paradiese 

wählend, oder das Auiitabha's. wenn nicht Siva zugewandt 
(gleich dem Tadanda Siva). Hier galt apathische Toleranz. 

Die Zionswächter des christlichen Staates dagegen durch* 
forschten in eifriger Bekummemiss — [bekttmmert um die 
eigenem Heil zu Gute kommenden Procente auf der 
Himmelsbank, für jede gerettete (oder, in zartem Säug- 
lingsalter schon kaltgetaufte) Seele] — das Gewissen ihrer 
Beichtkinder, und ehe das Schiboleth durch Scapulire und 
letzte Oeliing erleichtert war, hatte sich das Examen 
beim Catecheti«iren als ein rigoröses zu erweisen, sofern 
monothelc tische und monophysitische Subtilitäten iu's Spiel 
kamen. Dafür war der Hirnkasten teutonisch dreinschlagen- 
der Barbaren (im späteren ^Lande der Denker'') damals 
noch nicht genügend ausgefeilt, und so kam man auf frü- 
here Abkaufstheorien (des Wehrgeldes) zurück [\m den 
Bussbtlchem). ^L'appetit vient en mangeant", als die 
Schätze in die Eirchenkassen einzufliessen begannen. Die 
Ablassbriefe verbilligten sich bis zu einer, mit tibetischer 
rivalisirenden, iiiedrigkeit des Preises, so dass keinem das 
Himmelreich versagt sein konnte, der einen letzten Heller 
fibrig hatte. Ob dem Herrgott damit gedient sein kann, 
seine „vielen Wohnungen" mit derartig viel verdächtigen Cha- 
racteren zu bevölkern, bleibt dahingestellt. Die austra- 
lischen Einwanderer protestirten gegen die Aufnahme von 
„ticket-of-leaTe- men" in ihr Gemeinwesen, da Yerbrecher- 
colonien dahin zu verweisen seien, wohin sie gehörten, in 
die Gefängnisse (der Naraka). Dort kann (gründlicher als 
im flattrigen Fegefeuer, aus dem eine Messe schon erlösen 
mag) die sttndige Seele (wie in japanischer Unterwelt) rein 
geschruppt werden durch eine «Despoina" oder (bei den 
Blandass) Genowie Lanyut, zum sieben ' j oder neunmaligen 

*) Bfahmana Sakti oder Sang Ac^ji Saklia (au dem Geschlecht Hanaman's, 
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AufsendeD; bis in dio Pala Biia eingehend (unter üha- 
dhamanthes' gerechtem Scepter). 

Und dass in Znlafisnng von Mildemngsgründen (ans mil- 
dernden Umständen) bei Abiutlicilung von Verbrechen das 
Maas längst Uberschritten ist, erweisen die endgültig erlangten 
Besnltate für den MonUzastand der grossen Massen, nach 
zwei Tausendjähriger Erziehung im Christenthum. 

Für die beschränkte Zahl frommer Kirchengänger (aus 
den besseren Ständenj sind die Kirchen, an den^n man 
fortbaut, allzu gross bereits und zahlreich. In den unteren 
Schichtungen (wie in ohersten gleichfalls) herrscht theolo- 
gisch Tollste Anarchie, und wenn bei künstlich erweckter 
Aufregung gelegentlich ein zündender Funke einschlägt, um 
mit religiöser Flamme zu entbrennen, dann (wie in Flagel- 
lantenhanden oder Springprocessionen) raast umher in den 
Wtlthigkeiten der „Revirar*, was man (dämonisch) teuflische 
Besessenheit bezeichnen würde, wenn es nicht als Inspiration 
gefasst wäre (aus göttlicher Begeisterung). 

Auch mit solch' Wahnwitzigen dermaleinst den Himmel 
zu theilen, kann für ein religiös frommes Gemüth nicht viel 
Anziehung besitzen, obwohl derselbe im Uebrigen bestens in 
Ordnung gekommen scheint, durch die Aemtervertheilung, 
im Mandarinenstaat eines Ostlichen Himmelssohns oder west- 
liehen Stellvertreter (Gh>ttes). 

An Untergöttern steht jede beliebige Zahl zu Gebote, 
niederem Ranges zwar, als die Olympier, und etwa den dii 
minuti gleichwerthig (wie aus den Indigitamenten zu ent- 
nehmen), aher für ihr Amt um so geschickter, weil die 
Heiligen (als euhemeristisch Deificirte) dies im Leben schon 
geübt hatten, während man bei den Atua-fanau-po (den 
aus Nacht geborenen Göttern) im Dunkel umhertappt, wenn 
Tielleieht Gebete an sie richtend, ttber Anliegen, worüber jedes 



Sohn's Bama's) lehrte (s. Abdullah bin Mohamad el Maziie) .dat de Valien 
men malen sterven en heilieTaA" (auf Bomeo a. ».). 
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Verstäüduiss fehlt (wenn an eine verkehrte Thür gepocht 
sein BoUte). 

Für Weinbauer wird Urbanns (statt Dionysos) angernfen, 

gegen Wasserschaden Ncpomuk (an neptuniseber Stelle), 
der heilige Ulrich gegen Ratten und die Heilkunde hat sich 
unter Specialisten Tertheilt (Blasius bei Halsleiden, Apollonia 
bei Zahnweh; Ottilia bei Angenschmerzen, u. s. w), wfthrend 
das Jesnskindlein zur Pappe aufgeputzt (im Bambino) auf 
seinem AVagen (der Kirche) zu jedem Kranken gefahren 
werden mag, der reich genug ist, ihn mit Kostbarkeiten zu 
behängen (und dann auf seine Genesung warten kann). 

Um mit ihrem Sohn zu versöhnen, wird (am Sitz jungfräu- 
licher Diana) die durch Concilsbeschluss (431. p. d.) zur Mutter 
Gottes erhobene Jungfrau angerufen, als „Mutter der göttlichen 
Gnade, Mutter des Schöpfer's, Mutter des Erlösers" (in 
lauretanischer Liturgie), und dureh ihre Sebönheit entxttckt, 
singt, zum Ohrenschmauss der Engelu, Gott Vater das ganze 
Hohelied ihnen vor (s. Damiani), wogegen die Devva gegen 
Batara Guru's Liebschaft mit seiner Tochter protestiren, 
und Narada zur Erde geschickt wird, um ein Menschenkind 
zu suchen (wie fttr die Vermählung passend). 

Als die Papalangi (die „Horizontdurchbrecher'') in den 
oceanischen Gesichts-und Geschichtskreis eintraten, bltthte 

dort aui duftigen Inseln ein lieblich gefärbtes Volksleben, 
in tiefsinnigen Mythen von den Göttern dichtend, und mit 
heroischen Gesängen die Thaten ritterlicher Vorfahren 
preisend. 

Voll zufrieden wird man mit den Theoi (oder Atua) auch 
dort nicht gewesen sein (da im Leben alles zufriedenstellend 
nicht abgeht) und von Hintergedanken über den Pthonos 
derselben nicht frei geblieben sein (auch skeptisch angelegten 
Gemtlthern ein Spott mancbmal auf den Lippen geschwebt 
habeU; vielleicht). 
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Als desshalby in ImposaDz des Cultarglanze's, die weissen 
Entdecker erschienen nnd den Galt eines machtvolleren 

Gottes zu lehren versprachen, wurde solches Anerbieten 
willig entgeg:engciiommeii und indem nun manch bisher 
Tcrbissener Aerger gegen die oftmals als taubstumm er- 
wiesenen OelgOtzen losbrach, schleppte man höhnisch ihre 
Idole zusammen^ um sie im Stapel zn verbrennen (wie das 
slavische Götzenbild die Wolga hinabgeschwemmt wurde). 

Im ersten Enthusiasmus wird Alles bestens voranfgegan- 
gen sein. Ein unbedingtes Vertrauen in die Geschicklich- 
keit des Hausarztes untersttttzt wirksamst die Kur (und so 
in SeelenkraiikbeitLii gleichfalls). 

Als mit eintretender Ernüchterung sich erwies, dass auch 
hier kein Yerlass war (unter den Wechseimilen des Lebens), 
ergab man sich darin (wie es. von Vornherein am nächsten 
gelegen hätte), die Dinge zu nehmen, wie sie sind, unter 
der schmeichlerischen Version, dai^ es sicli dabei um den 
Kathschluss eines guten Gottes handle, der das Beste wolle 
(auch in den Strafen), statt um naturgemässen Gesetzes^ 
schluss (eines Earman). 

Und wenn hierin den buchkundigen Lehrern, auf Treu und 
Glauben, Glauben zu schenken war, mochten die um ihr 
Seelenheil Bektlmmerten auch demjenigen lauschen, was 
sie Yon einem, über die vom Springstein erreichten Seelen- 
Inseln hinausliegenden, Jenseits redeten (sufcni nach Ein- 
föhning eines geographischeu und astronomischen Schulun- 
terrichts das theologisch uranographische System damit 
nicht in Gonflict kam). 

Ob seit Bekehrung der Polynesier ein sittlicher Fortschritt 
zu constatiren sei, hat nach den sogemäss zugänglichen Berich- 
ten dabingestellt zu bleiben. Unnüthig grausame *) Gebräuche, 

*) An Stelle von Mensi^ben oder Thiercn werden Bilder geopfert (bei den 
Dayak). De Gana dier beeiden wordt dan hct eigeudom der geesten (■». Wilken). 
Neben den Debata di-toru (in den Lumban batang di-toru oder Padaug Si- 
loagouon) und den DebaU di-tonga («if der £rde, aU Mittelwelt) fLoden sick 
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die durch dogmatische Fixirung hie und da in die Tradi- 
tionen hineingelangt waren, siud^ nach vernttnf dg gebesserter 
Emsiehty zar Absehaffiing gekommen^ aber maneh moralischer 
Halt sehwand hier (wie im InearReich) mit dem Heiden- 
thum dahin, und allzuviel von dem in symbolischen Mahlen 
verzehrten Fleisch und Blut (oder gar vom Galt eines 
«blntigen Herzen s") zn predigen, war wenig angebracht, 
nm nicht blutgetränkte Reminiscenzen zn wecken an frtthere 
Cannibalenfesten (wie im Ilau-Hau erneut). 

Die ^itn (der Alfuren) wachen über die Einhaltung des 
Adat, in unsichtbarer Geistemmgebnng (der Batak), Opulero 
schant Ton oben hernieder für den Anfschreiber(anf Bnm), 
den Pescheräh durchwandert ihr Schwarzmann die Felsthä- 
1er, wie Siva, Sada-Siva und Praman-Siva über Lombok's 
Insel dahin, und wenn Nachts wachend, Varuna sich wölbt 
(mit Argos-Angen), bringt es die Sonne *) ,,an den Tag" 
(am Tage), nnd so kann der Wildling bis an die „Enden 



(in Bennwa-gindjanj?) die Debata di-atas, als Batara Gnrn und Soripailu ^Sri. 
Pada), sowie Mangalaubulan (rait den menschlichen Angelegenheiten betraut) 
J)iebc. Selbstmörder und uneheliche Kinder bewohnen (in der Lewa Liau) ciueu 
besonderen Platz (bei den Dayak). Eeibt sich ein Schwein an den die Erde 
tragenden Pfühlen, entsteht Erdbeben i^in der Minahasa). Sticht eine Hummel 
Na^a padaha, ent'^tcht Enlbebcn (bei den Batak), wie wenn Naj^agalang petak 
von einer Fliege cnstorlicn wird (bei den Dayak), oder der die Erde auf den 
Hörnern tragende UüiVlI (auf. Celebes). „De uarde is ecn platte schijf, gedragen 
door een rund, dat op ecn ei staat, welk ei weder getorscht wordt door een 
Tisch, die in een steeneu bckken zwemt" (in Sumatra), dnrcli Kopfbchiitteln 
de» Kindes entsteht Erdbeben (s. Wilkens). Die Akkalau verschlingen die 
Sonne (bei Eclipsen), die Akkala den Mond (der Batak) Die Asche der 
Männer wurde in die Khura^a, die der Frauen in Khnmbi beigesetzt (bei den 
Hindu). Pamali (bei Malayeu), Kassipalli (bei Macassaren), Kemmali (bei Bittak), 
Fadi (auf Madagasear), Porik (in Scraw.ik ivobn (bei den Tobas), Buyut (in 
SunJa), Buboso (auf Halmahera), Potu (auf Buru), Leo (auf Timor), Poso (in 
den Molukkcn), als Tabu (Polyncsien's). 

•) „Als alle daden van den ofFeraar zoo zyu, dat de Zun ze anschouwen kan, 
dan is hij zeker een heilig levea te voerea" (s. t riederich), bei Verehrung 
Batara Sarya'a (auf Bali). 
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der Erde" (im Psalm), dem nicht entfliclieD; was gerechter- 
weiB sich schickt (in religiöser Bindiuig). 



Wem die dichterische Stimmung für ein Emporbltthen 
(pua-mai) der Schöpfung mangelt, nm sich mit dem Heran- 
wachsen der Menschen ans Baumen (gleich Meschia und 

Meschiana) vertraut zu machen, dem wird ihr Gebilde aus 
Lehmpuppen näher gelegt, sein, und sie hat Adi Soko auf 
Jaya zu trocknen gelernt, damit sie nicht (gleich den 
Lehmmenschen des Popul Wuh) im Regen zerfliesseU; wie 
die Salivahana's (im Strom), während der Manitn auf 
seiner Insel wieder zum Trocknen der Thonl'ormen Gele- 
genheit hat. So kommen auch die Variationen eines glei- 
chartigen Elementargedankens (in den Volkergedanken) wie- 
derum auf Gleichartigkeiten zurück (nach den entsprechenden 
Phasen den Wachsthums). 

Ein Alter (in Kotling), «die Toor zgne gedoopte kleinkin- 
deren schapuliertjes van t'H. Hart kwam vragen, opdat ze 
niet ziek zouden worden" (s. Ysseldyk) wollte nicht nach 
dem Himmel *) gehen (wie Kein als Christ gestorbener Bruder), 
sondern (gleich dem, seinen Fuss aus dem Taufwasser zurück- 
ziehendem, Friesenftirst) „hier op den weg hlijven'' (in einem 
grossen Hans^ das er sich gebaut). „ Ecnige groote meisjes, die 
al een becljen gcleerd hadden, schoten bij dit gezegde in den 
lach (über ihren „grootpapa"): bei Anschau der (mit buntem 
Flitter verzierte Kerzen tragenden) Kandidaten, der Schul- 

*) Es Iii9st sich holfcn, da»ä Schwester Maria Alcxa „ait den Hemel met 
welgevallen op harc zoo teeiler bemindc Kiuderen necrzag" (in Maamerie), ipjUl- 
rend (nach <lea Ehrw. Pater Laypen'a Fassung) die Lti(ltrn<roiuien „voor een 
vernch spende groeve »tondcn; waarin het stoffelgk oversihut van E. Zuster 
Adik de joDgsten dag zoude verbeidt n", so dass sie also noch nicht herabschauen 
konnte (ajlcich ihrer Collcarin). Bei soleh vag' widersprechenden Botschaften über 
des Jenseits, würc fs also nicht zu verwundern, wenn der Al'e (in Kottiag) 
lieber auf seinem »alten Wege" verbleiben wollte, und nicht in dea Himmel ein- 
gehen (wo flieh aein ala Clirist Terstorbener Bruder befinden aoUte). 
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kinder (paarweise mit Kisten voll Blumen und Räucherwerk), 
der Flaggen mit dem Bildniss des «EDgelbewaarder" H. 
Aloysius, „bei onbeylekte Hart yan Marie en bet goddelyke Hart 

van lesus"; die Kirche mit rotbcn Kattunstreifen bebangen, 
und dazwischen ein Kreuz ^met de Kinderen door een Cbristen- 
beeld van verguld bordpapier" verziert Nach den Singen 
lateinischer **) Lieder (Landate Dominum^ Adoro te, Deum) 
scbloss die Festlichkeit unter Musik und Spiel mit »het 
slachten van een vet varkcn" (1893). 

Auch hier sind also die Mysterien, gleich den eleusinischen, 
mit Volksfesten vergesellt, aber das Geheimniss, obwohl 
in dramatischer Aufführung offenbar, verbleibt desto geheim- 
nissvoller (in der Monstranz des Priesters). Zur Messe 
gehört die Kerkiness (kirmess), und auch an „Eselefesten" 
hat es nicht gefehlt (in den Kirchen selber). 

«Het was een plechtig oogenblik^ toen de €k>d van Hemel 
en Aarde nederdaalde in de harten" (und, transubstanzionirt, 
in die Magen), bei der ersten Conimunion (zu Lela), mit 
„Kofiäe en vrucbten" beschlossen (in ,het huis van den pas- 
toor*'), nnd dann, folgte „het feestmaal" (s. Engbers), als 
„een groot diner aangelcgd, bestaande in rijst en varken- 
svleeseh" (für die vom Islam noch nicht Bekehrten). 

*) In der Minahasa vrarden die Sclmlkinder von Uabekehrten vor dem 
SiD^en gewarnt, da sie dadurch die „llautu" bös macten nnd verrückt werden 
könnten, indem das Singen meist mit dem, Bcsesseoheiten hervcrrufenden, Cere- 
mobial verkuüpft ist und (iu der Kirche) angestimmt vird, zum Niedersteigen des 
heiligen Geistt's (oder Geister sonst). Der Gesang begeistert bei festlicheu Gelagen 
und soll in andächtige Stimmung versetzen mit gesteigerter EmpHiiglichkeit 
für ideal geistige Genüsse, in refurmirter Kirche (während in Katholisclier eia 
magisches Ritual dadnrch unterstützt wird). Im Gottcsdierst des Iluma Dewa 
tirtt das Sinfjcn ein, wenn die Orang prema» zur Aufnahme des Dewft »ich 
vorbereiten (für prophetische Ergüsse): 

**) De Kinderen door den Ur. Lauct'e ouderwesen, biddeu en zingen 
HoUaudtsch eil Latyn zoowel als Keiop^rb (s. Hellins). Oiize scbooljongen& 
hadden de trefteude latijnsclio go/nngcn goed iii!?eoefeii<l T.rYi'KN), bei der 
Eiuwcihung (zu Maumeri). „Er z\\\ weinig goed begaugbare wegen« maar Yoor 
een frocessieweg is gezorgd'' (aui Key). 
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Ein solches „nederdaalen" kennt jeder Orang katurnnan 
(des Dewa Kaparagan), aber freilich nicht des Schöpfers 

von Erde und Himmel; sondern eines Geisterleins aus seiner 
Verwandtschaft (oder bestenfalls eines Dewa). 

Wenn, aus schöpfrischem Winde? er- (oder empor-) gcs- 
tanden, Lobalangi (in Gottheit *) der Nyasser) 2a den 
Gebeten anf Erden sich niederneigt; würde diese (ob solcher 
Schwere) versinken (so dass ihr Träger gegenzndrUeken 
hat). Was also diirtte geschehen beim „Nedcrdaalen" sok heu 
Hen^ottes in voller Person (in all' seiner Herrlichkeit). Weh' 
encb, ihr armen Menschenkinder's nnd enrem Gedanken- 
tVevel (der vermessen wäre, wenn nicht allzu infantil läppisch). 

Dem (gäocentrischen) Augenschein bietet sich der Gegen- 
satz zwischen dem Oberen [als (bebräischen) Himmel oder 
(arabischen) Sama] nnd dem Untern in breitbrttstiger (enrys- 
temos) Prithiwi]; dem ein Opnlero zntritt (bei den Alfnren), 
und aus der Wechselbeziehung bieten ^ich (bei Befruchtung 
des Bodens durdi den Regen) die Vermäbluugen (zwischen 
Bgngi und Papa oder Uranos nnd Gäa). 

Hier sind nnn poetische Ansschmticknngen nahegelegt; 
wenn der Landmann dafür Zeit, im „Schweisse seines 
Angesichts" (bei nicht allzu sauerer Arbeit). 

**) Loeboelangi oder Halowalangi fauf \yas) steht (als f'nncentration des 
Winde's) gleicli eiocm Baum in der Höhe, „vnichteu die er daaraii kracliten-'* 
zija eigen wil, losraaktcn, werden geusten, andere, evenzeer op ziju gebod op 
de aardc gcdaald, /ijn mcnsrhcn geworden en stamvaders van volken" (s. Nieuwen- 
huizen); tot het aanliooren van den gebedfn, die van de aarde tot hem werden 
opgezonden, moet Loeboelangi sicli neigen en zon dus tc zwaur op haar drnkken, 
waardoor zij zou kuuncu verzinken (so dass Baloebeaua entgegeni rucken mass). 
Loebalangi (dem sein ältester Sohn Amada Loeemewona zn folgen hat) sandte 
Bcine jüngste Fran (zum Wohnplatz der Kinder i niederwärts mit dem. was in de 
kam achterbleef bq hct schoonmakcn van haar haar" (ein Zänglcin bei den 
Kayan) und mit seinem Armring, der (auf den Wolken niedergelegt) sich zn 
einer Schlange vergrüssertc, in deren Windungen die Erde sich festsetzte (worauf 
an der eingesteckten Lanze die Höhe des ITinanfklimmen's mavkirt wurde). Die 
von dem Schüpfergott nicilergeworfenen Baum.splitter verändern, wie fallend, zu 
Vögeln in der Luft, i ischc im Wasser, Thiere auf dem Laude (in Guyana;. 

lY 6 
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Als mein Berichterstatter (ans den Maori) von den im 
Thau niederfallenden Thriincn dos [die Trennung (durch 
lebeUiflche Kinder) beweiDenden] Himmelsirater erzählte, 
von den io schleirigen Dttnsten aufsteigenden Sehnnngen 
der Gattin, spottete ein „mattcr-of-taet-man" über solch' 
sentimentale Fassung der Volksanschauungen. 

Indess hätten die Sentimentalen gleiches Becht sieh (im 
Gesammtganzen) zum Volke zn rechnen, wie die Bmtalen 
(oder die des Qoldnen Mittelwege's), unter denjenigen^ die 
für die Färbung volksthUmlicher Vorstellungen ihren Senf 
hinzuzugeben ptiegeu, denn die grosse Gemeinmasse folgt 
mehrweniger gedankenlos ihren Leithammeln (wo oder wie 
znm Nachspringen Veranlassung sich bietet). 

Die Erde .durchzuckt (b. Thaies ein (magnetisch) seeli- 
sches Leben (aus Uthlanga's Lebensquell), aber lieber wird 
Ursprung (oder Herkunft) in Himmelshöhen verlegt, wo 
(bei Nimo-Nimo's Unabsehbarem) alles möglich Gewünschte 
rerborgen sein mag, so dass der Phantasie freies Spiel 
gewährt ist, nach Herzenslust, wie es beliebt (nach Jedwel- 
chen's idiosyncrasischer Stimmung). 

Wenn das Denken dorthin seinen anthropomorphisehen 
Reflex projicirt hat, steht der Himmelsgott fertig, der da 
er zum Stehen (oder mm Sitz, auf dem Kurschi) eiue> 
Fussaultrittes bedarf, seine Dewaloka (durch demiurgische 
Künstler, gleich Yisyacarman) ausgebaut erhält, dem (in 
Anschlnss an topographische Umgebung) uranographisch 
entworfenem System gemäss, einem modifleationsfHhigcD, je 
nach fremdartigen Einflüssen, die auf (geographisch vor- 
gezeichneten) Geschichtsbahnen zugeströmt sind (zum Ansatz 
cultureller Bewegung). 

Wie die gesetzlich zusammenwirkenden Fnnetionen des 
(psycho-pbysisch j leiblichen Organismiiss als unabweislich 
vorverhanden (in Präexisteuz; präsumirt werden müssen, so 
die primären Moralgebote als Vorbedingungen socialer Existenz 
für den zoopoUtlschen Organismus und sie, weil Erzeugnisse 
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der Denkschöpfangen auf gesellschaftlicher Sphäre, werden 

für ihre (im Irdischen nachweissbarer AbleitungsrechnuDgen 
ermangelnde) Herkunft in das noetischc Jenseits (des Mi- 
krokosmos) verlegt, und also durch den (der Erde anfäng- 
lich noch näheren) Himmel gepredigt (am Niger) oder in 
Daramnlan's Namen (im australischen Bäsch), ans Gesetze- 
stafeln eines Himmelsgottes, nachdem derselbe zur Instal- 
lation personiticirt worden ist. 

Bei weiter Entfernung desselben, werden die hiernieden 
einsitzenden Innnä oder Boten (afrikanischer Wong) als 
To (der Kayan) mit Aufrechterhaltung des Adat's (oder 
Strafung seines Bruches) beauftragt, worüber (bei Alfuren) 
die Nitu wachen, da unter Lelemboet (des Bangsa alus) die 
Loeloehoer für solches Amt als nächstliegende Functionäre 
sich empfehlen. 

Im N'erbot des Morden, Stehlen^ Lügen etc. |in (noachischen) 
Sila] reducirt sich das Moralgesetz auf möglichst einfoches 
Gebot (,)liebet euch unter einander — den Nächsten als dich 
selbst — ohne ihn zu schädigen, wie im einheitlichen Stam-^ 
mesganzen instinctiv vorbewusst), und die ethischen Deu- 
tungen mögen dann in buntester Mannigfaltigkeit variircn 
je nach den der abges( liiedenea »Seele aufgeöffneten Tod- 
tenwegen^ in Kreuz und Quer des uranographisch ausgemal- 
ten Weltsystem's (für künftiges Geschick^ wie es bevorsteht). 

Fttr die ^Erziehung des Menschengeschlechts" sind die 
Pläne leicht fertig; der Erst-Beste gilt dafür geschickt^ 

und so der von besten Absichten beseelte König, der zu den 
Staatsmitteln aus seiner Privatkasse bei8teuort, um weite 
Gebiete in Afrika zu civiiisiren. rler indess mit seinen Erzie- 
hungsplänen in eigener (nächst liegender) Familie wenig 
reussirt zu haben scheint, nach den traurigen Scandalen, 
die in llofgeschichten darüber umlanfen. 
Von der Gcschichtü deä Menschengeschlechts keimen wir 
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kaum das Alphabet^ schon bei dem Buchstabiren hapert 
es miflslich; und geläufiges Lesen liegt noch in weiter Ferne. 
Wie die Menschheit schon dem leiblich äusseren Anschein 

nach differirt, so in ihren geistigen Anlagen und demgemäss *) 
geistig empfundenen Bedürfnissen. „Eins schickt sich nicht 
fttr Allel'. Wo der Waizen znr Nahrung dient^ ist eine andere 
Cultur erfordert, als fttr den Reis zusagend, und so erscheint 
yerschieden die hier oder dort unter geschichtlicher Bewegung 
ausgestaltete Cultur. Erst durch eine solche konnte in einer 
(zur Winterszeit) unwirthlichen Natur ein menschenwürdiges 
Dasein hergestellt werden, aber die in den Tropen gtttigere 
Natur gewährt bei einem Minimnn yon Arbeit (oder auf 
leichte Leistung derselben) diejenige Befriedigung schon, 
welche als wohlthuend empfunden wird. Wer im selbstge- 
wachsenen Sago die (in zweimal täglich regelmässiger Leibe- 
söffnung) bequeme Sättigung findet, wird sich nicht abmühen 
wollen, in Fabriken künstliche Essenzen zur Würze der 
Speisen herzustellen, die dadurch seinem Geschmacke, ohne- 
dem, vielleicht unschmackhaft werden. 

In Gefühl civilisatorischer Schäden wurde (am Vorabend 
der Revolution) für den Naturzustand geschwärmt, während 
man jetzt die Civilisation den Wildstänimcu als Musterbild ' 
aufstellt — und (auch gegen ihren Willen) aufdrängen möchte. 

Solch sorgsame Bekümmemiss, statt sie (sich selbst über- 
assen) allein zu lassen, ist durch die kolonisatorischen 
Bestrebungen herYorgerufen, derentwelcher man früher in 

„God's woord is gocd, maar ik denk aUcen vor de Hollanders, wij gebroiken 
onze afgoden en dat is goed voor ons", wurde dem Missionär (Bink) geantwortet 
(in Rhoon). Und der d«& PAxden oder Oelsen aastindige Gott, sei ilmen su 
iiberliuien (meinte der hdOmiaelte Fhilosoph). Der BiMlior Ton MBwieMbo (in 
partiln» infidelinm) verehrte „z\iu God, verborp^cn onder de gedaaate Ton lurtfod'» 
(I. Kwtenhortt), beim Besnclie der Ke$-Inseln (1897;. Als »Grosse Mntter"* wird 
Demeter geehrt and so (bei den Knyan) die Brnt^ttinn (moralische Ermah- 
nungen redend). Das liebelnd WeibUehe scheint den Bitten zugänglicher, und 
so wird der müde Jeso« (des Heliand) in Zorn gesetzt, nm seine Mnttw (zur 
Versohansg) ansnmfen (Entschnldigang zu finden). 



Digitizeo by LiOügle 



85 



eigeimüteiger Weise die Arbeitskräfta der EiDgeborenen 
anBnntzte (kraft des Stärkeren Beeht) und dies jetzt za 
besebönigen saebt^ unter dem Verwände ihrer geistigen 
Veredelung (zumal es für eine europäische Regierung, neben- 
her, bequemlicher wäre Uber ebristlicbe Untertbanen zu berr- 
sehen, als, oftmals feindselig, moslemitische z. B.)« 

Der (von mebrweniger zufällig veranlassten Exeessen ab- 
geseben) durcbscbnittlicb gesittete Zustand in den engen 
Gemeinwesen der Wildstämme *) ist aus den aceumulirenden 
Berichterstattongen vorurstbeilsloser Beisender allmäblig über- 
genngsam constatirt, nm nochmaligen Hinweises nicht zn 
bedftrfen. Sie üben die Moral instinctiv nnbewnsst; wir 
streben ein Bewustwerden an, haben das erlösende Wort 
bis heute iudess noch nicht gefunden. Besser also warten, 
bis wir ihnen etwas solid und genuin ächt Erfundenes an- 
zubieten vermögen, denn wenn wir in der Zwisehenzeit mit 
der Buntseheckigkeit unserer ethischen Systeme heranrücken 
wollten, wäre es dem Wildling noch schwieriger, als uns 
selbst, eine richtige Wahl zu treffen. 

Um diese zu erleichtem, werden die ethischen Moralge- 
bote, in deijenig handliehen Form, wie sie sich in der 
einen oder andern Bnchreligion theologisch zugeschnitten 
haben, zum Angebot gebracht und eindringlichst gepredigt, 
d. h. in antiquirten Costtlmen, die in einem «Museum für 
Volkstrachten" studiren zu kOnnen, willkommen ist, die den 
Neger dagegen lächerlich machen, wenn er im veralteten 
Cylinder umherstolzirt. 

Die theologisirenden Beligionen bildeten, auf cultureller 



*) In denjunigca Theilon Xeu-Guiuca's, wo, deu Schatzerliftblingen de* Sültiui 
von Tidore folgend, malajisohes und anderes Handelgesindel sicli eingedi&ngt 
hai, nur Störung des primitwen Gedankenganges [ohne ihn gleichzeitig mit 
theranpeutiBch (zur Bcstauration) ausrciolieuden Heilmitteln zn veräorgea], hemeht 
der von den Älissionäreu beklagte Zustand der L'u Vertraulichkeit und Roheit, 
während die bis dahin isolirtcu Stämme der Insel mit günstigerem Eindruck 
treffen (und Gleiches, m. m., wiederholt sich überall). 
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Kampfbahn, frühere Lagerstätten, zum temporären Ausruhen 
(um Verstärkungen heranzuziehen), sind indess jetzt, weil 
ftlr Vertheidignogszwecke fernerhin unbrauchar, längst be- 
reits abgebrochen und ad Acta gelegt. Was für heutige Cal- 
tnrgeltuug anaobronistiBch widersinnig geworden, wird dnreh 
die mehr und mehr ausser Brod gesetzten Emissäre in alle 
Welt versandt, um dort irgendwelehen A bsatz dafür zu finden. 

Unsere Vorfahren haben manch' gaten Kampf gekämpft, im 
theologischen Ringen nach Wahrheit nnd Klarheit, jetzt 
indess hat dasselbe auf naturwissenschaftliches Arbeitsfeld 
eingelenkt, wo beste Aussicht sich eröflnet hat, den die 
Menschheitsgeschichte, seit ihrem Beginn, durchwogenden 
Streit znm siegreichen Ende zu führen. 

Diese Ueberseugung ergiebt sich bei dem Umblick des 
„Globus intellectualis" (durch Raum und Zeit), als das Ergeb- 
niss geschichtlich organischer Entwicklung, die in das 
Stadium der Reife eingetreten, ihre normalgemäss ernäh- 
renden Frttchte anzusetzen beginnt. 

Wer, bei mangelndem Üeberbliek der ethnisch rorliegenden 
Aussagen, von solcher Ueberzeugung sich spontan nicht schon 
(ans Zwang des logischen Rechnens) durchdrungen (und 
beseeligt) fühlt, der bleibe fern, und stelle sich nicht, aus 
Conyenienz, in die Reihen der Bekehrten, denen an ihm 
nichts gelegen sein kann, da ein unv^ers tändiger (oder un- 
vertraubarer) Freund mehr schaden mag, als ein offener 
Feind; der gegentheils neue Besiegungen provocirt (wenn 
in Handumdrehen abgethan, wie seine Vorgänger). 

Die Völkerkunde verlangt gründlich geschulte Knndnahme 
von den Völkern. Ibr liegt nichts ferner, als in einer 
^Cougregatio de Propaganda üde" auf Gläubigkeit zu specu- 
liren (und darnach zu ambitioniren). Ihre seit wenigen 
Jahrzehnten erst begonnenen Rechnungen haben ein letztes 
Fazit noch nicht gezogen, aber genugsam bereits angenähert, 
um das Eudergebniss bereits vorauszusehen, und damit wird 
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die EutscheiduDg dann durch sich selbst gesprochea sein 
(weil aas dem Tbatbestand selber redend). 

Solche, denen aus excentrischer Ueberfeinerang ihres Nor- 
Tensjstem'S; eine. Commanieation mit dem «feinem Gesch- 
•lecht" (eines Bangsa alns) nabegelegt war, treten dort (ftlr 

dämonische Besitzergreifunc:) besonders in Rapport mit den 
Abgeschiedenen (als Loeloehoev) und wenn von ihnen zu 
jenseitiger Heimath besuchsweis fortgeführt, konnten sie 
die Todtenwege erknnden, um die geraubte Seele den Pforten 
des Hades zu entreissen (kraft Orpheus' bezwingender 
Lieder oder Herakles' physischer Kraft), und wenn sich 
hier die den Erntefesten (auf Bomeo) angeschlossenen Er- 
mahnengen verknüpften, folgten moralische Dentnngen ans 
den dnrcb Persepbone's Anodos nnd Katodos gebotenen 
Alleprorisirungen — aus den Klagen um Thammuz foder Adon), 
in lerusalem zu Ezechiel' s Zeit; nnd so mochte symbolisch dem 
Brot der Wein zngefflgt werden, ans dionysischen Mysterien, 
die fttr die TragSden verwandt, das scbnldlose Opfer in ein 
(weil blütiges) schauriges (der Patristikcr) verkehrten, um (aus 
«alter Schuld") die Stlndbaftigkeit zu sühnen (im sacramen- 
talen Gennss). 

Beim heerdenweis geselligen Leben (der Animalien) findet 

sich Polygynie (monogamisch dagegen lebt das scheue Wildt- 
hier *j der Wälder), und so bei dem emphatisch auf soziales 
Leben hingewiesenen Menschen, schon nm dem hygienisch 
— den Fanti (in Afrika), den Alfuren, den Indianern etc., 
sowie den, eines Harem's Luxus gestattenden, Verhaltnissen 
sonst — verstiindiichem ^ erböte zu genügen, dass die sch- 
wangere (sowie sängende) Frau geschont werden mnss (nnd 
also wechselnder Ersatz einzntreten hat); «Zoolang het kind 

*) The oliff Vediialis an- monogainons until death (s Busley), »like tbe 
Wanderoe ' (spottete der Biagalesische Folygamist). 
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iiog zoog, was de echtclijke onigang pire (verboden); daar 
er voor het Kind oDgelukken uit zouden voortkomen ' (s. Le 
Gocq), zu Sikka (auf Flores) oder (s. Ten Gate): solange 
das Kind noch nicht za gehen vermag ( bei den Coddo). 
Solch' instinctmässig, ans Naturbeilkunde (^dcs Wildstande's), 
geübten Gebräuche (gleich denen der Exogamie u. a. m.) 
erhalten ihre allegorischen Erklärnngen (aus Beeindruckung 
der Sprachschöpfungen). 

Wenn jedoch in zunehmender Veredlung durch die Cultur 
die zoopolitisch getestigte Persönlichkeit zu deutlicherem 
Bewusstheit gelaugt^ und die sinnlichen Triebe durch die 
(höherer Genttsse sich erfreuende) Vernunft gezügelt werden 
können^ dann schliessen die sexuell getrennten Hälften sich mo- 
uoga misch zusammen (im geistig gleichgewichtigen Verkehr). 

Der persünlich selbstständige Abschluss psyebo-pbysischer 
Individualität wird (bei sexueller Trennung) dadurch schon 
negirt, weil es sich stets um eine Hälfte nur handelt — 
vor Zutritt des Kindes, im Dritten, für primitive Trinität, 
[aus Vater (jungfräulicher) Mutter (Hera partheuia) und 
Sohn; oder im Zwillungspaar, für Geschwisterehen wieder] — , 
während im Charakter des Zoen politikon aus dem Ge- 
sammtreflex (eines die männlichen und weiblichen Gliede- 
rungen zusammenfassenden Gemeinwesens; im Selbstbe- 
wusstsein die Person sich constituirt (unter Feststellung 
des zukommenden Ziffemwerthe's). 

Unter den (im Zustand der Kacktheit) unheschädlicher 
verletzbaren Körpertheilen, bieten sich (neben Nase und 
Lippen) besonders die Ohren, fUr die als i'äHse *) im (me- 

*) Die Fianea (im Lamararap) bieunett den ATmen Zienmtlie ein »on na 
den dood g/ook dont te Igdsn*' (a. Win^ea), aber nieht die Mänoer (»die behoe» 
Ten hier Biet voor witer te zorgen, en na bnn dood ook niet"}> «De ziel 
verhiUBt naar eea Tan de groote monatera, die de zee bevolken, de ziel voerd de 
Tisaeben hierbeen en maakt dat \rj ze gemakkelyk knnnen Tangen'* (zur Speiae 
der lehtbyophagen). Ala die aaf da) Grab miedergesetsten Baavnaren daroh 
Hönde nnd Schweine g^reaaen waren (s. Winljea), meinten die Verwnidten. ^Zie 
ZOO, zie beeft nog goed gegeten« en kan bet daar best volboaden" (in Ijamanrnp). 
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lauesiseheu) Jeuscits gültigen Auzeichnungeii, die bei (irdi- 
schen) Herrseliertamilieo die Or^ones (Pera's) zu Tage 
förderten, und wenn, bei Entbehrung solcher (ron Jugend ab 
lierangezogenen) Beglaiüjigimg von fremdher eingetretene 
Dynastien solchen Maugel zu verbergen wünschen, empfiehlt 
»ich der (orientalische die Ohren verdeckende Kopfputz, 
der dann zu Midas' (folksloristischen) Eselsohren fuhrt oder 
(in Calvin's Spott) zu den rJ^^^n Ohren" (der Heiligen). 

* * 

* 

Nach dem Elementargedanken einer lex talionis ist das 
Gefühl des Gerechtigkeitssinnes immanent, und dieses hat 

aul" durchwaltcnde (rcsetzlichkeiten zu führen, aber dann 
freilich erst, nachaem ein solcher Begriö' Terständlich 
geworden. Zunächst handelt es sich um ein unbestimmt 
dämonisches Etwas, das Alle (ihrer Art entsprechend) glei- 
ch mässig berührt, und nachdem darin von der (in Con- 
templationj schöpferischen Phantasie die Güttergestalten 
anthropomorphisch condensirt sind, verbleibt im Hinter- 
gründe zu höchster Entscheidung die Moira, wenn Zeus 
seine Loose wägt, oder die Notirungen auf Anubis* Wag- 
schaale von Thoth niedergeschrieben werden (dem Maat 
entsprechen), und so hat Debata sich zu fügen (unterhalb 
von Kaja Sihi's oberen Sitze). 

Hat dann wiederum, um aus der eingetretenen Zerrissenheit, 
eine höher neue Einheit hcrzuslcllen, die philosophische 
Meditation ihre Speculirungen einer absoluten Gottheit be- 
gonnen, so treten, aus den anthropomorphisch anhaften- 
den Reminiscenzen, allerlei Gonflicte ein, die den gesund- 
heitliehen Gedankengang stOren, wenn ihm die Aufgabe 
zutällt, unverantwortliche Allmacht zur Verantwortung zu 
ziehen. 

Man mag dem Unvermeidlichen sich fügen, da es nun einmal 
nicht anders sein kann. „Kommt leyd, kommt vreugd. Tragt 
soo 't God veugd". Man mag (wenn so gestimmt) die Hand des 
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Strafenden küssen, in dessen Händen das Schicksal nibt, im 
Sklavensinne oder in christlicher Demutb, obwohl dem, zu 
solcher (theologiseh), Verpflichtetem sein schwarzes oder brau- 
nes Dienstpersonal fortlaufen wird, wenn nach seinem Rechts- 
sinne sich ungerecht behandelt meinend, von dem Herrn in 
dessen Diensten eingetreten: und mit seiner Liebe^ die aus 
Eigenliebe den Lieben ihre Liebsten wegznnehmen sich ver- 
anlasst finden mag, stOsst seine Verstandesbeschränknng auf 
Schwierigkeiten, sich damit abzufinden. 

In Atahpopoe war ein vom Bischof persönlich getaufter 
(und gesalbter) Eajah gestorben, und bei dem Leichenbe- 
gängniss hatte der Missionär auf die Liehe Gottes hinge- 
wiesen, den es belieht habe, diesen auf Erden schon (in 
seinem Dienst) \'erherrlichten zu sich zu rufen (^aus purer 
Liebe). 

Dies machte die Leute von Lidak stutzig, denn wenn 
auch ihrem Radja solche Liehesbezengungen zugedacht sein 

sollten, w ürde das die Staatskasse mit betriichtlichem Verlust 
beschweren, da man dort die Kaja aus den Wenigen, die 
reinen Blutes ttbrig geblieben sind, zu kaufen hat (und 
oft mit hohen Summen). 

Die Reichsgrossen traten in Berathung, um einen Ausweg 
zu linden, der Hn primär streng-eng gcsclilossener Logik) 
dahin ftüirte, dass das Haupt ihres Kaja einer gründlichen 
Abschruppung unterzogen wurde (mit Stengeln und Blätter 
von Djagong). So dachten sie das demselben aufgeprägte 
Zeichen, das auf diesen, dadurch aus dem Gemeinvolk 
Hervorragenden, die Aufmerksamkeit des llimmelsherren 
hei Vorliehe lenken könnte» entfernt zu haben, so daas er 
jetzt in gleicher Linie mit den übrigen, der aussergewöhn- 
lieh bedrohenden Gefahren wenigstens enthoben wäre. Und 
so mögen beim Absenden von Pestpfcilen die Opfer gewählt 
sein, wenn sie sich unbedacht blosstellen (ohne priesteilich 
erlangharen Schutz). 

Die strictest strenge Ehrlichkeit beherrscht den Alfuren 
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(g. Kruijt), sowie dcu Davak (s. NieuweDhuis) und ebenso 
die Koeboes, die, wenn durch Schallen der Gong zu ihrem 
stammen Handel genifen, ihren maiayischen Handelscor- 
respondenten das Absehen von arabisch oder- chinesisch 
ann;elernten Kaufmannskniffen auferlegen, weil jedes Ein- 
schmuggeln derselben, durch Abbrechen de* Handelsbezie- 
hnngen gestraft sein würde. 

Wie auf benachbarten Inseki die Kitu, wachen anf Bali 
die dort (historisch) eingeführten Dewa über Beobacbtnng 
des Adat und verlangen für den Niessbrauch der in ihrem 
Besitz befindlichen Güter das Einhalten leicht erledigten 
Geremonials (wie von altersher yorgeschrieben). 

Man baut ihnen pr&chtig geschmückte Tempelchen, lässt 
sie dort indess ziemlich nnbelästigt, da auch sie um das 
Menschenwerk sich durchschnittlich nicht viel bekümmern, 
weil keines „würzigen Opferdoftes" bedürftig, gleich (Homer's) 
bongrige Olympier, zum «pi^ee de resistanoe'' für lappig 
sttssliehes Amrita (oder Ambrosia nnd Nectar). Wenn man 
ihr Sanggar mit Blumen bestreuen oder sie durchräuchern 
will, lassen sie es sich gefallen, und der Balier^ der diesen 
Onlt in Folge fried-fr(ihlicher Stimmung ausübt, belohnt sich 
dann selbst dnrcb Mehrong derselben. 

Wenn der Kranke, von Leiden zermartert, keinen Rath 
mehr weiss bei seinen Hausmitteln, die nicht helfen wollen, 
so mag er nach dem den Dewa geweihten Toja thirtha 
verlangen oder, wie anderswo ebenfalls, die Arzneien der 
Wnnderdoctoren anfsnehen, nnd der Sassak begiebt sieb dann 
zu seinem Balian, der ihn mit zerkanten Blättern am siechen 
Körpertheile bespuckt. 

Um Iteichthnm zu beten, um Glück anf der Heise oder 
Verbessemng in amtlicher Stellang, wie der Jarane an seinen 
Passirian oder Kramat, kommt ihm weniger in den Sinn. 
„Wer reich werden will, hat selber zn arbeiten", erwiderte 
mein Berichterstatter (in Liombok) auf die sobczügiich 



^ .i^cd by Google 



92 



gestellte Frage (imd gegen die auf Kelsen bedrohenden 
Getahren liat jeder selbst aufzapassen). 

Gegen den sittlichen Zustand des Gemeindewesens ist, 
bei Terhältnissmässiger AbschMtzang mit sonst statistischen 
Ergebnisse, nichts einzuwenden, im Grossen und Ganzen. 
Unter den einfachen Verhältnissen auf Borneo (oder primi- 
tiven durchweg) kommen innerhalb des Stammeskreises 
Verbrechen kanm vor. Anf Bali sind cnlturelle Complica- 
tionen hinzugekommen, aber die Gestze gegen die dadurch 
nähergelegten Vergehen waren eher von allzu draconischer 
Strenge (besonders auf Lombok). 

Bei den Kayan wird jede Missethat anf Eiden schon 
betraft, nach dem Tode sind Alle gleich, und ebenso erledigt 
sich in Posso (s. van Hoewell) das Todtengericht am Grabe 
schon (durch ürtheil der Verwandten). 

Anf Bali führt der indische Yama Buch und nnn bedarf 
es des Rituales der Padanda, damit die Atma nnbehindert 
ihren Weg finde nach Swarga (oder dortigen Devaloka). 

Von den Dewa selber kann dabei auf keine Unterstützung 
gerechnet werden, da das Eecht seinen unverbrüchlichen 
Gang geht (nach dem Schluss des Earman). Sie durch 
Opfergaben bestechen zu wollen, wäre thOricht, und der 
Einzelne der zum Isbta Devata gewählt sein möchte, kann 
ohnedem nichts (oder wenig nur) thun, da stets die gesammte 
G(}tterrersammlung durch Batara Guru zusammenberufen wird 
(znm Consultiren der Bechtsbttcher). 

Doch, wie gesagt, wenn auch nicht von viel Nutzen, sind 
die Dewa jedenfalls doch nicht schädlich, weil des die 
Theoi entstellenden Phthonos entbehrend, wenn nicht etwa 
durch Hybris erschreckt, bei Uebermass tugendhafter Uebun- 
gen (im Tapas). 

Ebenso wenig kennen sie die Eifersucht, wie an Toean 
Allah von seinem siniatischen Vorgänger überkommen. Für 
eine aUeiu beseligende Mission wäre kein Platz unter 
den Baliern. Padanda Siwa und Padanda Buddha wob- 
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neu friedlich nebeneinander^ ohne etwelche OonflictC; im 
scholftstlsehen Dispntiren weder noch betreffs ihrer Ge- 
meinden. Was (wurde eine darauf hingerichtete Frage be- 
antwortet)^ was sollte es dem Anhänger eines Padanda Buddha 
nützen zu dem (als vornehmer geltenden) Padanda Siwa 
ttberzntreten? Er wäre dann des sachgerechten Leiter's 
seines Leichenbegängniss verlustig gegangen, ohne einen 
neuen zu erlangen, denn dem Padanda Siwa dürfte wahr- 
scheinlich nichts an ihm gelegen sein (da wenn ihm auch 
Wohlstand willkommen nnd bequem^ die financielle Ver- 
besserung^ nicht dnrch allzuviel Arbeit erkanft sein mnss). 
In Folge intensiverer Tapas wird dem Padanda Buddha 
kräftigere Beschwörungskraft zugeschrieben (bei alexikaki- 
sehen Beinignngen). 

Schwieriger als die Balier auf Lombok^ ergeben sich seit 
niederländischer Besitznahme die Sassak, für die enropäische 
Verwaltung. 

Unter sich kommen sie ebenfalls wohl genug aus (soweit 
nicht durch die plötzlich gewaltsame Umwälzung momentan 
verstört), aber den Ungläubigen gegenttber ist Alles nicht 
nur erlaubt, sondern (an Stelle eines Djahat) geboten ge- 
wissermassen, und so stehen Diebstahl und Raub auf der 
Tagesordnung, wie mit islamitischer Buch-Religion verein- 
bahrlich (und in der Minahassa christlichen Gemeinden wird 
fiber Manches geklagt; was frtther besser gewesen). 



Das Denken ist, seiner innerlichen Veranlagung nach, 
auf die Oausalität hingewiesen, dass nämlich Uberall ein 
Ursächliches zu Grunde liegen muss. 

Sofern solche Schlussfolge auf das Daseiende zur Anwen- 
dung kommt, wird die Ursächlichkeit als ein lebendig 
. Belebendes gedacht, als ein aus dem Werden verwirklichtes 
Gewordensein. 

Beim Ueberbliek des im teirestri.schen Horizont der Be- 



Digitized by 



94 



trachtung Zugänglichen, erweist sich dies Inslebentreten 
(für allgemeinste Fassang) dreifach gegliedert, oder zweifach 

zunächst, als kristallisirtes Auspriugen (iin Mineralreich), 
und als organisches Wachstbuni, und dieses wiederum in 
doppelter Modification, als pflanzlich gebundenes Sprossen 
(im botanischen Reich) und als in sich geschlossene Stof- 
nmwandluDg mit periodisch freier Bewegung (im zoologi- 
schen Ueberblick). 

Für soweitig naturwissenschalt liehe Kcuntnitss laufen diese 
drei Erscheinungsformen getrennt neben einander, und das 
Cansalitätsbedtlrfhiss hat sich vorläufig mit solchen Feststel- 
lung zu geniigen, da jeder Schritt tlber ein in Relationen 
Controllirfähiges hinau« in das verbotene Gebiet des Ab- 
soluten ab- (und ver-) fuhrt; in Probleme nämlich, für 
deren Inangriffnahme zu bemeistern, dem logischen Rechnen 
(vorläufig noch) die Operationsweise ermangelt, so dass die 
auf Erhaltung ihres Gesuudheitzustandes bedachte Vernunft, 
sie bei Seite lässt (bis auf fernerhin vielleicht). 

Innerhalb dieser (in Dreiheit) allgemeinen Erscheinung- 
sformen gelten gleiche Rücksichten fttr die im Besondem 
abgetrennt gezeichneten Umschaltungen. wie sie sich, nach 
exact geprüfter Methode, für selbststiindige Kreisungen 
(im Qenus oder Speeles) ergeben (botanisch oder zoologisch). 

Zu meinen, dass hier, den Thatsachen zum Trotz, eine 
weitere Vereinfachung durch das Causalitätshedttrfniss erfor- 
dert sei, beruht auf stUmpender Täuschung, da die einfache 
Eins, die man sich erzwingen möchte, dann immer wiederum 
nach der ihr voranliegenden Ursache zu fragen, dringlicher 
noch erzwingen wttrde. 

Ehe wir uns deshalb durch Einschiebung willkllhrlicher 
Hypothesen die logischen Kechnungeu verwirren, bleiben wir 
besser innerhalb des Bereiches des controUirbar Vernünfti- 
gen, um abzuwarten, wohin weitere Auf hellung (bei Mehrung 
thatsächlicher Eenntniss) ftthren mag. 

Was giebt uns das Recht eineu Entwickluugsfaden zu- 
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sammenzukleistern, aus Dunst der Hirngespinste gewebt^ 
dem jeder actnelle Einschlag fehlt? wie kann das natarwis- 
senscbaftliche G^ewissen verantworten^ Verenge zn simnliren^ 
denen .alle factische Beobaclitimgen direct widerspricht. 

Aus objectiven Beobachtung haben die Vorstellungen 
von Speeles oder (den Begriff Uber Abstammnng eingeschlos- 
sen) von Genas der gegenwärtigen Natnrkenntniss sichanf- 
gedrängt. 

Was die Natur damit besagen will, gehört zu den Sym- 
bolen ihrer Schrift, die es zu entziffern gilt. Aber wenn 
solche Fragestellnng in Behandlung genommen werden soll, 
bat der Versneh der Beantwortung an die gebotenen An- 
deutungen anzukutlpfen, statt, ohne etwelche Wechselbezie-- 
hungen mit denselben, reinweg aus der Luft gegriffen zu 
sein. 

Jedes Daseiende erfüllt sieh im Ereislanf seiner Existenz, 

unter dem derselben aufgeprägten Stempel, nach Weite 
der zugehörig ^estattbaren Variationen (wie aus thatsSchlic- 
dem Bestände constatirt), und wenn an den Beruhrangs- 
grenzen der Speeles (oder Genns) künstliche Kreuzungen 
eintreten, ermangeln solch* teratolo^sche Prodncte einer 
selbstständigen Fortpflanzung8m()glit'lil)eit. 

Ob die in Ländern des Orang Utan decretirte (und in ma- 
layischen Mythen spielende) Vermischnng zwischen Affen 
und Mensehen erwiesen steht, bleibt dahingestellt, immer 
aber würde dann die Existenz der Menschen in Anticipa- 
tionen bereits rorausgesetzt sein. In die Affen, oder irgend 
andere Thierfamilie ein inneres £ntwicklangsprincip zu 
verlegen, wodurch sie ihre eigenen Grenzen ttberscbritte, 
überschreitet damit die Grenzen gesunder Vernunft, in Ver* 
nunftlosigkeit fallend (die sich selber überlassen bleibt). 

Der Wortlaut Entwicklung bat einen begriflicheu Sinn 
nur insofern, als bei Erreichung der Akme ein Niedergang 
sieh ansebliesst, naeb Spannwelte des potentialiter hinein- 
verlegten Kraftmaasses für seine Ausentfoltung. Entwick- 
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lung, (von unsichtlichem Dunkel her), in blaue Luft hinein, 
ist ein Phantasiegeschüpf, das sobald der Piobirstein des 
aetnell tbats&clilieh Beobacbteten angelegt wird; in Nichtig- 
keit zeriiillt. • 

Wek'herweis der organische Typus^ als Index der geo- 
graphischen Provinz, gekennzeichnet steht, ist er mit dem 
Stempel derselben geprSgt, und soweit stabil, während Aen- 
derungen der umgebenden Agentien entsprechende Variatio- 
nen hervorrufen, die unter möglichst baldigen Abschluss der 
«minimal ohnnges" (um die Einheitlichkeit des Organismus 
zu bewahren) sich neu accommodiren und zwar in mehr- 
weniger geschwächtem Zustand, so dass mehrfache Wieder- 
holungen zu schliesslicher Entartung fuhren würden (statt der 
hypothesirten Veredlung), zu Descendenz (statt Ascendenz). 

Ftlr jedweden Entwicklungsgang^ kommt die Causalität 
(in ▼erständlich controUirbaren Beobachtungen) mit dem Keim 
zum Abschluss, und wenn nun betreffe dieses neue Fragen 
sich erheben, ermangelt jeglicher Anlass, um sie nun ihrer- 
seits wiederum unter dem Bilde einer Entwicklung zu fassen 
(nach vertraut gewordener Schablone). 
' Der jedesmalige Keim erklärt sich aus dem Ejreislanf- 
seines Existenz, wogegen das Hervortreten ursprünglichen 
KeimS; in abstraoto, in 's Ungesehene hinansliegt, in ein 
sichtlich nicht Vorhandenes, ein Nichtsein, wenn man will, 
fttr subjectiren Eindruck, doch deshalb kein objectiTes, da 
in der Unendlichkeit des Altes, ünfiehlichkeiten zu walten 
haben unendlicher Zahl, oder unanszUhlbar jedenfalls (aut 
planetarisch beschränktem Standpunkt). Hier kann eine 
Annäherung erst ermöglicht sein, mit Erschöpfung der Denk- 
möglichkeiten, wenn unter den allgemein durchwaltendoi 
Gesetzlichkeiten das Denken seinen Ansatz da gefanden 
hat, wo er ihm am nächsten liegt (im eigenenem Selbst). 

Die einen vernunftgemässen Gedankengang bedrohenden 
Gefahren U^n besonders in dem Fortgeschlepptwerden 
durch subjectiT augenblickliche Eindrucke, von einer Ter- 
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kebrtbeit ssnr schlimmer anderen (nnter Accumalirang der 

Rechnnngsfeliler), ohne den Willensentsehluss^ ans dem um- 
duselndeu üirndaust sich herauszureissen, um, auf objectivem 
Standpttnct; den actuellon Sachverhalt überblickend, ans pro- 
portionell correcten' Gleichungen (and Vergleichnngen) das 
zweckentsprcchciule Fazit zu ziehen. 

Daraus erklären sich die im Wellengeschaukel der Ta- 
gespolitik begangenen Fehler, wenn der staatsmännische 
Femblick mangelt, nm das Fiathengewoge des gronen Ge- 
sclnchtstrom's in eiuiMu Gesammtbikle zusammenzufassen. 
Ein jammervollstes Beispeil bietet der heutige Stand der 
spanischen Oolonialfrage (März 98), wo Ton dem minimalen 
Pabliknm der belletriHtisch tläsonnirenden (nnd kraft der in der 
Presse proclamirten Grossmacht Herrschenden) ein uncontrol- 
lirbarer Ehren punct (Uir die mit Verlust ihres Gehaltes bedroh- 
ten Kolonialbeamten) hineingezogen ist, während die in Noth 
and Elend (durch unerschwinglich ansteigenden Belastungen 
der ausgesogenen Provinzen) darbenden Volksmassen, gerne 
sicherlieh all' der ihnen zugedachten Ehren verlustig gehen 
wurden, für ein Stückchen Brod (zum irgendwie menschen* 
würdigen Dasein). Die nationale Ehre hat in Frage zu 
kommen, wenn es tyrannische Kneehtnng der Gedankenfrei- 
heit gilt; ohne weh^he das Leben des Leben's nicht wehrt, 
SO dass ein jeder dafür bis zum letzten Athemzoge zu 
kämpfen hätte (um Leben oder Tod). 

Durch welcher Art Ehrenkitzd brauchte man dagegen 
sich belästigt zu fühlen, betreffs einer ( ukiiiic deren Ein- 
wohner selber die Ehr.» national politischer Einigung abzu- 
lehnen geneigt sind, zumal „die raison d'etre" einer Golonie 
(soweit sonstige Gksichtspuncte nicht in Mitfrage kommen) 
in ihrer Zahlun<2:sfähif;keit liegt [so dass sie selbst (wie 
verschieth ntlich geschehen; als Handelartikel dienen könnte], 
während sie jetzt tagtäglich Millionen yerschlingt, die selbst 
bei günstigster Wendung der Dinge kaum wieder einzu* 

IV. 7 
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bringen sind (nnd Menschenleben ohnedem, ans bester 
Blttthe der Jugend). 

Deutlicher bätte l'^ran Historia ihre Lehren nicht nieder- 
schreiben können, als in Spanien s colonialem Geschichtsbuch, 
für den der daraus lernen will. 

In leidenschaftlichen Oonflicten politischer Partheinngen 
kam man, im Wechsel der Systeme, von einem zum andern, 
von Gewaltbezwingung im Bclagerungsznstcnd, nuf Concessio- 
nen (bis zur Autonomie) und tiefer und tiefer in widerstrei- 
tigsten Wirrwarr hinein. 

Ein ktirzester Durchblick des (ieschif-htsverlaufs hätte 
aus .den Kriegen um Peru, und den Miilioueu, die sie gekostet, 
ans denen um Mexico, La Plata ü. s. w. mit erstem Angen- 
anfschlage darlegen müssen, dass dieser letzter Fetzen 
aus eiDcm Oolonialreich, in dem einst die Sonne nicht 
unterging, auf die Dauer nicht zu halten sein kann, zumal 
in dem (aus niederländischen Erinnerungen) ominösen Na- 
men einer Republik (aus nächster Nachbarschaft) die Con- 
tinental grüsste mitdingt (deren Anerbot von 500 Millienen 
Dollar ganz zupass gekommen wäre). 

Was lebendig in (belebender) Bewegung das Daseinde 
durchströmt, entzieht sieh für Anfang und Ende der (in- 
nerhalb ihrer Relationen controllirten) Betrachtung, weil 
hinausfallend in das Absolute (mit erst-letzter Eins). 

In Wechselwirkung metereologiseher Agentien mit den 
organischen Wachsthumf^iresetzen ( unter gesetzlich stimmen- 
den Proportionen) entsj)ringt der für die AutTassung ge- 
prägte Typus^ Nicht ein (hypothetischer) Urmensch trifft 
sich an, sondern der roth-weiss-schwarze, je nach der geo- 
graphischen Provinz, und aus den historisch bunl^^ciiirbtcn 
Völkergedanken, kann auf die Lnitätcn (der Elementarge- 
danken) methodische Analyse erst hinabftihren, zu demjeni- 
gen; was unterliegt (im gemeinsamen Prototyp). 
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Wo die neben einander verlauienden Gieichungsi'ormeln in 
rational proportionellen Gesetzlichkeiten zusammentrefFen^ er- 
scheint sodann der eigenartig gestempelte Organismns, als 

Index seiner geographischen Provinz, am centralen Schwer- 
punkt, (nach der Peripherie liin uudeatlicher verschwimmend 
ilir dort eingeleitete Uebergänge). 

Gnostischer Agnosticismns mag von natnrwisschaftUehen 
Agnostikern auch, heliebäugelt werden, gegen einen (aus 
theologischen Mysterien aiifge tatterten) Alogismus dagegen 
ist za protestiren, im Lebensstreit um's Messer^ weil sonst die 



*} Die (gegen «ia Schachern mit der Gnade Gottes gerichteten) Warnungen der 
Synode ^on Chalons wurden Tei^sen, als in Folge der ans dem Ablasshandcl — wo- 
rin ein elendiger Judas (in Lnther's kernigem Ausdruck) die Verdienste des Mittlers 
nnd der Heiligen vcrlnnfte — cinslrömenden Beiehthfimer^ verUendende Habgier 
den Vemunftgehrauch mit derartigem Unverstand bethörte» dass das snr Hut gesell- 
schaftlicher Moral eingesetzte Lehrsystem auf Untergrabung der sittlichen Grund- 
prineipi»! hingeriehtot wurde, wie sie überall (ans Verbedingnngen socialer Existenz) 
in der Menschennatnr schlummern; nnd instiurtiv strtctest in des Wildling's 
träumerischen Dasein ihn binden ^solange durch incongruentes Zwischeugreifcn 
nicht gestört und in Verwirrung gebracht). Die den Thesaurus m. s. speisenden 
Verdienste der Heiligen mässen durch Wunder erwicfcn stehen, wie Tom Bod* 
hisattwa geübte nachdem er seine Meisterschaft (Paramita) erlangt durch Awadana 
(GroBslhaten). Der Absatz der Tngendbriefe blttht bosoudors auf Pilgerfobrten, 
da ffir Kestanrirung der Asdurch Tcranlassten Ungeregelheiten eine • Extta-Dosii 
Terbrancbt wird. Und daneben pflegen die PilgerpUtze selbst inficirt zn werden 
(je heiliger, desto mehr). Durchschnittlich wird man (anf Java) durch Bctder 
(▼on Blinden oder aonsttgen Krappdn al^sehcn) wenig nur belästigt, aber im 
Zugang zn dem Kramat von Lnar Batang ist anf langer Strasse eine lebendige 
Hecke von Bettlern zu passiren, welche mit theoli^isch angelerntem (jebctsbettel 
die Ohren voUdrohnen. Am Eingang des Heiligthnm^s von Giri sass dn ganzer 
Sehvarm von Knabien (die man sonst in fröhlichen Spielen abseits sieht) zusammen^ 
gierig (mit Hiibsneht ans den Augen leuchtend) auf die Ankommenden lauernd, 
nm sie zu überMen, und als (nach Ablegnng des priesterlichen Bnkschis im* 
Sanctnarinm) der Wagen fiortfuhr, folgten sie «in massa*', auf eines PaalsXänge». 
im unaufhörlihem Aufischrei des, Bettdgebet's. War eine F^hie, durch Balgeu- 
um die zugeworfenen Kupfermünzen, zum momentanen Stehen gebracht, so 
stürmten, aus den dem Fahrw^ zu beiden Seiten anliegenden Haasern, neue 
Schwarme hervor, so dass bei gn^elter Organisation des ganzen Distrietes,- 
kein Entkommen blieb, bis man über die Grenzen des heiligen Bezirkes hinaus»* 
gelangt war (um in beruhigterer Abmospbäre wieder aufznathmen). 
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Logik (eines logischen Rechnen s) ihr eigenes Todesurtheil 
unterschrieben hätte (nnd das Denken sich selbst gemordet). 

Die aufrechte Stellung, wie den Äntbropos eignen ges- 
taltet in ihm den Willen zum Primat, indem derselbe in 
ununterbrochen beständiger (obwohl aus Uewohnheit meist 
iinbewasster) A.ctiyität zu bleiben hat; um den, temporär 
periodenweiS; von bindender Schwerkraft losgelösten Orga- 
nismus in seinem Gleicli^^ewicbt zu erhalten. 

Die Lebensfunctionen sind also von einem über ihre ma- 
terielle Erfüllung (die in unbewussten Keflexbewegnngen 
verläuft) binausliegendem Princip einer Zielrichtung durch- 
drungen, das auch dem Denken seinen gestaltenden Gang 
anweist, wenn unter den aus den Wortschfipfungen {smi 
socialer Schichtung) ringsum auiblinkenden Schildereien der 
seiner Eigenthttmlichkeit vorgeschriebenen Bahn zu folgen 
suchend. Die dafür bedingende Ursächlichkeit fällt über 
das im irdischen Horizont Sichtbare (weil darin nicht zum 
Abschluss gelangend) in Jenseitiges hinaus, wohin somit 
auch das aus der Willensthätigkeit sprossende Per8($nlich- 
keitsgefttht übergeführt wird, wenn von seiner leiblichen Wur- 
zel abgelöst, im zoopoliiischsn Organismus wiedergeboren, 
als eine aus idealen Sphärenklängen zurücktönende Ein- 
heit (soweit in selbstständiger Unabhängigkeit gefestigt). 

« « 

Bei physischer Einheit des Menschengeschlecht sind die 
durchweg gleichartigen Functionen (im Blutamiauf, Äthmung, 

Verdauung u s. w.) stillseliweigend vorausgesetzt, und so 
dieselben Organe (Herz, Lunge Leber, Magen etc.) deren 
eine anthropinische Wesenheit nicht entbehren kann, obwohl 
nun je nach den Bedingungen der „Monde ambiant" (nach 
den meteorologischen Agcntien der geographischen Pronnzen) 
Modificationen eintreten, wenn das für seine Aufgaben in 
tropischen Malariagegenden ausgiebiger vorgesehene Pfor- 
uderystem dem Neger durch seinen langen Unterleib ein 
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Anscben *) verleibt, das frappirend ihn abtrennt von 

dem Kskinis!, der bei verstiirkter Respiration eines breit 
vierschrötigen Brustkastens bedarf zur Erwärmung in 
kalter Luft, wie zu reieblicherer Aufoabme derselben der 
Qaeebna und Tibeter anf seinen Hoebfläcben (bei vertiealer 
Wiederholung der auf der ErdtlUche horizontal gebreiteten 
Areale geographischer Provinzen). 

Entspreebenderweis wären bei der (psyebiseb) an pby- 
sicbe (pbycbo-pbysiscb) angeschlossenen Einbeit gleiebe 
Functionen, mit den Orgenen, woran sie wirken, bei dem 
zoopoltischen Orgauismu.'s aprioristisch vorauszusetzen, und 
sie haben sieb als tbatsäcblicb vorbanden erwiesen, in den 
gleichartig allgemein durchgehenden Elementargedanken, 
die unter den local verschiedenen Eindrücken geographscher 
L'nigebuDgsverhältnisse mit Variationen geprägt, diese zum 
vollen Ausdruk unol Anschau boingen, wenn in den Yöi- 
kergedanken entfaltet, aus deren Befles die umgebende 
Natur zurückspiegelt, nicht nur mit den Agentien ihrer 
materiellen ^^Surroundings sondern mit den (ps) cho-no^tisch) 

*) Die Acclimatisatiouä frage kommt in der Hauptsache darauf hinaus, ob « 
iicli nur um fdoctionell leichte Naancirnngea handelt, deren Stör äugen durch den 
Kafnrheilproceas mittelst gegenseitiger Abgleichungen hergestellt werden können 
(unter mnhrweniger kritisclien Entacheidungeu), oder ob bei klimatisch prägn- 
nnilteren Verschiedeuheiteu, für das Maasa der zu ihrer Bekära|ifaQg benöthigteu 
FnnetioDsaaaserangen. die zur Bethätittuug ihrer Prnce^se dienenden Orguue 
eine derartig pfaysiolugischc Umgestaltung zu erhalten hatten, dass dieselbe 
bis auf Indwllche Verschiebungen des Sketettgerust merkbar werden (in anthro* 
pologischen Ra»efianterBcheidaDgen). Tritt in solchem Falle ein dem heimischen 
Bflimcli ainvanfficlune (oder angeartete) Constitutiou in eine fremdartig feind- 
lielie Ülmr, so Ueibl för das in seinem Wachsthum bereits zum Abschluss gelangte 
TndifidoDm eina Anpasaiing, unter Wahrung vdUen GeiundheitssQStandes 
erklirlicberwais ansgeadilossen (obwohl eiti .modus Tiyendi" einer oder der an> 
dern Art gefunden Warden nag). Für diese in früheren Publicationen «iederliolt, 
beliaiideltan Yerhaltnisxe, mag bei dieser ßelegenbeis nochmals daraufhingewiesen 
werden, da in den (ans Tormala ainntoseni Redewust) aUmälig auf ratio- 
nellere Betrachtung einlenkenden Disenssionen aber Aodintatisation die dafür 
leitenden Oetielitspnnete in systenatisdifli« Bearbeitimg xn nehmen tetn wer^ 
den (um auf positiv ge^iobeitere Resultate au gdangeu). 



L>iyui^uo Ly Google 



102 

geistigen zugleicb; wie sie den Volksgeist beeinflassen, 
je nachdem die seine Weltanschauung durchspielendem 

Mythen von Gcbirgsläudev reden, von Wüsten, FlusslaUtcu, 
insularer Heimath u. dgl. m. 

Die ethnologische Aufgabe ist dahin nun gestellt durch 
die aus der Wechselwirkung des Drinnen und Draussen 
bergestelltcn (Tkicliungsloniieln die Tnteiisitiitcn der «anffal- 
leuden Kelze uud der darauf ioigeudou Keactioa in Berech- 
nung zu ziehen, um einen £inblick zu gewinnen in das 
organische Wachsthnm der Denkvorgange und bei pathiseh 
socialon Abweichiiugcn dieselben zu reguliren (zum Besten 
gesellscbattlicber Ordnung), Wälirend also bei den Element- 
argedanken im Vordergrund die Gleichartigkeiten stehen, 
sind es nicht diese (weil in stillschweigender Voraussetzung 
erledigt, seit Krcluipfung der Denkmüglicbkeiten), die das 
voruehmlicdic Augenmerk bilden in der „I^ehre vom Vülker- 
gedanken", sondern grade umgekehrt, vielmehr die differen- 
cirenden Verschiedenheiten, um das zur Vergleichung bendthig- 
te Material milglicbst zu biiulen, und so durch A^erlängerung 
comparativ Übersichtlicher ßeihea dem logischen Rechnen 
die Lösung seiner Probleme zu erleichtem. Ob das der 
Bearbeitung vorliegende Material bodenständig aus dem 
Boden der geographischen Provinz erwac!»8en ( mit den Vor- 
zügen endemicher Originalität, so lange sie währt) oder 
ob es durch fremdartige Einflüsse, wie längs der geograpischer 
Geschichtswege zugeströmt, macht für die Behandlungsweise 
keinerlei Unterschied, ausser insofern, als die durch 
Entlehnungen und l.el)ertragungcu vermehrtrn Coniplica- 
tiouen (der Fragestellungen) umständlichere Berecbnungs- 
methoden verlangen, aber aus den dadurch erlangten 
Resultaten desto reicher und herrlicher dann auch belohnen 
(iu Vermehrung des Wissonschatzes). 

Hinein verwachsen in den Gesammt- Zusammenhang der 
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Din^e, worin crbeiiii Krwachen des Bewusstseins sich einver- 
wobeo tiadet; eutiathet der Mensch unter seineu Gedauken- 
reihen iogendwelcher die zur Verknüpfaiig mit dem Ursprung 
(eines ersten Entstehen's *) am Anfang) hinttberznleiten yer« 
möchten. 

Was er um sich sieht, ist ein Entstehen und Vergehen, 
ein Gewordensein aus früher Dagewesenem. Die Pflanze 
entkeimt neu ihrem Samen^ das Thier erneuert sieh gesch- 
lechtlich, die geologischen Schichtungen führen in unterster 
auf starrst solide, und diese (mit ihren, als im Unsichtli- 
chen ondemonstrirbar, soweit unvorhandenen Atomen) wird 
wiederum nun aufgelöst (kraft nehularer Hypothesen) in Ne* 
heldunst, der, wenn ans dem planetarisch-terrestischen System 
auch das solare ausfüllend, für eigenen Ursprung hinaus- 
führen würde in umdunkelnde Nacht, von Flicker-Iichtlein 
nur durchfiimmerty die den Theologoi (oder Archaioi Poeh- 
tai) nicht ron des Weltenräthsel Wundergeheimnissen er- 
zählt haben, sondorii von mythisch-mystischen Thiermäichen 
besonders (zodiacalisch). 

Ob in den Sternen leuchtend, eingeschlagene Nägel gesehen 
werden, oh das Durchschimmern des Urfeuers (in hellenis- 
cher Philosophie ), ob (bei den Maori) die funkelnden Augen 
edel abgeschiedener Seelen, ob sonstiges Phantom beliebt 
ist — zum peremptorisch definitiven Verbote fehlt der As- 
tronomie die Machtbefugnisse solange keine Parallaxe noch 
znverlä<}sig genug festgestellt ist, um einen ersten Ansatz 
zu stetigen fjur weiter gesicherten Ausverfolg). 

Erst aus dem iu eigenem Selbst verschlungeneu Wurzel 

*t Tliat, hy wLirb the World is aceumplishcd (priuliyati ) and in wich it is 
«Upusit«'.] at its (iissolntion, is firsl lYirnlhanft) matter i's. Culfbrook) Die Welt 
wird ini( (ulomiNli^fhem'^ Anfang (aus Brah.ua's Y.\^ crklcirl (bi i den Miinaiisasi, 
oder (bei den Vcdantistcn) durch Maya (IJrahma's), sowie (bei Saukhyas, Patanja- 
hn, Pasupatas) durch „cvo ntiou" (s. Muir), indem Pradana (Prakriti) aus ibien 
gunas (sattva, raya;*, tama-) mit Mahat (Buddhi), Ahankaru u. s, w. (der Sankbya) 
ciitwirkelt wiid („in the form of the world"), die Genesis aus der Aitia Genesis 
l). Oi cllu-s;, [)otcntialiter (i)eripatetisch). 
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klingen diejenigen Harmonien, die in wechselsweiser Bestäti- 
gung ihrer Gesctzlicbkciten das Dascinde beberrsehend, 
dasjenige auch durrliwalten, was im Denken sich lebt, und 
wie im Leben gedacht anf jenes Jenseits hin sich reflectirt; 
worans die Ursächlichkeiten hineingeströmt waren (als der 
Forschergeist seine Arbeiten begann). 

Die sittliche That des Menschen beruht in seinem Ge- 
wisseUj bei YoUbefriedigung desselben^ indem was instinct- 
gemäss in den Elementargedanken, als gesetzlich rechtes 
vorgeschrieben, znm selbsteigenen Bewnsstsein gelaugt. 

■ 

* * 1 
* 

Wenn der Hund das „post hoc ergo propter hoc ' zur 
Verwendung bringt^ indem er, seinen Herrn den Spazier- 
stock ergreifen sehend nach der Thflr, zum Ansgang, springt, 
so ergiebt sich das als eine mechanisch, aus Gewohnkeit 
geUbte Folge (oder Folgerung), die oftmals auch fehlschla- 
gen mag). 

Erst wenn die Frage nach dem Warum der Verknüpfung 

durch ein rationelles Denken seine Beantwortung erhalten 
hat, tritt der Begriff der Ursächlichkeit hinzu, fUr den je- 
desmalig erwiesenen Fall. 

Das Hervorspringen des Kristall aus correct proportio- 
neilen Mischungen, ist für den Chemiker eiu, ^piopter hoc"'^ 
weil es so eben sein muss, und ähnlich ist das beliebte 
Gleichniss vom Sonnenaufgang zu fassen, da für den an 
der (soweit gut begrttndeten) Hypothese des heliocentrischen 
System's vorläufig Festhaltenden, ihr morgendliches Wie- 
derscheinen als gewiss und sicher feststeht, so lange nicht 
Zeichen des Zerfallens eingetreten sind, zum Weltuntergang, 
wie wiederum für das Jahr 1898 (Sept.) angezeigt [aus 
(astronomischer) Verwerthung gleichartiger *) EUementarge- 
dankenj. 

•) Biaeicbnet Katholitek <b. Viamliiu Laeriuensis) du überall, za allen 
Zeiten und dareh AUe Oeglanlite (oder nnbewasst EmpfaadenoX w wäre die 
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Zur Constatirnng etwelcher Ursächlichkeit, bedarf es der 

Contiolle eines ZurUckrechnon's. in wechsehveiser Verwen- 
dung gyntheti.srher und anaiv tiseUei' Methode, um die pro- 
portioDeiien GleichuDgsformeln zusammenznordoeo, in deren 
Aassagen aprioristisehe Gewissheit involvirt (bei correctem 

Rechnen l 

Die Ein}? crsteu Anfangs bleibt auseinanderfalteudci' Ki- 
klärang entzogen, so sehr aucli in Biuehtheiien zerlegt 
(fUr Benutzung bei angewandten Zahlen)^ indem sie stets, bei 
Zu8ammenfa88ug derselben auf sich selbst zurClckkommt^ weil 
(oder wenn) eben ein reine Eins, zum l>ci;'inn i der Zählungs- 
reihe), der mit deren RUckzäblung gesetzt ist, an Grenze 
der Vernttnftigkeit (bis ein Inünitesimalcalcul gewagt wer- 
den könnte). 

* 

Da die in der „Lehre vom Menschen" gestellten Probleme 
einer Inangriffnahme früher nicht zugänglich waren, indem 

bei Ermangidunpf eines etbnisclicn Uelierblicks des (tIuIjus, 
den Yor-Eütwurl' des Prototyp s zu umzeicbmen ausserbalb 
des Bereiches der Möglichkeiten lag, hat (ehe ein Lebren 
gewagt werden könnte) das Erlernen zu beginnen (sofern 
eine „Erziehung des Mensehengcschlechte's'' in Absicht liegt)^ 
und hier weisst das in der luductionsmethode (arbeit- ) theiiende 
Prinzip auf den Ausgang vom Einfachsten hin (wie im 
primären Wildzustand vorliegend), um sodann, im Verfolg 
eulturell iustorisclu r Wachsthumsprocesse, späterhin tlie Con- 
trollc mit der Deduction eintreten zu lassen (^nach den von 
früherher erlangten Kesultaten; in geschichtlichen Stadien). 

Was im Denken wirkt, ist schöpferisch. Es schafft neue 
Bilder und Vorstellungen aus dem Material, das durch die 
auf den „Prasada" ihres jedesmaligen Appereeptionsbezirk 
„weidenden" Sinne (zum Digeriren und Digestiren desselben). 

Katholische Allgeineiuheit auf Jeu Eleuieulaitiji'ilaukcu bc^'iundtt iweil durchge- 
hend gleiuluurtig), im cousctuius uiumum gcutiuui (volkathümiichci Gedanken). 
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Dieses denkschöpferische Princtp wurzelt freilich seinen 
letzten Endverzweigungen naeh, in dem physischen Motor 
der in der Lebensuhr des Herzens tickt (soweit die zuge- 
messene Zeitspanne reicht), gelangt indess bei reifendem 
Fruchtansatz za selbstständiger Loslösung, anf Spbärensehich- 
tnngen^ die von dem irdischen ebenso' verschieden sind, wie 
die im Lichtghmz der Sonne die aufblühende Plauze um- 
fächelnde Atmosphäre von dem diiukelcn Erdboden, worin 
die Wurzel keimte. 

An solchen Ablösungen participirt das dem anthropiniseh 
aniinalcn Organismus (zu stetiger Erhaltung seines gravita- 
torisch schwankenden Glcieiigewiclit s) vorbedinglieh im- 
manente Persönlicbkeitsgefühl, weil die (unter gleichartig 
den Gesellschaftskreis durchwaltenden Wachsthum processen 
gezeugt, sichselber) glcicharligen Donkvoi Stellungen, ausser- 
dem zugleich, die Färbung derjcuigeu Teräonliehkeit tragen, 
durch deren Mitbetheiligung sie hervorgerufen sind. Ob* 
wohl deshalb sporadisch (je-nach-dem zeugungskrSftige Keime 
sich angehäuft hatten) zur Fruchtreife erschlossen, verbleil)en 
die in der dem Denkeu eignenden Welt errungenen Ideal- 
schüpfungen von organisch gemeinsamem Band umfangen 
(ftlr die aus Jenseitigem redende Wesenseinigkeit). 

Das Meer rauscht, wie von altersher, in seinen Wogen; 
in seiner, der früheren gleichen. Pracht lacht d»;.«? Tlimmol- 
säthers Bläue; die Erde schwillt; in bliukendem Grün; der 
Sonnenwagen steigt anf-nnd nieder, und wandelnd wandert 
der Mond durch die Sterne, die hemiederfunkeln als Fra- 
gezeichen da drolx'U. 

Emporschauend wandelt in seinen Wanderungen der 
Antbropos, ein anderer je nach geänderten Eandrükken, die 
treffen, aber aus innerlicher Einheitlichkeit gestetigt in sich 
sell)st (und mit dem All, bei gleichartig durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten). Arm und schwach erscheint, was seine 
Schöpferkrait zu Wege bringt, verglichen mit des Weltall's 
Müchtigkeiten. Doch wenn auch ärmlich klein, mögen die 
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Veranlagnngen heraDerzogen werden, wenn in gesetzlicher 
Wesensgleichheit erkannt (mit harmonisch den Kosmos d«reh* 

klingeDclen Gesetzlichkeiten). 

Im Gredankenanstansch gegenseitigen Sprachverkehrs auf 

gesellseliaftliclier Sphäre webt sieh das gemeinsam um- 
8clilingende Band des /(»(»politischen Organismus, aus (und 
in) dem die Individualitäten geboren sind; welche durch 
ihr Zusammenwirken ihn gesehaflfen haben, nnd jedem der 
Mitarbeiter bleibt nun freigestellt, den nach Rangordnung 
der Gesellschaftsklassen dnrcheiuauder geschobenen Vcrhält- 
nisswerthen da sich einzufügen, wo die Aulagen der im- 
manent eingepflanzten Befähigungen zur besten Ausnutzung 
kommen (wie fJlr das Ganze, so filr sich selbst). 

Die hier dem Menscliengeschlecht pHichtgemtlss obliegen- 
den Aufgaben sind deutlieh genug ausgesprochen^ während 
seine Bestimmung im AU (einer concatenatio renim) von 
den Geheimnissen des Daseins umschleiert bleiben. 

Docli auch hier ci-ritliiet sich die Aussicht, des Schleier s 
Lüftung anzunähern (im r(nt^^ui^' der Forschung). 

Schon sind wir (auf dem Mutterboden der £rde) mit der 
mütterlich leiblichen Natur, die uns gesängt nnd herange- 
/.(»gcn hatte, genugsam vertraut geworden, um die in ihren 
Gesetzlichkeiten ausgesproehenen X'orhaiicn und Absichten) 
abzulauschen und von den herangereiften Früchten der.Er- 
kenntniss zu zehren (für geistige Speisung). 

Und sinnend hat sich der Forscliersiun jetzt jenem Vater 
zuzuwenden, aus dessen Höhen die Befruchtung hernicder- 
gekommeU; imd auch aus ihnen bereits beginnt es zu ran- 
schen mit den Harmonien Kosmischer Gesetze, die in denen 
des Denkens symphonisch wiederklingend, von einstiger 
Heimath künden — als eine Stätte dessen, was unter den 
Wechselfällen irdischen Tiebens, in den beseeligendeu Gefühlen 
ungestört dauernder Friedensrnhe angesehnt wird ; ans dem^ 
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iu kaleidoscopisch bunten Bildauäd rücken die ethnischeii^ 
Weltanschauangen (durch Raum und Zeit) dnrohhaUenden^ 
ErlösnDgszug, der weil in einem unzerstörbar gleiebartigem 

Elemenfargedanken wurzelnd, daraus seine Erfüllung anzu- 
streben liat (wie in der Zielriclitung voibediuglich einge- 
schlossen). 

Das Heil liegt in Heranerziehuug des Denkens znm logi- 
schen Rechnen; denn das von der Vernunft sich seihst als 
richtig Herausgerechnete hat für dieselbe Beherrschend zu 
ZQ gelten, da gegen zwei- mal-zwei-gleich- vier sich nicht 
streiten lässt. 

Flir solchen Zweck stellt sich die unabweisliche Vorbe- 
dingung, dass all" die widersinnigen N'orstellungskreise, die 
unter gruselig (mit Ziegenbock- und Schatkopf-Gesischt) 
fratzig angrinsender Acgide (etwelch unberechtigter Auto- 
ritäten) der ( Jcsellscbaftsschichtung zwiscbcngescbobcn ste- 
hen, aus derselben ausgemerzt werden, damit unbebiDdert die 
naturgemäsae Entfaltung statt haben kann; der Natur des 
Menschen entsprechend in seiner erb-eigenthümlicben We- 
senheit, die das Irdische nach anderen Sphären hin über- 
ragend, auch dort von den, bienieden erkannten Gesetzlich- 
keiten (in wohthuenden Banden) sich umwunden fühlt, aber 
frei von beengenden Schranken (im Einklang mit dem, 
was das Daseiende durcbwaltot). 

Mit dem Zaubermittel der Vergleicbungen (dem Diamant- 
schwert emes mit Belationen rechnenden Denken's) ist, auf 
objectirem Standpunet, derjenige ausserhalb (des Subjectiren) 
erlangt, auf welchem (wie 7on Archimedes in physischer 
Natur gesucht) die Welt aus den Angeln zu heben sein wird 
(auf psyschischem Bereicb). 

Ehe die Frage nach Herkunft der Dinge durch das Denken 
logisch gestellt werden kann, mnss dieses aus denselben 
(für seine objective Anscbau) sich selber vorher emaucipirt 
haben, und seit die gesetzliche Zielrichtung zur Otfenbarung 
gekommen, wird — aus dem (fttr personificirendes Intresse 
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ohnedem vitalerem) Wohin ? — auch das Woher ? »ich klären; 
wenn daftlr wiederum die Zeit gekommen (längs neu eröffne- 
ter Forschungsbaliii). 

Damit der von alternber und Uberall dem Menschen, in 
eigener (Selbst-) Brkenntniss, gestellten Aufgabe Genügen 
• geschehe^ sind zur normalgemässen Pflege des (zoopolitisch), 
gesellsebaftlioben Organismus die denselben belicris( lienden 
Gesetze zu durebforscbcn. Um sie ziinäcbst in allgemeinen 
Umrissen zu zeichnen, ist der Ausblick hinzurichten auf 
die Weiten des Globus, auf die mannigfaltigen Variationen, 
unter denen der Menscbbeitsgedanke sich bricht (wie sie 
sieb zusammenfasse D in einheitlichem lV\\d). 

Wenn hier (in psychologischer Rubrik philosophischer 
Schulen) bereits eine (speculativ verschärfte) Lupe angelegt 
wird, zu microscopischem Ergrübein, sind frtlhzeitig unreife 
Theorien bald in Abirrungen festgerannt, au« deren Subjecti- 
yitäten kein Weg sich öffnet, um einen objeetiven Standpunct 
(der Umschau) wieder zu erlangen. 

Vorerst ist zu beschauen, was das Volk (m seinen VKl- 
kergedanken) denkt, was (im deutliclien Reflex der umschwe- 
benden Vorstell uugsbilder) das Gesellschat'tswcscn aus seinem 
Gesellschaftsgedanken projicirt hat (an ethnischem Horizont), 
und nachdem hier sodann, aus jedesmal zugehörigem Ge- 
sellschaftskreis, das Individuum sich orientirt (und integrirt) 
hat (zu unabhängiger Selbständigkeit), dann mag sich dasselbe 
in eigene Wesenheit versenken, um die Käthsel des Daseins 
(des seinigen auch) aus den dasselbe (mit kosmischen Har- 
monien durchrausclicndcn Gesetzlichkeiten zu klären ^in 
gleichgestimmtem Einklang;. 



Digitized by Google 



Ab die kritisch pliilosophische Reform, dem Denken seine 
vemunftgemässen Grenzen za umzeichnen, Bchliesst sich die na- 
tnrwissensehaftlich sog. atomistische Theorie, beim Bttckgang 
auf letzt definirbare Unitäten, um das (logische) Rechnen 
zu beginnen, mit erst gesetzter Eins. 

Wo also soll bei Betrachtung des Menschen der Anfang 
genommen werden? 

Nicht im n.U]^inei^sohenthttm", das weil ein idealisirtes Pro- 
totyp, als richtig entworfenes sieh dann erst enveisen kann, 
nachdem die Induction sämmtlich monographisch ihr aufliegen- 
den Arbeiten (in uoch unabsehbarer Zahl) erledigt bat, da sonst, 
so lange die Vollständigkeit entbricht, die Abstraction eine 
defecte bleibt (mit versteckten Fehlern darin lauernd). 
Ein dichterisches Gemüth mag die Urpiianze in ihren Me- 
tamorphosen entfaltet vor sich sehen, der wissenscLat'tlicbe 
Forschnngssinn geht auf die Zelle zurück, entwicklungskräf- 
tig keimend. 

Die primäre Zelle trifft selbst in einzelligen Gebilden 

kaum sich an, sondern .stets in einem mehrweni^rer lortge- 
schrittenem Stadium des Sprossens, und so ist der Elemen- 
tarstoff meist nur in seinen Combinatiunen vorbanden, wor- 
aus er auf seine Einfachheit reducirt werden muss. 

Die Cbcniic beginnt also ihre Experimente an dem actuell 
vorliegendem Mineral, und wenn sie in seinen Zersetzungen 
bis auf eiue weiter nicht zersetzbare Einheit gelangt ist, 
macht an ihr sie Halt, als dem Element. 
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Die Physiologie (in ihreu phytologiscben oder zoologiscbeu 
UDteTBuehungen) hat Überall die Zelle in ihren Wachsthnm- 
processeu vor sich; ditieieuciit nach den EinÜüäseu der 
Umgebung^ und so ist ihr der Mensch geboten unter denje- 
nigen VariutioucU; die von den Causalitäteu seiner geogra- 
phischen Provinz zu reden haben^ als deren jedesmaliger 
liepriisentant er auftritt. 

An die physische Einheit des Menschengeschlechtes schliesst 
sich die psychische^ wie psycho-physisch oö'enkundig zu Tage 
liegend, aber auch im zoopolitischen Organismus (nöetisch) 
manit'estirt durch die {im Menschheitsgedauken; geographisch- 
historisch varUrenden Völkergedanken, aus welchen wiederum 
gleichartig unterliegende Kiemen targedanken sich abscheiden 
lassen, als sobezfiglich letzt äusserste Unitäten. 

Im primitileu Wüdzustand stehen solche Elementargedan- 
ken stagnirend ankristallisirt (unter vülkcrgo danklicher Um- 
kleidung;, wogegen wenn aui den geographisch angezeigten 
€kschichtswegen fremde Reize einfallen, ein cnlturell orga- 
nisches Wachstum anbebt; und dieses bat wieder unter gleichar- 
tig einander functionell entsprechenden Wandlungen zu ver- 
lauten, den Phasen der EntwicklungsvorgUnge gemäss, je nach 
dem Gesammtergebniss der geo^i aphish und historisch hier 
durcheinander spielenden Agentien; und demgemäss eige- 
nartig gefürbt, in den ethnisch den Globus durcbsprenkelnden 
Weltanschauungen (aus Culturschöptungeu). 

Die Ursprungsfragen fallen in das — einem (mit Relationen 
• operirendem) Vernimftdenken — verbotene Gebiet des Absolu- 
ten. Solange diese Grundregel des logischem Rechnen's nicht 
zugegeben wird; ist eine rationelle Discussion nicht fuhrbai; 
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auf dem InductioDsgebict. Erst dann, weun die Inductioii 
ans Ende all der ihr aufliegenden Arbeiten gelangt sein 
wird; um (in Cou trolle mit der Deduction) ejo schliessliches 
Fazit zn ziehen, wird das ursprünglich verschlossene Problem 
angenähert werden können. 

In der Zwischenzeit ist die zum beginnenden Ansatz 
verwendbaie Eius^ da zu erfassen^ wo sie auä gegenseitig 
bestätigten Wechselbeziehungen sich bietet, und für den 
Organismus also in seinen Verwebuugen mit der geographisch 
zugehörigen Provinz (als deren Index er figurirt). 

Dass ein Organismus, im organischen Werden, auf seine 
Organe zurttckfilhrt, yersteht sich tantologisch, und wenn 
solche auch bei dem zoopoiitischen Organismus vorausgesetzt 
werden, so fallen ihre äussersten ünitftten in die Elementar- 
gedanken, die als solche selten zur Anpassung gelangen, 
sondern meist nur unter deijenigen Umkleidung, die sie aus 
dem Milieu der l mgebungsverhäitnisse erlangt haben^in dem 
Gewände der VOlkergedanken nämlich, und während für die 
Elementargedanken starre Gleichartigkeit gilt, differenciren 
die Völkergedanken in buntester Mannigfaltigkeit all der 
Variationen, womit die ethnischen Weltanschauungen (die 
grossen und kleinen, in lan gges trekter Zahl) gekennzeichnet 
stehen, auf der Erdobertiäche. 

Beim Studium des Yölkergedanken handelt es demnach nicht 
sich um die, elementar (an sich) vorausgesetzten, Gleichartigkei- 
ten, sondern um die FttUe der Dififerencirungen, wodurch — 
mit den [aus pbytologischem und zoologischen Keihen (im or- • 
ganisch, auf die geographischen Eindrücke, reagirendem Le- 
bensbereicb) noch ergänzten] Yergleichungen — die Daten 
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flHr die Gleicbnogsfoimeln geliefert werden (im logiaclieii 

BtcboeD). 

Die Herren Geographen können mit dem VOlkergedan* 

ken nicht recht in Ordnung kommen, wie es ficbeiut, da 
derselbe, obwohl den geographischen Provinzen entsprossen, 
betrcfiä seiner Zieirichtuug psychologischen Zwecken zuge- 
wandt ist (bei Erörterung eines, seine Siunesdeatnng yer- 
kürpernden, Gebrauch oder Gerälh). 
In einer ÜQr manche Gesichtspnncte *) (der Form nach) 

*) In andern fieiüch ut ti«^ gänzlich {Uda coelo) verfehlt, and die» arelos genug zu 
«ItnuiiK uBwiliuleBeni AvtlraclM gebnelit, datt deraelbe teiurtigeBai Wieilerl»- 
gttog überlafl«en bleiben könnte, (weil im diametnlem Gegensatz zum tbatsächlich 
wirkirbem Sacbvethalt). Wenn der VölkergeJuikemitefneai .absoIiiteBFtoBlleo 
lUnina der (Völker*) Entwieklnng'* gleich gesetzt wird, ao erweisst das alJerd.nga 
ein so ndiealea MiMventeben des in der Lehre toih VClkergedanbeQ geetellteii 
Problem '§» data die weiter daraus flieaienden Mi»averatändni«se— >ertteanUebaiid 
Varleek. wie oftnats ete eiiid — siebt Wunder aebneD kdnDen. Waadurehtoleheti 
Völkergedaaken bceau;t aein aoll, ist nmaekehrt vielmehr auf minatieasca Detail 
in den GleiebomeaforMMtn der DUbfeneiningen bingeiiebtet, aof di^eoigen FW* 
9olutdinkutem ebrn« «ster «tlehen er ala lodei aeiaer Jedeinatig geflgn^lii* 
■eben rrovins ertdieint, (am ane aneebÜesoender Bereebnnng dae deckende Fazit 
Kn sieben). Sin (itientiaob) gleiebartiger »PataUeliamna'' gilt (nnter dem Ihre 
phjtfische Unterläge local modiücrenden AnHanob) f&r die Elementargedauken 
die den etbniaeben VielÜMthbciten dnrebg&ngiic gleiobsrttg nnlerliegfliidaa 
Gruu<izütfe» die ihrerseits wieder nicht dank die iheurgischen Phautastereien 
a»fr aOeneratio ap'intanea'* ine Daaein »enifen sind, aottd«in ala edlnlftr ent* • 
Wicklungskrifiige Unitä<cQ dem zoopolitiftcbea Organismus (als Stamm, als VoIk| 
ala Natien) ««Mhiglidi ailiiepiaiiit (eiBgtbillat 1& des Vortannlastt&isn 

IV. 8 
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fiacbgereebten Polemik, die mir hier dransses zufällig zü 

Gesicht gekommen (und auf sonst erschieneDc scbliessen 
läset) ist die Gontroverse manchmal gat getro£fen. Es 
handele sich geographisch um das „Wo" (und Woher) mehr 
als um das Wie (oder ^Warum"). Gegentheils bei dem 
yolkergedanken dagegen, um das. »Wie" rorwiegeüd. Das 

süler £n8i«Ds), ndi unter den Aftentieo der (historisclL*) geogrepliiaoheii IVo- 
viazen zu jenen DifTereiizen nan enlfulien, anter deren Variationen der Völker* 
gedanke ftbcr den Globne daliinschiUert (in ivnUtter MarnüfffaUigkeit), Dabei 
erhält das aas der Fremde zugegangene Material genau dieselbe Bebaudluog- 
wdM (bei der Aiehnilaticn durch ofKsaiidie WacbetbumtprocciMi) — die voll eben- 
miiseige (der vermehrten Ci>mplicationen wegen, eher verschärfte) Perv cksichtiguag 
i^wi« du «nbdniiicliei nur due dieaem der ibm von reebttwcgen giibflJimide 
Vortritt gewahrt wird, wie in der Butaoik die noniial (^ihysio*) phytologiscbeu 
'Vorgi&&ge Toiiier 'erledigt lein mfisBea, ehe die dnreh fremde PropfreiaereiBprelei* 
teten Modificalionen zu richtiger Erklärung gebracht sein können (oder wie der 
Iffadidner leiiieii CniMis Aber nijrioloide in einem früheren Semester «beolrirt, 
•Ii den aber Pathologie). Hierüber, dem ratiooellen Menscbenverstand eineo weite- 
ren Oommeniar «aHringen sn wollen, höhnte ton ihm als Beleidigung eraehtet 
werden» und damit ii»t die vermeintliche Coutruverse, worin der Völkergedanke 
«tier geognphiadier Belenchtong gestellt lein loll, fiborhanpt abgethan, da aie 
einfach anf einfacbite Fragestellung hioaaskommt: aufdie Frage nämlich, wimaelt 
(bei AntreCbn van Aehnliehheiten) tuerti tu fragen wäre, ob nacli dem einhei* 
miach bereita Vorhandenem, oder nach dem dnrsch fremde Enüehnnng Hinm' 
gekommenen) daa wenn an jenem Ab&ndemngen hei^vormfend, immer doch daa« 
jenige bereita vorauBsetat, woran solche Abänderungen Fiats greifen. Vnä. ao 
bleibt jedem ftberlaeten, wie er sieh abfinden will mit dieicr Controverse, die 
nnif ControTene überhaupt nicht ist (in dem ihr angeadiobenam 8in1le)i 
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Eine ist gleich wichtig, wie das Andere Fttr Consolidirang 

geographisch-bistoriscber Kenotoiss ist es wiiusclieusweith 
(und erforderlich) orientirt zn sein, Uber das Fra^estttek, 
seiu Rechts uud Links, sein Uiuterwürts oder Voraus, (und 
den Fachgelehrten verbleibt ilie Pflicht genauer Gonstaiimng). 
Davon abgesehen (in abstracto) macht es ^iiemand viel 
glflcklicher (in seinem Laienverstande^ ob er weiss, dass es von 
einem schwarzen oder gelben ^'acb bar gekommen oder einem 
weissen, gleich ihm selbst,, während jedes fOr das ethnisch 
gesellige Leben positiv gewonnene Datum einen Baustein 
zaf ügt im Aufbau der (langgesuchten) «Lehre vom Menschen" 
[zum Besten Aller, ob Grotes oder Klein; ob im Luxus der 
Kenntnisse geschmlickt, ob vom Hansbrod des (all-) gemeinen 
Menschenverstandes eritäli rt]. 

Doch das bleibt eine aparte Sache fttr sich, wie dur« 
schiditlicb bei den Handlungen des tätlich gewöhnlichen 
Leben«. 

Obwohl eine jede derselben, auf Principien ge^^tützt, in 
solcher Hinsicht religi(js durchtränkt sein muss, so würde 
docl), wer all die daraus sprudelnden Tiefen aufgraben und 
(bei ieglicher Veranlassung eines practischen Falles) breit 
gespreizt auskramen wollte, durcU pietistische oder pedan- 
tische Salbadereien langweilen, unter welchen die Gelegen« 
heit zum rasch eingreifen leu Entscbluss cutschlupfen möchte^ 
Und so wird oftmals bei geographisch concret gegebenen 
Fragestellungen (auf ileni Bereich der Völkerkunde) die Pe* 
fipherielinie des ethnisch (den Globus umspannenden Hori« 
zontes) im Hintergrund zu bleibitn haben, obwohl sie stetSy 

(falls soleh yOlkerkundlicbe Gesichtspunote mitsprechen) all 
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ein unabweislicbeB Postulat yorauMiisetzeii wäre, um, bo oft 
Vexir-(oder Gewissens-) fragen ihre Zweifel einlegen, diese 
zu zweckdienlicli richtiger Auslegung zu bringen. Zunächst 
(beisst es) seien bei Aehnlicbkeiteu die Fragen über ^Ent- 
lehnung und üebertragung" gestellt, und der nach sämmtlich 
ihrer Erledigung übrigbleibende Rest, küimte dann dem 
Völkergedanken zugestanden werden. Umgekehrt wird ein 
Schuh daraus, wie er diesem passt; den Vorscbriften der 
Induction gemäss, die (zu fundamentaler Begründung) den 
Fortgang vom Einfachen zum Zusammengesetzten fordert, 
und dem Beginn des Hausbau von einem metaphysisch 
darüber schwebendem Dache nicht länger zu trauen gewillt ist. 

Dennoch wäre es nnnöthige Umständlichkeit bei jedem 
neu in dass Haus gebrachtem Geräht vorher wiederum all 
die auf seinen Fundamenten ruhenden Stützen zu prüfen, 
ob das zugeiügte Gewicht auch getragen wenlen möchte. 
Man stellt das Meubel kurzweg hinein, und damit basta. 

So mag der Gärtner, wenn Uber gefällte Blumen oder 
veredelte Früchte befragt, directe Auskunft geben über 
die Herkunft, woher (uach nächstliegender Vermuthung) 
der Äugelnde Steckling gebracht sein dürfte, ohne Ver- 
anlassung zu breiten Auseinanderzetzun-cn ttberdie Ver- 
ttndernngen des normalen Wachsthums durch fremdarü* 
ge Zuthat, wogegen für die culturelle Pflege (wenn patho- 
logisch eintretende Abweichungen zu reguliren sind) phyto- 
physiologische Kenntnisse, je gründlicher desto rathsamer sind 
(und vortheilliafter für den Absatz, im materiellem Gewinn). 

Der (der Theorie nach) methodische Gang der Forsehung 
U deutlich somit angezeigt: 
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IHe SpannnDgsreihe der Elementargedanken zeigt in 

ihrem Ueberblick dasjenige, was apriori (ans innerlichen 
VorbediDgQDgen] Torbaudeoi von Torneberein zu elimiDiren 
ist, weil wenn selbst, im Sonderfalle etwa, yod Aussen hin- 
zugekommen, dann nicht nachweisbar. Solche^ in Substanz 
selten greifbare, Elementargetlanken erscheinen unter ihren 
Modilicationen im Yölkergedauken aus den Bedingungen 
der geographischen Umgebaug (und daraus leicht genug 
meist erklärbar). 

Das heimische Areal ist durch ausländische Nachbarschaf- 
ten umlagert, und aus deujeuigen derselben, die durch geo- 
graphisch ei »gezeichnete G^schichtswege eine Commnnication 
ermöglichen, mögen fremde Reize einströmen, und den einhei- 
mischen Gedankengang zu demgcmäss änderlichen Sprossen 
Teranlassen. Je nach den Phasen psychischer Wachstums- 
processe, die unter wechselnden Proportionen hier zusammen- 
kommen, ergeben sich vielfache Complicationen, die, eine 
jede einzeln, auszuverfolgen sind, und zwar auf Basis der 
an sich wiederum (im organischen Wechseln des Werdens) 
gleichartigen Entwicklnngsvorgänge, buntschillig durcheinan- 
derlaut'end, je nach den, dem Mutterheerd bereits entlehnten 
Färbungen, und den auf weiterem oder kürzerem Reiseweg 
hinzugekommenen; was alles, monographisch äelailiirt, genau 
aus einander zn halten ist (fßr specielle Dnrchbehandlung 
der dadurch aufgedrängten Probleme). 

Die generauo aequivoca ist in der Botanik auf eelluläre 
Unterlagen zurückgeführt, und so das ethno-psjchische 
Wachstbum auf £lementargedanken, deren Entfaltnngsweite 
in KeiuzUchtungen zu prUten ist. Verbleibt nach gesicher- 
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tem A^sehlaRg der Ergebnisse ein fremdartig treffenden Mo- 
tiv, dann Iieissit es umsehen nach der Quelle der Uerkunft^ 
iJIngs der dem Erdgezimmer gengrapliisch eingezeiebneten 
Gesell ic hu wüge (zum Verkehr der geographischen Provinzen 
untereinander). Aber eine irgendwie gangbar lierniiRza* 
schtageude Strasse muss es sein, denn einer Coinuiuiiieati>>Q 
daroh die Laft wird niclit vertrauen, wer in kalt-öden Luft- 
fahrten, auf hypothetisch gescli wellten Ballons, im iiirüd.impf 
nmbertanmelnd, den Hals zn brechen fürchtet 

Gegen Entlelinungen m d Uebertragungen besteht n'cht 
die mindeste Einwendung in der ^Lebre vom Völktrrgedan- 
ken", dessen Arbeiten ebensogut, wie an einheimisch ge- 
liefertem Material an frem<lber iinporiirtem geprüft werden. 
Seine Aufgaben gestalten sich djulurch complicirter, aber 
die Ergebnisse andrerseits desto erfreulich ri^icher. 

Wie in den AVählern Borncos,' trifft in denen Guyana's, 
sieh das Blasrohr an, ans dem geograpliiKchen Chnracter der 
Hyläii genügend erklärt, wie die weilfliegende Wurfsciilinge 
ans dem der Pampas, so dass den alten Sagartiern eine 
Yerbrttderung mit Tehnelchen erspart bleiben kann, und 
wenn (betrefiEs des Lhawo) die in gesckichtlicbt bereits 
erbellte Zeit fallende EiufKibrnng des Pferdes auf Spanien, 
und Marokko ferner (bis zum Nedjscb vielleirht), zurück- 
weist für seine Aufzänmung, wird die patagoniscb einhei- 
mische Modification derselben das den Völkergedanken 
eingehender fesselnde Augenmerk bilden. 

Je künstlich complicirter ein Gedankenproduct, desto 
mehr wird, für sein Heraufgezogensein, oultnrelle Pflege 
in Ueberleguug kommen, und die auf den ^iüobaren a4«. 
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getroffene Armbrnst spricht Ton cbinesischen Handelefahr- 

ten; denn wie schwierig Halb- oder Uucultureu mit dieser^ 
techuisclie Handwerksgescbicklicbkeit voraussetzendeDy Waf- 
fe zurcclit kommen, beweist das Beispiel der Fan (in 
nnbelittlflichen Aushilfen, nach der Isolirung). Für die Stäb- 
clienpanzer (dereu locule ModiticiruDgea bei Aieuten und 
Tscbuktsebon den Yolkergedanken speeieller intressiren) sind 
(in den Strömungen scbou) die (japanischen) Geschiclitswege 
geöffnet, und seit mir bei dem Besuche Oregon's nnd Call- 
funiijuA die damals in Ausarbeitung begriffoue Zusammen- 
stellung der sporadischen Notizen Uber die an amerikani- 
scher Küste gestrandeten Djoiikt'n bekannt geworden, habe 
ich, znm Hinweis darauf, jede sobezUgliche Gelegenheit 
btuiiizt, und stets bedauert, dass eine methodische Behand- 
lung dieses bedentungsohwangeren Fragesittekes noch aas- 
stehend geblict)en ist. 

Besondere Vorsicht erheischt die Ornamentik^ um auf 
diesem durch erfolgreichst vielversprechende Monographien 
neuerdings in Bearbeitung genommenem Forschungsfeld 
keine irreführenden Störungen hineinzuwerfen; durch leichthin 
voreilige Hypothesen. 

Sofern, oder so oft, ein loeal geographisch umschriebener 
Typus in seiner ganzen Tragweite als abgeschlossen gelten 
könnte und solide genug festgestellt wäre, um sich im 
Handtbieren damit unverletzt zu erweisen, dann läge in 
einem, daneben noch, fremdartig verbleibendem Motiv genug- 
sam ausgedrückt, was nun zu thun wäre, um seiner Herkunft 
nachzugehen (auf den geographisch dafür aufgeüffneten 
Geschichtswegen). 



120 



Bis dabin jedoob (bis mit positiver Sicberbeit geredet 
werden kann); sind die Wege nocb gar weit, auf dieser kaum 
betretenen Forscbungsbabn, un4 gern mag es bei mancbem 
^non liqnet" vorläufig bleiben,- da znvereiebtliebeii Aussieb- 
ten getraut werden darf, aui' baldig weitere Erbeliobg. 

«Findet sieb bei den Ostmalayen ein Ornament indiseben 
Cbaracter's, so wäre es verteblt, in der Seele des Ostmala* 
yen die Ursaebe seines Auftreten's sueben zu wollen, es 
ist viel wichtiger genau zu wissen, wober es gekommen 
und welebe Wege es gemacbt" (meint mein yerebrter 
College). 

Tbeoretiseb stände bier niebts im Wege, da, auf diesem 
Areal, geographisch gangbare Geächicht»- uud Verkehrswege 
zur Answabl aufgeüffuet liegen. Aber wie? (beim augen- 
blicklichen Barometerstand der Oiuamentik), wie? definirt 
sieb ein «indiscbes Ornament" (m.t Verlaub); ein tamuliscbef>| 
kanaresisches, teliogauisches, bengalisches uud was sonst, 
wie (bei den OstmaUiyen, «sit venia yerbi' ) krimmelt und 
wimmelt es mit embryoualeu Oruameutalau^-älüen, von deren 
Entwieklungsweite wir genaueres dann erst wissen werden, 
wenn die durch ausgezeichuete Ornament kenner neu begrün- 
dete Sehule dnreb eine genügende Zabl von Mitarbeitern 
vermehrt sein wird, um in exacl erschöpfenden Monogra» 
phien die einzelnen Sonderfälle auszuverfolgen (je nacb dem 
Sprossen der Elementar^edanken). 

Mit Hypothesen lässt sieb billig reisen. Wer jedoch fUr 
altirisebe Ornamente bei den Maori, die Reisen des beiligen 
Brandau etwa zu verwertben meinen sollte, wird gut thun, 
die gebreeblieben Musterproben in seinem Hausirer-Sack 
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sorgsam za verpackeo^ am heil ttberzukommen (auf langer 
Pafirt). 

Bo oft eine cultarelle Beeinflassung statt gehabt hat, wird 
diese (neben ornamentalen NflancI rangen) in deutlich greif- 
barer zarttckgelassenen Spuren kenntlich sein, da eine^ 
eiyilisatoriscb stärkerem Gedankengang der scbwiSehere unter- 
liegt and seiner Beberrschang sich zu fUgen hat (in Accom- 
modationen etwelcher Art). 

^um Nachweis historischer Beziehungen ist gerade das 
Ornament am wenigsten geeignet, da es leicht genug Aber 
den Grenzbereich geographischer Geschichtswe^e hinaus 
▼efseblagen sein mag and schon einem durch Stttrme ans 
seinem Cuurs abgekommenca ächiß'briicbigen abgesehen sein 
möchte, an welcher Kttste immer die Wogen ihn geworfen 
haben dürften. 

Bei dem glohrreichen Entdecknngssug, der zu den^ Ton 

WeisHcn bisher uubesuchten, Tusbilaugo führte; genligto 
WolfiTs kurzwdchettlicher Aufenthalt, um die antochthone 
Ornameatik niit den Motiven der Mancliejitei-lüdubUie zu 
imprfigniren (oeuliren oder impfen). 

Die geographisch reiche Ausbeute dieser, und der vor- 
angegangenen, Expedition wird durch solch' nebensächlichen 
Zwischenfall wenig nnr yermehrt, während er von den 
Yölkergedanklern als pikanter Leckerbissen goutirt sein 
wird (und glücktieberweise siebt yergessen werden kann, da 
die Belf gstficke sich im Museum fUr Völkerkunde niedergelegt 
finden) — als documentariseh schätzbares Belegst tick für einen 

*) Darob tükliM Aeugaln werden der «Vikio mente»" Um Angea geSAMt, 
iWB nnbUek in die CvltBiechöpfangen (qimI weiten Yeiwwtliniig dnael1ieii)L 
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Beisenden/ der sie, naeh 10, 20 oder 100 labren etv^a ans 

der Isolirtbeit, wohin sie zurückgetreten, zum zweiten 
Mal entdecken follte, (und zam Stndinm ilirer Ornamentik 
sich veranlasst lüblen). 

Aefanliclikeiten zwischen Kassai-and Neugnineabogen erin- 
nern „an die Kasseuvirwaudiscbaft zwischen Ke«;erQ und 
Fapna ', beisst es an einer anderen Stelle, bei deren Lesung 
ein gelindes Gruseln tiberläuft, zumal alle „KassLnverwandt- 
schaft*' baldigst ad acta zn legen ^äre, sobald sich die 
BaSFe *) als rr< duct künstlieber [oder (in objcctiver Fassung) 
nattlrlicber] Züchtung erweist, wenn die unter historischen 
Conjuucturen krenzt nd durcheinander gerüttelten Gescbicbts- 
vdlker ihre Nationalitäten zu proclamiren anstreben, und 
dann desto energischer gegen andere Verwandlscbaften zu 
protestiren haben, wie sie (unter historisch eingeträufelten 
Mischungen) boderstMndig eingeschlagen liegen, auf dem 
Boden der geographischen Pioviuzen (zum Index dersel- 
ben). 

«Erst nachdem erkannt ist» was einexQ Volke von aussen 
zugekommen ist und was seinem Boden angehört, kann 
begonnen werden, das zu erton^cben, was eigenthümlicbe 
Schöf'fung seiner Seele'* (s. Ba zel<, im cbaracteristiscben 
Typus des actuell angetroffenen Sachverhalts, für dessen 
Heranbildung das Heimische sowohl, wie (eventuell) das 
Fremde zu gemeinsamem Ergebniss ineinander verarbeitet 

*) Als Volk amgreirt sicii der GeselUchaftikreis in seiner stomiaeseinheitlichen 
Oeiobloi-eiilieit, aber wredelt, dufoli rationelle Zttebtoag, m einer KesBe reinen 

* 

Blatt — Wtt möglich (imter oational cultoreller Pflej^e). 
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idt, aber kraft des der «Seele" (oder *) dem Denken) immanent 

beriits einwohucDdcm VVauhstliumtricb's, uuter dessen or- 
ganisch (est nnischriebenen Gesetzlichkeiten, so dass also 
auch liior imuier wie ler die psuclusvhr i tilcrsuv/iung hcicils 
vorauxtjtffangen mu mtits (im Studium des Völkergedanken). 

In der Geographie ist die brtit- (und viel-) brästige 
Mutter Yon ddn auf gesicherten Stützten begründeten 
WissL'DscIiaficn zu ehren, und so sind dieselben in der 
Lehre vom Yülkergedauken ebenfalls benutzt, um der za 
flaitri^^er Flüchtigkeit neigenden Psy hologic, durch ihre 
naturwissenschaftliche BehandlungKweise, eine znrerlä«sigere 
Steiigung zu bt schaffen, als ihr bisher, bei Verwöhnung an 
Spi culati<inen, zu iheil geworden war (in den Saecuknder 
Dednciion). 

Obwohl daher engstens mit der Geographie verbunden, 
ist es jedoch nicht in Diensten derselben, dass der VOl* 
kergedaiike arbeitet (im Ausverfolg seiner psyscho-no^tischen 

*) Nicht um eine Ps^chol« gie der Volks* Seele, hnndelt es eich, seit das 
Seelische in leine QieycbO'iliyjti-cben) FuiictioDvii •afjrelö«t »tt tonJern änc 
Datur.einässen Nurniin der Utuktbuiiitkeit auf social geaellscbultlicher Sj.häre, 
wonnf vmid wuriii) der Kons redet (derch •noen Xoid'eX ^''^ Wilding 
durch (lämmerude (Traum-) Seele, im Schuitiureflex des SeeleiiKespea tes ihn 
vmachwei&od» itt der (unter Uukleidiiiig mit seisw Lin^e eerir») penonifieiri 
eia?erkör[ierte Deuk^itist, der in Virn.äiiiuQg mit dem Nous, desufn Fra> 
geetel nnicen ans den £ii gelnrgen des Yon ihm geienjtten Lqkoi, in dentliehca 
Vurstellaui{»bildera (iaueilialb der oach Austen prujicirten I bat ta«>ewelt), xu 
bean Worten, ooeih allsa aabchilllltch ist» um sehon die EmpfindangeB dnuUer 
Gefiiiilsregua^ea zum Versiändoiss zu Lärtn (suweit dasselbe reicht). 



ZielrichtaDgen), wobei er iodess die Hesultate seiner Forscbnng 
(wo immer die Gontrolle des logisches Reclinen s beDÖibigt 
ist) gerne zur Yerfügaog steilt, und am liebsten der Geo- 
grapbie, ans Erkenntliebkeit scbon für das^ was Ibr zu 
yerdaukeu ist, (als Uutergruud der auf Vergleicbuugen 
basirenden Arbeiten der Induction). 



Der Völkergedanke repräsentirt den Gesellscbattsgedanken 
— des zoopolitisch indivnellen Organismus (oder des Gesell- 
scbaitsweseus)| unter dem Stempel der geograpbiscben Um- 
gebuogsverbältnisse (darcb deren Eiudniek) geprägt (mit 
oder obue Zutbat bistoiischer lieizwirkuugen) — , er vertritt 
also (nach der Terminologie etbno-psycbologisober Logik) 
dasjenige, was aus dichterischer Empfindung, als die »Wel- 
tanscbannng'' eines Volkes bezeichnet znr werden pflegt. 

Das Dächste Augenmerk deu (dem Effect actucll angetrof- 
fenen Bestandes zugewandten) Forschung bilden demzuiolge 
nicht (äbuliche) Gleichartigkeiten — nicht der „Paralleiisinus 
der Entwicklung" [der (aus einer, der physichen, psychisch 
entsprechenden Einheit) vorbedinglich stillschweigend präsu- 
mit ist] — , sondern, umgekehrt vielmehr die Versehiedm^ 
heilen, die unter buntester Mannigfaltigkeit varüenden Diffe- 
renarungen, die (eine jede derselben, nach-und miteinan- 
der) im minutiösen Ihlaily monographisch dnrebzuarbetten sind. 

All diese Verschiedenheiten nun sind geeinigt durch 
gemeinsames Band eines organisch gleichartig ähnliehen 
Wacbstbumstriebes, aus (identisch) gleichartigen Elemen-. 
tavgedankw sprossend. 
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Wie die Yielfacbheiten im Pflaazenreicli sämmtlich auf 
gemeiMam gleichartige Wacbstbnmsprocesse rttckfttbren und 
derea uoitär cellalärea Unterlagen, so die etbno psycbischen 
Wacbstbnmsyorgänge in den Lebensfanctionen des (zoopoli- 
tiscb) gesellscbat'tlicben Organismus. 

Nach dem Vorbilde der Cbemie ist erstlieb die Span- 
nungsreibe der Elemente (in den Elementargedanken) fest- 
znsteilen, wie nnler experimenteller Gontrolle bewäbrt ge- 
funden, und dann (botaniscber Arbeitsmetbode entsprecbend) 
sind, aas den (in Gleicbnngsformeln fa^sbaren) Beiben 
verviellältigter Beobacbtungeu, die, wie (in der Pflanze) 
das pfliinzlicbe, im zoopoliiiscben Organismns das (elbno-) 
psycbiscbe Wacbstbam regulireuden Gesetzlicbkeiten abza- 
leiten. 

Aus dem realisirt vorgefundenem Mineral werden dureb 
analytisebe Zerlegung die Elementarstoffe reducirt, und so 
dient der Völkergedanke — als Gedanken Verkörperung, worin 
die (zoopolitiseb) etbniseben Vorstellungsweisen inearnürt 
sieben — zum, materiell (in deutlicher Anschauung), aub- 
staotieU *) fassbaren Anbalt (und Ansatz), um auf die £le* 
meutargedanken zu gelangen (in gegenseitig bestätigender 
Uebereinstimmung), wäbrend aus den Pbasen gesebiebtlieber 
Entfaltung die dieselben beherrschenden Gesetze zur Erkennt* 

*) INe weh Encböpfuuj; der Befie, in Euge der gcugraphiscber Frovint« 
itignirend ankristalluirten PrimärscLopItuiKeB« emögliehen ein]ileiB«ii «od Hl^igdl 

der Elemetitonedanktfn, zur frganxang (und Cont rolle) der cllemi^chea Anal yaeuj 
irenB dureh tintaXi fremdeir Reise die Stu^ in neue BeWi^nng gaetheo (sttm 

cultureilcQ A ufapros-ea; ; iuuerhalb des ethaischeu Horiisuule's (wie er diejedt«* 

auJig gaogtsfliiiolM ftoTiui iin»ydit). 
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niss gelangen (wenn den in Clio's Geschichtsbuch nieder- 
geschriebenen Lehren ein Yerständiiiss sieh ge(>£fuet hat). 

Aus Gcsammtheit der Volkergedaukeu bnt^ in ihrem Zu- 
sammenklingen^ symphonisch der „Menschheitsgedanke" zu 
reden, wenn in einstig künftigen Tagen das lo^;i8che Rech- 
nen sich belUhigt finden wird, ein abschliessendes Fazit zn 
ziehen. 

Mit £rschdpfttng der Denkmöglichkeiten, in einer Gedan- 
kenstatistik, im Aus.lenken all' der entwicklungskräftigen 
Keimnngen bis auf äusserst e Tragweite (ihrer Potentialitäten>, 
miisste der in der Bestimmung des Mensehen^esclileclites 
gesteckten Aufgabe genuggethau [die Lösung (oder £rl(teung) 
gefunden] sein, denn ^Ultra posse nemo obligatur (nach 
juridischer Ansicht). 

Vollauf noch beschäftigt mit seinen eigenen Arbeiten (im 
Auf- und Ausbau einer «Lehre vom Menschen''), drängt der 
Völkergedanke seine Dienste nirgendwohin auf. Doch sind 
sie bereitwillig zur Verfügung gestellt,, wie jeder anderen 
Wissenschaft, so der geogra}>lii$ehen.* 

Ehe jedoch fortgefahren wird, ihn durch verwunderlichste 
Missverstftttdoiftse, bal l so bald so, zu misshandeln, las^e man 
das arme Dingelchen (noch schwach und klein, in früliesteiP 
Jugend) doch vorläufig lieber in Ruh, (bis ein richtiges 
VerAtäuduifiiS gekommen). 

Der Volkergedanke seinerseits freilich wird der Geographie 
stets treu bleiben, schon weil er nicht anders kann, da 
seine Wurzeln eingeschlagen liegen in dem Mntterboden 
unserer Erde, und aus solchem iiineiuvcrwachsenseiu ihm 
sein Lebensblot quillt and sohwilUi mit stetiger Erafterncii« 
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rung, bei Befruchtung aus jenen Höhen, vonwoher (exothen) 
der Noas hiozutrat (zu peripatetiKcher Zeit), während sie, 
iui „ZciUiUer der Xaturwisseuschafteu", zu un»n>usc!ien be- 
ginnen mit den Harmonien kosmischer Gesetzlichkeiten, 
welche, wie die Gesamnitheit der unter dem Banner der 
Induction streitendeo, Forsch un^szweige durchkiingend, auch 
in dem psycholotiisehen einen congenial beantwortenden 
ll^iederhall erweckt haben, seit seine naturwissenschaftliche 
Behandlungsweise ermöglicht worden ist (auf Grund der 
Zengenanssagen aus den ethnisch angi sammeiten Thatsachen). 

• 

An die physische Einheit des Menschengeschlechts (wie 
anthropcdogisch proclamirt) scliliesst sich die psychische 
(psycho'physisch), und bo die (ethno-) no^tische des zoo- 
politischen Organismus gleichfalls, auf functionell gleichartigen 
Grundlagen ruhend, in den Elementargedanken. Das Auf- 
prossen ihrer cernlären Unitätcn wird wiederum durch 
gleichartige Wacbsthumsprocesse regulirt (in den Elemen« 
tarbegriffen), wenn sie unter den Agentien f;,eographi8eher 
Umgebungsverhältnisse zur bunten Mannigfaltigkeit der V^l- 
kergedanken sich entfalten; und deren differencirende Va- 
riationen (innerhalb lebensfähiger Tragweite) werden ferner 
vermehrt durch die, längs geographisch eingezeichneter Ge* 
schieb tsüsege, fremdartig herbeigeführten Beize, wodurch 
die Gulturschöpfnngen gezeitigt werden, in Pracht ciTilifla«^ 
toriscb umBchwebender Weltanschauungen, — deren Wurzel 
indess in den Tiefen des Wild^ustandes eingeschlagen liegt 
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(in deo potentiell geschwängerten Yoranlagen socialer Exi- 
stenz), so dass bei ihnen der methodische Forschnngsgang 
seinen Ansatz zu nehmen hat, um das Verständniss (mit 
sanehmender Erhellung) za klären (aas den^ kraft logischen 

Rechnens^ constatirten Gesetzlichkeiten). 



In Anthropogeograpbie wtlrde der anthropologische Speci> 

alfall ausgedrückt liegen, bei den geographischen Proviuzen, — 
die (mit ihren g&o-meteorologisehen Agentien) ausserdem 
auch phytologisch und zoologisch zum ßeacht gelangen 
(unter ÜbereinaudergeBchobenen Begrenzungen) — und solch' 
anthropinisch geographische Provinz (den leibliclieu Typus 
anthropologisch markirend) steht umzogen durch ihren je- 
descualig ethnischen Horizont, innerhalb welches aus lingui- 
stischen Verwandtschaften redend) die historischen Ereignisse 
abspielen (läugs geographisch eingezeichneter Geschichts- 

Diese wiederholt be<:prochenen Verh^Umsse sprechen ohne- 
dem für sich selbst (auf objecti?em Standpunct der Be- 
trachtung). 



L>iyij^uo Google 



-ÄL isT ü: ^ 3sr a- 



Digitized by Google 



Unter Oberhoheit Sangyang's (oder Batara Garu's, als Pasu- 
pati auf Maha-ACeru) steht Wisohnu an der Spitze der Dewa, 
während tiefer unten Batoe Gnnnng (König der Menschen) in. 
Oiling Wesi herrscht, (über die des Bodens Steinen Entspros- 
senen). Durch Liebschaft mit der schönen Pntri erregt Wisohnn 
den Zorn Batara-Guru's, der selbst verliebt war (nach den 
Wayang) oder sonst die erniedrigende Mischung hasste und wird 
zur Busse unter den Waringin-bäumen verurteilt durch Nara- 
da*8 Botschaft, (weil ein gefallener Engel mit den Mensohen- 
töehtern lieb&ogelnd). Durch die ihm Termählte Mutter Sinta (von 
dem Dewastamme) auf die Herrlichkeiten Swargoloka*s hingewie- 
sen, strebt Batoe Ooenoeng (Unsterblichkeit anschnend) sich, sum 
Ctomahl, einer der Göttin zu bemächtigen, und da in diesem Streit nur 
Wishnu Hilfe gewähren kann, wird ihm Verzeihung zugestanden. 

Durch Lösung seiner Rilthsel besiegt, erliegt Batoe Goenoeng 
dem Tode, muss indess, als die dem Geweine seiner klagenden 
Mutter entströmende Flut die Dewa mit Ertrinken bedroht, 
ins Leben zurfickgerufen werden und wird Jetzt, weil einmal 
unsterblich, in Swargoloka (oder Soeralaya) aufgenommem (mit 
all seinen Yerwandten, in der Jahresreehnung). 

Als König der Menschen in Giling Wesi wird sodann Brah- 
mana eingesetzt, als Ahn der Fürstengeschlcchter, den Sohn 
Tritoeshta erzeugend (mit Brahmani), und Wishnu erhält das 
Amt, das Menschengeschlecht in Fällen der Not gegen die däm- 
niseh feindlich waltenden Machte zu schützen, indem diese 
unter seine Obmacht gestellt sind (als Fflrst der ,,Kwaade 
geesten'*), wie Wessamuni Unterwürfigkeit an Buddha leistet 
und ausserdem bleibt dann der Herabsteig in Ayataren (für 
solchen Batara Vishnu) bei Verehrung dureh die den Dewa 
im Titel der Kshatrija gleichgestellten Adeligen im Kastenrang, 
aus den Oberhäuptern auf Bali genommen (mit Aufrücken der 
Vaisyas). 

Wie hier auf den Babad (Djawi) z-wückgehend, wechseln die 
Versionen der Dalang auch bei den Ehanda, für die Lakon 
des Wayang, mit Koranlegenden gemengt (seit dem Islam). 
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Kachdem aus Nabi Adam's flippe Baba £owo, als Schwes- 
ter (Sadara) herausgenommeQ war, wurde durch ihren 
Anblick SanghjaBg Ses (der geistige Sohn Adam*s) zur Geilheit 
gereizt, so dass ihm Saamentropfen entfielen, aus, denen die 
Setana (unter Djelma Tjuja) entstanden (in Alas Boban). 

Als Sanghyang Ses sich dann der Tapas ergeben wollte, 
sandte ihm sein Vater Adam eine "Widodari (Dewi Mupat), bei 
deren Anblick Saamentropfen entfielen, aus denen Iforroso ent- 
stand, während nach der Vermählung IN^ur^aga geboren wurde 
(als Ahn der Propheten). 

Tunggal zeugt mit der Krabbe Bokotowati zwei Eier, Ton 
welchen aus dem Weissen des Ein^ Guru oder Sambu entstand, 
und Yishnu ans dem Gelben, wogegen aus dem Gelben des 
andern Devi Sri und aus dessen Weissen Sanghyang Djati 
IMtutul und Titutul Djati, die (dem Beton ergeben) an Stelle 
Semar's eintraten (der nach Suralaya zurückgekehrt war). 
' Yishnu fangirt als jüngerer Begleiter seines Bruders Guru, und 
dessen Kinder gelten als durch ilm gezeugt (Ton Dewi Sri geboren). 

Sanghyang Humar (Sohn Sanghyang Malekogono^s) wurde 
durch Batara Quru in Weiblichkeit gewandelt, aber, als ehe 
diese perfect geworden, der Beischlaf versucht wurde, entfielen 
die Saamentropfen in die Tiefe, wo Sangkolo geboren wurde. 

Durch Puhjan (Puja) zeugte Batara Ouru die Söhne Batoro 
Bromo (in Ngalenka, als Yorfalir Dasamuka's), Tamburu (Vater 
Arjuna Tandang's in Suralaya), Indra (in Indr»»N^fara, als 
Yater Indranaram*8 Yater^s Indrajit's), Batoro, Sambu und Siva. 

Sanghyang Ning (Wening oder Wenaog) zeugt 4 Sohne, als 
Toenggal (mit Bokowati, als Krabbe yermählt), Sangyang Bro- 
mokodati, Sangyang Malekobono (Vater lluraar's), Bangyang 
Prasu, Vater Djan Manindro's von dessen Söhucn (Maniwongsa, 
Manumanuwongso, Manu Mahadeva) die Pandawa stammen 
(Dewa Panda Noto's). Manumawongsa zeugte die Söhne Ma- 
nmnanuwongso (Yater Sakutren's, Vater's Sakri^s etc.) und 
Manu-Hahadeya, Yater Djabawono*s (in Prayantoko) und Kelab- 
banjaran (Yater Djolosiko's). 

Unter localen Wiederholungen Terlaufisn die Stammeslinfen 
im Babad Cheribon (im Berit/ Dr. Snouk Ifurgronje's) sowie 
beeim Buche Ambiah (aller Propheten). Durch wunderbare 
Geburt ohne weibliches Zuthuu, entstehen Adam, sein Sohn 
Ses u. 8. ü^fend HaTa aus eigener Wesenheit Harjam 

4 



herTorbringt und dann Njai Unik mit Awicb, dem bei der Fiat 
niobt ertrunkenen Enkel Adams, vermält, zur Zeugung von 

Manu-nawa. Im Djagat Unktalaiah,weilt Tunggal (Sobn We- 
nang's) wie später Batara-Gui ii mit doii Dewa in Manir-loka 
und Batara-Indra in Djagat bandarata, Dann trifft sich der 
Kraton Nahaspati (Arjuna Sasrabahoe's) und auf Java berracbt 
Sakri Mandara Sakutarau mit Nai-Fiti aus Tjampayermält-, 
sowie weiter Parikesit (Ngabirisabit etc.) Unter der Herrscbaft 
Prabu Janggatana*s gilt das Zeitalter der Popeng und Gedok 
Auf die Ngadat^ reine Einheit, folgt in Jouraur die erste 
Wesenheit für das ^ucr Mohamed und dann die Djagat- 
alus oder unsichtbare Welt (unter dem Sehleier der Barmher- 
zigkeit), der auf dem Gunung Ingrath die materielle zutritt, wo 
aus dem Tapel Adams die Menschenform bildsam geknetet wird 
(auf Java). 

Nach Noah's Flut herrscht Prabu Qalu Lalean (in Boyon- 
lompang), dann Prabu Galn Eamora in Chakra Eoripan, Prabu 

Galu Majrtkanan in Bodjokerto, Prabu Galu Tela^^angan etc. 

Am ersten Tage des Kali Alters wird Aji Saka geboren, der 
die Pustaka Java's schrieb und die Kanda ordnet, nach den 
Eanda Dewa, Kanda buddha-purwa, Kanda gedok, Kanda Oalu 
u. 8. w. (wie bildUch dargestellt in M^japahit). 

Bonn folgt Chioeng-Wenarä in Padjadjaran (bis auf Siliwangi) 
unter Gründung Majapahifs u. s. w. 

Einem Adjar Tapas evlt Busse aufsuchend, trifft Jaya Baya 
den Einsiedler, der ihn mit symbolischen Speisen bewirtet und 
tötet ihn, nachdem daraus die Erklärungen erlaugt waren (für 
die Prophezeihungen). 

In dem Buche Ambiah (aller Propheten) ist vor Himmel und 
Erde Sangyang. Wenang Torhanden, dem Sangyang Pungung 
folgt als Yorfahr (im Bangsa Dewa), und dann (in Vertretung 
Sukshmo-Purwo's) Batara Guru, als Yater Batara Brabma's 
oder Marjjan's (aus den Baun Djan), und mit seinem Sohne (Brah- 
mana Basa oder Mai ijatluiu) beginnt nun das Geschlechtsregister 
von Tritoeshta (ßhagawaii Manu u. s. w) ab, durch Sakri, 
Poelosoro, Pandu etc. auf Parikesit führend, dann Jaya Mijaija, 
Jaga Wijaija, Tschitro kosumo u. s. w. bis auf Kandiawan und Besi 
(Gotoyo) Gendehan, dann Lembu Hamilubur, Pandji, Laiejan, 
Ratu Galu, Chioeng Wenara, Susuk Tunggal u. s. w. (in Padjadja- 
ran), bis auf Siliwangi, deesen Tochter Bara-Santham auf ihren 
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Fabrtoii nach Arabia fortgeführt, sich dort mit den heiligen 
Torfahren TermShlt snr Zengung Sunan Gnnungjatti'a (in Ohe* 
rihon). Bama (in Djocja oder Ayodhya), Batlowo (in DJnijo- 
oopuro), Knswo (In Handuro), Easwo-Endro, Basu-Dewo, Kresno 

(in Darawati). Als Sohn Rama's folgt Luwo (But-lowo) oder 
Kusa (im Surjawansa). 



In Bali'8 religiöser Atmosphäre (nnd so zu Java's hindoiseher 
Vorzeit) dominirend, figiirirt Siya nebensächlich nur in den Wa- 

yang (meist unter die zu Xis-Moyo gehörige Hältfte eingereiht). 

Vischnu, obwolil mit den, Batara Guru untergeordneten, Fünf- 
göttera gleichgestellt, bewahrt in Uebrigen seinen, in den Puranen 
mit Avataren bekleideten Character, und erweisst sich als der 
hiilfreiche Xfothanker bei Batoe Goenoeng's Angriff auf Suraiaya, 
während seit dem Auftreten der Pandawa diese Rolle dureh Ar- 
juna übernommen wird, eine Einkörperung Indra's. 

Yishnu hat seinen älteren, Bruder Indra, vor dem er in 
den Veden zurücksteht, auf Java (und im puranischen Indien) 
in den Hintergrund gedrängt, während in Bali's Geschichte Indra 
noch in alter Herlichkeit eiuherfährt, als Bekämpfer der Ditija 
und Danawa (bei dem, auf Pasnpati's Ansuchen, unternommenen 
Feldzug). 

In Eenangrok, dem Ahn jaTanischer (und balisoher) Fürsten- 
geschleehter, wohnt (*) Yischnu, während seine körperliche 

Cteburt (in Mdok) durch Brahma gezeugt ist; auf (dreifach be- 
ackertem) Saatfeld, oder Veilschenfiar (Jarnos'). 

Der aus Indien herüberkommende Brahmane erkennt in ihm 
seinen Gott, der jetzt als Schüler in Diensten seines Guru tritt, 
unter Batara Guru's Kindschaft, wie die Dewa (der Pura Dewa) 
als „Anak Siwa" gelten (auf Bali). Der- Ton seinem IKwa 
(als Batara Yashishia) erfüllte Padanda Siwa (auf Lombok) war 
geneigt, Batara Ouru unter die Wayang zu Terweisen, während 
der Padanda Buddha kerne Einwendungen zu haben schien, 
obwol Buddha seinem hinimiisclien Bereich nicht zugehört, in 
besondcrm Himmel (Kaueka putra's). 

(*) Vidua incamirt in 6a4j«.Madda (Ahn der F&rsten in Kueog-Aiem), 
«nd 90 im König Hondang-Kamodui's (auf Java). 
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Der als Buddha ,Erleiichtot( ist, weil Jina oder „Ueberwin- 
der** (des Irdischt^n) dem auf den «Pfaden" (Megga) noch Wan- 
delndem, beim Zielanslauf erst zugänglich, und kann in der Zwi- 
schenzeit darin nur angenähert werden, wednrch er (schöpferisch) 
in das Irdische ei unreif r, dnrch seine Sakd oder weibliche Energie, 
80 das, in railLndra's Inschrift (zu Kalasan) Tara (das Dharma 
in weiblicher Wandlung) angerufen wird (in ihrem Tempel), als 
Veruiittlerinn, wie Maria, die „Königinn aller Heiligen" (in 
lanretaniseher Liturgie) und .,Mutter Gottes" (des Ave Maria), 
ans früherer Weiblichkeit des ,,Sanotus Spiritus" (der die Magd 
befruchtet). 

Ans der Inschrift des Dhyana Buddha (zu Simpang) redet 

(Maha) Akshobyu. (*) wiiluend i'ara mit Amogasiddha gesellt, 
für Maitreya (den künftigen Paraklet). 

Das corrupte Sanscrit der älteren Inschriften Java's - nachdem 
Gehör geschrieben (nach Dr. Brandes* phitologischem Hinweis) — 
werbessert sich mit Einführung des Nagari Alphabet's, in 
Ueber einstimmung (s. Bnroell) mit dem der „Sieben Pagoden" 
(bei Madras), so dass hier Hamiluhur's Erziehung auf (tamu- 
Hscher) Academie zu Madura in Anschluss käme, auf demje- 
nigen Geschieh' sbodon, wo, unter den Königreichen der Panda, 
Chera und Chola, die Jainas und Saivas um die Suprematie 
rivalisirten, uud -Bahu Kahu seinen Ausgang nehmen konnte, 
der (als Prototyp der Padanda Siwa) aus Doeh (Daha) nach 
Bali kommt, die Kasten ordnend und die Klassen der Brahma- 
(mit den Komendh, alsnen höchster). 

Für Daha (oder Kediri) bildete das (durch die Pandji-Legende 
verknüpfte) Djengolo (bei Sidhoardjo) die Küstenprovinz, aus de- 
ren Häfen die überseeisciu n Beziehungen vermittelt wurden (wie 
später aus denen Majapahit^s). 

{*) De ^Vlttweu.<(^lu^ Hjoko DuUok lin Kandanp; Gadjahi, vom lirowijo 
(Mndjnpahit's) zum Krief? itceen Bali ubgeseudet, waudelte (w..lireüd der Busse)- 
in sein Steinbild (uU Aksholiya) 

(♦•) Ihc Buddhists from North ludia (\I ceut) took with thcra a h\fh\j 
devclopeil form of the Noiilurn BuKltiisin nach J:«v8), im Anschluss an die 
Auswanderuna aus Guzcrat (udcr ßeii'^ulu,, gefüllt vou der dekhanischen (ntch 
Ilerabkunft der PuHipata in's Land der Klinü). In vornehmlichen Betracht 
kouimen (s. burnL Ii die Va\ u- Piuaiiu und Uraluiianda oder Hraboianda-puruiw 
(b. J rie Irich), wubitud Vayu (liayui einen absonderlichen Platz erhält (in den 
Gencalugien)- 
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In der (auf Asoka's Concilien festgelegen ) Lehre Siddhartha's 
(juinistischer Öiddha) oder Gotama (Schüler Mahuvira's oder in 
Gomata\s Colossalstatue) war von den Grenzen ^Nepal'ä ein fremdes 
Element [aus des (altaischen) Schani ani^mus aufgetreppten Him- 
meln] nach Indien gebracht, dnroh die in Yolkdialeoten (des Pakrit, 
neben heiliger Sprache des Pali) predigenden Missionäre^ wahrend 
mit der Aeclimatisirung an indische Kasten (der Jainas) ein classis- 
cheres Banserit (auf vodische Vorzeit rückweisend) an die Stelle 
trat, mit Ausbilduiii^ des Mahajanu (unter Kanishka), wälirend das 
Hinajana aus Lan^i^ka's heiliger Insel sich verbreitete (nach ludo- 
China). Auf Angkor-Vat's Sculpturen sind die Darstellungen (ne- 
ben local geschichtlichen) meist dem Mahabharata entnommen, 
wahrend die des Bam^jana auf Jaya's Monumenten durchschnittlich 
Yorwiegen, die Priesterstadt des Dieng (*) indess den Pandawa 
rerseryirt ist (iu gegenwärtig folkslorisÜseher Reminiscenz). 

Die um Aji Saka Hottirendeii Legenden sind seit 
Usurpation der Hadji islamitisch entstellt, bewahren indess 
alten Anklang an (Sakyamuni und) den Aeren-Stifter (sowie die 
auf Sumatra erlegte Draohenschlange; im Oult der Naga) 

Die Episode der balischen Festigung auf Lombok bietet ein 
beachtenswerthes Beobachtungsobject, da in ihr, yerbunden 
mit der Geflchichte Bali's überhaupt, der Gesammtablauf eines 
Geschichidrama) en minature, sich überschauen lasst, um die in 

weiten Üinieu/sionen ent.seh\viudcu üerictzlichkeiten eigener Welt- 
geschichte prüfend zu coutroUiren. 

Bei der hinduischen Besetzung Bali'd wurde dem kastenartigeu 
Adel der Kshatrya (**) der der zu Vaisya erhobenen Dorfhäuptlin- 
ge einheimischer Verwaltung beigefügt, wiederaDglosächsischebei 
normannischor Eroberung (um die für Beherrschung zu geringe 
Zahl der Herren zu mehren), und solche (mit feudalen Insti- 

(*) Mit d«k Tempeln Aijoene« Semer» Sembodro, Srikendi, Dermo-Koenmo, 
Werkodoio. Oatoel^Kodjo» Doroweti (•. Pet), aowie (früher) Parikesit (neben 
Steintreppen und Weice). Die Scdptnien an den TenraBaenbantea des Lewa (dem 
alten Sita Senar'a) erinnen an die DanteUnngcn der Wayang (aaeh de Hamerns 
Anfiudunen). 

(**) Als Piabue Taroeua kinderlos s:etorbeu war, erwfckt der Fandita Dang 
HjanR Ka|)akiaau ein Gebchlechi aun Stein (auf Bali i, wie d e (durch Parasu 
ßama ausgerottttenj Kshatrya durch die Kaj pulen erretzt werden (aus Feuer 
gescbaffcu). 
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tutioneu durchaetzte) Or^aniatiou libertrug sich uuii uach Lüuibok 
(oder Salem parang). rIs diese Insel in Besitz genommen wurde 
(aus dem Fürstengetiüiilucht in Karang-Asem). Die maeaflaariiehe 
Mitbewerbttog zog sich damals zurück, und auch die aus Sum- 
bawa gawährte Stütze erlahmte, als die Sassak überlegener 
Taktik sich zu fttgon hatten. 

In gelichteten Wildernir^seu erstanden die Residenzen Mataram 
und Tochakra Negara, und das von prächtigen Verkehrswegen 
durchzogene Land winde in einen Garten verwandelt, mittelst 
eines kunstvollen Bewässerungswystem, aus dem der Staatskasse 
reichste Einkünfte zuflössen. 

Karmada, der LustTerbleib des Bajah von Lombok (ein zu 
der Residenz Ton Tsehakra-negara gehöriges Versailles), ist auf 
Terrassenbauten in Blumenbeeten und Wandelgängen ausgelegt 
durch Springbrunnen mit ."^rurzt'äillen und Schwimmbädern (iu 
ummanerteni Ba.ssin ) crtVischt und durch zierliehe Kitsks verziert; 
und Achnliches triflt !«ich iu Lingaar (sowie in Goenoeng Sarie 
den frühereu Beschreibungen nach). 

Wie die jonisehen und dorischen Oolonien an fremder Küste 
im centralen Gult eines gemeinsamen HeiLgthums (Apollo's 
Triopos für die Hexapolis) sich einten (und um solchen Mittelpnnct 
in der lleimath, aniphictyonischc Verbrüderungen sich grup- 
pirten), so l)ildet für die Reiche auf Bali das einigende Centrum 
am Üuuuug Agoeug {*) der Tempel zu Bezoeki (Bezaki), worin 



a^) Op den Goenoeog Agoeng is het rerblgf van Mahadews (Sang Poetra 
Ujiga), maar de vereering ia beneden in Besoekih, (a. Friedrich). Die durch Mur- 
meln der Veda vom Padanda herabgarnfene GaUheti, fahrt ein in denlflangkn, 
ala HVavralen» wie der Hante» neben dem Hieraus (der Vatea neben dem Sacerdoe) 
steht, der Yakkoduro neben den Kapawaln, der Wongtschä neben dem Wnlomo 
etc. Der Dewa Kiipacagan föhrt (als Takaoe) in den Menschen (aia Wawakn, 
untw den Erahmanen) oder ein Ar^a (anf Bali). Der Padanda wird dnrdiSiwa 
ala JBagawan Vyasa begeiaten (anf Bali) im Suryaserana (derSoonenverehrung). 
Batara Gnm gehört au dem Asthatann Siva's (als Lehrer). «Welkeenindmkwan- 
neer ooder de Gonsecratie de stemdea Heeren klinkten den geloovigenaankondigt, 
dat de God Tan Hemel en aarde onder de nederige gedaaatan van brood en wqn we- 
aenl^jk en waarachtig in ona midden is afgedaald' I (a. Neyboer). Ja, welcb ein 
Sindmek wahrlich für den der in die Mi^eatitea koamiaoher Wandor Teraeakt, 
an anden Dinge zu denken hat, als Wein nad Brot (und Dan^ebete für beib- 
liehe Nahrung). «Een allerlieiai Jesna-kind^e lag te midden van gruen en 
bloemen*' (zu 'Weihnacht, in P^idang). um «Tnitt" an spenden, wie auch bei 
Kriachna gesucht werden könnte, auf dem Arm seiner Mutter, oder den von Kwanyin 

9 



L>iyui^uo Ly Google 



eiu jodet Stoat änreh seine Sonder-Kapelle Tertreten ist, um unter 

der gemeinsam dargebrachten VcicJiruiig das Wohlergehen der 
iDsel (**) zu sichern. 

Dort war es, wo der erste Pamangku (Sang Atapa oder Sang 
Koelpoetih aut Miyapahit) siedelte, am Sitze eines (delphischen) 



Gctragerem (iu Matroseu-Versiouj, Wie der Gusti dvuch die (^reinigrobc; 
M antra pasuchian ein Rishi ßajarshi, wird der Sudra ein Dukuh (auf Bali)' 
Pei der Verehrung (auf Bali) wandelt die (mit ihren Gefolg) Dicderkomniende 
Guttbcit in eine .Manoesa-Sakli" (im Usana Bali), währeud dos zanehroenden 
Mond's in Kling verweilend (in Djaiiibadwipa). Den ßu a (oder Dangau) werden 
die Bauten Daugan dargebracht (anf Bali). In Brama's Schöpfung ans Maya 
•!ntf..llt die Materie (iu der Vedanta). Wuhreud Muhadewa (Hjang Sniarai 
und Dewi Danoeb (Hjaug Katih) im Weihraucbdampfe des Op er's zum Ilim- 
luel steigen, werden diin^ di« Boedjaogga (als Paodita oder Padanda >iwa), 
Kesi (Indraloka's), Seva Httd Jjogafa (^augata oder Baddba) Wunder gewirkt 
(anf Bali). Dia Pabliugga batan tiga (de drie soorten van vieruok) werden 
cum Lingasarira der Götter. Im Fantjsvati saogsara kehren die (5) SiufTe z\i 
ihrem Ursprung zur ck (auf Bali) Win Jama die Seelen, fängt Varnna (Pasi) den 
Körper mit der Paaa (Schlinge), und ihm werden die körperlichen Re!>te (der 
Verbrennung) in See geworfen (anf Bali). Wenn der Bocrahene in effigie (ala 
Blnmenbild) Terbrannt wird (bei den Tenmer) wirft die Wittwe von ihr« n Haaren 
in das Fener (wie der Frennd dem Freunde das Haaropfer weiht), Unter 
Umschlag eioes blanen Qiierbandes (wie hrahm'aniech gedreht) bekleidet sich der 
Dnkun (der Tengger) im Ornat einea ant (bnntacheekigf n) Lumpen snaammenge- 
n "hten Gewandes (dea bnddbistisehen M5Qeth*e) tnm anderen Eattrem dM anf(enlhtan 
(unter Bnddha'a Reliquien gleich&Us). The Bonl, which govema the body 
t<^ther with ita orgaos seither ia bom« aor doea it die (a. Colebrooke), a por* 
tion of the diyine anbatanee (in der Yedaota), ana (bantaiachmn) Lebenagnell 
(Uthlanga); und Kla kehrt zur Nodsie (Seele!*heintath)xur&ek (in Guinea). Kiga 
Jambe, in einem gegen aeinen Willen ihm aaf,<edrängteu Krieg, bei der Brobe* 
mag dea Pallastae in Pken Badong dnrdk Ngrorah Made Pamchutton (ron 
Kaaaiman) erKhIagen, wurde in der Piamilie seines Feindes wiedergeboren, als 
deaaea Bokel («delater Oebarl)f und die Leiche seines Vaters und Bruders an 
▼erbrennra, ward der Fürst von Den Pasaar verhindert, wegen soleher Wieder- 
gehurt in Gde Patra, weil (neben einem die Gottesvendimntf hindernden Fluch) 
üi^;lfiek für die Familie anseigend, (die eine dritte Wiedergeburt furehtete). 

(**) Da der durch Ansfall Boeleleng's (als holländische Colouie) gestörten 
Binheitlihkeit des Gottesdienstes d;e le zlichen Bedrohungen mit Cholera 
angeachriehen wurden, sind Verhandlungen eingeloitet ( 898), um diesen Mangel 
zn erset/eo, und wenn so die Ctdonialre^icrung (nach dem Vorbilde Philippus* 
ron Macedonien) in eine (delphische) Amphyctionie einträte, dürfte dasWeittre 
aus sich selbst gegeben sein, im historischen Verlauf der Dinge (zu cultnreller 
Facificiring dieses, in Katar and Volk« günstigst ausgestatteten Liland's). 
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Kaga (*) (in Antabhoga's Welt-oder Drachenschlange), dessen 
Galt Torklärt wurde durch die in Taubengestalt herbeigeflogenen 
(Liebes-) Götter (Mahadewa und Dewi Danooh, in HJang Smara 
und HJang Bati gewandelt), wie sie als ein liebliehes Paar 
(JAnglitig nnd Mfidchen) im Innern des Sanctuarium's sitzend 
erblickt wurden. 

Nachdem Batara Gueroe (mit den Göttern der Windatriche) 
in den Tempel Bazooki s eingezogen (**), erhielten die Lokapala 
(oder Welthüter) ihre Sitze angewiespn, als Markgrafen oder 
Cbatur-maha-riga unter Indra, der damals in lndraloka wohnt, 
wie Pasupati auf dem Maha-Meru, nach dessen Soheitelfläehe 
Tawaniinsa yerlegt ist (in buddhistische Uranographie). 

Unter denjenigen Kftmpf^n, wobei die hinduischen Ansiedler 
durch (lie BuadesgenoRsenticluii'L der iSiloeman (s. AbduUuli) 
au8 Bulambangan untcrntützt wurden — als Praboe Bidahoeloe 
[der (Halb.) Kakshasa], durch Praboe Miried (mit Kakkatu- 
köpf), und dieser tou dem, selbst dann wieder getödteten, 
Kaboengoe erschlagen war (unter Bendjana's Herrschaft 
— ,proTOcirte die Belistigung frommer Büsser durch Kaya 
Danawa (Sohn Ditia^s) den (auf Pasupati*s Ansuchen) untemom- 
meoen Feldzug ludra's, nach dessen siegreichen Ablauf, wie 
im Siegeslied der Veda-pendjaja-djajan (in der Usana Bali) 
gekündet. Kenangrok (der Fürsten-Ahn) als König auftritt 
(gefolgt vom üalem in Samplangen). 

Wie die Fürsten Elongkong^s, Bangli's nnd Qijanjar ?om 
Dewa Agoeng (aus Majapahit) stammen die Tabanan*s und Ba- 
doeng^s, von Aria Damar, sowie die Mengoei*s, Karang^ Asem's und 
BoeleIeng*s tou Patih Oadja Madda (und so in Lombok). 

(*) Durch die vom Padanda nach den vier Weltrich'nnjren abgeschossenen 
Pfeile getöJtet, wird die Schlange (beim Verbreunntingttrest) dem « Kade'' (^ade) 
eines Kshatrya angef igt (auf Bali), Znm QairUn de» MilchmeerR (in der Kurma- 
avatara) dient der Schlftogekönig Bezoeki» aoeli mit Ssaha idontifiart (als We't, 
acbiaoge). 

(**) Der im Winter gebundene nai Zugesperrte Oott (derPap1ilagQiiier)wiiicd 
im Frfihliog wieder frei (s. Plut), wenn der eeUafeDde (wihrend dei Wintere) 
wieder erwachte (im Phrygien). Die in dtt Jahreehälfte am Sode der Be- 
genzcit rückkomenden Götter beziehen gerrosebvoll ihre Tempel (in Guinea). 
Die Dt wa ( hali s) weilen während des aufsteigenden Monde in Ojjambadwtpa 
(s. Friedrieh), nnd so regnliren sieh die Anmfnngen (snr Inspiration). Mit 
den Aastrasnngen des Wisters (und Einholen des Sommera) haben sieh folhslo* 
ristisehe Elemente bewahrt (im £arop4isclien Volksthnm) 
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In der Alizeii (nach dem Pamentjangah Pasek) „stegen de 
De was Agoeng Ton Kloenkoeng, na twee tolgen te hebben gekre- 
gen (een soon en eene dochter) op boogen oaderdom ten hemel**, 
bis zur LiebBohafI mit der papuanigcberSkl8yin(in Ahnscbaftder 
Pasek und Mandes). De vorst Djaja Pangoes was de eerste 
lierscher, daarmedo is het uit (s. Friedrich), gefolgt (im Usana 
Bali) von Detia (in Balingkang), sowie (in Bedahoeloe) Yon 
Maja (Danawa). Der Dowa-agoeng siedelte in Gelegel oder(b. 
AbdttlUth) in Mengui (in Klongkong herracbend). 

DJika Soenoe, das Königtbnm ablehrend, büsst atlf Grabsiat- 
tenen, [nach (siFaitiaoher) yetalapantja?inchatti] im Eamawachara 
(des Bnddhagama), und um dem rerseblingenden Kala (Kalanadah) 
zu entgehen, wird zu. dem Todbezwinger (mrctioendjaja) gebetet, 
unter (jogischer) Concentratioii auf die Nasenspitze (anirrauasika) 
der Nabelbeschauer (auf Athü.s ). Unter Altargcmäldeu der Pura 
Dewa, im Lande der Fadanda Siwa (zu Boeloleng), trifft sich die 
Oartellnng des Sutasoma-Jataka (aas budhistisohen Cyclus), in 
der Jatakunala (s. Speyer) als Jataka das Bodbisaitwa Suta- 
soma oder (s. Kern) Pamshada-gantar für die JaYanische Yersion 
Tantulurs in Majapahit (Wilwatikta), mit fernerem Nachweisen in 
dem die Javanische Oeschichtsschreibung inaugusirenden Prara- 
raton (b. Brandes). Auf Hjang Nini Batari's Arufang durch Djaka 
Soenee (auf den Gräben büs-sond) erfreut sich (s. Friedlich) das 
G^eschlecht des Dharma in der Mantra yon Singbaroepiga (Löwen- 
gestaltigen), Djanaja, Kresnawanarja, mit der Sloka yon Anantasa- 
nan^ja (anf Ananta ruhend), in bndhistischer Yersion (der üsana 
ISali). Siwa, Buddha und Bujangga figuriren als Söhne Sang Haji's 
(in der Usana Java). Matsvendiauath, mit sivaitischen Zügen des 
Buddhismus (in Nepal) kommt zusammen mit den i'asupata gros- 
sohriger Kauphata (als Kauphoxi-Pram in äiamesittüher Yorge- 
schichte). Auf Bali werden die Ohren ausgezogen (durch 
Ohrpflöcke). 

Unter den (4) Seoien der Maheswara (oder Siya^bhagayatas) 
gehört die Bezeichnung als Saiyas im Besonderen den Pasupatas 

mic den Kaophata (*) Gorakhnath's (Sohn*s Matsjendra Nath's) 



(*) Die Siva Tempel ?oa FMnpatinftth (SambQim'li ete.) geh&raa den Paau- 
pbala (m Nepal). Zu Gorakhnatli oder Bnddbanath gehören die Tnnpel Maha- 
devi, FaSnpaoiUih and Hanannan (s. Wilaoa). Die Kanphata fangicen als 
Priester SiTs'a, am »Lat or SUff, ol BhaiiaTa'* (sa ficnaiw). 
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Abhinara Gapta (der Pasupata) «tanght the Ifanira-waship of SWa** 
(s. Wilson). IsTara (in der Padma Parana) erklärt (an Panrati) 

dass unter den Saiva- Systemen das Pasupata genannte (s. 
Muir) von ihm selber vei kündaet sei (die übrigen Ton Brahma). 

An das Joga-Lehrbuch (ratanjali's) schliesst sich das Pa^u- 
patam (Pagupati's), welches die Befreiung der lebenden Sede (pa^u, 
gebunden) aus den Banden des Irrthum^s (Selimerzes) bezweckt 
(s. Weber). Die Befreiung der Pasu (Jiva oder Atma, als .ge- 
fesselt) wird angestrebt (s. Oolebrooke) „through theknowledge 
of God and the practice of presoribed rites. together with per- 
»everance in profound abstraction" (bei den Pasupatas). 

Nach Vesuki'ß (Gasuki's) Verehrung am Gunung Agoeng zieht 
er durch die Luft nach Uluvatu (und bei den Sadkahyangans 
umher), als feuriger Streif (s. Friedrich), wie Loro Pjongram 
Tom Segara Kidul nach dem Dieng (auf Jaya) und Fomagata 
zum Besuch seiner Tempel (unter den Chibchas). 

Das Sarpayajna oder Schlangenopfer, von Janamejaja (Urenkel 
Arjiiua's) dargebracht, Hiulet sieh auf den am Bale (der Pura 
Deva) aufgehängten Ocmüblen). Daneben das des gebutterten 
Milchmeer (in der KurmaTatara) u. a. w. (meist durch Künstler 
aus Elongkong gefertigt). 
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Dass die Namen der Tabelle (und sonst) fachgerechter Recti- 
fication unterliegen, ehe für philologishe oder historische Ge- 
sichtspuncte verwendbar, bedarf kaum der Wiederholung, weil 
dem Sachkenner augenfällig genug (cf. Heft II). 
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Sakri, die Tochter des Königes Ton Kantja Kinischani heilend 
mittelst des Djimat Kalimusada (durch Woiteskraft wirksam), 
wird seitens ihres Vetter's Sukolo um Mittheilun«:^ dieser Formel 
ersucht, und da dieselbe von ihm (sowohl, wie von seinem Vaterj 
Terweigert ist, tödltet er Sakri beim Hoehxeitsfest und wird darauf 
Ton Seputren zum Bhuto Terflucht (als Sangkolo). Im Originaltext 
wird Sakri Ton dem zum oatimbalisclien Baxasa (oder Mensehen 
fresser) verfincbten König als erster selbst yerscblnngen und sein 
/um Tode betrübter Vater enthält sich de.s Selbütmurd's nur, 
weil aus dem Mutterleib der geschwängerten Wittwe die Stimme 
«eines Eakel's vernehmend (zum Künden de( Veda). 

Rata Eamur von Kambodja nach Giling-wesi (durch Vishnu 
begründet) kommend, herrseht an Stelle Devi Sulatri's (in 
Gadja^Munkar büssend). 



Kartomano (iu Maospati) 

Ranatme^ia 

EartawiUya 

Aijuna sasrababoe, 
fttr den Rang eines Pandita die Zustimmung Soemondagni^s 
(in Guiiuug-Lawu), anstrebend, der sich indess schweigend ver- 
hält, so dass die Atma zu Yishnu zurückehrt (zur Incarnation 
in Kama, ^hu Dasarata^s). 

Vaja oder Pavan, (Sohn Aditi's und) Vater Hanuman's (indem 
er den aus dem Soma^Opfer zeugnngskräftig gefertigten Kuchen 
durdi die Karates der Mutter in die Hände irehen l&sst), 
incamirt in Bbima, wie Indra, sein Gefährte (im Rig) in Arjuna, 
zurückstehend gegen Vishnu, als Avatara Krishna's (desScbutz- 
freundes und Guru). Beim Fasten (brata) lebt der Büsser (s. 
Friedrich) von Vayu allein (zu Krankheitsheilungen benutzbar). 
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